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Vo rwo rt. 

Indem ich diese Blätter der Oeffentlichkeit übergebe, suche 

ich einer Pflicht zu genügen, welche mir, wie ich glaube, durch 

die .Möglichkeit der freien Benützung des reichen paläontolo­

gischen Museums in München auferlegt ist. Ich wünsche den 

Fachgenossen und Freun�en die zeitweiligen Ergebnisse mit­
zutheilen, welche die Arbeiten an der meiner Obhut vertrauten 

Anstalt geliefert haben. Dies geschieht vorläufig durch· Ver­

öffentlichung folgender Abhandlungen: 

1) über jurassische Crustaceen, 

2) über Fährten im lithographischen S<.�hiefer, 

3) über jurassische Cephalopoden. 

Aehnliche Mittheilungen werden weiterhin je nach dem Rich 

darbietenden Material in zwanglosen Lieferungen nachfolgen. 

Im:�besondere ist es auch meine Absicht, die Uesultate meiner 

rntersuchungen über die in unsern Alpen gesammelten Verstei­

nerungen zur Veröffentlichung zu hriugeu. Da unsere künigl. 

Staatsregierung in der hochherzigHten Weise �orge trägt, dasH 

die weitere Vermehrung deH paläontolof,rischen Museums, tiOwohl 

durch besondere Ankäufe auswärtiger Vorkommnisse , als auch 

durch geeignete Ausbeute petrefactenfiihrender Bildungen des 



IV Vorwort. 

LandeH angestrebt werden kann, so dürfte es für die künftigen 

I�ieferungen an neuem und interessantem Stoff wohl niemals 

fehlen. 
Die Herstellung des Werkes mit der Ausstattung, wie sie 

vorliegt, war nur möglich durch die rege und freundliche 

Bereitwilligkeit, mit welcher der Verleger den vielen sich dabei 

ergebenden Anforderungen entgegenkam. Es drängt mich, ihm 

hiefUr öffentlich meinen aufrichtigen Dank auszusprechen. 

KtlDohen, im Non•mber 1862. 

Der Verf&aser. 



I. Ueber jurassische Crustaceen 
(Decapoda macrura) 

von 

Professor  Dr. Albert Oppel. 

18G0-18G2. 

Hiezu Tab. 1-88. 

Einleitung. Die nachfolgende Arbeit enthält die Resultate der Un­
tersuchungen über jurassische Crustaceen, welche bei Herstellung eines Cata­
loges der in dem paläontologischen Museum in München befindlichen Exemplare 
gemacht wurden. Ich konnte mich zu ihrer Veröffentlichung um so 
leichter entschliessen, als eine Revision der Münst er 'sehen Bestimmungen 
schon längst ein dringendes Bedürfniss geworden war, da eine erhebliche 
Anzahl unrichtiger Angaben aus dem 1839 erschienenen 2ten Hefte der 
Heitr.ige 1) nach und nach in der Literatur Aufnahme gefunden l1atten. Doch 
wird meine Arbeit die Ausführung einer spätern MonograJlhie nur erleichtern 
nicht aber überflüssig machen. Insbesondere ist noch die Aufgabe zu lösen, 
die fossilen Gattungen mit den lebenden in ein System zu verschmelzen; 
a11ein ich glaube, dass solches mehr die Aufgabe eines Zoologen ist, welcher 
sich zuvor eingehend mit der Systematik der Crustacecn unserer jetzigen Meere 
beschäftigte. Bei der Untersuchung des vorliegenden Materials und bei der 
nachher entworfenen Eintheilung der jurassischen Decapoden macruren habe 
ich nur solche Merkmale berücksichtigen können, welche an den fossilen 
Resten sichtbar sind d. h. die Charn.ctere der festen, wenn auch oft sehr 
feinen Schalentheile, welche sich jedoch z. B. bei den Vorkommnissen des 

1) Die Zahl der von Münster, 1839 Beitr. li. beschriebenen Arten langschwänzigcr 

Krebse reducirte sich von 96 auf 46. 
Opptl. 1 



t. Uober jaruailohe Cra.staoeen. 

liti•"'-'"J•l•llldlf!n Hc�hic•fors häufig vortrefftich erhalten haben. Manchmal sind 
11111114•11•''" �WILl' vun Ut�t�ttainHmasso bedeckt, doch gelang es nicht selten, 

,.,,,.,. ltf•:(I,Jduauutlu 1\fc•rknmlo erst dadurch zu gewinnen, dass die Stelle mit 

'''''" M,,,.,.,.r vuu clt•m <loHtoino befreit wurde. Es konnte solches um so 
• 

luidtl.•·•· UIIIIJ(I�flllu·t wc•rclt�n, als sich bei dem Reichthum des Münchner 

Mu1111111111t ••lu11 ht•ta·lkhtli11ho Anzahl von Exemplaren zu Untersuchungen ve� 

Wtr111lmt li�tttN. ln clit111om Museum befinden sich auch beinahe sämmtliche 

Mllulll.ur'•du• Oritch"'lc•xc'm},Jnre. Dazu kommen viele Stücke, welche Prof. 

W 11M"'"' Im I.1Luf clc•r J1Lhre erworben hatte, oder welche durch Ankauf der 

lliUwrluin'••dann Hnmmlung Eigenthum des hiesigen Museums geworden waren. 

J•.iftllll nuda I.(J'iiHHC!rt!ll Ul'ichthum enthielt dns Herzogl. IJeuchtenberg'sche 

Wul•iuut, w"" Hida durch clie Sorgfalt erklärt, welche dessen früherer Con­
hl•f �••tur l•'d"td'"'""" ILUf cliese Vorkommnisse verwendete. Von grösseren 

,.,.,.wiirtill.''" H1uumluugc•n hCMuchte ich clie der H.H. Gerichtsärzte Heden­

f,,.f:J,,". iu lluf uucl Ohernclorfer in Kelheim, sowie die Museen in Stutt-

1(11 1 1. '"''' 'l'llltluwua dnr JI.Jl. Professoren I<'rnas und Quenstedt, woselbst 

1d1 rnauwl''' 'I'YJn•n, Nt�wio clic Nu11plinger Vorkommnisse untersuchen konnte. 

A "....,,,. ''''"' J,l,•r xugiinglichen Mat('lial erhielt ich grosse Mengen jurassi­
i4f.i'''' I�, u�tf.lt.NII<II tlurd1 1lic be110ndere Güte meiner auswärtigen Freunde und 

f �''"''fl.'''' v.ur HctiLrltf!itung zugCHCndet, während mir H. Prof . v. Siehold 

tl114 ''''"''''"'" Art1111 dc• hicJHigen zoologiscl1en Museums nurs entgegenkom· 

Uflri11I-1Jr v.ur JS,mUt1.urag UJJP.rliP.HS. Ich statte hier allen denen, welche mir 
''"'"''flid1 1uit Jtatla m)cr Thnt aushalfen, meinen verbindlichsten Dank ab. 

� .. •i111f flllg&mdß Jlcrro: 

r. AltH!rti (Mcyer'BChe Originalexemplare), Andler, Braun,  Beyrieb 

{�1-1tf,,tl,, Urig.), ßouchard-Cbanteraux, Escher von der Li nth, Eser 
ttllrtlrl'•t:l•" Orig.), Etallon, }'ischer, Fraas, Fr ischmann, Gre ppin, 

""""''"''• Jl•!er, Uoffmann, v. Keyserl ing, v. Kurr, Obern dorfer, 
1'1'-'"'!'' (Ju�tndccJt, Redenhacher, Reuss, Roman, Saemann, v. Sie­

f,,,M; Hd.ull!r, Terquem, Wagner, Weissmann, Witte (Römer'sche 

'''lft J. litt•d. 

. . ------·----



Uebenioh' der .Art.eD. 3 
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6 Vel'81loh einer Clusifioation der Gattungen juruaiacher 

A. Stiele der  äu ssern Antennen länger (weiter vorspringend) als  d i e  
der innern. Die äussern u n d  innern An tennen en tspringen l D  der 
glei c h en Höhe. (Fam. Astae inen und Locusten.) 
a. Mehrere Fuspaare alt Seheereo. 

1. Ergon Doam. • • • . . • • . . . Die 4 vordem Fusspaare 
tragen Seheeren, daa 5te 
Nägel. Seheerenfinger aus· 
sen liegend. Cephalothorax 
breit, achildförmig, Stirn mit 
einemgerundetenAusschnitt 
versehen, nicht spitz. 

2. B�nochirtu Opp. . . . . . . . . . Erstes Fusspaar mit lang ge­
zogenen sehr dünnen Schee­
ren. Seheerenfinger auf der 
Innenseite mit zahlreichen 
spitzen Stacheln boaetzt. 

8. EryrAa Meyr. Cephalothorax mit 3, schräg 

Form des Cephalothorax 
nicht bekannt. 

von dem Rücken herab gegen vom Die 8 vordem Fusspaare 
verlaufenden Furchen. 4tes Fnss- tragen ·scheeren, die 2 hin-
paar mit einer Reihe bOweglicher tern Nägel. Cephal. länglich 
Stacheln besetzt. stark gewölbt. Stirn spitz. 

4. Paeut:laatacu8 Opp. Cephalothorax mit einer .AatacuHhnliche Krebse. 
tiefen Furche. 4toa Fusspaar glatt. 

b. Gatta�ea von zweifelhafter Stellu�. 
5. Palntastacvs Etall. Groase starke Seheeren mit derben Knoten besetzt. 

Aenssere Antennen 
kürzer als der Körper. 

Aeussere Ant<>nnen 
länger als der Körper. 

· 6. Magila Münst. . . • Kurze breite Seheeren mit dicker Schale. Letztere ist an den übrigeu 
Körpertheilon aohr dünn. 

7. Etallonia Opp. Dor bewegliche Seheerenfinger des ersten Fusapaares diinn uud längt>r 
als der unbewegliche. Letzterer mit einem Nebenzacken versehen. 

8. Uncina Quenst. Lange Vorderiusse mit zangenförmig gekrümmten Schoorenfingern. 
9. Paewdoglyphea Opp. Durch den Vorlauf der Vertiefungen im Cephalotho� bestimmbar. 

c. Slamtllebe Fa88p&are ohne Seheerea (llit elaea lfa�el eadJ�ead). 
10. Gl!J1)Ma Meyr. Diclie Schale. Vorderfiua 

ohne Franzon. V erbaudensein einer 
deckenden Schuppe, welche bei 
den S folgenden Gattungen fehlt 
oderwenigstensnicht nachgewiesen Vorderfuss bedeutend grös· 

werden konnte. 
scr als die hintem Füsse. 

1 1. Mecoc1ttnla Germ. Dünne Schale. Vorder-
fUSB seiner ganzen Länge nach mit 
beweglichen Frauzen besetzt. 

12. Palinlrita Münat. • . . . . . . . 

18. (Jancrinu Münat. . . . . . . . . . 

Vorderfüsse annähernd von 
den gleichen Dimensionen 
wie die hintarn Füsse. 

Aeu88ere Antennen 
stark und lang, je­
doch noch immer fa· 
denförmig. 

AeUSBere Antennen 
kurz und sehr dick, 
indem ihre Länge 
kaum daa Sfache ihrer 
Dioke erreicht. 



Cruitaa,en au der Familie der Deoapoden maoruren. 7 

B. St i el e  der  äuss e r n  An tennen kürzer (weniger vorsp r ingend) als d ie 
d e r  i n nern. D i e  Stiele der l e t z tarn haben e ine höhere Lage als d ie 
St iele  de!' äussern An tennen. (Fa.m. Garneelen). Zwischen Cepha.lothorax 
und erstes Hinterleibssegment schiebt sich ein besonderes Schalenstück ein. 

a. St.Uie�oberll9e �lat& Her au an eluelaea 8&ellea uregel•lul� p1akUr&. 

14. Penaeual<'abr. (.Antrimpos Münat.). Das erstel ­
Fil!lspaar glatt. 

15. Aculhoc'llirvs Opp. Das erste F11118pa.ar wie Füue klein und dünn. 
auch die Kieferfdsse mit beweg-
lichen Stacheln besetzt. 

16. Bylgia Münst. . Füsse lang und kräft.ig. 

Ii. B� Münat . .  

18. Udorella Opp. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Ra1111a Münst. . 

Bombur Mü1111t. . 

l Die drei vonlern 
Fusspaare mit einer 
Scbeere, die zwei hin­
tarn mit einem Na­
gel endigend. 

Die zwei vordem 
F1111spaare mit einer 
Scheere, die drei hin­
tarn mit einem Na­
gel endigend. 

Simmtliche Füase 
von übereinstimmen-
der•Form. l Unsichere GaUun­
gen, nicht genügend 
erhalten. 

b. lle Seitale ze�t auf Ihrer �aazea Oberliehe elae felae aber deaaeeh ehr de1&lldle 
Paaktatloa. 

19. Drolma Münst . . 

20. Dua Mti1111t. 

Füsse kurz und kräft.ig. ) 

Füsae lang und dünn. Die 
Seheeren der S ersten Fuu- FÜBBC glatt. 

paare besitzen lauge, stark 
gekrümmte Finger. 

21. kger Müuat. . . . . . . . . . Die langen Kicferf"11118e und 
die folgenden Fusspaare mit 
Stacheln besetzt. Die hin­
tarn Füsse glatt. Das Ste 
I<'usspa.ar grösser ala daa Fiase mit bewegli-
1, 2, 4 und ötc. ehenStacheln besetzt. 

22. Utlora Münat. . . . . . . . . • • Simmtliche Füsse trugeil 
feine Stacheln und nehmen 
vom l-5ten regelmilBig an 

Gröase ab. 

c. St.UI•••ertldle , ... s•tnlr& •• pul&lrt. 

28. llefrigtZ Miin.lt. 

d. 8ell&le � dlltllell ...... 
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Eryon D e s m. 

1820. Macrourites ( para) Sch loth. Petrefactcnk. I, pag. 87. 
1822. Eryon De sm. et Br ongn. Cruat. foss. pag. 128. 
1828. Eryon Krüger Geschichte der Urwelt pag. 587. 
1825. Eryon Deam. Consid. gener. sur la Claase des Crust. pag. 207. 
1825. Eryon Krüger Urweltliche Naturgeschichte der org. Schöpf. I., pag. 265. 
1827. Eryon Gcrmar in Keferatein DeutsohL IV. Bd., pag. 98. 
1885. Coleia Bro d e rip  Geolog. Proceed. II, pag. 261. Geol. Transact. V, pag. 172. 
1886. Eryon Mcy er Beiträge zu Eryon Nov. Act. Leop. Acad. XVIII, pag. 261, 
1887. Eryon Milne  Edwarda Hiat. nat. des Cl'll88ces II, pag. 278. 
1889. Eryon Münat. Beiträge zur Petrefactenkunde II, pag. 2. 
1848. Ergon Bronn Index pal. pag. 468. 
1852. Eryon Quenst. Handb. der Petrefactenkunde pag. 265. 
1858. Eryon Frischmann Programm pag. 26. 
1854. Eryon P i c t et Traite de Paloont. Tom. II, pag. 441. 
1858. StenoalwilWJ Reuss. Fon. Krebse Raibler Sch. in Hauer's Beiträge zur Paläon· 

togr. Dd. I, pag. 2, tab. 1, fig. 1. 
1858. Tetrachela Reuas. ibid. pag. 5, tab. 1, fi�. 2-7. 

Beschreibung. Zwei Paare sehr kurzer unter sich ungleicher innerer 
Antennen. Letztere sitzen je .zu zweien auf einem gemeinsamen Stiele, 
welcher kürzer ist als die Stiele der äussern Antennen. Häufig ist auf 
jeder Seite nur eine der innern Antennen erhalten (Tab.l, fig. 2, 3 ii). Die­
selbe ist etwas dicker als die dazugehörige Antenne und zeichnet sich durch 
die Länge ihres ersten Segmentes aus. Zahlteicher gegliedert ist die etwas 
dünnere Antenne, auch besitien ihre Eindrücke an den wenigen Exemplaren, 
an welchen sie sich deutlich erkennen lassen, meist einen stark gekrümmten 
Verlauf (Tab. 2, :fig. 1). 

Die äussern Antennen messen bei den meisten Arten ungetähr 1/5 der 
ganzen Körperlänge, dooh steigt dieses Verhältniss bis zu 3/r. (bei Eryon 
Redenba cheri). Sie sitzen auf gegliederten Stielen deren ungleichförmige 
Segmente sich durch ihre Dicke auszeichnen. In enger Verbindung mit 
Ietztern steht eine kurze, vorn gerundete, deckende Schuppe. 

Der schildtormige Cephalothorax, dessen breiter Form es zuzuschreiben 
ist, dass die Exemplare �cht von der Seite �angedrückt wurden, 
sondern im Gestein entweder auf den Bauch oder den Rücken zu liegen 

' kamen, bildet sehr wesentliche Merkmale zur Bestimmung der Arten. Sein 
vorderer Theil trägt gewöhnlich einen seichten Ausschnitt unter dessen 
Rande die vorhin beschriebenen Organe hervortreten. Eine zugespitzte 
Stirn oder ein Schnabel kommt bei der Gattung E ryo n nicht vor. Seit-
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lieh bemerkt man gewöhnlich die gerundeten Einschnitte, aus welchen bei 
manchen Exemplaren (oder Arten, E. arctiform is) die Stiele der Augen 
weit hervortreten. Dann folgen auf jeder Seite je nach der einzelnen Species 
Einschnitte, Vorsprünge, schwache Zacken oder ein glatter gebogener Rand. 
Auch die Oberflächenbeschaffenheit des Cephalothorax ,  besonders die Ver­
theilung und Grösse der Wärzchen kommen bei Bestimmung der Arten 
in Betracht. 

Der Hinterleib ist nicht sehr lang und weit schmäler als der Cepha­
lothorax , doch besitzen die einzelnen Segmente eine beträchtliche Aus­
dehnung in die Breite. Gewöhnlich tragen sie eine mediane Erhöhung. 
Bei den meisten Exemplaren lassen sich die Conturen des ersten Segmentes 
nicht mehr erkennen. Sehr deutlich haben sich dagegen die vier folgenden 
unter einander beinahe ganz gleichen Segmente erhalten. Etwas schmä.ler 
als diese wird das sechste Segment. An seinen seitlichen Theilen befestigen 
sich gegen rückwärts durch Vermittlung eines besonderen Schalenstückes 
die äussern Schwanzklappen , während das siebente Segment in directer 
Verbindung mit dem sechsten steht. Sämmtliche Klappen sind ungetheilt. 
Ihre Form varürt je nach den einzelnen Arten , insbesondere in Beziehung 
auf das hintere Ende, welches bei der einen Species spitz , bei der andern 
rund ist. 

Die zackigen Schalenstücke in der Munaöft'nung, welche bei einzelnen 
auf dem Rücken liegenden Individuen: sichtbar werden, hat schon M ü n s t e r  
abgebildet, ebenso die i n  enger Verbindung damit stehenden Theile , an 
welche sich die Kieferf"tisse befestigen. Letztere bestehen aus mehreren 
( 4) Gliedern und treten gewöhnlich zwischen den innern Antennen aus 
dem Gestein hervor. Sie unterscheiden sich von diesen durch ihre weit 
längeren Segmente. 

Bei den Füssen eignet sich die Form der Seheeren , sowie die Dimen­
sionsnrhä.ltnisse des }fittelfusses und der Fusswurzel zur Bestimmung der 
einzelnen Arten. Die 4: vorderen ·Fusspaare tragen Scheeren, deren beweg­
licher Finger a u s se n angebracht ist. Das erste Paar, welches ungleich 
grösser als die übrigen Füsse ist, besitzt eine von Ietztern etwas ab­
weichende Form. Das fünfte Fusspaar ist das kleinste und endigt mit 
einem einfachen Nagel. Von den Afterfussen haben sich nur höchst mangel­
hafte Reste erhalten. 

Es hat sich bei gut erhaltenen F.xemplaren mehrerer Arten von Eryon 
gezeigt, dass der seitliche Rand des Cephalothorax, das letzte Fusspaar und 
der hintere Rand der Schwanzklappen mit einem Saume feiner paralleler 
Franzen besetz� waren. Ob dieses Merkmal allen Eryonen gemeinsam 
zukommt, oder ob es nur einzelne Species characterfsirt, bleibt vorläufig 
noch unentschieden. 

Geognoatische Verbreitung. Da man Eryonen in verschiedenen Lagen 
Tom untersten Lias bis in die obersten jurassischen Schichten hinauf ge-
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f'tmden bat, so ist anzunehmen, dass diese Gattung während der ganzen 
Juraperiode ununterbrochen existirte. Doch treten schon früher in den 
Baihier-Schichten die Beste einer kleinen Species (Ergon RaibliafHIB Br onn 1) 
aal. Während demnach die Gattung schon in der Trias  beginnt 1), 80 setzt 
lieh dieselbe durch den Jura bis in die Kr e i d e. hinauf fort, woselbst sie 
erlischt I) ') 5) 

1. Eryon Escheri Op p. 

Tab. 1, fig. l. 

Beachreibung. Während bei dem einzigen bisher aufgefundenen Exem­

plar dieser Species die Conturen einzelner Körpertheile, die kurzen iussern 
Antennen und besonders auch die Form des Vorderfusses mit Bestimmtheit 
darauf binweisen, dass dasselbe zu der Gattung Eryon geh öre, 80 sind 
dagegen die Speciesmerkmale weniger ausgesprochen. Sie beschränken sich 
auf das Nachfolgende. 

Der nicht sehr breite Cepha.lothora.x trägt auf der einen Seite einen 
randliehen Einschnitt, auf der andern Seite sind die Umrisse zerstört. Die 
Scheere des ersten Fusspa.a.rs besitzt ziemlich lange gerundete Scheeren· 
finger , welche sich an ihrem vordern Ende zangenf"örmig gegen einander 
biegen. Während die innern Antennen verloren gegangen sind, haben sich 
dagegen besonders auf der einen Seite die äussern Antennen und die Seg­
mente ihres gegliederten Stieles erhalten. Eine daneben liegende, gegen 
vorn gerundete, auf ihrer Oberfläche schwach granulirte Partie lässt sich 
als Deckschuppe deuten. Von den 4: hintern Fusspaaren sind nur noch die 
Eindrücke einzelner Glieder erhalten. Die Segmente des Hinterleibes zeichnen 
sich durch Breite aus. Es scheint dass die Schale beinahe des ganzen 
Krebses g ranulirt war, wenigstens bemerkt man dies, wo immer noch Reste 
oder Eindrücke der Schale vorhanden sind. Glatt erscheinen nur einzelne 
Partbien der Hinterleibssegmente , besonders deutlich ist dagegen die 
Granulation der zum Theil sehr gut erhaltenen Schale der Schwa.nzklappen. 

Unterauohte Stüoke. Ein Exemplar aus dem paläontolog. Museum in 
Zürich. Von den H.H. Prof. Hee r  und Escher  v o n  d e r  Li n t h  mitgetheilt. 

1) BoiM R4&iblt:afftJ B ronn. J&hrb. 1868, pag. 22, tab. 4, fig. 1-8. Eryon RtJi­
bla.""' Mey er, Bttmochtltu trialicu R ouaa, Tmachelo Raiblana R eusa. 

II) Ergon laetn. Gould epeo. Tropifer lattliB Gould. Deacr. of a new fouil from t.be 
Lias Bonebed Proooed. geol. Soc. 22 Apr. 1857, pag. 860. Von Gould in dem 
Bon ehed 'fOI1 Auat Paaag e g efund on, wäre ei n e  zw eite jüngere Triaa-Speciea. Bl eibt. 
jedoch vorliufig cino noch nach allon Bezi ehungen unsichere und unbestimmte Art 

1) Gid. Man tell. 1888 Geology of tb e South Eut. oC England pag. 878. 
' Morria 18M (ÄtaL 2 ed. pag. 108. 
I) lhyer 1881 Nov • .Aot. Leop. <ÄroL Aoad. pag. 288. 
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Vorkommen. Untere Region des untern Lias mit .Amm. longipont inus 
(i:onen des ÄmtN. planorbis und Ämm. angulatus). Schambelen unweit 
Mülligen bei Baden in der Schweiz (Canton Aargau). 

2. Eryon Ba.rrovensis M'Coy. 

1849. Ergon Batf'Of1en8is M 'C oy. A n n. und Mag. nat. bi st. IV. Bd. 2. Ser. pag. 172. 

Ueber 4: Zoll lange Species, welche sich durch ihre kurzen und dicken 
Seheeren im Vergleich zu den übrigen lia.sischen und jurassischen Eryonen 
auszeichnen soll. 

Vorkommen. Unterer Lias von Barrow-on-Soar in England. 

3. Eryon a.ntiquus Broder. sp. 
1835. Coleia amiqua Broderip Geol. Proceed. ll, pag. 201. Geol. Tftm88Ct. ll, Ser. V 

Bd. I ,  pag. 171 ,  tab. 12, fig. 1, 2. Vergl. auch Geol. Transact. 2 Bd. 
tab. 4, fig. 8. Brodie Ann. und Mag. nat. bist. 1843, XI, pag. 509. 1) 
Brodie insoot. pag. 65, 102. Bronn Lethäa ll. Au tl. tab. 25, fig. 11, 
Bd. IV, pag. 421. 

Beschreibung. Die von B r o derip in den Geol. Transact. abgebildete 
und Ooleia antiqua benannte Species lässt sich mit dem Genus Eryon 
vereinigen , da die Form des Cephalothorax , der füsse, des Schwanzes 
u. s. w., sowie die Kürze der Antennen den Gattungsmerkmalen der Eryonen 
entspricht. Das kleinere der abgebildeten Exemplare hat verhältnissmässig 
dünnere und kürzere Seheeren als das grössere, was vielleicht mit einer 
Speciesverschiedenheit der beiden abgebildeten Exemplare zusammenhängt. 
Da mir die Stücke nicht zu Gesicht kamen, so unterlasse ich eine weitere 
Beschreibung. 

Vorkommen. Aus den Fisch- und Saurier-Schichten des untern Lias 
von Broad-ledge an der Küste von Lyme Regis_ (Dorsetshire). 

4. Eryon Ha.rtma.nni Meyer. · 

1885. Erytm Hartmanm Mcyer in Bronn Jah rb. pag. 329. 
1836. Eryon Harimanni Meyer, Nova Acta Leop. C. A cad. XVIll. Bd. pag. 26S 

tab. 11 u n d  tab. 12, fig. 2 und 4. 
1837. Erytm Hartmanni Meyer in Bronn Ja hrb. pag. 814. 
1848. Erytm Hamnanni Quenst. Flözgeb. pag. 251. 
1848. Erytm Hartmatlni Bronn Index pal. pag. 468. 
1856. Erytm .llGrlmanni Quenst. Jura tab. 84, fig. 6, pag. 241. 

I) B rodie sagt in obi gem Aufsatze, dass in dem »lniect limestone• von WainlodeCli!' 
(Glou ce ster shire) Ery one n-ähnliche Crustaceen-Resf.e v ork ommen. Vielleicht dass 
dieleiben zu Erytm Escnm gehören. Sie li egen wie die Schweizer Speciee in 
der untern Region dea untern Lias. 
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Ich verweise hier auf die Mcye r'sche Beschreibung und Abbildung 
in den Schriften der Leop. Academie. Die später aufgefundenen Exempl� 
sind weniger vollständig als das von Meyer  untersuchte Stück. 

Vorkommen. Oberer Lias, Zone der PosidonQmya Bronni. Umgehungen 
von Boll und Göppingen (Württemberg), Donaueschingen (Baden), Ahorn­
thai bei Rabenstein und Banz (Bayern). 

5. Eryon Perroni Etall. 

1858. Eryon Perroni EtaB on cruat. foaa. de Ia H. Salme Bullet. Soc. geol de 
Fr. XVI, pag. 169, tab. 4, fig. 1-8. 

Fragment eines Cophalothorax und der ersten Hinterleibssegmente. 
Aus dem Kieselnierenkalk der Oxfordgruppe von Calmoutiers (Haute-Saone ). 

6. Eryon propinquus Sc h 1o t h. spec. 

Tab. 1. Fig. 2, 8, 4. Tab. 2. Fig. 1. 

1822. Macrourites propinquus Sohloth. Petrefk. Nachtr. pag. 85, tab. 8, fig. 2. 
1825. Eryon SchloUaeimi Kön ig ic. r. 93. 
11327. Eryrm propW!qMus Ge�m. in Keferat. Deutsch!. IV, pag. 99. 
1829. Eryon Schlotheimi Holl Handb. d. Petref'k. n, pag. 150. 
1886. Eryon SchloUaeima Meyer Nov. Aot. Leop. C. Acad. Bd. XVIII, pag. 280. 
1888. Eryon Behmanni Meyer in Bronn, Jahrb. pag. 415. 
1839. Eryon speciosuB Mün at. Beitr. ll, pag, 5, tab. 2 u. tab. 3, fig. 2. 
1839. Eryon Meyeri Münst. Beitr. ll, pag. 6, tab. 3, fig. 1 u. tab. 4. 
1852. Eryon propittqt�us Quenat. Handb. pag. 267, tab. 20, fig. 19. 
1863. Eryon speclostu und pt't)f'inqvus Frisc hmann Programm pag. 26. 
1857. Ergon specioBUB Quenat. Jura pag. 806, tab. 99, fig. 28, 31. 

Beschreibung. Der Cophalothorax trägt auf jeder Seite zwei randliehe 
Einschnitte, vorn ist derselbe schwach gegen einwärts ausgeschnitten, und 
an dieser Stelle von einem etwas verdickten Rand umsäumt. Seitlich folgen 
in geringer Entfernung die Vertiefungen, aus welchen die Augen traten. 
Die Breite des Cophalothorax wechselt bei den einzelnen Individuen von 
1" 3"'- 4" 8"', die Länge von 11111 - 3" 3"', bei tliner Körperlänge von 
1" 9111- 6" 7111• Seine Oberfläche ist mit Wärzchen bedeckt, welche sich 
auf die hintere Hälfte iri mehrere Reihen gruppiren, wie es tab. 2, fig. 1 
darstellt. Zwischen innern und äussern Antennen sieht man häufig das 
aus 4 Segmenten bestehende Vorderende eines Kieferfusses hineinragen. Die 
kräftigen Vordenlisse sind ziemlich lang, ihre gekrümmten Seheerenfinger 
verdicken sich am vordem Ende etwas. Die Hinterleibssegmente tragen in 
der Mitte eine längliche Erhöhung; ihre Oberfläche ist theilweise mit Warzen 
bedeckt. Die übrigen Körpertheile "sind glatt. Schwanzklappen,  hinteres 
Fusspaar und Seitenränder des Cephalothorax ursprünglich mit feinen Fran­
zen besetzt� welche aber gewöhnlich nicht mehr zu sehen sind. 
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BemerlmDgen. Ich legte der Species die Sc h l o t h e im 'sehe Bezeich­
nug wieder zu Grund , indem ich mehrere der später hinzugekommenen 
Benennungen damit nreinigte. Am häufigsten werden unter diesen die 
Münster'schen Arten Erg on sp eci osus und M eyeri  zu uuterscheiden ver­
sucht, jedoch ohne Erfolg , da die von Mü n s t e r  angegebenen Merkmale 
sich nicht bestätigen. Es zeigen nemlich die Münster'sche Originalexemplare 
von Ergon specÜJsus ganz dieselben Einschnitte an den Rändern des Cepha­
lothora.x wie die von Ergon Mey eri, nur hatte sich Mü n s t e r  beim Be­
malen der Stücke mit Farbe über die Form obiger Einschnitte getäuscht, 
wa.s ihn veranlasste 2 besondere Arten zu unterscheiden. Da sich auch die 
übrigen Unterscheidungsmerkmale nieht als haltbar erwiesen, so wird eine 
Wiedervereinigung obiger Bezeichnung aöthig. 

Untersuchte Btüok:e 36, Davon 5 aus der Itedenbacher'scben Samm­
lung, 2 Schlotheim'scbe Originale aus dem Berliner paläontolog. Museum 
von Prof. B e y r i e b  erhalten , 4 aus der F r a as'schen Sammlung,, Stuttgart,, 
25 aus dem paläontolog. Museum in München, unter Ietztern 2 Exemplare 
von Cirin. 

Vorkommen, Lithographischer Schiefer des obern Jura von Solen· 
hofen, Mörnsheim, Eichstädt u. s. w. (Bayern), Nusplingen (Württemberg), 
Cirin (Ain). 

7. Eryon spinim&nus Germ. 

Tab. 2. Fig. 2. 

1755. Knorr Sammlung von Merkwürdigk. t Bd., t.ab. lh, fig. 1, tab. 14, fig. 1. 
1827. Ergon Bpinima•w Germar in Keferstein Deutachl. IV, pag. !>9. 
1855. Er!JOfl lpittinlanw F raas württemb. naturw. Jahresh. XI. pag. 98. 
1856. Eryon spiflimanw Meyer Pala.eontogr. IV. Bd. pag. 48, t.ab. 10, fig. 1. 
1857. Eryon apiftimanw Quenat. Jura pag. 805, t.ab. 99, fig. 26, 27. 

Beachreibung. Die wenigen 1) bisher aufgefundenen Exemplare von 
Ergon spinimanus unterscheiden sich von der vorigen Art im Wesentlichen 
nur durch die eigentbümlicb geformten Seheeren des ersten Fusspaars, 
indem der ·bewegliche Finger an seiner Basis 2-3 lange, gegen innen ge· 
richtete Dornen trägt. 

Untermohte Btüok:e 8. Davon 1 aus der A l b e r t i' schen Sammlung 
(Meyer'sches Originalexemplar), 1 aus dem paläontologischen Museum in 

1) EI werden in den venchiedenen Sammlungen im Ganzen nur ungefihr 5-6 voll· 
ltindige Stücke und einige Seheerenfragmente von Ergon Bpinimanw existi ren, 
einiChlieulich des von Knorr l, t.ab. 14a und tab. 14 abgebildeten Exemplars. 
Seine beiden Figuren .tellen zweifel sohne die 2 Gegenplatten eines einzigen Indi· 
v iduums dar, 
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München, 1) 1 von Prof. Fraas gesammelt aus dem Stuttgartßl' Naturalien­
ka.binet, eben daher 2 Scheerenfragmente. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Solenhafen (Bayern) und 
Nusplingen (Württemberg). Bei Nusplingen, woselbst das Fraas 'sehe Exem· 
plar von Ergon spinimanus sowie mehrere Seheerenfragmente dieses Krebses 
gefunden wurden, scheint die Species verhältnissmii.ssig häufiger zu sein als 
bei Solenhofen. 

8. Eryon orbicnla.tus Münst. 

Tab. 2. Fig. S. 

1889. Eryon orbiculatw M ünst. Beitr. II, pag. 7, tab. 6, fig. 1, 2. 
1889. Eryon lat1As Münat. ibid. pag. 8, tab. 6, fig. �-6, tab. 7, fig. 1. 
1SS9. Eryon BUbrotundu Münst. ibid. pag. 12, tab. 7, fig. 4, 5. 
1868. Eryon orbiculatus, lattl8 und BUbrotundul Friechm. Progr. pag. 27. 

Beschreibung. Cephalothorax breiter als lang, vorn und seitlich mit 
zackigem Rande. Auf jeder Seite zwei randliehe Einschnitte. In der Augen· 
gegend ein scharfer V arsprung. Die A�gen lagen in geringer Entfernung 
von den äussern Antennen , bis\Veilen sind noch Reste ihrer Stiele vorhan­
den. Häufig sind die .Exemplare stark zerquetscht , wodurch die Abdrücke 
des Cephalothorax noch breiter erscheinen als sie ursprünglich waren. Ob­
schon ziemlich extreme Formen , theils mit sehr breitem theils mit schmä­
lerem Cephalothorax vorkommen , so bilden doch die dazwischen stehenden 
Exemplare vermittelnde Uebergänge , welche insbesondere auch die Unter­
schiede zwischen den beiden .Münster'schen Arten E. o r b i c u l a t u  s und 
$. latus aufheben. 

Die Species zeigt viele Aehnlichkeit mit Ergon propinquus, bleibt aber 
kleiner. Um sie von den jungen lndividu�n von Ergon prop1nq�us zu 
unterscheiden genügt jodoch schon ein Merkmal , welches die Art auszeichnet. 
Ergon orbiculatus besitzt nemlich an seinem ersten Fusspaar dicke und 
ziemlich stark gekrümmte Seheeren (Tab. 2 fig. S e) vollständig abweichend 
von der bei E. propinquus ausgesprochenen Form (Tab. 1 ,  fig. 3 e) . .  

Bemerkungen. Die M ü n e  t e r'schen Originalexemplare von Er y o w. 
BMbrotundus besitzen einen hohen Grad von Unvollständigkeit ,  ihre noch 
unterscheidbaren Theile weisen auf eine Vereinigung mit Ergon orbicu­
Zatw hin. 

1) Das in dem paliontolog. Museum in Ml1nchen befindliche Stück wurde 1857 mit den 
H ä b er  1 e i n'echen Petrefakten erworben. Es irrt. eine Doppel platte. M ü n s t er  be­
aase d i e  Species nicht, auch iat solche weder in dem llerzogl .  Leuchtenberg­
a cben Muaeum noch in der an Cruetaceen so reichen Redenbacher 'acllen Samm· 
lung vertreten. 
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Untersuchte Stücke 40. Davon 15 aus der Redenbacber'scben Samm­

lung, 2 4  aus dem paläontolog. Museum in München, 1 aus dem paläontolog. 
Museum in Zürich. (Letzteres von Nusplingen.) 

V orkomm.en. Lithographischer Schiefer von Solenbofen, Moritzbrunn, 
Eicbstädt (Bayern) und von Nusplingen (Württemberg). 

9. Eryon elongatus Münst. 

Tab. 2. Fig. 4. 

1889. Eryon elongatu M ü nst. Beitr. n, pag. 9, tab. 5, fig. 7. 
1858. Eryon e'lotlgatvs Frischmann Progr. pag. 27. 

Beschreibung. Der Cepbalotborax ist etwas breiter als lang und trägt 
auf jeder Seite 2 randliebe Einschnitte. Seine Oberfläche ist mit feinen 
Wärzchen bedeckt. An seinem grösstentheils zerstörten Vorderrande siebt 
man noch Reste von Antennen, Kieferfüssen und deckender Schuppe. Alle 
(liese Theile sind ähnlich gebildet wie bei E. propittquus in dessen Nach­
barschaft die hier betrachtete Species zu stehen kommt. Unterschiede er­
geben sich dagegen aus den Dimensionen des ersten Fusspaars und des 
Hinterleibes. Letzteres ist bei E. propinquus verhältnissmässig kleiner d. h. 
insbesondere kürzer als bei Ergon elongatus. Die Schale desselben ist auch 
bei Ergon ekmgatus von derben Wärzchen bedeckt. Die Scheere des ersten 
Fusspaars zeichnet sich durch ihre kurzen dicken Seheerenballen aus, 
welche bei E. propinquus länger und schlanker gebildet sind. 

Untersuchte Stücke 3. Paläontolog. Museum in München. 
Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Solenhofen (Bayern). 

10. Eryon arctiform.is S chloth. spec. 

Tab. 8. Fig. 1 .  

1755. Knorr und W alch Samml. v. Merkw. I Bd. tab. 45, ßg. 2. 
1757. LocWJta marifla, seu carabus Baj er Mon. v. p. pag. 18. tah. 8, ßg. 1, 2. 
1820. MacrouriUs arch(ormis Schloth. Petrefk. I, pag. 37. 
1 822. Macrouritcs arcti(om•is Schloth. Nachtr. pag. 84, tab. 8, fig. 1 .  
1822. Eryon Cumm De sm. und Brongn. Hist. nat. Grust. foss. pag. 128, tab. lO, ßg. 4. 
1 1:123. Eryon Cvrieri Krüger Geschichte der Urw. pag. 587. 
1825. Eryon Cumm D esm. Consid. gen. mr la cl. d. Crust. pag. 209, tab. 84, ßg. 8. 
1825. Ergon CufJieri Krüger Urweltl Naturg. der org. Sch. I, pag. 265. 
1827. Eryon Cu'Dieri G e rm. in Keferst. Deutschl. IV, pag. 98. 
1827. Eryon acwtUBli' Germ. ibid. pag. 100. 
1886. Eryon Cuflieri Meyer Nova Acta Leop. ACad. XVIn, pag. 278. 
1837. Eryon arcti(orfllia Bronn Leth. pag. 474, tab. 87, ßg. 2. 
1839. Erythl arcti(Of"fWii M ü nat. Beitr. II, pag. 8, tab. 1 .  
J839. Eryon ptnlagonUB Münst. Beitr. ll, pag. 10, tab. 6, ßg. 1 .  
1839. .EfoyotJ awbpentagotMU Kü na t. Beitr. U, pag. 101 tab. 6, fig. 2. 
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1862. Eryon arcti(ormil Quenst. Handb. tab. 20, fig. 18. 
1853. Eryon arcti(ormis, pentagonus, subpentagonus Fr i schm. Progr. pag. 27. 
1854. Eryon arcti(onnis Pietat  Traite de Paloont. ll, pag. 441, tab. 42, fig. 2. 

Beschreibung, Eryon arcti(<Frmis ist unter den Eryonen des litho­
sraphischen Schiefers der häufigste. Seine Form wird durch die starken 
Einschnitte und Vorsprünge am vordern Rande des Cephalothorax eine sehr 
ausgeprägte , wesshalb die Species sich nicht leicht verwechseln läht, wie 
denn auch jegliches Bedenken über die Richtigkeit der Deutung der Sch l o t­
h e i m 'schen und Mü n s t e r 'schen I<'iguren hinwegfällt. Weitere Species­
merkmale werden durch die weit vorspringenden Augentheile, durch die 
Granulation der Schale, die Form der Hinterleibssegmente und der Füs11e 
gebildet. Auf Tab. 3, fig. 1 sind diese Verhältnisse dargestellt , zugleich 
zeigt das abgebildete Exemplar die noch erhaltenen Franzen, welche die 
Schwanzklappen , das fünfte Fusspaar und die Seitenränder des Cephalo­
thorax umgeben. Die Grösse der in der hiesigen Sammlung befindlichen 
Exemplare steigt von 1 zu 8 d. h. es giebt Stücke von 1" Breite 1 1/t" Länge 
bis zu 3" Breite und 4 1/s" Länge, von welch letzterer der Cephalothorax 
ziemlich genau die Hälfte einnimmt. 

Bemerkungen. Mün s t e r  zeichnete in den Beiträgen tab. VI., fig. 1 
den Cephalothorax des von · ihm Er. p entagonus genannten Exemplars zu 
breit, indem er die durch das äussere Fussp�r entstandenen Eindrücke 
irrthümlich für Ra�dspuren des Cephalothorax hielt. Nachdem die braune 
Farbe, welche das Stück bedeckte, abgewaschen, überzeugt man sich leicht 
von der Uebereinstimmung des vorliegenden Originals mit den übrigen 
Exemplaren von Eryon arcti(ormis. Da sich auch iür Eryon subp enta­
gonus . die von Mün st e r  angeführten Unterscheidungsmerkmale als unge­
nügend erwiesen, um dessen Abtrennung von Eryon arcti(ormis zu recht­
fertigen , so vereinige ich diese Bezeichnung mit der ältern S c  h 1 o t­
h e i m  'sehen. 

Untersuchte Stücke über 200. Davon 80 aus der Redenbacher'schen 
Sammlung, 90 aus dem paläontolog. Museum in München. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Solenhofen , Mörnsheim, 
Eichstädt, Kelheim (Bayern), Nusplingen (Württemberg). 

1 1. Eryon biloba.tus Münst. 
Tab. 8. Fig. 2. 

1889. Eryon bilobatus Mü nst. Beitr. II, pag. 1 1 ,  tab. 6, fig. 8-5. 
1858. Eryon bilobatsu Frischm. Progr. pag. 27. 

Beschreibung. Cephalothorax von länglicher Form , vorn in 2 breite 
Lappen auslaufend. Zwischen denselben entspringen die innern Antennen, 
von welchen an einem der u11tersuchten Exemplare noch schwache Ein-
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drücke sichtbar sind. Die äusserJJ. Antenn�n und die deckende Schuppe 
erhielten sich an keinem der Stücke, wie es auch zweifelhaft bleibt an 
welcher Stelle die Augen sassen. V ermuthlich traten sie aus der gerundeten 
Vertiefung erst hinter den beiden Lappen hervor. Die Oberfläche des Ce­
phalothorax ist fein granulirt, "�je auch die der Hinterleibssegmente, welch 
letztere unter einem sehT tiefen Randausschnitt des Cophalothorax hervortreten. 
Seheeren des ersten Fusspaares lang und dünn. Der Rand der äussern 
Schwanzklappen mehr gerundet als bei den seither betrachteten Arten. 

Bemerkungen. Das · von M ü n s t e r  Beitr. ll, tab. 6 ,  · fig. · 5, abge­
bildete Exemplar ist sehr unvollständig erhalten: Münster  scheint später 
selbst von dessen Vereinigung :tnit E. bilobafus a.bgekommen zu sein , denn 
das Stück trägt die von M ü n st e r  geschriebene Etikette E. ovatus. 

Untersuchte Btfioke 10. Davon 4 aus der Redenbacher'schen Samm­
lung, 6 aus dem paläontolog. Museuni in München. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Solenhofen, Eichstädt 
(Bayern). 

12. Eryon longipes F r a as. 

Tab. S. Fig. 8,  4. 

1 855. Eryon loflgipu Fraaa württemb. naturw. Jahreah. XI. Jahrg. pag. 94. 

B�hreibung, Von den innern und äussern Antennen sind noch 
ziemlich deutliche Reste vorhanden ,· aus· welchen zu ersehen ist , dass bei 
E. longipes die Länge der Fühler etwas grösser war als bei den seither 
betrachteten Arten. Cephalothorax schmal , gra.nulirt, in seiner Mitte mit 
einer Querfurche versehen , hinter welcher . zwei Reihen Wärzchen neben 
einander in medianer Richtung bis an den hintern Rand laufen. Der 
Sti�theil dE�S Cephalothorti.X wird zu beiden Seiten durch vertiefte Ein­
schnitte begrenzt,  ausserhalb dieser springen zwei scharfe Ecken gegen 
vorn , weiter rückwärts wird der Rand undeutlicher, doch scheint derselbe 
noeh einen Einschnitt getragen zu haben, sowie mit feinon Zacken besetzt 
gewesen zu sein. Hinterleibssegmente und Basis der Schwanzklappen deut­
lich granulirt. 

Das erste· Fussimar, welches durch seine schlanke Form dem der 
\"origen Specics nahe kommt , :Qat das wesentlich :Eigenthümliche , dass bei 
demselben die Handwurzel eine ganz besondere Länge besitzt, abweichend 
von den übrigen bekannt gew'ordenen Eryon Arten. 

Untersuchte Btüoke 6, · Es sind Reste von 6 Individuen, unter wel­
chen das tab. 3, fig. 3 abgebildete das am besten erhaltene ist. Sämmtlich 
:ms der von Prof. F r aas angelegten Sammlung Nusplinger Versteinerungen 
im Naturalicnkabinet zu Stuttgart. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Nusplingen (Württep1berg). 
o,.,.,z. 2 
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13. Eryon Sohuberti Meyer. 

Tab. S. Fig. 5. 

1836. Eryots ScAubri Mey e r  N oT& Acta .Leop. Ol.rol. Acad. Bd. XVDI, ,.-. 211, 
tab. 12, fig. 8, 6. 

1889. Eryon Schubern Münat. Beitr. n., pag. 18, tab. 7, fig. 6-9. 
1889. Eryon �U8 Münst. ibid. pag. 11,  tab. 7, fig. 2,· (S?) 
1858. Eryon &hullerli und O'DatU8 Fri s chm. Progr. pag. 27. 

Besohre!'bung, Der ovale Cophalothorax ist , wie auch die Beste der 

übrigen Körpertheile , gewöhnlich sehr undeutlich erhalteQ , wesslalb a 
Schwierigkeiten Terursacht , bestimmte Charactere aufzufinden. Nur bei 
einigen Exemplaren hat es den Anschein, als ob die Stirn, ähnlich wie bei 
Ergon bilobatus in 2 seitliche Lappen auslaufen würde. Dies und eine 
ähnliche Granulation der Schale könnte für Vereinigung von ErgOft ScM­
berti mit Ergon bilobatus sprechen , besässe ersterer nicht etwas dickere 
und gekrümmtere Vorderitisse. Da auch in Beziehung auf die Grössenver­
hältnisse keine Uebergänge existiren , so behalte ich die kleine Art als be­
sondere Species bei. 

Bemerkungen. Von Münsters  Eryon ovatus besitzt das paläontolog. 
Museum in München nur das in Münst. Beitr. li, tab. 7, fig. 2 abgebildete 
Exemplar. Es ist ein sehr undeutliches Stüek , welches wahrscheinlich zu 
Eryon &huberti gehört. 

Untersuchte Btüoke 66. Davon 1 6  aus der Redenb�er'schen Samm­

lung, die übrigen aus dem paläontolog. Museum in München. 
Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Solenhofen und andern 

Localitäten (Bayern). 

14. Eryon Redenba.oherj. Münst. 
Tab. S. Fig. 6, 7. 

1889. Eryon � Münst. Beitr. n, pag. 18, tab. 7-, flg. 10. 
1848. Eryon RötUnbacheri Br onn Index pal. pag. 468. 
1852. Er!f011 Röttenbacheri Qu enst. Handb. pag. 267. 
1858. Ergon Redenbacheri F ris chmann Programm pag. 27. 
1856. Ergon � Meyer Paläontogr. IV, pag. 49, tab. 9, fig. 1-8. 

Besohreibung. Nach D esmarest  1) beträgt die Lä.nge der äussern 
Antennen bei der Gattung Eryon 1/s der ganzen Körperlä.nge. Schon bei 
Ergon l<mgipes besitzen die äussern Antennen beträchtlichere Dimensionen, 
während sie bei Eryon Redetlbacheri die Hälfte der Länge des ga.Iizen Kör· 
pers erreichen oder sogar noch übertreffen. Bei einem nahezu ausgewach· 

1) Desmareat 1825 Consid. gener. 1111r 1a clane dea craat.ac6s pag. 201. 
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senen Exemplar misst die Länge : der äussern Antennen 1"  4"', der innern 
Antennen 1" 1 '" (d. h. des einen längeren Fadens) ; des Ccphalothorax 
1"  1"' ;  des ganzen Körpers 2" 5111• Gleich auffallend ist hier die be­
trächtliche Länge der innern Antennenl welche unter . sich sehr verschietlen 
aus 2 Paaren gebildet werden , 111llche je aus einem langen, starken 
und einem kurzen, - gekrümmten Faden bestehen. Neben den Stielen .der 
äussern Antennen befindet sich auf jeder Seite eine längliche, oben abge­
rundete Deckschuppe. An ihrer ·Basis liegen die tiefen Einschnitte im 
Cephalothora.x, aus welchen die Stiele der Augen hervortraten. W eitcr 
gegen rückwärts bleibt . der Rand einfach, ohne stärkere Vertiefungen. Nur 
schwache Zäckchen setzen sich an ihn an , während die ganze Oberfläche 
des Cephalothorax und der Hinterleibssegmente mit feinen Warzen bedeckt 
ist. Bemerkenswerth ist die Form der Seheeren , deren zangenartig ge­
krümmte Finger sich durch ihre Länge und durch eine Anzahl unter sich 
ungleicher innerer Zacken auszeichnen. Der Seheerenballen ist fein gra­
nulirt. Auf den Seheerenfingern erheben sich mehrere breite Warzen. Die 
äussern Schwanzflossen besitzen gerundete Umrisse wie bei Eryott bilobafttS. 

Untersuchte Stücke 20. Davon 6 aus der Redenbacher'schen Samm· 

lung, die übrigen aus dem pa.läontolog. Museum in München. 
V orkom.men. Lithographischer Schiefer von Solenhofen und Eichstädt 

(Bayern). 

Stenocbirus o p p. 
18S9. Bolitla (pan) 'Mtlnat. Beitr. ll, pag. 24 (non Mert.). . 
1860. Btmochini.B Opp. württemb. naturw. Jahreah. XVll. Jahrg. pag. 108. 

Beschreibung. Das erste Fusspaar besitzt lange , schmale Scheeren, 
welche zunächst an die bei der Gattung Eryon vorkommenden Formen 
erinnern. Doch liegt bei StenocMrus der bewegliche Seheerenfinger innen, 
nicht aber aussen, wie bei sämmtlichen Eryonen-Arten. Die Seheerenfinger 
!;itlfl auf ihrer Innenseite mit feinen ungleich langen Spitz<'n besetzt. Aeussere 
Antennen Hinger als der ganze Körper , sie sitzen auf kurzen gegliederten 
Stielen , neben welchen . die deckende Schuppe noch siehtbar ist. Am 
hintt>rn Rand der Schwanzklappen bemerkt man feine• franz<'nnrtige An· 
hänge. Der Cephalothorax scheint in eine Spitze auszulaufen, doch ist 
derselbe wie auch �e meisten der übrigen Körpertheile nicht deutlich 
genug erhalten, um aus ihrer Betrachtung weitere Charactere für die Be­
Htimmung der Gattung Slerwclril'us zu gewinnen. 

Geognostisohe Verbreitung. · Nur aus dem Lithographischen Schiefer 
Bnyems bekannt. 
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1.  Stenochirus :Ma.yeri Opp. 
Tab. 4.  Fig. 1, 2. 

:Beachreibung. Da es bei den aufgefundenen Exemplaren die Form 
der Vordenlisse ist, aus der sich die Unterscheidungsmerkmale ergeben, so 
habe ich einen solchen in 3maliger V ergrösserung abgebildet. Das Ver· 

l: ültniss der Dicke zur Länge beträgt bei der Scheere 1 : 12, während die 
FOSS1f11rzel beinahe quadratisch ist. An dem Untenchenkel sieht mau 
eoinige feine Stacheln. 

Untennahte Stüoke 2. Beides Doppelplatten. Paläontolog. Museum 
in Küuchen. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Solenholen (Bay('TD). 

2. Stenochirus a.ngustus. M ünst. spec. 
Tab. 4. l<'ig. S, 4. 

1839. Bolilla (AJipBtG Münat. Beitr. n, pag. 24, tab. 9, fig. 14. 
IBS9. .&liaG ugt181G Friachm. Progt-. pag. 26. 

BeechreibUJJ«. Die Länge der Scheere beträgt nur das 6fache TOD 
dereil Breite. dabei sind auch die Seheerenfinger weit kräftiger als bei der 
Torigton Species. Die Spuren des C('phalothorax gingen beinahe vollstiindic 
Terloren. ll ü n s ter hat denselben , sammt clen Augen ziemlich willkührlich 
erginrt. dagegen die an seinem ExE'mplare sichtbaren Zähnchen der Scheeren· 
ioger unbemerkt gelassen. 

Untermchte Stücke 1. M ü n s te r  't�t·hes Originalexemplar. Paläontolog. 

11D.tlt'WII in llüochen. 

Vorkommen. Lithot{raphi�her &hiefer \'OB Flonheim bei Solenhoft'n 
4"Bayt"rD). 

Eryma M eyer. 
1EI22. M�n (pan) Scbl oth. N�btr. Jl&ll. 29. 
leT.. ..b1acu Germar in K�I.•nt.. Tt'\l�hl. Jl&lf· 100. 
1855. GlftlltM <J-n) Gl t"\'fttNM llh;r.-r in Hronn'a Jahrb. 1886 ,.-. 328 nd 

1� r-tr· M. 
1BS9. Glypltea Jlinat.. Beitr. ß, �- 16 (lk\D Mf'Jft"). 
lSB. .d•rw? Jliinst. Beitr. II. I�· :l6 {O..hn.-ihug UJ�Rftl�). 
l;.e(l. hptG )(�y�r in Bronn'11 Jahrb. patr. l'w'i. 
1�. E,..,.. �n�r. :Seae Gat.t. "--. K�t- Jl&r. 18. 
1�. � Jle;er. Ne11t' Gatt.. f,w. 1\ftobee �- 19. 
l�� E;.,... B;onn IDdex pal. �- �6i. 
l�� Clytäa BroDD Indes pal. N· SI�. 
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1�. .Aaet.lcu Quenet. Hanab. Bl'ff· 268. 
1858. Glgpltea Friachm. Progr. pag. 27. 
1854. Eryma und Clytia Pictet Traite de pal. tab. ll, pag. 451, 452. 
1857. Glyplteq. Quenat. Jura. pag. 807. 
18ö7. Pum.ltrtG F Quenat. Jura pag. 807. 

2 1  

1858. BolW& Etallon Deacr. d. ernst. fon. de Ia Haute..satme. Bullet. de Ia Soc. 
geol. de Fr. t. XVI. pag. 192. �t! 

. _( 1860. Eryma Opp. Württemb. naturw. Jahreah. XVll. Jahrg. pag. 108 ibid. � 
1861 pag. 856. 

1861. Eryma Etall. Notee IJU1' lea cruataces juraas. du buain du Jura pag. 84. 

Beaohreibung, Zwei unter· sich beinahe gleiche Paare innerer Antennen 
auf kurzen gegliederten Stielen sitzend , erreichen nicht die Länge des Ce­
phalothorax. Die äussern Antennen gewöhnlich etwas länger als der ganze 
Körper. Ihre gegliederten Stiele werden dicker und länger als die der 
innern Antennen. Deckende Schuppe klein und spitz, etwas kür$er als bei 
Astacus flutJiatilis. Häufig sind noch Reste der Augen erhalten , seltener 
die Kieferfilsse, welche in ausgestreckter Lage ungefähr bis zur Spitze der 
Stirn reichten. Sie haben eine fingerförmige Gestalt und bestehen aus 
mehreren länglicaen Gliedern. Das erste Fusspaar trägt grosse Scheeren, 
indem der rechte Fuss annähernd dieselben Dimensionen besitzt wie der 
linke, bei manchen Arten etwas kleiner war als letzterer. Die folgenden 
zwei weit kleineren Fusspaare endigen ebenfalls mit Scheeren, deren b&­
weglicher Finger , wie bei dem ersten Fusspaar auf der Innenseite ange­
bracht ist. Das vierte Fusspaar zeichnet sich durch mehrere 5-7 be­
wegliche Stacheln aus , 1) welche auf der Aussenseite des Mittelfusses in 
kurzen Zwischenräumen in einer Reihe auf einander folgen. Statt der 
Seheeren bildet bei den zwei letzten Fusspaaren ein einfacher etwas ge­
krümmter spitzer. Nagel das Endglied. 

Cophalothorax vorn zusespitzt und von -ähnlicher Form wie bei .Astacus, 
jedoch ausgezeichnet durch eine Rücknaht , welche sich in der Stirngegend 
in 2 Aeste spaltet und hier ein längliches isolirtes Schalenstück umgibt. 
Zu beiden Seiten des zugespitzten Stirnfortsatzes folgen die gerundeten 
Einschnitte, aus welchen die ·Augen hervortraten. 3 von dem Rücken her­
abkommende, schräg gegen vorn gerichtete Furchen characterisiren den 
Cophalothorax der Gattung Eryma.; die vordere ziemlich tiefe Nackenfurch e 
und 2 weiter rückwärts gelegene seichtere Einschnitte, welch letztere sich 
in ihrem V er laufe trefFen. Von diesetn �reinigungspunkte aus erstreckten 
sich dann noch Furchen nach 2 verschiedenen Richtungen (Tgl. tab. 5, 
fig. 3) d. h. zum Rande und gegen Torn. 

Der Hinterleib besteht aus 7 Abtheilungen , deren letzte durch die 
mittlere Schwanzklappe gebildet wird, welche sich an das vorletzte Segment 

1) In Münd. Beitr. II, N· 16 Hea 4tea statt Stea und 5tea atatt 4tea FUIIpaar. 



22 I. Ueber jurasaisehe Cruataceen. 

direct anhängt, während die beiden äussern Klappenpaare auf' jeder Seite 
erst durch ein besonderes kleines Schalenstück in Verbindung mit dem vor­
letzten Hinterleibssegment gebracht werden. Die äusserc Klappe ist in die 
Quere getheilt, während die 3 übrigen Klappe� je aus einem einzigen Stücke 
bestehen. Die .Ränder der Schwanzklappen waren ursprünglich von einem 
breiten Saum feiner Franzen umgeben, welche aber selten erhalten sind. 

Nur wenige Tbeile der Bedeckung sind glatt , indem die Schale an 
maneben Stellen granulirt , an andern punktirt sein kann , bisweilen auch 
grössere Vertiefungen trägt, oder mit derben Warzen und sogar mit spitzen 
Stacheln bedeckt ist. Bisweilen setzen sich in oder an den Rand · kleiner 
Gruben noch kleinere. Wärzchen. Es ist nicht daran zu zweifeln, dass die 
meisten, vielleicht sämmtlicbe Arten von Eryma an ihren Extremitäten 
Borsten trugen , welche aus besonderen Gruben hervortraten, ähnlich wie 
bei verschiedenen noch lebenden Gattungen, bei welchen ganze Bündel 
kurzer Borsten nicht allein aus den Oeffnungen, welche sich in der Schale 
der Füsse befinden, sondern auch aus der Decke anderer Theile des Körpers 
&Witreten. Diese Oeffnungen lassen sich von den feineren Punkten dl'J' 
Schale wohl unterscheiden , sie finden sich bei zahlreichen Exemplaren der 
Gattung Eryma., während von der Substanz oder den Eindrücken der Borsten 
nichts mehr vorhanden ist. 

Bemerkungen, Die beweglichen Stacheln des ·vierten Fusspaars , der 

constante Verlauf der 3 .Rückenfurchen, die Rücknaht und das zwischen 
letzterer liegende Schalenstück , endlich die ungetheilten Mittelklappen des 
f'rhwanzes bilden Cbaractere der ausgestorbenen Gattung Eryma, durc:h 
1Vekhe sie sich von .Astacus der jetzigen Periode unterscbeidet1 womit sie 
noch 1827 von G e r m  a r vereinigt wurde. 

1840 schlug H. v. M e y e r  eine besondere Bezeichn'l\ng Erynaa vor, 
welche wir beizubehalten haben. Zwar i�t der von M ü n s t er ftir eine Art 
der hier betrachteten Gattung gegebene Name Aur� um ein Jahr älter als 
Eryma, allein es ist seine Diagnose zu ungenau und zu unvollständig um 
Berücksiehtigung zu verrlienen. M e y e r' s  Clytia ·welche 1840 gleichfalls für 
Erymn-Arten aufgPstellt wurde , steht in der Berechtigung nur desshalb 
hinter Eryma, weil 1\f c y e r  die Beschreibung der Ietztern zuerst gab, d. h. 
vor derjenigen der Gattung Clytia. 

Geognoatiaohe Verbreitung. Die Gattung Erpta geht vom mittlel'll 
Lias an , durch beinahe sämmtlicbe Etagen der Juraformation bis in die 
obersten Lagen des Mnlm's hinauf. Sie beginnt in der Zone des A••· 
i b c x; doch sind die Iiasischen Vorkommnisse überaus aelten. Bei manchen 
derselben bleibt es überhaupt zweifPlhaft , ob sie nicht zu einer andern 
Gattung gl'hiirPn. Ueber die Juraformation hinaus scheint sich das Yor· 
kommen von Eryma niebt zu erstreckPn, denn während man in triasiscben 
Bildungen niemals ähnliche Formen gefunden hat, so sind 4lag� die der 
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Kreideformation angehörigen Astaeinen von M' Coy  als besondere Gattung 
Enoploclgtia unterschieden worden (Ann. & Mag. nat. h. IV. Bd. pag. 330). 

1. Eryma JIUDlism&lis Opp. 

Tab. 4. Fig. IS. 
1858. Glyphea nuflli.!mali6 Opp. Der mittlere Lias Schwabens pag. 24, tab. 1, fig. 2. 
1861. Eryma nutiamalis Opp. Württ. uaturw. Jahresh. XVII. Jahrg. pag. 856. 

Beaohreibung, Da die 1853 von mir gegebene Figur von Eryma 
numisma.lis sehr undeutlich ausgefallen ist , so füge ich auf tab. 4, fig. 5 
eine zweite Abbildung desselben Stückes, des einzigen bis jetzt aufgefun­
denen Exemplares obiger Species bei. Leider sind nur vereinzelte Stellen, 
gut erhalten·, so ist von dem ganzen Hinterleib und den Schwanzklappen 
nur ein unbestimmter Eindruck im Gestein zw·ückgeblieben , ebenso von 
dem obern und vordern Theile des Cephalothora.x. Dagegen haben sich 
die seitlichen Partbien des Ietztern scharf abgedrückt. Zwar scheint die 
Schale verloren gegangen zu sein, doch sieht man noch deutlich die feinen 
Wärzchen, welche dieselbe gleichmässig bedeckten und welche sich erst in 
der unmittelbaren Nähe des verdickten, den Cephalothora.x umsäumenden 
Randes verlieren. 

Zu beiden Seiten des verwitterten Rückens erstrecken sich die furchen­
artigen Einschnitte schräg gegen vorn �d unten. Der vorderste derselben 
ist ziemlich tief eingeprägt, während die beiden hintern Furchen äusserst 
seicht sind, auch spricht sich ein� Vereinigung· beider nicht in der characte­
ristischen Weise aus, wie dies bei den Eryma-Arten jüngerer Schichten be­
sonders des obern Jura der Fall ist. Da Ergma numismal1s von Ietztern 
auch durch einen höheren und seitlich weniger gewölbten Cophalothorax 
abweicht, so liegt die V ermuthung einer generischen Verschiedenheit nahe. 
Leider sind voJt den übrigen Körpertheilen nur noch Reste des vordem 
Fusspaars und die Scheidewand zwischen Kiemen und Magen siclltbar. 
Während letztere von keinem . Nutzen ftir die Bestimmung der Art oder 
Gattung ist , so fehlt auch an den ebenerwähnten Extremitäten gerade der 
wichtigste Theil d. h. das Endglied sowie die vordere Parthie der Mittel­
hand. Zweifelsohne war es eine Scheere , deren Form und Dimensionen 
jedoch vorläufig nicht zu ermitteln sind. Ihre noch erhaltene Basis wird 
TOD Wärzchen bedeckt, desgleichen die Handwurzeln und der Vorderarm. 
Wie dies auch bei andern Arten der Fall ist, so ist die Oberfläche des vor­
dem Fusspaares von Eryma numismal1s rauher als die des Cephalothorax. 

Untersuchte Stüoke 1. Das t&b. 4, fig. 5 abgebildete Exemplar aus 
der Sa.nuuliwg des H. Dr. RQman in Heilbronn. 

Vorkommen. )fittlerer Lias, Zone des .Anmatmites ibez. Von Hinter­
weiler bei Tübingen (WürtteJnberg). 
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2. Eryma. propinqua Opp. 

Tab. 4.  Fig. 6. 

1861. Eryma pr(}pinqua Opp. Württemb. naturw. Jahresh. XVII. Jahrg. pag. 356. 

Beschreibung. Cephalothorax kurz , von beiden Seiten stark zusam­
mengedrückt , dabei ziemlich hoch. Hierin qer vorigen Species ähnlich. 
Nackenfurche tief eingeschnitten. Die hintern Furchen äusserst seicht und 
kaum angedeutet. Oberfläche raub, indem keine eigentliche G:ranulation 
vorhanden ist , sondern die ei.nzelnen feinen, dicht gedrängt stehenden Er­
höhungen in einander überfliessen. In · der vordern Region der Rücknaht 
bemerkt man ein kleines isolirtes Schalenstück, dessen vordere Begrenzung 
jedoch undeutlich bleibt. Der vorliegende Cephalothorax misst 1 6111 Länge, 
9 1/t"' Höhe, 7"' Dicke. Hinterleib und Extremitäten nicht ·bekannt. 

Untersuchte Stücke 1. I;>er tab. 4, flg. 6 abgebildete Cephalothorax 
aus der Sammlung des H. T e r q u e m  in Metz. 

Vorkommen. Den Angaben H. T e r q u e m ' s  zufolge aus den •Marnes 
8. plicatules« der Umgehungen von Metz. Mittlerer Lia8 , vermutblich 
Zone des .Ammonites margaritatus. 

3. Eryma. ama.lthea. Opp. 

1850. Glyphea amalthei Qucnst. württemb. naturw. Jahre&heft.e VI., pag. 196, 
tab. 2. fig. 20. 

1853. Glyphea amalthei (pars) Oppcl der mittlere Lias Schw�ben's, pag. 25, 
tab. 1, fig. 3. 

1856. Glyphea anwlthei Quenst. Jura pag. 200, tab. 24, fig. 57, 58. 
1861. Eryma amalthea Opp. Württemb. naturw. Jahresh. XVII. Jahrg. pag. 356. 
186L Eryma mnalthea Etallon Notes sur lcs ernst. jurass. pag. 42, tab. 7, fig. S? 

Beschreibung. Die bisher aufgefundenen Reste von :Eryma amal� 
sind zu fragmentarisch, um eine genügende Beschreibung davon geben zu 
können, auch verdienten dieselben vorläufig nicht unter einer besondl'rn 
Bezeichnung angeftihrt zu werden, wäre es nicht das gl'ognostische Vor­
kommen, welches immerhin einigermaassen für ihre Unterseheidung spricht. 
Die Species fand sich nemlich schon an verschiedenen Localitäten immer 
in demselben Horizont, in der Zone des Ammonites margaritatus. Es sind 
gewöhnlich die Seheerenballen mit dem Anfange des Scheerenfingers, wekhe 
man in llen sogenannten Amaltheenthonen auffindet , kleine zum Tbeil sehr 
OC'IICbädigtc Stücke , welche sich häufig nur an ihrer mit feinen Wärzrhen 
heclcckten Schnlo erkennen lassen. Fraglich bleibt es, ob die verschiedenen, 
oben citirtl'!n F;guren zu einer und derselben Spccies gehören. 

Untersuchte Stücke. 7 Exemplare von Scheerenfragmenten. 
Vorkommen. Mittlerer Lias , Zone des .Ammonites msrgaritaiMS, 

obere Uegion ; von Weidach südlich von Stuttgart , vom Breitenbach bei 
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Betzingen (Württemberg). Aus derselben Gegend (voB Ohmenbausen) erhielt 
sie Q u enstedt. Etal l o n  .beschreibt sie aus deJD mittlern Lias von 
Larnod (Doubs). 

4. Eryma Laedonensis Eta  11. spec. 
1861. Eryma Laedonensi! Etallon Notes sur les ernst. jur. pag. 41, tab. 8, fig. 6. 

Beschreibung. Ein Cepbalothorax samrot linkem Vorderfuss , vou 
E ta l l o n  abgebildet; zeigt zur Genüge mehrere der wesentlicheren Charac­
tere der Erymen, um die Species dieser Gattung beizählen zu können. 
Hinter der tiefen Nackenfurche folgt der mittlere Haupttheil des Cephalo­
thorax, begrenzt durch die seichteren gffiichfalls vom Rücken ber&bkommen­
clen Furchen, welche sich auf' den Seiten vereinigen und hiedurch eines der 
bezeichnenderen Merkmale der Gattung Eryma bilden, welches .sich bei den 
folgenden .t\rten wiederholt. Im Uebrigen verweise ich auf die Beschreibung 
in der oben ci�ten Abhandlung. 

Mit Eryma amalthea ist die. Species nicht zu ve;reinigElll, da die Seheeren 
dieser beiden Arten sich nicht gieichen; 

Vorkommen, Mittlerer Lias voa L.ona ·le Saunier (llaute Saone). 

5. Eryma. AalenBis Quenst. spec. 
1856. (Jlyphta .A.alefl8is Quenat. Jura pag. '849. 
1861. Eryma .Aalensis Opp. Württemb . . naturw. Jahresh. X'll. Jallrg. �· 856. 

Beaohreibung. Die Seheerenfragmente , welche bisher die einzigen 
von Eryma .Aalenris aufgefundenen Ueberreste bilden , bft;itzen eine raube 
mit starken Warzen bedeckte Oberfläche , einen. ziemlich kurzen Scheerell­
ballen , dagegen verhältnissm�sig lange Scheerenfinger. Das ganze Thier 
mag annähernd dieselben. Dimensionen und auch sonst manche Aehnlichk.eit 
mit einem· mitteigrossen Flusskrebs gehabt haben. 

Vorkommen. Unteroolith, Zone des AMmomtes Mawcltisonae.. Aus den 
Eisenerzen von Aalen (Württemberg). 

6. ·Eryma. Wiirttembergica O pp. 
1857. Glyphta Bedelta (pan) Quen,ri. Jura pag. 892 tab. 5�, fig. 6. · . · 

1861. · Er!Jfll6 W'ürttembergica Opp. württemb. naturw. Jah�h. XVIJ;. Jahrg. pag • .SM. 
Beaohreibung. Ein Ton Prof. Q ue n s t e d t  abgebildetes Fragment eines 

Cephalothorax , das mit �ei�en Warzen bedeckt ist und noch d�utlich: die 
3 für die Gattung Eryma oharacteristischen Rückenfurchen zeigt. Das 
Exemplar soll noch die zugespitzte Stirn und seitlich davon den gerundeten 
Ausschnitt tür das rechte Auge zeigen. Weitere Merkmale ·ergeben sich 
weder &118 der obenerwähnten Beschreibung · noch aus der · dazugehörigeil 
Abbildung . .  
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Vorkommen. Den Angaben. Quenstedt' s zufolge aus den dunJu 
Tbonen der obern Region des Q u e nstedt'schen •Braunen Jura lJc v 
HeiDingen (Württemberg). Zweifelsohne aus der Zone des � 
P•kinsoni. 

7. Eryma. a.spera. Opp. 

1867. Glyp'Ma Betklta (para) Quenat. Jura pag. S92, tab. 68, fig. 5. 
1861. Eryma aspem Opp. Württemb. naturw. Jahresh. XVII. Jahrg., pag. 857. 

Beeohreibung. Noch u:rnollständiger bekannt als die vorige Speci� 
Es existirt nur das Bruehstück ein('S Cephalothorax, an welchem die V«l 
dere Furche noch ganz, die hintern J<urchen dagegen nur theilweise erbalt 
sind. Unterscheidet sich von Eryma Württembergica dur� stärkere WanE 

, Vorkommen. Nach Q u e n s te d t aus einem Kalke mit feinen gelb 
Eisenoolithen der obern Region des Quenstedt'schen •Brauqn Jura ' 
aus der Gegend von Balingen (Württemberg). Zweifehohne aus der Zo: 
des .A..mmotrites Par'kinsom. 

8. Eryma. · elega.ns O p p. 

Tab. 4. Fig. 7. 
1861. Eryma elegana Opp. Württemb. naturw. ;Jahresb. XVU. Jahrg. pag. 867. 

Beschreibung. Cephalothorax 21 1/1111 l�ng und 1 1'" h�h. Dicl 
nicht bestimmbar, da nur die eine Hälfte erhalten ist. Oberftä«:he n 
feinen Wärzchen bedeckt, vor deren jedem eine senwache Grube eingasen 
ist. Auf dem hintarn Haupttheil nehmen die Vertiefungen mehr überhau 
auf dem vordem Haupttheil vergrössern sich dagegen die Wärzchen et1n 
dech behält die ganze · Oberfläche ein sehr gleichmässiges Aussehen. D 
beiden hintern Rückenfurchen laufen mit der Nackenfurche beinahe parallt 
erst ganz in der Rückengegend werden die Zwischenräume etwas betrieb 
lieber. Die Spitze der Stirn und das hinter derselben eingeschobene Schale 
stück sind verloren gegangen, dagegen bemerkt man noch den schwach au 
geschnittenen Rand, unter welchem frt1her die Augen hervortraten. DeneJI 
wird gegen oben und unten von einem schwach erhöhten Vorsprnnge b 
grenzt. Die noch erhaltenen Beste des Hinterleibes zeigen keine besonde1 
Merkmale. · 

Untersuchte Btüok:e 2. 1 Exemplar aus der Sammlung des H. Te 
quem in Metz, das andere aus der Sammlung des H. Dr. R o m an 
Heilbronn. 

Vork:.emmeu. Den Angaben B. T er q  uem' s zufolge stamm� E,.,. 
."_, aua der Zone des .A...monitu Parktnsoni von Longwy (Moeelle). E 
neitea weniger Tollständiges Exemplar, welches Dr. Roman aus de&u Uaie 
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oolith vom Nipf bei Bopfingen er�lt, ge)Jört venDuthlich za derselbe& 
Species. 

�. Eryma. compressa. Deslongc-h. 8pec. 
1840. Ll"9owta comprimu Dealongch. Mem. Soc. ·Linn. de Norm. VI. Bd. pag� 60. 
1 840. Pali"""'" compr�ut18 Dealongch. ibid. pag. 60, tab. 4,, fig. 8, 9. 
1861. Eryma COtJIJWUBG Opp. Württemb. naturw. Ja.hreah. XVll. Jahrg. pag. 867. 

. . 

Beaohreibung,· Obschon über die Richtigkeit der Verei�igung von 
Palinurus compressus Deslongch. mit · der Gattung Erym a kein Zweifel 
besteht , so · vermag ich doch über diese Art . keine genauere · Diagnose zu 
geben, da ich kein Naturexemplar derselben zur Untersuchung hat�. Der 
D eslo ngchamps'schen Abbildung zufolge steht e.ryma COMpresSG der vori­
gen Species nahe, eine Vereinigung beider wäre aber vorläufig aicbt rath,sam, 
da über die Oberftächenbeschaffenheit des von Eryma compressa aufgefun­
denen Ce�halothorax keine bes�imrDten Angaben vorliegen., 

Vorkommen. Zweifelsohne aus der Zone der Te�ebranda digona. 
Bath-Gruppe (Forestmarble Deslongch.) von Ranville (Calvados). 

10. Eryma. Greppini Opp. 
Tab. 4,. Fig. 8 und Fig. 9 a. b. 

1861. Er'!fi'IG Greppilai Opp. Wiirttemb. naturw. Jahreah. XVII. Jahrg . . pag. 867. 

Besohreibung, Cep4&lothorax .mit feinen Wärzchen bedeckt, welehe 
auf dem vordern Haupttheil etwas grösser werden und hier . weniger ge­
drängt stehen. Die beiden Hälften des Cephalothorax werden durch die an 
dem vorliegenden Exemplar noch b�merkbare Rücknaht von einander ab­
getrennt. In der Stirngegend si�ht man sehr deutlich das längliche Schalen­
stück eingeschoben. Vor demselben läuft die Stirn in eine Spi� aus, zu 
deren beiden Seiten sich schwache Ränder erheben , währ�nd unmitte\bar 
über und hiDter den Augeneinschnitten mehrere in einer Ret'he �hende 
Knoten einige Linien weit schräg gegen. unten und rückwärts verlaufen. 

Der hintere Theil des Cephalothorax fehlt, doch sind gerade noob die 
3 von dem Ricken herabsteigenden Furchen auf jeder Seite sichtbar. 4ueh 
die TOD jedem Sei�nrande ausgehende Furche , welche jene erstgenannten 
Furchen auf ihrem V erlanfe trifft und sich gegen vorn wieder mit dem 
Rande des Cephalothorax vereinigt , läsBt sich an deu1 vorlieg� �Stücke 
beinahe vollstä.ndig verfolgen. ., 

Die ohne Zweifel zu derselben Species, vielleicht sogar zu· demselben 
Exemplare gehörigen Seheeren sind ähnlich gru.Drt ,wie .der Cephalothorax. 
Der Scheerenballen, weniger breit und besonders auf der Innenseite etwas 
gerundeter als der von Ästacw fltWiatilis, misst 12 1/•·111 Länge, 9'11 Breite, 
6111 Dicke, bei einer Scheerenlinge, welche '11D$eräbr 2" 5"' betrug. Dabei 
sind der bewegliche � der unbewegliclle rm.- iD. . sleicber Biohtnns 

• 
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.mwach �mt , zuerst gegen a.uss�n, mit ihren Enden aber der v�r­
�-.rten llittellinie des Körpers zu. Unterscheidet sich von Ergma Girodi 
Etall durch die Seheeren des ersten Fusspa.a.rs, welche bei der letztge­
JI&IIUkn �pezies breiter und kürzer sind als bei Eryma Greppini. 

Unt.enachte Btüoke. 1 Cephalothorax und 2 Fragmente des vordem 
F� Sammlung des H. Dr. G: r e p p i n  in Delemont. 

Varkommen. Bath Gruppe , Calca.ire roux-Sa.bleux Zone der Tere­
wfll• lagaealis (Con1brash). Vom Vellera.t im Berner Jura (Schweiz). 

1 1 . Eryma. Girodi Eta.ll. 

t;;;<�. 1WituJ Girodi Etall.  BuJ'Ijl;Soc. gool. de Fr. XVI. pag. 196, tab. 6, fig. 7-9. 
1�1. Eryrtta Girotli E ta.ll. Notei sur lcs cl'UIIt. jurass. pag. 37, tab. 6, fig. 7-9 . 

Eiß(: von Prof. E t a l l o n  beschriebene und abgebildete Species , welche 
n-,.� A�:bnlichkeit mit Eryma oompressa Desl. zu besitzen scheint. Seheeren 
� f:Titten Fusspaars kurz und stark. 

Vorkommen. Obere Lagen der Bath-Gruppe (Ma.rnes 8. Thracia lens 

Eaall.) TOn Saint-Claude (Jura). 

1 2. Eryma squalida E ta.ll. 

1�1 . Eryfllß 8t[UQ�ida Etall. Notcs mr les cl'UIItac. jor. pag. 40, tab. 8, fig. 5. 

�heerenfragment von eigenthümlicher Form. 
Vorkommen. Kelloway-Gruppe von Et).'ochez (Cöte-d'or)�· 

13. Eryma ornata Quenst. spec. 
JAA7. Glrphe4 onaati Quenst. Jura. tab. 69, ftg. 1 (non fig. 2-6). 
l rtli l .  Br!lfi'IJ orntJtn Opp. Württcmb. naturw. Ja.hresh. XVII. Jahrg., pag. S57. 

Belohreibung. (Nach Que n s tedt Jura pag. 59). •Scheerenfinger 

.lau�, Käbf�lfijrmig gekrümmt , vorn mit einer scharfen Spitze. Pollex 
..Wmp(�r, kriimmt sich gewöhnlich rückwärts, an seiner Einlenkungsstelle 
·I� laiufig ein tlicker Knoten. Uebrigens wechselt die Länge selbst an 
•'"rw.m lndiTiduum aosserordentlich indem die Scheere der einen Seite einen 
•WMI küro�l!n Finger hat.c 

Vorkommen. Zone des .Ammonites atteeps von Gammelshausen bei 

J';,fl lWürttl�mherg). 

14 . .Eryma M:andelslohi Meyer spec. 

Tab. 5. Fig. S a-d und Fig. ·i a, b. 

� fit"'" MCIIUkl6lohi Bronn Lethäa L pag. 479. 
i.Jt#l fllr,Jv.a MtMUklMolti Meyer in Bronn 1ahrb. pe.g. 315. 
�. 11",.. 11� Meyer Neue Gatt. fou. Kreble pag. 21, tab. 4, fig. 90. 
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1848. Clytia Mmukltdohi Bronn Index pal. par. 814. . . ,  
1857. GlyphM Mandelslohi Quen at. Jura pag. 620, tab. G9, fig. 7. 
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1861. Er!f"'a Mandelslol•i Opp. Württemb. naturw. Jahresh. XVH. Jahrg. pßg. 857. 
1861. EryJ114 Mandelslohi Etallon. Note& aur lea cruBt. jur. pag. 89. 

Besohreibung, Kleine Species, welche von dem Schwanzende bis zu 
den Seheerenspitzen gemessen ,  vermutblich nicht über � 11• Zoll Länge er­
reichte, aus den Dimensionen des Cephalothorax zu schliessen, von welchem 
die gröBSten bisher aufgefundenen Exemplare nicht über 1" lang, 5"' dick 
und 5"' hoch 1rerden. Häufig ist jedoch die Schale nach der Rücknaht 
gespalten und ih�e beiden Hälften etwas gegeneinander. verschoben, wodurch 
die Form des Cophalothorax schm.ä.ler wird. Es scheint clies bei dem 
Meyer'schen Exemplar (Neue Gatt. tab. �:�· 30) der Fall zu SE�in. 

Die Furchen verlaufen in der characteenstischen Weise wie dies schon 
in der Diagnose der Gattung Erym4 angegeben wurde. Die Nackenfurche 
ist die stärkste. Bei ihr vereinigeR sich die beiden seitlichen Hälften in 
der Medianlinie des Rückens , was bei den beiden hiJ;J.teren Furchen nicht 
der Fall ist, indem diese in der Rückengegend beinahe ganz aufhören und 
verschwinden. 

Die Schale des Cephalotl1orax trägt ·zahlreiche Vertiefungen, welche 
besonders für die Unterscheidung dieser Species von der folgenden Art ein 
wichtiges Merkmal bild�n. Ausser dem Cephalothorax fanden sich noch 
Reste des Hinterleibes, welche von älmlichen Vertiefungen bedeckt shid ; 
ferner Ueberbleibsel der Augen, der Antennenstiele und der Füsse. Es be­
steht jedoch noch einige Unsicherheit über die Form der zugehörigen Seheeren · 

des ersten Eusspaars. · Ich habe tab. 5 ,  fig. 4 einen Seheerenballen abge­
bifdet, welcher mit einem der vollständigsten bisher aufgefundenen Exemplare 
von Eryma Mandelslohi (fig. 2) an derselben Stelle ausgegraben wurde und 
zweifelsohne zu demselben Individuum gehörte. Die Schale dieser Seheeren 
zeigt jedoch die obenerwähnten Vertiefungen nicht, sie ist vielmehr mit 
feinen Wärzchen bedeckt. 

Untersuohte Btüoke 4. Ans der Sammlung des H. Bergratha von 
Alberti und aus meiner eigenen Sammlung ; zugleich lag ein GipsabguBS des 
von M eyer abgebildeten Exemplars vor. 

Vorkommen, Kelloway-Gruppe , Zone des .A.mmonites atltleta. Von 
Oeschingen, Linsengraben bei Metzingen und andern Punkten (Württemberg). 

1 5. Eryma. Ca.lloviensis Opp. 
Tab. 5. Fig. 1 und Fig. 2 a, b, c. 

1857. Glyphea ornaii (para) Que n st. Jura tab. 69, fig. 2 (non fig. 1). 
1861. Eryma Call017iensis Opp. Württemb. naturw. Jahreah. XVll. Jahrg., pag. 857. 

Beaohreibung, Der Cepbalothora.x endigt vorn mit einer feinen Spitze, 
hinter dieser wird der Stirnrand auf 'beiden Seiten durch mehrere ·erhöhte ! • . 

' 
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Vorsprünge characterisirt. In der Mitte der Stirngegend verläuft das ein­
geschobene Schalenstückehen beinahe bis zur Spitze, in seiner vordern Region 
eine niedere mediane Kante bildend. Die Furchen oder Einschnitte im 
Cephalothorax zeigen die gewöhnlichen Verhältnisse. Die Oberfläche der 
Schale ist mit feinen mit ihrer Spitze gegen vorn gerichteten Warzen be­
deckt, ein Merkmal ; welches zur Unterscheicllmg dieser Species von Eryt�ta 
Mtmdelslom dient, von welcher Art jedoch Eryma OalWviensis auch durch 
einen verhältnissmässig kürzeren Cephalothorax abweicht. 

Die aller Wahrscheinlichkeit nach zu Ergma Oalloviensis gehörigeil 
Seheeren haben manche Aehnlichkeit mit denen · von ÄstaCUB fitMJiatilis und 
zeichnen sich durch · ihre starken Warzen auf der Inne111Jeite der Seheeren­
finger aus. Doch sind die Finger verhältnissmiissig länger, der Scheeren­
ballen aber etwas ecbmä.ler als hei der lebenden Species. Auch besitzt der be­
wegliche Seheerenfinger eine breitere Form und einen an seiner Basis mehr 
einwärts gekriimmten Verlauf. Die rechte und linke Scheere besa.ssen über­
einstimmende Dimel)sionen. Der mit den ebenbeschriebenen · Seheeren auf 
tab. 6, fig. 2 abgebildete Cephalothorax gehörte einem bedeutend kleineren 
Individuum an. 

· 'Unterauohte Stücke. 2 Exemplare und ·zwar ein Cephalothorax aus 
der Sammlung des H. Dr. Roman in Heilbronn, sowie die beiden zusammen­
gehörigen zum Tbeil noch im Ge8tein steclcenden Seheeren (tab. 5, fig. 1), 
welche ich der gütigen· Mittheilung des' H. Dr. Hoffmann in Stuttgart 
ver�e. 

· 

Vorkommen. Kelloway-Gruppe, Zone des Ämmonites athleta. Von 
der Gegend von Pfullingen und Oesching�n (Würt�mberg). 

1 6. Eryma Rema.ni Opp. 
Tab. 6. Fig. 1 a, b, c. 

1881. &y. Bommri Opp. Wilrttemb. naturw. Jalu:eih. xvn. Jahtg. pag. 857. 

Besohreibung. Obschon an dem einzigen . bisher aufgefundenen Exem­
plar von Ergma .RomaM Reste des Cephalothorax, der Hinterleibssegmente 
una der Schwanzklappen sowie mehrere Füsse noch sichtbar sind, so be­
sc�änken sich doch die noch unterscheidbaren und eigentlich liezeichnenden 
Merkmale auf das Vorhandensein beweglicher Stacheln an einem der hinteren 
:Fusspaare, sowie auf die Form der Scheere des Vorderfusses. Während der 
ersterwähnte Umstand 1) f'lir die Einreihung des kleinen Krebschen's in die 

. 1} Es iat. .•ehr wahrscheinlich, das• die kleil\en Stacheln, deren Zahl lieh jed,och nicht 
· 

bestimmen lässt, sich 9ei dem vorliegenden Exemplare am vo!'letzten Fusse befinden, 
(ein Gattungsmerkmal der Erymen). · 
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Gattung Eryma spricht, so sind e s  dagegen die Seheeren des Vorderfusses, 
welche die wichtigsten .Merkmale zur- Unterscheidung der Art darbieten. 

Das ganze Krebsehen hatte von den Seheerenspitzen bis zu dem Ende 
der Schwanzklappen gemessen eine Länge von wenig über 2", sofern bei 
diesen .Maassen noch die verloren gegangenen Seheerenfinger hinzugedacht 
werden. Der auf der rechten Seite noch erhaltene Seheerenballen misst 
vom Sattel bis zur·Basis 5"' (Länge), 2 1/a111 Dicke und 3 1/1 111 Breite. Letztere 
vermindert sich der Basis des Seheerenballens zu sehr rasch und beträgt in 
der Nähe der bei der Vereinigung mit der Handwurzel vorhandenen Ein­
schnürung nicht mehr ganz 2 1/a 111• Zu beiden Seiten des Seheerenballens 
macht sich eine gekerbte oder schwach gezackte Längskante bemerklich. 
Zweifelsohne verlief dieselbe auch auf der Aussenseite jedes Schee:renfingers. 
Zwischen beweglichem und unbeweglicltem Finger bildet der Bebeerenballen 
eine breite zum Theil mit derberen Warzen bedeckte Fläche, während die 
übrige Schale nur fein · gra.nulirt erscheint. 

Untersuchte Stücke. Ein Exemplar aus der Sammlung des H. Dr. 
Roman in Heilbronn. 

Vorkommen. Kelloway-Gruppe, Zone des .Atnmonites othleto. Schwäbi­
B<'he Alp. 

1 7. Eryma rugosa Eta.ll. 
1861. Er1f11UJ ni{JOBa Etall. Nota aur leill cnutao. jur&ll. pag. 89, tab. 8, fig. S, 4. 

Vorkommen. Oxfordgruppe , Zone des Amm. bla.rmatus. Schweizer 
Jura und Departement der Haute-Saone. 

1 8. Eryma r&di&ta. Opp. 

Tab. 6.  Fig. ll ., b, c .  Fig. 8.  
1840. Klytit& MitroM (pare) :Meyer. Neue Gattung foss. Krebae pag. 20 

· 
{non tab. IV., fig. 29). 

1850. GJw1w4 wt�tnl.ta Quefttt. Wiirttemb. uaturw. Jahrelh. VI. pag. 197, 
tab. la, fig. 18. 

1852. Ä&tacu8 "etllroftu Quen1t. Haudb. pag. 268, tab. 20, fig. 18. 
1857. Glyphea wntroaa � Quenlt. Jura pag. 59i, tab. 74, fig. �. 
1861. Erpa radiGta Opp. Württem.b. naturw. Jahresh. XVU. Jahrg. pag. 858. · 

Beaohreibung. Cephalothorax mit Wärzchen bedeckt, von welchen 
feine gekrümmte Linien auBStrablen, welche der Schale unter der Lupe ein 
eigenthümliches Aussehen verleihen. Die GipsabgüBSe von Brplo wntroBtJ 
zeigen diese Linien nicht und unterscheiden sich durch ihre runderen, etwas 
gedrängter stehenden Wärzchen von Eryma radiato. 

f 



32 I. Ueber jurassische Crustacecn. 

Ich habe die beiden Arten wegen der ebenerwähnten Abweichungen 
von einander abgetr�nnt, üherdi� deutet ihr Vorkommen, wenn auch . nicht 
gerade bestimm,t, doch mit einiger Wahrscheinlichkeit auf ihre Verschieden­
heit hin, da sie in 2 Bildungen auftreten, witer deren reichhaltigen Faunen 
sieh nur wenige gemeinsame Arten .finden. . 

Ausser dem Cephalothora� wurden noch Reste der Hinterleibssegm.ente, 
sowie eine SCbeere des ersten Fusspaars aufgefunden. Letztere besitzt 
ziemlich lange, mit gerundeten. Warzen besetzte Finger. Aehnllche Warzen 
bedecken auch die beiden schmäleren Seiten des Scheerenballens. Dagegen 

. zeichnet sich dessen breitere Seite dadurch aus, dass an die Stelle der Warzen 
't feine Punkte treten, welche grosse Entfernungen unter · s�ch lassen. 

. 

.Untersuohte Stüok:e • .  4 Exemplare .aus den Sammiaugen des l,I. Berg­
rath von Albe-rti in Friedrichshall und Prof. von Kurr in Stuttgart. Die 
abgebildeten Exemplare au!! meiner Sammlung. 

Vorkommen. Oxford-Gruppe. Scyphienkalk der schwäbischen Alp : 
W asseralfingen·, Aalen, Thieringen u. s. w. 

1835. 
1896. 
1840. 
1848. 
1858: 

1861. 
1861. 

1 9. Eryma ventrosa Meyer spec. 

Tab. 6. Fig. 4. 

Glyphea !Mfttr08tl Meyer in Bronn Jahrb. pag. 928. 
Glyphea Vfntrosa Mey'er in Bronn Jahrb. pag. 66. 
Klytia t1entr011a Meyer Neue Gatt. foss. Krebse pa.g. 20, tab. -1, fig. 29. 
Olgtia t1eritrO&a Bronn Index pa.la.eont. pag. 914. 
Bolina t1cntro1a Eta.llon Descr. des crust. foss. Bullet soc. geol. de Fr. XVI. 

pa.g. 194, tab. 6, fig. 1-6, (2, 9?) 
Eryma tJentrOila Opp. Württemb. natnrw. Jahresh. XVll. Jahrg., pa.g. 958: 
Eryma tJefttrosa Etall. Note aur lea crustacea jar. pa.g. 96, tab. 61 fig. 1-6, 

(2, S?) und tab. 8, ng. 7. 

Beaohreibung. Eine Sp�cies mit fein granulirter Schale, von '!elcher 
, lange Zeit nur der Cephalothorax bekannt gewesen war. Ich habe einen 
solchen nach einem . in der hiesigen Sammlung befindlichen Gip�abguss ab­
gebildet. Beschreibungen über die genauen ·Formenverhältnisse des Cephalo­
thorax finden sich in den Arbeiten H. von Meyer' s u,nd Pr.of. Etallo n ' s. 
Erst in der neuasten Schrift über Crustaceen erhalten wir von Etallon 
auch die Figur einer dazugehörigen Sch'eere. Die beiden Finger sind auf­
fallend lang und tragen an ihrem innern Rande starke Warzen. 

Untersuchte Stücke 1. Ein in der letzten Zeit von H. Prof. Etallon 
mitgetheilter Cepha.lothoru von .E. ventrosa, sowie ein Gipsabguss vermuth­
,lich des von M e'yer abgebildeten Exemplars. 

Vorko:rumen. Oxford,-Gruppe ; Terrain a.. Chailles von �ailley, Roaey, 
Chariez, Calmoutier (Haute·Saone). Nach EtaBon soll die Species dort 
häufig sein. 
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20. Erym& subventros& Etall. 
1861. Eryma subventrosa Etall. Notes sur les orust. jumss. pag. S7. 

Eine der E. ventrosa Mey e r  nahestehende Art aus den Oxford-Schichten 
von Saint-Claude (J�ra). 

21. Erym& Perroni Etall. spec. 
Tab. 10, fig. 2. 

1861. Rnoploclytia Perroni Etall. Notcs sur les ernst. jur. pag. 33, tah. 9, fig. 1. 

Characteristischc Species mit starken Warzen und kurzen ScheereH, 
iihnlich der Eryma mümta M ü n st. 

Vorkommen. Oxford-Gruppe, Terrain a Chaillcs von I•'rasne (llaute­
f'aöne). 

22. EryiiUL insignis Opp. 

Tab. 10. Fig. 1 .  

1861. Eryma omata E t a l l. Notes ll1l1' lea crust. juraB8. pag. 88, tab. 8, fig. 2 
(non Quenst.). 

Bemerkungen, Weder bei Q uenstedt's  Glyphea ornati noch bei der 
von mir Eryma CalloviN�sis genannten Art stimmen die entsprechenden Theile 
mit d<>r grossen von H. E ta l l o n  abgebildeten Scheere überein, was um so 
weniger auffallend ist, da die schwäbischen Vorkommnisse der Kelloway­
Gruppe, die Eta11oo'sehe Art dagegen den obersten Oxford-Schichten tmge­
hört. Statt die Species mit Erynaa ornata zu vereinigen benenne ich sie 
von :N euem , ohne jedoch an der von Etallon gegebenen Deschreibung etwas 
zu verändern. 

Untersnllhte Stücke. Ein von R. E t a l l o n  mitgeth'eilter Gypsabguss 
der abgebildeten Scheere. 

Vorkommen.. Oxford-Gruppe, Terrain a Chailles von Grandvelle und 
Pierrecourt. (Haute-Saöne). 

23. Eryma. modestiformis S chloth. spec. 
Tab. 6. Fig. li, 6, 7, 8. 

1755. Knorr Sammt Ton Merkwürdigk. Bd. I, tab. 15, fig. S. 
1822. Macrourites mode81iformi8 Behloth. Petrefk. Naehtr. pag. 29, tab. 2, fig. S. 
1822. Deam. et ßrongn. Hist. nat. des Crust. foss. tab. 1 1, fig. li. 
1829. Pakmim Walchi (pars) Holl Handbuch der Petrcfk. pag. 152. 

• 1829. .AstaciU fll0destiformi8 Holl ibid. PBfl· 153. 
1839. Glyphea modUtifonnis (pars) Münst. Bcitr. II, tab. 9, fig. 2, S (non fig. 1). 
1839. Glyp'hta laetngata Mü nst. Bcitr. II, pag. 20, tab. 9, fig. li, 6 (fig. 7 ?). 
1 889. Glyphea crasaula (para) Miinat. Beitr. II, pag. 171 tab. 8, fig. li (non fig. 4). 
1889. .Avra �? Münat. Beitr. n, peg. 26, tab. 10, fig. li. 
Oppel. 3 
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1848. Eryma crassula, laevig'ata, modeetilormis Bronn Index pal. pag. 467, 468. 
1852. AstaCU§ modestl'formis Quenst. Handb. pag. 268, tab. 20, fig. 15'. 
1861 .  Eryma modtstiformis Opp. Württemb. naturw. Jahreilh. XVIT. Jahrg. pag. 358. 

Beschreibung, Eryma modestiformis wird characterisirt durch kurze, 
dicke . Seheeren des ersten Fusspaars und durch eine sehr gleichmässige 
Punktation der Schale. Dies und die geringen Dimensionen sind die wesent­
lichsten Merkmale, wodurch sich die zahlreichen Exemplare von Eryma 
modestiformis leicht von andern Arten unterscheiden lassen. 

Man findet nicht selten die äussern und innern Antennen mit ihren 
Sti�len, die deckende Schuppe, die Augen, das letzte Paar der fingerförmigen 
Kieferftisse erhalten. Hinter diesen folgen die 5 Fusspaare. Die Mittel­
band des vorletzten Paares zeigt bei mehre·ren der vorliegenden Stücke· noch 
deutlich 5 feirie bewegliche Stacheln. Die Verhältnisse dieSer Theile sowie 
auch die Form des Cephalothoi'ax und des Hinterleibes werden ' durch die 
vergrösserte Figur 5, tab. 6 dargestellt. · Sie dienen jedoch vorwaltend nur 

I 
als Gattungsmerkmale , welche sich bei den folgenden Arten in ähnlicher 
Weise wiederholen . Dagegen sind die bei den vorhergegangenen Species so 
deutlich ausgeprägten F'urcheh, welche den cephalothorax sämmtlicher Ery­
men characterisiren nur noch schwach eingeprägt, während kein Zweifel be­
stehen kann, dass sie ursprüuglich vorbandeR waren, jedoch dJlrch Zer­
drückung der Söhale theilwaise verschwunden sind. 

Der Cephalothorax endigte mit einer kurzen Spitze , welche auf ihreu 
beiden Seiten von einem nicht völlig glatten Rand umsäumt wird. Hinter 
derselben bemerkt man bei den meisten Exemplaren dq.s scharf abgetrennte 
längliche Schalenstückchen, hinter dem sich· die mediane Rücknaht bis zum 
hintem Ende des CephalothQrax fortsetzt. Die kurzen Seheerenfinger des 
ersten Fusspaars zeigen in ihrer Schale entferntstehende Vertiefungen. 

Eryma modestiftwmis erreicht von der: Spitze der Seheeren bi� zum 
Ende des Schwanzes bisweilen l 1/2", selten etwas mehr; die meisten Exem-
plare sind noch kleiner. . . 

· · 

H. Prof. Beyrich '  in Berlin hatte die Güte., mir das Schlothe im'­
sche Originalexemplar von Eryma modesti(ormis zur Untersuchung anzu­
vertrauen. Sc h 1oth e im  hat dasselbe vergrössert abgebildet. Es · ist ein 
n.icht sehr gut erhaltenes Exemplar, doch sieht man wenigstens ein:�:elne 
Theile noch ziemlich deutlich, was eine von H. Schweinfurth ausgeführte 
Abbildung des Scblotheim'schen Exemplars zeigt (vergl. tab. 6 ,  fig. 8). 
Die kurzen Seheeren und die Punktation der _Schale waren auch hier für 
die Bestimmung massgebend. 

Gl. laevigata Münst. Die M ünster 'scben Figuren 5 tind 6 in d,en 
Beitr. II, tab. 9 stellen Exem-plare _dar ,  deren Schale tbeilweise versehrt 
ist, und desshalb an manchen Stellen glatt erscheint. Da man jedoch bei 
genauer Prüfung noch deutliche Spuren der characteristischen Punktation 
bemerkt, so fällt der wichtigste von Münster aufgestellte Unterschied 



zwischen GZ. laevigata und Er. JMdestiformis Schloth. hinweg. (Das von 
Münster fig. 7 abgebildete und gleichfalls Gl. laeviiJafa benannte Stück ist 
zu undeutlich, um sich bestimmen zu lassen). 

G l. crassula M ü nst. Beitr. tab. 8 ,  fig. (4) 5. Während das von 
Münster fig. 4 abgebildete Exemplar zu Eryma (uci(o1·mis gehört, so stellt, 
dagegen fig. 5 ein nach all seinen Verhältnissen mit Ery1na tmidest·iformis 
übereinstimmendes Individuum dar. Die Rehale ist zwar zum Theil verloren 
gegangen , doch zeigen wenigstens die VorcleriüMe noch die frühere Punk­
tation. Die Einschnitte im Cephalothora."t sind nicht mehr sichtbar. M ü n s t e r  
hat diese wie auch die vordern Umrisse des Pephalothorax willkiihrlich l'r­
gänzt, ohne jedoch den richtigen Verlauf derselben Z\l treffen. 

Aura Desmaresti M ü n s t. Beitr. II,  tab. 1 0 ,  fig. 5. Der Orienti­
rung über die Gattung Aura und der damit zusammenfallenden Art A. Des­
maresti liegt das einzige von M ü n ster  abgebildete Exemplar zu Grund, 
welches sich noch unversehrt mit dessen Etikette versehen in der hiesigen 
Sammlung vorfand. Das braun gei:i.rbte Stück zeigte dem äussern Anschein 
nach vollständige Uebereinstiß!:ID.ung mit der Figur. Nachdem es jedoch 
gewaschen und die .braune Farbe hiedurch entfernt worden war, ergab es 
sich als äusserst unvollständiges Exemplar, von dessen Schalensubstanz nur 
noch einzelne Spuren vorhanden waren. Doch sieht man sehr deutlich, dass 
die Sch.eeren nicht tiefer gespalten sind als . bei Eryma fuciformis oder 
modestiformis, zu welch letzterer Species ich 'das defccte Exemplar seiner 
Dimensionsverhältnisse wegen stelle, obschon eine bestimmtere Deutung des- . 

Melben bei seiner Unvollständigkeit nicht möglich zu sein scheint. 
Untenmohte Stüoke 80. Davon 2 7  aus der Redenbaciler'schen Samm­

lung, die übrigen aus dem paläontolog. Museum in München. Ausser diesen das 
S chlotheim'sche Original-Exemplar aus dem paläontolog. Museum in Berlin. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Solenbofen , Eichstädt 
n. a. w. (Bayern). 

24. Eryma. leptoda.ctylina. Germ. spec. 

Tab. 7. Fig. 1-4. 

1827. .Ästact&B leptodi.retylu8 Germar in Kefcrs te in  Deutsch!. IV. Bd. pag. 100, fig. 4. 
1899. Glyp'Ma motkBtiformis Münst. (pars), Beitr. II, tab. 9, fig. 1 (non fig. 2, 8). 
1857. Glyphm JIIOtkiti(ormiB Q nenat. Jura pag. 806, tab. 99, fig. 29. 
1861. ErtfM4 kpfodactyZina Opp. Württemb. natnrw. Jahresh. XVII. Jahrg. pag. 858. 

Beschreibung. . Die grössern Exemplare werden von der Spitze der 
Seheeren bis zum Ende des Schwanzes 3 1/s " lang , doch besitzt die Mehr· 
zahl der aufgefundenen Stücke geringere Dimensionen. Die Schale ist 
gröastentbeils punktirt , an manchen Stellen (besonders an den Scheeren) 
jedoch mit feinen Wärzchen besetzt, welche am Ran<lP. �eichter Vertiefungen 
stehen. Eryma leptodactyZina hat viele Aehnlichkeit mit der vorlwrgehen-
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den Speeies, unterscheidet sich jedoch von ihr durch etwas längere Seheeren 
des ersten Fusspaars, indem die Länge der Seheeren ungefähr das dreifache der 
Breite des Seheerenballens beträgt. Die Stirn läuft in eine zugeschärfte Spitze 
aus, hinter welcher man das längliche isolirte Schalenstückellen bemerkt, 
welches zweifelsohne alle Arten der Gattung Eryma cllaracterisirt. Die 
Rückenfurchen häufig nicht mehr sichtbar, zeigen da wo sie noch deutlich 
erhalten sind, den gewöhnlichen bestimmten Verlauf. 

Untersnahte Stiioke 61. Davon 1 8  aus der Redenbacher'schen Samm· 
lung, die übrigen aus dem paläontolog. Museum in München. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Solenhofcn , Eichstüdt, 
Kelheim (Bayern), Nusplingen (Württemberg). 

25. Erym& Veltheimi Münst. spec. 
Tab. 7. Fig. 5. 

1839. Glyphta Veltheimi Münat. Bcitr. ll, pag. 22, tab. 10, fig. 1. 
1848. Eryma Vellhtimi Br onn Index paläontolog. pag. 468. 
1853. Glyphta Veltheimi Fri schm. Progr. pag. ·28. 
1861. Eryma Veltheimi Opp. Württemb. naturw. Jahres!!. XVIT. Jahrg. pag. 368. 

Besohreibnng. Das von Münster abgebildete Exemplar von E. Yelt· 
hcimi ist noch immer das einzige mit einiger Bestimmtheit deutbare Stück 
dieser Species geblieben. Obschon es möglich wäre, dass dasselbe zu Erynw. 
lcptodactylina gehört, so zeigt es doch einige Merkmale welche eine V ereini· 
gung wenigstens vorläufig nicht zulassen. Abgesehen von den Dimensionen 
des Stückes, welche diejenigen der grössten Exemplare von Er. leptodactylitw 
noch etwas übertreffen , finden sich Unterschiede in der Bildung des Ce­
phalothorax und der Scheeren. Das Exemplar besitzt nemlich in seiner 
Stirngegend sehr starke warzenartige Erhöhungen, auch trägt der Schnabel 
seitlich einige weiter hervortretende Zacken, als dies bei Eryma leptodac­
tylina vorkommt. Die Seheeren sind zwar zerdrückt, erscheinen aber den· 
noch etwas länger und schmiiler als bei der vorigen Species. 

Ich habe das M ü nster'sche Exemplar von Neuern abgebildet , da. die 
in den Beiträgen gegebene Figur den Verhältnissen des Originals nicht 
genau entspricht. M ü n ster zeichnet nemlich irrtbürolieh den beweglichen 
Finger auf die äussere Seite der Scheeren, wie dies bei andern Arten 
der Gattung Eryma. nicht vorkommt und hier in der That auch nicht der 
Fall ist. Man kann sich, obschon diese Theile nicht sehr deutlich erhalten 
sind, überzeugen, dass die beweglichen Finger auf der Innenseite der flach· 
gedrückten Seheeren angebracht sind, und zwar etwas tiefer, als Münster 
ihren Vereinigungspunkt mit dem Seheerenballen angegeben hat, wodurch 
dann auch die Länge des letzteren etwas verkürzt wird. 

Untersuohte Stüoke I. Original zu Münst. Deitr. ll, tab. 10, fl8. 1, 
Doppelplatte aus dem paläontolog. Museum in München. 
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Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Eichstädt (Bayern). 

26. Eryma elongata. Mün st. speo. 

Tab. 8. Fig. 1, 2. 

1839. Glyphea. elongata Münst. (pars) Beitr. li, pag. 18,  tab. 8, fig. 1 1 ,  12 (non 
fig. 8-10). 

1848. Eryma elongata Bronn Index pal. pag. 467. 
1853. Glyphea elongata Fris chm. Progr. pag. 27. 
1861. Eryma eltmgata Opp. Württemb. naturw . .Tahresh. XVII. Jahrg. pag. 858. 

Beschreibung. Kleine kaum einen Zoll lange Species mit äusserst 
!einer Schale, welche sich nur an den Vorderiüssen etwas verdickt, an den 
übrigen Körpertheilen jedoch beinahe durchsichtig ist. Es wäre möglich 
«lass einzelne der nach M ü n st e r  Glyphea el<mgata bestimmten Stücke nur 
die Brut von Eryma leptodactylina bilden, vielleicht, dass sich die kleinen 
Krebsehen auch als mehrere verschiedene Species erweisen. Zwar stimmen 
ihre allgemeinen Formverhältnisse mit denen der Gattung Eryma überein, 
doch tritt wenigstens bei manchen · Exemplaren ein beachtenswerthes Merk­
mal hervor, welches mehr für die Vereinigung der Species mit Pseudastacus 
als mit Eryma spricht. Es lauft hier nemlich der Cephalothorax in einen 
ziemlich langen spitzen Schnabel aus. Obschon die Münster'schen Exemplare 
wegen mangelhafter Erhaltung dieses Merkmal nicht zeigen, so möchte ich 
«loch unter Eryma eloogata gerade diejenigen Exemplare hervorheben, welche 
diese Eigenthümlichkeit besitzen, weil bei denselben am wenigsten die Wahr­
scheinlichkeit besteht, dass solche die Brut einer der andern zuvor er�ähnten 
Arten bilden. Die generelle Stellung bleibt jedoch noch unsicher. 

Untersuchte Btüoke 60, Davon 1 7  aus der Redenbacher'schen Samm­
lung, die übrigen aus dem palä.ontolog. Museum in München. 

Vorkommen, Lithographischer Schiefer von Solenhofen und Eich­
atädt (Bayern). , 

27. Eryma ma.jor Opp. 
Tab. 8. Fig. 8. 

1861. Eryma fllqjor Opp. württemb. naturw. Jabresh. XVU. Jahrg. pag. 858. 

Beschreibung, Die bei Nusplingen aufgefundenen Seheerenfragmente 
haben 'riele Aehnlichkeit mit den entsprechenden Theilen von Eryma lepto­
dactylina Germ., unterscheiden sich jedoch durch bedeutendere Dimensionen 
sowie durch ihre Oberfiächenbeschaffenheit. Die Seheeren von Eryma major 
sind nemlich mit gedrängtstehenden Wärzchen bedeckt, während bei Eryma 
leptodactylina die Wärzchen grössere Zwischenräume unter sich lassen. Da 
auch die Seheerenfinger bei beiden Vorkommnissen abweichende Formen zu 
besitzen scheinen, so trenne ich das schwäbische Vorkommen als besondere 
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Art von der in den lithographischen Schiefern Bayerns einheim.isdlen und 
daselbst sehr verbreiteten Species ab. 

Untersuchte Stücke. Ein Exemplar von Prof. Fraas gesammelt. 
Stuttgartcr N atnralionkabinet. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Nusplingen (Württemberg). 

28. Eryma punctat& Opp. 
Tab. 8. Fig. 4. 

1861. Eryma puRCtata Opp. württemb. na.turw. Ja.hreah. XVll. Ja.hrg. pag. 859. 

Beaohreibung. Eine einzige bisht!r aufgefundene Scheere, deren l<'inger 
starke V ertiefungcn und Erhöhungen tragen wie diejenigen von Eryma ver­
mrosa Münst. jedoch schlanker und länger sind. Dennoch besitzt die Scheere 
eine breite und kurze Form, jedoch nicht in demselben Grade wie die letzt­
genannte Species. Ein weiteres Merkmal zur Unterscheidung beider liegt in 
der Oberflächenbeschaffenheit des SQbeerenballens indem die Schale von 
Eryma vcrrucosa von Wärzchen bedeckt ist, w�end bei Eryma pt�nctata 
vertiefte J>un�te zwischen ungleich feineren Erhöhungen vertbeilt sind. ' 

Untersuchte Stücke l Das abgebildete Exemplar aus der F raas­
seben Sammlung -im Stuttgarter N aturalien.kabinet. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Nusplingen (Württemberg). 

29. Erym& verrucosa Münst. spec. 
Tab. 8. Fig. 5. 

l839. Glyp'- "etniCOsa Münst. (pa.rs) Beitr. II, pa.g. 21, ta.b. 9, fig. 12 (non fig. 1 1): 
1853. Glyphta "etniCOSa Frischm. Progr. pa.g. 28. . 
1861. Eryma vm-ucosa Opp. Württomb. naturw. Jahreeh. XVll. Jahrg. pag. 359. 

Beaohreibung. V ergl. die Beschreibung der vorigen Species. 
Bemerkungen. D!l.'l von M ü nster tab. 9, fig. 1 1  abgebildete Exem­

plar gehört zu Eryma mint�ta, einer Species , welche sich darch weit stär· 
kere Warzen auf den Scbeerenballcn. von. E. t1crrocosa unterscheidet. 

Untersuchte Stücke 1. Die von M ün s t e r  abgebildete Scbecre ; pa.· 
läontolog. Museum in München. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Eichstädt (Bayern) . 
. 

30. Eryma. Suevie& Quenst. spec. 
Tab. 8. Fig. 9 . 

• 

1857. Putulina Suevica Quens t. Jura pa.g. 807, ta.b. 99, fig. SO. 
1861. Eryma Buetnca Opp. Württemb. na.turw. Jahreeh. XVll. Ja.hrg. pag. 859. 

Beschreibung. Eine vereinzelt in den Nusplinger Schiefern aufgefun· 
dene Sclleere, von H. Prof. Quenstedt P� &etnca ben&D.Ilt, besi�t 
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ller gegebenen Abbildqng zufolge sehr kur?.e, !licke und glatte Sc}leeren· 
fiuger, während der längliche Seheerenballen und die }'usswurzel mit derben 
J(noten besetzt sind. Es ist eine eigenthümlich geformte Scheere, wie sie 
von keiner andern Species bekan,nt ist, docb ist anzunehmen, dass das Vor· 
kommen der Gattung Eryma angehört. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Nusplingen (Württemberg). 

31. Eryma Fra.&si O pp. 

Tab. 9. Fig. 1. 

1861. Eryma FraaBi Opp. Württemb. naturw. Jahresh. XVII. Jahrg. pag. 359. 

Beaohreibung. Grosse und dabei sehr kräftig gebaute Species mit 
dicker Schale. An dem fragmentarisch erhaltenen Cephalothorax, an wel- • 

ehern die Innenseite blossgelegt ist, sieht man die für die Gattung Eryma 
characteristischen Furchen durch Erhöhungen angedeutet. Zahlreiche da­
zwischen st�hende Vertiefungen lassen darauf .schliessen , dass der Cephalo· 
thorax mit Warzen bedeckt war. 

Das erste Fusspaar zeichnet sich durch seine kurzen und dicken Glic.­
der aus, auf deren Oberfläche gleichfalls zahlreiche und zum Theil sehr 
starke Warzen angebracht sind. Die Seheerenfinger sind ziemlich stark ge­
bogen, an ihrem Ende zugespitzt, an ihrer Basis breit. Den soeben be­
trachteten Verhältnissen nach steht die Species zwischen E. minuta und 
E. (uci(ormis in der Mitte. 

Untersuchte Btüoke 1. Das abgebildete Exemplar der Fraas 'sehen 
Sammlung, im Stuttgarter Natura.lienkabinet befindlich. r'·q 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Nusplinge� (Württembei-g). 

32. Erym& minu.t& Schloth. spec. 

Tab. 8. J:t'ig. 6, 7, 8. 

1755. Knorr Samml. von Merkwürdigk. I. ßd., tab. 15. fig. 1. 
1757. Baj c r  Monumenta rcrum petrificat. pag. 14, tab. 8, fig. 6. 
1822. MacrourikB fflinutus Schloth. Petrefk. Nachtr. pag . 28, tab. 3, fig. 8. 
1829. .htacKS minutus Hol l  Handbuch der Petrcfk. pag. 163. 
1839. Glyphea mintcta Münst. Bcitr. II, pag. 20, tab. 9, fig. 8-10. 
1839. Glyph«J. t7trrucosa (pars) Münst. Bcitr. I( tab. 9, fig. 1 1  (non fig. 12). 
1848. Eryma MirillttJ Bronn Inllcx p&läcontolog. pag. 468. 
1853. Glyphu. minuta Fri s c hm. Progr. pag. 28. 
1861. Eryma minula Opp. Wiirttemb. natlll'W. Jahrealt XVII. Jahrg. pag. 859. 

Besohreibung. Kleine Species, deren Länge von den Spitzen der 
Seheeren bis zum Ende des Schwanzes bei grossen Exemplaren 2 Zoll nicht 
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erreicht. 1) Seheeren des ersten Fusspaars sehr dick , nur P/2mal so lang 
als breit. Es existirl zwar einige Ungleichheit zwischen der rechten und 
linken Scheere, doch ist dieselbe so gering, dass es schwer fällt zu unter­
scheiden, welche von beiden Seheeren die grösserc ist. 

Der Cephn.lothora.'l: läuft gegen vorn in Cinc kleine, seitlich mit einigen 
Vorsprüngen versehene Spitze aus. Er wird, wie dies bei allen Arten der 
Gattung Eryma der Fall ist, seiner Länge nach von einer Naht durchzogen, 
welche von dem hintarn Rande bis zur vordern Spitze reicht, sich aber in der 
Stirngegend theilt und das längliche isolirte Schalenstückehen zwischen sicl1 
aufnimmt. Die 3 characteristischen Furchen der Erymen waren auch bei 
der hier betrachteten Species ursprünglich vorhanden, doch haben · sie bei 
den meisten Exemplaren des lithographischen Schiefers ihre frühere Deut-
lichkeit verloren. 

· · 

Die Schale zeichnet sich durch ihre derben gerundeten Warzen aus, 
welche ziemlich gleichmässig das erste Fusspaar und den Cephalothorax be­
decken und sich, obwohl in unbestimmterer Weise, auch auf den Segmenten 
des Hinterleibes fortsetzen. Die Schwanzklappen besitzen im Vergleiche mit 
denjenigen der folgenden Species geringe Dimensionen. Sie waren ursprüng­
lich mit einem breiten Saume feiner Frauzen wngeben, welche sich bei 
einzelne� Exemplaren noch erhalten haben. 

Bemerkungen. H. Prof. Beyrieb in Berlin hatte die Güte, mir das 
Originalexemplar von Macrourites minutus Schloth. Nachtr. tab. 3, fig. 3 
zur Untersuchung mitzutheilen. Die Münster'schen Exemplare von Glyphea 
minuta gehören zu detSelben Species, desgleichen das von Münster ßeitr. II, 
ta.b. 9, fig. 1 1  abgebildete und Glyphea verrucosa genannte St�ck. Das 
Exemplar durch ·fig. 1 2  dargestellt und von Münster gleichfalls Gl. verrN­
rosa benannt, gehört dagegen, wie wir schon pag. 38 gesehen haben, einer 
besondern Species an. 

· 

Untersuchte Btüoke 44. Davon 13 aus der Re9-enbacher'schen Samm­
lung, 1 aus dem paläontolog. Museum in Berlin, die übrigen aus dem pa­
läontolog. Museum in München. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Solenhofen und Eichstfult 
(Bayern). 

1• 

1} Di.e Dimensionen eine• der grössten in der hiesigen Sammlung befindlichen Exem-
plares von Eryma minuta Schl. botragen : 

Lii.ngc von der Spitae der Schcero bis zum Schwanzende 1" 10"' 
Länge des Cophalothorax . . . . . . . . . . 
Linge des Ilintcrlcibcs bis zum Endo des Schwanze� 
Länge der Seheeren . . 
Breite dee Cephalothoru. • . . . • • . . • . 

8"' 
9"' 
5"' 
5 1/t"' 
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33. Eryma fuciformis S chloth. spec. 
'l'ab. 9. Fig. 2-6. 

li55. Knorr Sammlung von M.erkwürdigk. I. Bd. tab. 15, fig. 5, 6. 
1822. Macrouritu (vciformis Schloth. Nachtr. pag. SO, tab. 2, fig. 2. 
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1 827. .Astacus spinimanus Germar in Keferst. Deutsch!. pag .  101, tab . .  1 a, fig. 3 .  
1829. AstaCus {IAciforfllis H o l t

'
Handb. der Petrefk. I ,  pag. 153. 

1 8:19. Glyphea fuciformis Münst. Beitr. II, iab. 8, fig. I ,  2. 
1 839. Glyphea intemtedia Münst. Deitr. II, tab. 8, fig. 6, 7. 
1 839. Glyphea crassul4 (pars) Münst. Deitr. II, tab. 8, fig. 4 (non fig. 5). 
1 848. Er!f100 fucifor'ffltl Bronn Index palii.ontololog. pag. 467. 
1852. Astacus ('Uci(Qf'lllis Qucnst. Handb. pag. 268, tab. 20, fig. 14. 

Beschreibung� Die Seheeren des ersten Fusspaars sind doppelt so 
lang als breit und zeigen je 'nach ihrer Lage verschiedene Verhältnisse. Sie 
tragen auf ihrer obern Fläche grobe Warzen. Auf der innern und untern 
Seite erheben sich spitze Stachel� in Reihen geordnet, dazwischen lieg.t ein 
breiter Ausschnitt, welcher sich von der Basis bis zur Spitze der Seheeren 
ausdehnt und glatt erscheint. . Hiedurch bekommen die Exemplare ein sehr 
verschiedenartiges Aussehen, je nachdem sie auf dem Rücken oder auf dem 
Bauche liegen. 

Das vordere Ende der Finger ist scharfkantig , während sich · auf · der 
Innenseite der Finger eine fein gekerbte Kante von der Spitze bis zur Bll.&is 
hinzieht. · 

Der Cephalothorax endigt gegen vorn mit einem kleinen nur wenig 
vorspringenden Schnabel zu dessen beiden Seiten die Reste der Augen her­
vortreten. Von der Rücknaht, dem eingeschobenen Schaleftückchen und 
den Einschnitten oder Furchen im Cephalothora.x sind bei den meisten 
Exemplaren nur schwache Andeutungen sichtbar. Bei den Stücken, bei 
welchen die Furchen sich erhalten haben ist der Verlauf derselben ein ähn­
licher wie bei den übrige!} Arten der Gattung Eryma. 

Die Schale des Cephalothorax wird von feinen Wärzchen bedeckt, 
zwischen welche sich in' der Stirngegend grössere Erhöhupgen eindrängen. 
Dieses Verhältniss und die Form der Seheeren bilden sehr wesentliche Unter- , 
scheidulljsmerkmale zwischen Eryma minuta und Eryma fuciformis. Letztere 
Species unterscheidet sich von Eryma minuta noch ausserdem durch ihre 
grösseren Schwanzklappen. . 

Eryma fucifr>rmis gehört noch zu den kleineren Arten der Gattung 
ErynuJ; indem nur wenige Exemplare von der Scheerenspitte bis zum 
Schwanzende 3 Zoll erreichen, während die meisten der bisher 'aufgefundenen 
Individuen weit kleiner sind. 

Bemerkungen. Aus der Untersuchung der Originalexemplare von 
G lyphea intermedia Münst. ergab sich die Identität dieser von Münster 
aufgestellten Species mit ·Eryma · fuci(ormis, dasselbe gilt von einem der 
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Exemplare, welche Münster als Eryma crassula bescluieb, während das 
zweite zu E. modestiformis gehört. 

Untersuchte Stücke 70. Davon 22 aus der R e d e n  b a c h e r 'scben 
Sammlung , 3 aus der Sammlung des H. Prof. :Fraas in Stuttgart (Nus­
plingen) die übrigen aus dem palliontolog. Museum in München. 

Vorkommen. Lithographischer Scliiefer von Daiting, Solenhofen, Eich­
städt, Kelheim (Bayern), Nusplingen (Württemberg). 

34. Erym& Babe&ui Eta.ll. 

Tab. 10. Fig. S. 

1861. Erytna Babeaui Eta ll. Notcs sur lea crustao. jurus. pag. 41,  tab. 8, fig. 1. 

Beschreibung. Grosse Scheere mit einfach gekrümmten Scheeren­
fingern von bedeutender Länge , wie überhaupt die ganze Scheere eine sehr 
lange und schlanke Form besitzt. Ihre Überfläche ist mit regelmässigen 
gleichgrossen conischen Wärzchen bedeckt. Die Zwischenräume, welche letztere 
unter sich lassen betragen das 3-4fache . ihres Durchmessers. · Auf der Innen­
seite der beweglichen I<'inger erheben sich grosse über 2 M.M. hoch wer­
dende Knoten. 

. Untersuchte Stücke. Ausser dem mir von H. Prof. E t a l l o n  mitge­

theilten Gipsabguss erltielt ich nur sehr fragmentarische Ueberreste, welche 
möglicherweise zu dieser Species gehören. Ich verdanke sie der gefälligen 
Mittheilung Herrn B o u chard ' s  in Boulogne. 

Vorkommen. Kimmeridge-Thon, .Zone des Pteroceras Oceat1i von Bou· 

logne (Paa de Calais). 

35. Erym& Thurmanni E t a. l l. 
1861. Erytt�a ThiH'IIItlflfri E tall. Notcs sur lea crwrt.. jur. pag. 41, tab. 7, fig. 4. 

Seheerenfragment einer grossen Species von H. Prof. Etal lon in den 
untern Lagen der Kimmaridge-Gruppe des Schweizer Jura. aufgefunden. 

36. Eryma. Thirria.i Etal l. 
1858. Bolina Thirriai Etall. ßullet. Soo. g..:'Ol. dc Fr. XVI, pag. 198, tab. 6, tig. 6. 
1861. Enpa Th&rria& E t a l l  Notcs sur 1011 cru11t. jurasH., pag. 40. 

CharacteristitWhe Species mit sehr langen und schlanken Scheeren. A� 
den obern Lagen der Kimmeridge-Gruppe von Gray {llautc-Sa.One). 



Pseudastacus o p p. 
1839. Bolina (pan) Münst. Beitr. TI, pag. 23 (non Mcrtens). 
1840. Alvil? Mü nst. Beitr. m, pag. 20. 
1854. Boli11a (pars) Pictet Traite de paloont. TI, pag. 4.52 (non tab. 4.2, ß.g. 1 9). 

1861. Pseudaalacu8 Opp. Württemb. :naturw. Jahreeh. X'\11. Jahrg. pag. 360. 
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Beschreibung. Zwei Paare kprzer, unter sich gleicher innerer Antennen. 
Aeussere Antennen länger als der Körper, auf starken gegliederten Stielen, 
welche noch über die Spitze der Stirn hinausragen. Deckende Schuppe vorn 
zugespitzt , von der Länge der dazugehörigen AntennellStiele. Kieferf'üsse 
fingerfonnig , ähnlich wie bei Ergma. Die drei vordem Fusspaare mit 
Scbeeren, die zwei bintern mit einem Nagel versehen. Erstes Paar ungleich 
grösser als die übrigen. Cephalothorax in eine seitlich gezackte Spitze aus­
laufend. Eine .einzige 'ef . singeschnitte Furche zieht sich vom Rücken des 
Cephalothorax aus auf jeder Seite schräg gegen vorn. Schale theils granulirt 
tbeils punktirt. Hinterleibssegmente auf ihrer Aussenseite punktirt, Gelenk· 
flächen glatt. Aeussere Schwanzklappen quergetheilt. 

Pseudastacus steht in Beziehung auf die ebenerwähnten Theile mit 
der lebenden Gattung .Astacus. in solch auffallender UebereillStimmung, dass 
eine Vereinigung mit letzterer sehr nahe gelegt ist. Einige Unterschiede 
bestimmen mich jedoch die ·fossilen Vorkommnisse einer besoiJ.dern Gattung 
zuzutheilen. Es sind nemlich die Scheeren, welche die Exemplare von Pseu­
dastacus Münsten an ihrem ersten Fusspaar tragen, so schmal, wie sie bei 
den lebenden A.stacus-Arten nicht vorkommen. Characteristisch sind ferner 
die langen und dickeiJ. Stiele ·der .äussern Antennen. Ich vermuthe, d8.8ls 
auch die Form der Schwa.nzklappen von der bei Astacus gewöhnlichen ab­
weicht, indem es bei einem der vorliegenden Exemplare den Anschein hat, 
als wäre nicht allein die äusserste Schwanzklappe auf jeder Seite quergtr 
theilt, sondern auch die darangrenzende nächst innere. 

Von Ergma weicht die Gattung Pseudastacus ab, durch ihre stark 
henorspringende Stirnspitze, durch die dicken und langen Antennenstiele und 
deckenden Schuppen, durch den Mangel einer sichtbaren Rücknaht und det; 
dazwischenliegenden Schalenstück�ellS, durch die grosse V crscbiedenheit der 
Rückenfurchen, endlich �urch das Fehlen der beweglichen Stacheln am 
4ten FU88paar. · 

Bemerkungen. Alvis octopus nannte Münster ein sehr unvoll­
ständiges Exemplar eines allen noch vorhandenen Merkmalen zufolge zu der 
Gattung Psetfdastacus gehörigen Krebses. Die Einreihung unter die lsopo.­
den beruhte auf unrichtiger Anschauung des Stückes, aucb sind beiDabe 
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RämmtliclJe in der Münster'schen Beschreibung enthaltenen Angaben irrig. 
Von den beiden Münster 'schen Arten J!olina pustulosa und B. angusta 
wurde die letztere pag. 20 als Stenochirus angustus angeführt. 

Geognostisohe Verbreitung. Nur a.us dem . lithographischen Schiefer 
' Bayern's bekannt. 

1 . Pseudasta.cus pustulosus M ü n B t. spec. 

Tab. 10. Fig. 4, 5. Tab. 11, Fig. 1 .  

1839. Bolina pustulosa Münst. Beitr. II, pe.g. 23, tab. 9 ,  fig. lS. 
1840. Alvis octopus Mün st. Beitr. m, pag. 20, tab. 1 ,  fig. 1. 
1861. PslludastacuspustuloBUROpp. Württemb. naturw. Jabresh.XVII. Jahrg. pag. 860. 

Besohreibung, Species welche von· der Spitze der Scheere bis zum 
Schwanzende eine Länge von 3 1/t" erreichte. Bei Individuen von dieser 
Grösse sind die Seheeren des Vorderfusses 14"' lang und 3 1/t"' breit. 

· Die starken äussern Antennen sind gewöhnlich deutlich erhalten. Ihre 
breiten gegliederten Stiele reichen etwas über die Stirnspitze hinaus. Neben 
denselben sieht man die Eindrücke der spitzen deckenden Schuppe. Das 
erste Fusspaar besitzt ausser der feineren Granulation vereinzelt .stehende 
derbere Warzen, je nach den Individuen in verschiedener Zahl und von ver­
schiedener- Grösse. An dem Münster'schen Exemplar sind diese Warzen be­
sonders gross und deutlich, an andern Stücken verschwinden dieselben bei­
nahe. Es scheint dieses von Münster  aufgestellte Merkmal nur die hier 
betrachtete Species zu characterisiren. 

Der Cephalothorax ist fein granulirt und trägt ungefähr in seiner 
Mitte den tiefen vom Rücken herabkommenden Einschnitt. Dagegen ist 
keine Spur einer Rücknaht sichtbar. Gegen · vorn endigt die Stirn mit einer 
ziemlicll langen Spitze ähnli�h wie bei .A.stacus fluviatilis, doch springen aUf 
jeder Seite 3 Zacken hervor. Die Segmente des Hinterleibes sind allf ihrer 
Oberfläche deutlich punctirt. Von der äussersten Schwanzklappe wird durch 
eine quergehende Naht ein bewegliches Stück abgetrennt. Einzelne Exem­
plare scheinen sogar ziemlich bestimmt darauf hinzudeuten, dass auch die 
nächst innere Klappe eine ähnliche Quertheilung besitze. 

Bemerkungen. Das Münster'sche Exemplar von (Bolina) PsBUda­
stacus pustulosus zeigt eine auffallende Ungleichheit zwischen rechtem und 
linkem Vordecl'uss. Bei den übrigen Stücken lässt sich kaum eine Grössen­
dift'erenz wahrnehmen . .A.lvis ottopus M ü n s t. Das von Münster abgebildete 
Exemplar ist so unvollständig, dass eine sichere Deutung der Species  bei­
nahe unmöglich erscheint. Die über den Rücken des Exemplars verlaufende 
tiefe Furche, die Breite des Körpers und die Form der grossen noch vor­
Jumdenen Antennenstiele sprechen jedoch für dessen V ereinignng mit PsN-
dastacws pustulosus. : 
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Untersuchte Stüok:e 10, Davon eines ans . der. RNlenbacher'schen 
Sammlung, die übrigen aus dem paläontolog. Musf'um in Münchf'n. 

Vorkommen. Lithograpl1ischer Schiefer von Eichstiidt und Solenhufen 
(Bayern). 

2. Pseudast&eus :M1blsteri O p p. 
Tab. 11 .  Fig. 2 a, b. 

186 1 .  Pstt�dastacus Münateri Opp. Württomb. naturw. Jahrcsh. XYIL Jahrg. pag. SGO. 

Beschreibung. Unterscheidet sich von der VOiigf'n Art durch schlankf're 
und liLngere Extremitäten. Andere Spccies-Charactere lassen Rieb vorläufig 
nicht hervorheben, da an dem einzigen bisher· aufgefundenen Exemplare sehr 
wesentliche Theile verloren gegangen sind, doch erkennt man noch die starke 
Furche im Cephalothorax und die lange!! Stiele der äussern Antennen, Ml•rk­
male welche itir die Einreihung in die Gattung Pseudastacus sprechen. Das 
Yorliegende Stück ist weit kleiner als die Exemplare von Pserulastacus 
pustulosus. Es wurde in doppelter Grösse abgebildet, um die Dimensions­
verhältnisse seiner einzelnen Theile mit denen der vorigen Art vergleichen 
zu können. 

Untersuchte Stüok:e l Doppel platte. Paläontolog. Museum in München. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Solenhofcn (ßayem). 

Palaeastacus B e  1 I. 
1861. .PcdMaafactl8 Etall. Notcs sur les crustac. jurass., pa.g. SI. 

Da H. Etallon schon früher eine grosse, mit starken Warzen be­
deckte Scheere zu der Gattung Palaeastacus gestellt hat, im lithographi­
schen Schiefer aber eine ähnliche Form gefunden wurde , so führe ich diese 
beiden Vorkommnisse, welche zwei besonderen Arten angehören unter der 
llezeichnung Palaeastacus auf. 

Geognostiaohe Verbreitung. Die bisher aufgefundell(!n Ueberreste der 
Gattung Palaeastaeus gehören den obern und untern Lngen der Malm­
}'ormation an. 

1. Palaea.sta.cus Edwardsi 
·
Etall. • 

Tab. 11. Fig. 8 a, b. 

1861. .Przlaeastacus Edwardai E tall. Notee sur lcs crustac.juraes., pag. 82, tab. 1, fig. 1 1 .  

Grosse Schecre mit starken Warzen bedeckt, von H. Eta 1.1 o n in der 
Kelloway-Gruppe (Fer-Kellowien) von Etrochez (Cote d'Or) gefunden. 
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2. Palaea.staeus solit&rius Opp. 

Tab. 11 .  Fig. 4. 

Besohreibung. Eine Scheere von 2" Länge Wld 10111 Breite. Ober­

fläche der Schale mit starken Warzen bedeckt. Auf den Seheerenfingern 
sind die War?.en grösstentheils verloren gegangen. Länge des beweglichen 
Seheerenfingers 1", Breite an seiner Basiss 5111• Derselbe krümmt sich mit 
seiner Spitze dem unbeweglichen Finger zu, welcher die gleichen Dimensionen 
besitzt. Doch sind die Umrisse beid('r Finger nicht mehr deutlich erhalten, 
wie überhaupt die ganze Scheere durch l'..erdrückung stark gelitten hat. 

Untersuohte Stüoke. Eine Scheere aus der Fraas 'sehen Sammlung, 

Stuttgarter Naturalieukabinet. 
Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Nusplingen (Württemberg). 

Magila Mn n s t. (part.) 

1839. Magüa Münst. ßt>itr. II, pag. 25 (part.) tab. 10, fig. 2 (non fig. S, 4). 
1861. Magila Opp. Württcmb. naturw. Jahreah. Jahrg. XVll, pag. 361. 

· Besohreibung. Aus der Untersuchung der von Münl!ter unter der 

Bezeichnung Magila erwiihnten Arten gebt hervor, dass dieselben zwei 1) ,-er­
scbiedencn Gattungen angehören. Ich behalte hier die erste der von ihm 
angeführten Rpecies als Typus . der Gattung bei. Dieselbe scheint sich an 
die Gattung Eryma anzureiben . Leider fehlt aber noch die Kenntniss vieler 
Theile, welche, zweifelsohne weil ihre Schaale sehr dünn war, verloren gingen. 

Das erste Fussp:u1r, welches allein eine dicke Schale besitzt zeichnet 
sich dureh seine kräftige Gestalt aus. Die dicken Seheeren emligen mit 
stark gekrümmten , vorne spitzen , zil'mlich kurzen Fingern. Die iibrigen 
:Fü!!se Mind !Whr klein und dünn, wahrscheinlich trugen die 2 ltintf'ren Paare 
Nägel, das 3tc und 4tc dagegen Schceren. 

Der C<>phalothornx besitzt eine deutliche Nackenfurche,  vor welcht>r 
einige gf'7.acktc l,arallf'lkanten gegen den Stirnrand verlaufen. Letzterer 
endigt vom mit einer kurzen Spitze. 

Von den ührigen Kiirpertheilen sind zwar bei einzelnen Exemplaren 
noch Spuren erhalten , doch erlauben di('selbcn keine eingehende Beschrei-

') Eigentlich dn.'i GattunJren, insorem Magila dent ictclata zu Eryt11t1 gestellt wird. 
Hoch länt 1ich bei der ungenügenden Erhaltung eine Deutung kaum wagt>n. 



47 

bung. Es ist jedoch wabrsoheinlich, dass - die meisten Partbien eine ähnliche 
Fonn hatten wie bei der Gattung Eryma. 

Bemerkungen. Wie schon erwähnt besitzen die Exemplare der M ü n· 

s t e r 'sch<>n Species Magila Jatimana nur an den Vor(lerfüssen eine dickere 
Schale. Es kommt dasshalb bei dieser Art häufig vor, dass die 2 krii.ftigen 
Seheeren erhalten , di� übrigen Theile jedoch gänzlich verschwunden sind. 
Dieser Umstand sowie einige Uebereinstimmung in der Form der Seheeren 
n:�ranlnssen mich einige Arten , von welchen man gleichfalls nur vereinzelt 
aufgefundene Seheeren ,lcennt, unter de� Bezeichnung Magila einzureihen. 

Geognostisohf) Verbreitung. Während die Münster'sche Species sich 
auf den lithographischen Schiefer beschränkt, so haben die zweifelhaften, 
hierht>rgezählten Arten eine Verbreitung von dem obern Lias an bis zum 
obern Malm. 

· 1. :M&gil& Bonjouri E tall. 

1861.  Callianastfa Bunjouri Etat!. NoteR sur !es crust. jur. pag. 34. 

Eine \"On H. E t a l l o n  aus clem obern Lias von Les Nans (Jura) be­
schriebene Scheere. 

2. :Magil& Pichleri Opp. 

Tab. 1 1 .  l<'ig. 5 a, h. 

Scheere von eigenthümlicher .Fonn aus der Kel,oway-Gruppe, Zone des 
.A.mm. athleta von Lautlingen bei Balingen (Württeruberg). Ein Exemplar 
von H. Prof. l<'raas zur Untersuchung mitgetbeilt. 

3. :M&gil& p&rvul& Opp. 

Tab. 1 1. Fig. 6, a-d. 

Hat viele Aehnliehkeit mit H. Et aBo n s  CaUianassa BonjOUt"i und 
scheint derselben Gattung anzugehören. Durch eine zackige Längskante 
auf jeder cler 2 schmälern Seiten characterisirt. Mit der vorigen Art. 

4. :M&gil& supra.jurensis Quenst. spec. 

1852. PagtWUS "'fW'iiiurmais Quenst. ßandb. pag. 265, tab. 20, fig. 8, 9. 
Desgl 1867 Jura pag. 804, tab. 991 fig. 20. 

Undeutliche Seheeren ans den obersten Juraschichten der schwäbischen 
Alp. Die Region ihres Vorkommens gehört in die Kimmeridgegruppe. Sie 
verdienen ihrer Häufigkeit wegen angeführt zu werden , ihre Fonn wurde 
jedoch nie genauer beschrieben. 
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5. Ma.gila. la.tima.na. Münst. 
Tab. 12. Fig. 1, a, b, I<'ig. 2. 

1839. Magl1a latimana Münst. Bcitr. ll, pag. 25, tab. 10, fig. 2. 

1859. Magila latimana l<'riachro. Progr. pag. 28. 

Beschreibung. Antennen , Cephn.lothora:X: , Hinterleib, Schwanzklappen 
und hintere I<'üsse grösstenthei1s undeutlich <'rhalten, jedoch anscheinend von 
ähnlicher Bildung wie bei den Exemplaren der Gattung Etyma. 1) Dagegen 
zeichnen sich die mit feinen Warzen dicht besetzten Seheeren des ersten 
Fusspaars durch ihre dicke Schalensubstanz, ihre ge<lrun�ene und kriiftige 
Form und ihre stark gebogenen , hinten hreiten vorn aber spitzen Finger 
aus. Auch scheint ein kleiner Unterschil'd in der Grösse zwischen linker 
und rechter Scheere zu bestehen , doch sind dieselben gewöhnlich sehr un· 
oeutlich erhalten, wesshalb auch ihre fig. 1 b und fig. 2 gegebenen Umrisse 
nicht genau übereinstimmen. 

Untersuchte Stücke 10. Davon 6 aus der Redenbacher'schen Samm· 
lung, die übrigen aus dem paläontolog. Museum in München. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Solenhofen 'Bayern). 

6. Ma.gila. robust& Opp. 
Tab. 111. Fig. S. 

Beschreibung. Von dieser Species, welche grösser wird als die vorige, 
existirt ein Exemplar, an welchem 2 Seheeren des ersten �·usspaars, ein 
Tbeil des Cephalothorax und Reste der hintern Füsse erhalten sind. Als 
bezeichnend f'lir die Bestimmung der Art kann auch hier wiederum nur die 
·Form der Seheeren gelten. Dieselben besitzen einen kräftigen breiten 
Seheerenballen , dagegen sind die Seheerenfinger weniger gekrümmt als bei 
der vorigen Species. Rechte und linke Scheere scheinen auch hier unter· 
einander nicht völlig übereinzustimmen. Die noch theilweise erhaltenen hin· 
tern I<'üsse tragen einen Nagel als Endglied. 

Untersuchte Stücke 1. · Aus dem paläontolog. Museum in München. 
Vorkommen. · Lithographi'scher Schiefer von Eichstädt (Bayer�). 

7. Magila. deformis Opp. 
Tab. ta. Fig. 4. 

Beschreibung. Auch hier ist es wiederum nur das erste Fusspaar, 
welches denjenigen Grad von Erhaltung besitzt , um eine Bestimmung der 
Art wagen zu können. Es besteht dasselbe aus sehr kurzen Gliedern , be­
sonders aber zeichnen sich die Seheeren durch ihre kurze und breite Form 

1) Manche Exemplare erinnern auch an Anomuron. 
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allli , aucll scheint die rechte Scheere etwas verschieden v.on d8l' linken ge­
bildet zu sein. Die Schale dieser Theile war sehr diclr:, . ging aber an den 
blossgelegten Stellen verloren. Ursprünglich trug i�e Oberfläche zahlreiche 
Wärzchen. Magila deforfll,is besitzt weit beträchtlichere Dimensionen, als 
aämmtliche seither erwähnte Arten dieser, Gattung. Da ihre Seheeren jedoch 
denen von ltlagila laiJimaM ähnlich sind, so reihe ich die Species bei der 
hier betrachteten Gattung ein, obschon die Formen der fragmentarisch er­
haltenen Theile auch sehr an einen Krebs ans der Familie der Decapoden 
Anomuren erinnern. 

Untersuchte Stüoke 1. Paläontolog. Museum in München. 
Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Solenhafen (Bayern). 

Etallonia o p p. 

1861. EtaJlooia Opp. Württemb. naturw. Jahreah., XVll. Jahrg., pag. 861. 

Beschreibung. Die eigenthümlich geformten Seheeren charakteri-
siren diese Gattung in sehr bestimmter Weise, indem der stark gekrümmte, 
bewegliche Finger nahezu die doppelte Länge des unbeweglichen Fingers 
erreicht. Letzterer endigt mit einer scharfen Spitze, dabei erhebt sich an 
seiner Basis ein starker Nebenzacken. Münster hat das Vorhandensein dieses 
zweiten Vorsprungs übersehen, obschon derselbe eine ziemlich beträchtliche 
Höhe erreicht. Da bisher keine ähnliche Form in jurassischen Ablagerungen 
gefunden wurde, so genügen vorläufig diese Angaben zur Bestimmung der 
Gattung Etallonia. Zur deutlicheren Veranschaulichung derselben habe ich 
eine vergrösserte Figur der einzigen bisher bekannt gewordenen Art ent­
worfen. Leider sind bei den vorhandenen Exemplaren hauptsächlich nur 
die Seheeren scharr abgedrückt, während von den meisten andern Theilen 
nur unbestimmte Umrisse geblieben sind. 

Ich habe diese Gattung im letzten Jahre meinem Freunde Etallon 
zu Ehren benannt, durch dessen seither erfolgtes Hinscheiden die Wissen­
�;Chaft einen beklagenswerthen Verlust erlitten hat. 

Geognoatisohe Verbreitung. Nur aus dem lithographischen Schiefer 
BayenlS bekannt. 

1 .  Et&llonia. longima.na. M ü n s t. spec. 

Tab. 12. Fig. ö, 6, 7. 

IA39. Magila longilfltlna Münst. Beitr. li, pag. 25, tab. 10, fig. S. 
IS::.a. MtJgi.la longimana Friachm. Progr. pag. 28. 
1861. Etallnnia lmtgimam1 Opp. Württemb. naturw. Jahreah. XVll. Jahrg., pag. 861. 
� 4 
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Beaohreibung. Etallo71ia lo"gimafla bildet die einzige bisher auf· 
gefundene Art der Gattung Etall<mia. Ihre Beschreibung fällt · desshalb im 
West>ntlicben mit derjenigen der Gattung zusammen. Münster's Orpluua 
loflgim ana erinnert zwar gleichfalls an das Genus Etallonia. doch ist 8t'in 
Exemplar zu undeutlich erbalten um eine bestimmte Einreihung_ zn gestatten. 
Würde es zu E t a l l o n i a  gehiiren so wäre es eine von der hier betrachteten 
Species verschiedene Art. Vielleicht gehört das Exemplar zu MecochintS 
vergt pag. 84, dagegen ist eine Vereinigung von M ü nster's Orplanea lmtgi-­
flU&na mit Glyphea pseudoscyllarus wie solches T"on E taBo n (1. c. pag. l831 
geschehen, unzulässig. 

UnterBuchte Stücke 6. Aus der Redenbacher'schen Sammlung 2 Exem· 

plare. Die übrigen aus dem paläontolog. Museum in München. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Solenhofen (Bayern ). 

Uncina Quens t. 

1850. Uncina Posidoniae Q u e n s t. Württemb. naturw. Jab.rcsh. VI, pag. 196, 
tab. 2, fig. 26, 2i. 

1852. Uncina Posidoniae Q u e n s t. Handb. pag. 269, tab. 20, fig. 12. 
1855. Unci11a Posidonitu T c r q u em Paläontolog. du Dep. de Ia Moaelle pag. JJ. 
1856. Uncina Posidonitu Q u e n s t. der Jura pag. 242, tab. 84, fig. 7. 

Gattung von zweifelhafter Stellung. 
Geognostische Verbreitung. Oberer Lias Deutschlands und Frank· 

reichs. 

1 .  Uneins. Posidonia.e Quenst. 

Da ausser den eigenthiimlich geformten Scheeren , welche zuei'IJt von 
Q u e ns t ed t  abgebildet und beschrieben wurden, keine weiteren Ueberreste 
der Schale :r.um Vorschein kamen . so bleibt die Stellung der Gattung 
U n c i n a  vorläufig noch unsicher. Dennoch erhalten die Scheercnvorkomm· 
nisse durch ihr constantes Auftreten in der Zone der Posidonomga Brorwti 
�eognostische Redeutung,  da solche in zahlreichen Exemplaren sowohl an 
mt-hreren Lncnlitiiten cler schwäbischen Alp. als in den Umgehungen YOD 
�z immer in dt>mselhr.n �iveau a ufgefuudPn wurden. 



Pseudoglyphea o p p. 
1860. Pse11dnylyphea O pp. Württemh. naturw. Jahresh. XVII. Jahrg. pag. 1 1 1 .  
1861. Psevduglyplll!a E t all. Notes sur les crust. jurass. pag. 29. 

ä l  

Besohreibnng. Wesentliche Unterschiede in Beziehung auf die Ober­
ftäehenbeschaffe.nheit des Cephalothorax machen eine Abtrennung unter den­
jenigen Arten nöthig, welche seither mit Glyphen vereinigt wurden. Es 
lässt sich die neue Gattung, zu welcher ich jene abweichenden Fonneu stelle, 
zwar noch nicht nach allen ihren Characteren beschreiben, dennoch war ihre 
besondere Unterscheidung nicht mehr zu umgehen. Ich lE'ge der Gattung 
Pseudoglyphea zunächst H. v. Meyer's  Glyphea grmtdis zu Grund und reihe 
an diE'se Art noch . weitere Vorkommnisse aus verschiedenen FonnRtionsab­
theilungen. 

Als besondere Merkmale hätten wir vorerst folgende zu betrachten. 
Die Längskanten , welche bei Glyp'Ma, meist von einer Reihe von 

Warzen bedPCkt, u nter s i ch para l l e l  vom Vorderrande der Stirne gegen 
riickwiirts der Nackenfurche zu laufen , sind bei Pseu clog lyphea weit un­
�lt>ichmässiger gPbildet , oft nur durch vereinzelte Erhiihungen vertreten. 
Oft fE'hlen sie auch gänzlich. Weit hinter der Nackenfurche kommen zwei 
seichtere einander beinahe parallele Einschnitte von der Rückengegend über 
die Seiten herab, indem sich dieselben stark nach vorn ziehen , ohne jedoch 
die Nackenfurche zu erreichen. Es schiebt sich zwischen ihnen und der 
letztgenannten Furche die rundliche Erhöhung ein , deren nierenförmige 
Gestalt den Cephalotho:r:ax s.�mmtlicher Arten von Pseudoglyphea auszeichnet 
und als besonderes Merkmal dieser Gattung hervorzuheben ist. Ebenso 
constant als letzterpg scheinen die sei eh ten bei  nahe paral lelen R iicken­
fnrchen zu sein. Beide Charactere fand ich bei den verschiedenen vou mir 
untersuchten Exemplaren von Pseudoglyphea immer zugleich. Sie sind um 
so maassgebender als sie den benachbarten Gattungen fehlen und als hei 
Pseudoglyplea au(iser dem C('phalothorax nur Weniges von den iibrigeu. 
Körpertheilen bekannt ist. Das tab. 14, fig. 2 abgebildetE' Exemplar zeigt 
zwar noch einzelne Fussglieder, welche es wahrscheinlich machen, dass Pseu­
doglgphea keine Scheeren, sondern nur einfache Nägel besass, allein erhalten 
sind die letzteren nicht mehr. Dagegen ist hier noch auf ein Merkmal hin­
zuweisen, wel�hes eines der untersuchten Exemplare mit ziemlicher Deutlich­
keit darhot. F..s zeigt nemlich das tab. 1 4 ,  fig. 2 d in doppelter Grösse 
abgebildete Exemplar keine Quertheilung der äussern Schwanzklltppe. ob­
schon eine der letztem bis nahe zum Rande ziemlich gut erhalten w��.r. 
Möglich . dass dennoch eine solche vorhanden ist und dass obige Beobach­
tun� smf TäuR<'!hung bPl'Uht, was mir jf'doch vorerst nicht wahrscheinlich zll 

4 *  
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gein scheint. Es würde sich aus Obigem ein weiterer gehr bestimmter Uu­
ten;chied sowohl von Glgpkea als von andern entfernteren Gattungen wie 
Mecochirus und Eryma ergeben, von welch letzterer sich Pseudoglgphea 
noch ausserdem dadurch unterscheidet, dass . das kleine Schalenstück, · welches 
sich bei Eryma in der Mittellinie der Stirngegend einschiebt, nicht vor­
handen ist. 

Geognostisohe Verbreitung. Exemplare der Gattung Pseudoglgpltea 
wurden im untern und mittlern Lias Schwabens , sowie im obern Lias und 
in der Oxfordgruppe verschiedener französischer Localitäten aufgefundeD. 
Ueber das Vorkommen an Ietztern fehl-en jedoch genauere Angaben. 

1 Pseudoglyphe& grandis Meyer spec. 
Tab. 13. Fig. 1 a, b. Fig. 2. 

lfl.;i. Gl!/pherr grandÜI 1\leyer in Bronn J"hrb. pag. 315. 
1840. GlypltrrJ grrrndis Mcyer. Neue Gatt.. foss. Krebse pag. li, tab. ,, fig. 27. 
1852. btacus grandis Quenst. Handb. pag. 269, tab. 20, fig. 10. 
18ö6. (?Mecochirus grandi.-1 Quenst. l>er Jura pag. 88, tab. 11 ,  fig. 15, 16.) 
1860. PBeuooglyphea grandi8 0 p p. Württemu. naturw. Jahrellh., xvn. Jahrg., pag. 1 11. 

Besohreibung. Grosse abeF seltene Art , von welcher bisher ausser 
den Originalen zu den oben citirten Figuren keine weiteren Exemplare ge-
funden wurden. 

· 

Wenn auch die Abbildungen von H. v. Meyer's und Q u e ns t e d t 's  
Glypkea grandis, deren · copien ich tab. 13 ,  fig. I , 2 gegeben habe, nicht 
viillig unter einander übereinstimmen, so besteht doch kein Zweifel, dass die 
Exemplare selbst' einer und derselben Gattung angehören. Species-Merkmale 
könnten möglicherweise in der Ober:B.äcihen-ßeschaffeuheit des Cephalothorax 
liegen, was ich jedoch nicht zu entscheiden vermag, da ich die abgebildeten 
Rtücke nicht gleichzeitig in Händen hatte. Dagegen werden die gegPbenen 
Figuren genügen, um Pseudoglyphca grcmdis von den wenigen nachfolgenden 
Arten zu unterscheiden. 

Bemerkungen. Obschon es noch ganz unentschieden ist, zu welcher 
Gattung die von Quenstedt (Jura tab. 1 1, fi.g. 1 5, 1 6) unter der Bezeichnung 
Mecochirtts grandis abgebildete Species gehört, so itihre ich di�lbe den­
noch hier an, da sie annähernd in demselben Niveau gefunden wurde wie 
Glyphea gratldis Meyer,  doch ist noch kein Beweis itir die Identität der 
Vorkonuunisse geliefert worden. Aus einem solchen würde hervorgehen, dass 
der Vorderfuss der Pseudoglypheen mit einem N ugel endigte. 

Untersuohte Stiioke 2. Das Original zu H. v .  Meye r ' s  Glypkea 
grandUJ aus der Sammlung des Herrn Bergratlts v .  A l berti  in Friedrichsha.ll. 
Mowie das OriJtina.l zu fig. 10 in Quenst. Handb. ta.b. 20 in dem paliiontolog. 
Museum in Tübingeu. 

• 
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Vorkommen. Zone des Pentacrinus tuberculatus oder etwas tiefer. 
Frittlingen bei Rottweil, Otterdingen bei Tübingen (Württemherg). 

2. Pseudoglyphea Etalloni Opp. 
Tab. lS. Fig. S. 

1861. Pseudoglyplaea graxäis Etall. Notea sur Iee crust. jurasß. pag. SO, tab. 7, 
fig. 1 u. tab. 9, fig. 2 (non Glyp"Ma grandi.Y M eyer). 

Beaohreibung. Vergl. Etall.  I. c. pag. 30. 
Da sich beim Vergleiche des Meyer'schen Originalexemplar's von 

Ps. grandis mit den von H. Etallon mitgetheilten Gipsabgüssen Unter· 
schiede ergaben , so sehe ich mich veranlasst, die im französischen Jura. 
aufgefundene Species neu zu benennen. Eine genauere Darlegung der Ab­
wPichungen zwischen beiden Arten wird zwar erst möglich werden, nachdem 
ein vollständigeres Material von denselben gesammelt sein wird, doch erkennt 
man schon bei dem Vergleich der vorhandenen Fragmente einzelne Verschie­
(lenheiten besonders im Verlauf der Furchen, welehe in den Cephalothorax 
einschneiden. Dasselbe gilt in Beziehung auf die stärkeren Erhöhungen 
besonders in der Stirngegend. Auch stimmt die Grösse der Wärzchen, welche 
den Cepbalothorax bedecken, bei beiden Arten nicht völlig überein. 

Vorkommen. Mittlerer Lias von Pegney und Cbalindrey. 

3. Pseudoglyphea. a.malthea. Opp. 
Tab. 18. Fig. 4. a, b. 

1858. Glypltta atnaltMi (pan) Opp. Der mittlere Lias Schwabe1111 tab. 1 ,  fig. 8 a 
(non fig. S b) non Glgphea amaltlael Quenst. württe111b. 
naturw. Ja.hresh. VI. Bd. pag. 196. 

1860. P1etulogiyphu. anlalthea Opp. Württ. naturw. Jahreah., XVll. J&hrg., pag. l ll .  

Beaohreibung. An dem einzigen mir bekannten Exemplare von Pseu­

doglypAea amalthea ist nur der Cephalothorax erhalten, indem die übrigen 
Tbeile entweder ganz fehleJi oder unkenntlich sind. Ich habe desshalb von 
dem Cephalothorax eine Abbildung in doppelter Grösse gegeben. Als be­
sondere Merkmale für die Species wäre die längliche Form des Cephalo· 
thorax, die feine Granulation seiner Oberfläche , und die schwachen und 
unregelmässigen Erhöhungen auf dem Theile vor der Nackenfurche zu be­
trachten. Die nierenförmige Erhöhung hinter der Nackenfurche ist bei 
Psewloglgphea amalthea nur wenig hervortretend, überhaupt sind bei der· 
�lhen die Gattungscharaktere weniger bezeichnend als bei der Torigen und 
dt>u folgt>nden Arten. 

Bemerkungen. Quenstedt 's  Glyphea amalthei ist eine Ergma Ton 
dn wir nur die Seheeren kennen, Glgphea liasina ME!yer dagegen eine ächte 
Gl!fPhm. Von lt>tzterer wPicht Pt1eudoglgphea . amalthea durch die vPrschie-
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denartige Fonu des Cephalothorax ab, eine Vereinigung mit . en;terer scheint 
nicht rath�am , da der Beweis nicht zu führen ist , dass jene Scneeren zu 
Pseudoglyphea amalthea gehören. 

Untersuchte Stüoke 1. Ein Exemplar aus der Sammlung de� Herrn 
Dr. R o m a n  in Heilbronn. Dasselbe Stück , welches ich schon in der oben 
citjrten Schrift abbildete. 

Vorkommen. · Zone des Amm. margaritatus von Heiningen bei Boll 
(Württemberg). 

4 Pseudoglyphea stricta Eta.ll. 
Tab. 1 4, Fig. 1. 

1861. Pseuddglyp1�a Htricta Etall. Notes sur les crust. jur. pag. Sl, tab. 7, ftg. 2. 

Beschreibung. 
·
vergl. E t �l l. 1. c. pag. 3 1 .  

Vorkommen. Oberer Lias Yon Corlee. 

5. Pseudoglyphe& eximia Opp. 
Tab. 14. l<'ig. 3 a, b. 

1860. Psewdogljplaea e:r.imia Ppp. Württemb. naturw. Jahresh. XVll. ,Jahrg. p!!g. lll. 

Beschreibung. Ein nicht ganz vollständig erhaltener Cephalothorax 
liegt der ncuen Art. welche ich Psevdoglyphea eximia nenne zu Grund. Von 
sonstigen Theilen sind an dem einzigen bis jetzt aufgefundenen Exemplare 
nur noch undeutliche Rudimente der Extremitäten vorhanden , welche keine 
genauere Beurtheilung zulassen. Zu beiden Seiten der Stirn, dä-en vorderes 
Ende abgebrochen ist, bemerkt man den gerundeten Einschnitt aul' dem die 
Augen hervortraten ,  währPnd von dem ganzen übrigen Aussenrand des Ce­
phalothorax nichts mehr erhalten ist. Um so deutlicher zeigt sich dagegen 
die Oberflächenbeschaffenheit des letzteren. Zahlreiche zum Theil sehr grosse 
Warzen bedecken die Seiten und den Rücken ,  meist abwechselJ1d mit klei­
neren Erhöhungen, beinahe überall ziemlich nngleichmä:,jsig , nur in der 
Scheitelgegend in Reihen goordnet, sowie unmittelbar neben der Medianlinie 
des Rückens. In der Richtung der letzteren verläuft eine Mittelnaht, durch 
welche der Cephalothor11x beinahe seiner ganzen Länge nach gespalten erscheint. 
Hervorzuheben ist das Fehlen des kleinen Segmentes, in der Stirngegend, 
welches bei sämmtlicheQ Arten von Eryma vorhanden ist. Zum Schill888 
idhre · ich noch an, dass bei dem vorliegenden Exemplare von Pseudoglypli8a 

eximia. die Gattungscharactere deutlich vorhanden sind, welche durch die bei­
den seich ten h i ntern Furchen sowie durch die n i ere nfö rmi g e  Er­
höhung zwischen den letztem und der Nackenfurche gebildet werden. 

Untersuchte Stöcke. Ein ExemP,lar aus der Sammlung des H. T e  r­
q u e m  in Metz. 
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Vorkommen. Oxfordgruppe. In einem grauen thonigen Kalke. Zone 

nbekannt. Aus. dem Departement der Meurtbe. Loralität unbekannt. 

6. Pseudoglyphe& Terquenli Opp. 
Tab. 14. l"ig. 2 a-d. 

1860. Pseudogly{'hea Terquemi Opp. Württ. naturw. Jahresh. XVII. J&hrg. pag� 1 1 1.  

Besohreibung, · Wie von der beinahe dreimal grö886ren vorigen Art, 

M> ist mir auch von Pseudoglypkea Terquemi nur ein einziges Exemplar 
bekannt, dessen Verhältnisse jedoch so viel eigenthümliches besitzen , dass 
ich dasselbe hier als besondere Art beschreibe und abbilde. 

Der Cepbalotborax läuft an der Stirn in eine ziemlich scharfe Spitze 
ans. deren vorderes Ende jedoch nicht völlig aus dem Gestein ·befreit wer­
dt>n konnte. Zu beiden Seiten siebt man die rundlichen Einschnitte,  in 
welchen die Augen ihren Platz hatten. Die übrigen Umrisse sind nicht er­
halten. Auf dem Scheitel bemerkt man 4 starke, oben gezackte Längskanten 
deren inneres Paar sich in der Medianlinie gegen vorn vereinigt und in 
t>iniger Entfernung von der Stirnspitze nach· und nach verschwindet, während 
die Kanten des äussern Paars in schwacher Krümmung gegen vorn laufend, 
�>ich zwar gleichfalls nähern, jedoch ohne in Vereinigung zu treten. 

Zu beiden Seiten dieser Hauptkanten bemerkt man noch einige in die 
Länge gezogene Erhöhungen ,  wie sie die fig. 2 a, b ,  c" · tab. 14 �igen. 
Hinter der tiefen Nackenfurche finden wir zu beiden Seiten des Cephalo­
thorax die s e i ch ten Rückenfurcben,  gegen unten und vorn die n i er en­
förmige Erböhun g. , 

Die Oberflä.Ghe des Cephalothorax war ursprünglich granulirt, doch . 
!!Cheint beinahe die ganze Sch11.le verloren gegangen zu sein. Daitir sind. 
die übrig gebliebenen Theile grösstentheils von Schwefelkies. durchdrungen 
und zum Theil sehr fein ausgeprägt; dennoch ist es an manchen Stellen 
schwierig zu entscheid�n ob die Verkiesung die ursprüngliche Schaale erhielt, 
oder solche 'nur im Abdruck wiedergibt, was die Beurtheilung der Ober­
fläcbenbeschaffenheit erschwert. 

Von den Füssen sind noch zahlreiche Theile , aber nur die innern 
Glieder biR zum vorletzten vorhanden. Von dem Hinterleib sieht man 
Rudimente, deutlich sind noch mehrere Schwanzklappen erhalten. Tab. 14, 
fig .. 2 d habe ich dieselben in 3maliger Vergrösserung abgebildet. 

Untersuchte Btüoke, Ein Exemplar aus der Sammlung des H. T e r­

q u em in Metz. 

Vorkommen. Oxfordgruppe. In einem granen thonigen Kalke. Zone 

unbekannt. Aus dt>m Departement der Meurthe. Localität unbekannt. · 
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Glyphe& Meyer. 
1822. Macrouritu pBerulo��CYllaruiJ Schloth Petrerk Sachtr . •  p8lr 86. 
1822. .lblütiWI&I (pan) Desm. et Brongn. llillt. nat. des Ol"U8�. '-·· pag. 181. 
1829. Scyllan��� (pars) Roll  Handb. der Petrcfk., pag. 151. 
1829. Palinvnu (pars) Holl  ibid. 
1886. PalinuruiJ Voltz in Bronn Jahrb., pag. 62. 
1885. Glypi!M (pan) Meyer in Bronn Jahrb .. pag. 828. 
1886. Glypi!M (parB) Meyer in Bronn Jahrb., pag. �. 
1887. Glyphea (parB) Meyer in Bronn Jahrb., pag. 815. 
1889. Glyplva Römer Oolith. Nachtrag. pag. 51. 
1889. Orplnua Mün st. Baitr. ll., pag. 89. 
1889. Bma (pal'll) Münst. Beitr. II., pag. 45. 
1840. Glyphea Meyer Neue Gattungen fOBB. Krebse, pag. 10. 
1847. Sskni8ca Meyer PalaeontogT. I., pag. l·U . 

. 1858. OrpMU!a Frieobm. Progr., pag. 29. 
181i4. Glyphea Pictet Traite de paleontol., pag 450. tah 42, fig. 18, 14. 
1854. Orphnea Pictet ibid. pag. 447, tab. 42, fig. 9 
Jt(i8. Glyphea Etallon Descr. des Crust. (OBB. Bnllet. Soo. gOOl de Fr , t XVI., pag. 169. 

Besohreibung. Zwei Paare fein gegliederter unter sich gleicher in­

n e r e r  A n tenne n ,  welche nicht ganz die Länge des Cepha.lothorax erreichen 
und auf kurzen aus 3 ( -4 ?) Abtheilungen bestehenden Stielen sitzen. Die 
ä n ss e r n  A n te n n en haben eine Länge , welche die des ganzen Körpers 
nur wenig übertrifft. Ihre gegliederten Stiele , welche länger und dicker 
lferden als die der innern Antennen , bestehen ans zwei sehr ungleichen 
Segmenten , einem vordem kurzen und einem hintern langgezogenen ,. du 
neben der deckenden Sehuppe entspringt. 

Obschon die d eck e n d e  S chuppe häufig nicht mehr erhalten ist , so 
war eine solche doch ursprünglich vorhanden. Ich fand dieselbe bei meh­
reren der nachfolgenden Species von GlypAea, wenigstens bei den besaer 
erhaltenen Stlicken. Sie ist schmal und spitz und erreicht die Länge der 
ä1l88el'Il Antennenstiele nicht. 

Auch von den Stielen der Augen finden sich Reste in Form läng­
licher Cylinder, welche zu beiden Seiten der Stirn aus den gerundeten Augen­
einschnitten des Cephalothorax hervorspringen. Die Cylinder sind �wöhn· 
lieh an ihrem vordern Ende zerbrochen und zerstört, indem ihre Su� 
sich unbestimmt in der Gesteinsmasse verliert. 

Die aus mehreren Abtheilungen bestehenden fingeriormigen Kiefer· 
fü s s e  reichen nicht ganz bis zum Ende der äussern Antennenstiele. 

Sämmtliche 5 Fussp aar e endigen mit Nägeln. Das vorderste zeich· 
net sich durch besondere Stärke aus. Es ist bei den verschiedenen Arten 
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entwPder granulirt . oder mit Warzen , scharfen Kanten , Stacheln u .  s. w. 
verst'hen. bisweilen !lUch glatt. Die Stacheln sind zum Theil sehr spitz und 
lang. doch sind die längsteu derselben nur vereinzelt auf der Untt'rseite des 
Fusset� angebracht. Es erklärt sich hieraus , dass bei einer und derselben 
Rpecies die Conturen ein� solchen Vorderfusses sich sehr verschieden dar­
bieten können, je nachdem derselbe von oben oder von der Seite eatblösst 
wurde. 

Weit kleiner und dünner sind die einander ähnlichen 4 · übrigen Fuss­
paare. Sie erscheinen glatt , doch können bei manchen Arten besonders 
unter der Lupe kleine Punkte , Wärzchen oder vereinzelte spitze Stacheln 
auf ihrer Oberfläche bemerkt werden. 

Da die bei manchen Exemplaren vorhandenen Reste der Afterfüsse 
gewiihnlich äusserst undeutlich sind, so unterlasse ich so�ohl hier, als auch 
bei der Diagnose der einzelnen Arten von Glyphea die Beschreibung dieser 
höchst mangelhaft erhaltenen Körpertheile. 

Der Cephalothorax, durch eine mediane Rücknaht in 2 ßälften getheilt, 
besitzt eine charakteriatische Form. Hinter der schwach zugespitzten Stirn 
verlaufen parallele mit Dornen oder Warzen bedeckte Längskanten gegen 
rückwärts. Sie endigen vor einer tiefen Querfurche (N a c k e n furche), welche 
vom Rücken an auf beiden Seiten gegen unten schief nach . vqrn gericMet 
verläuft. Einzelne Vertiefungen in querer Richtung lassen sich- bei manchen 
Arten , w:ohl · auch in dem vor�ern Theile des Cephalothorax beobachten, 
doch bilden dieselben kein Merkmal für die Definition der Gattung, sondern 
verändern sich je nach den einzelnen Arten. Constant ist dagegen die tiefe 
Nackenfurche vorhanden. Hinter ihr folgt nun wiederum ein besonderes 
System von Vertiefungen, wie es die Figuren auf Tab. 1 5-19 zeigen. Dem­
selben liegt ein im Allgemeinen übereinstimmender Verlauf zn Grund, doch 
lassen sich auch manche Abweichungen beobachten. Am wenigsten verändert 
sich die Richtung der hintersten Furche. Durch dieselbe werden in V er­
bindung mit der Nackenfurche auf dem Cephalothorax 3 Felder abgetrennt, 
welche H. v. Meyer »Haupttheileu nennt. 

Der Cephalothorax war nie ganz glatt und nur bisweilen oder nur an 
einzelnen Stellen punktitt; gewöhnlich ist derselbe granulirt oder sogar von 
starken Warzen bedeckt. Das Hinterende ist seicht ausgeschnitten und mit 
einem Aussenrande versehen. 

Die Segmente des Hinterleibes besitzen meist eine etwas glattere Schale 
als der Cephalothorax. Häufig fehlt sogar jede Spur einer Granulation oder 
Punctation. Ebenso bei den Schwanzklappen. An das 6141 Segment ist �e 
mittlere Klappe unmittelbar angeheftet, nicht aber die übrigen Klappenpaare, 
da letztere erst durch ein dazwischen lit'gendes kleines Schalenstück mit dem 
s- Segment in Verbindung gebracht werden. .Qie äusserste Klappe jeder 
Seite zerfallt durch eine Quertheilung in ein grösscres Stück und ein klei· 
neres daran hängendes bewegliches Segment. Häufig sieht man auf letzterem 
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sowie auch auf ,dem Haude der übrigen Klappen eine feine Pa.ra.llelstreifn� 
in radialer Richtung. 

Nach der Erhaltung der Exemplare zu urtheilen, war die Schale der 
G lypheen sehr dick und fest. Ausser den stärkeren Erhöhungen und Ver­
tiefungen läs&t sich auf ihr keine unter der Lupe sichtbare feinere Plmc-
tation, �treifung ti. s. w. bemerken. 

· 

Bemerkungen, Nach Beseitigung der Bezeichnungen Macrourites, &,l­

larus, Palinurus u. !'. w. hat sich der von H. v. Meyer '1835 in Bronn's 
.Jahrh. vorgeschlagene Gattungsname Glypkea nach und nach eingebürgert. 
Hurch die 1840 (Neue Gatt. foss. Krebse) gegebene Diagnose wurde besonders 
die Fom1 des <Jephalothorax von Glyphea berücksichtigt und beschrieben. 
Hoch tinden sich in diesem Aufsatze noch einige Eryma-Arten mit ächten 
Hlypheen angeführt. 1 839 hatte Münster die Namen · Orphnea und Brisa 
flir die Glypheen des lithographischen Schit"fers eingeführt , ohne jedoch die 
IW.zf·ichnung (}lyphea dadurch zu beseitigen. Dass auch Selemsca Meyer 
mit Glyphea identisch ist , soll später , gezeigt werden. Unter den fossilen 
4 iattuugen reiht sich Pemphix sehr nahe an Glyphea. (Von lebenden Gat­
t augen wird besonders Palinurus damit verglichen ; doch sind die Verschie-
clenht-iten beträchtlich.) 

· 

Geognostisohe Verbreitung. Das Vorkommen der Gattung Glypltea 
IJeHchriinkt sich auf die Juraformation , indem die aus den untern Kreide­
KChif�hten Prwiihnten Artf1n zum Theil nicht zu Glyphea gehöre� l) oder bis 
jetzt zu vert>inzelt aufgefund�n wurden , 2) 3) um einen sichern Beweis iiber 
d&�� AuftrPtm der Gattung zu liefern. Im Jura sind dagegen Glyphea-Artt-n 
nicht allf•in in den 3 Hauptabtheilungen , sondern beinahe in jeder Etage 
�tefmulf'n worden . 

1. Glyphea. Heeri Opp. 
Tab. 15. Fig. 1. Fig. 2 a-o. 

11:460. GlyphM. Huri O p p. Württcmb. naturwissensch. Jahresh., XYil Ja.hig. pag. 109. 
Beschreibung. Obschon Glyplwa Heeri bisher nur an einer einzigen 

Localitiit p;t>funden wurde, t'O scheint doch wenigstens an dieser einen Stelle 
die Hiiufigkeit des kleinen Krebs'rhens eine sehr beträchtliche gewesen l1l 
sein, 11us tler grossen Anzahl von ßruchstiicken zu schliessen , welche sich 
irn ßi..'Nitze des Ziiricher Mm;eums ht>finden. Die Stüßke zeigen hinlänglich, 
tlass das Vorkommen der Gattung Glyphea zugehört. Vor Allem sprecheu 

1) Gl!fJIMfl Ler1chi uml GI. or11111a R iim.  1840 Versteinerungen des norddeutschen Kre� 
Jlt>h. pag. W:i. 

') m"ph"" rrtln<'ttl :\1' Coy Ann. t>t :\lag. IR:i4. 
11 y,,'rgl. Jo:ta l lon :\IP.moires rle Ia Soc. rl',,gric. rle Ia l laut.e Sa•inc lStH. Jo:Xtrait. Sot.!t 

•nr lt>R ot-ustaces jur. du haMMin •in Jura pajl. :!a. 
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die zum Theil deutlich erhaltenen chara.ct�rit�tischen Furchen im Cephalo­
thorax dafür, desgleichen die mit einem N�gel endigenden l<'üsse, die l<'orin 
der Antennen und ihrer gegliederten Stiele, die deckende Schuppe , die quer­
getheilten äussern Klappen de� Schwanzes. Es ist eine der kleineren Arten 
mit kurzen . Vordentissen. Speciesmerkmale ergeben sich insbesondere aus 
dt•r Oberflächenbeschaffenheit der Schale. An den VorderfiiMsen ist nämlich 
letztere deutlich granulirt. d. h. ziemlich regelmässig mit kleinen Wärzchen 
besetzt, während der Cephalothorax wenigstens an den meisten Stellen statt 
der Erhabenheiten feine Eindrücke zeigt , welche zwar annähernd dieselbe 
Grösse bt'sit�n , jedoch etwas ungleicher vertheilt sind. Auch die meisten 
übrigen SchalentheBe tragen auf ihrer Oberfläche feine Punkte , welche je­
doch weit entferntere Zwischenräume unter sich lassend und viel kleiner als 
die Vertiefungen im Cephalothorax, mit unbewaffnetem Auge ge'Yöhnlich nicht 
bemerkt werden. Weitere Verhältnisse habe ich bei der Erklärung der 
Figuren angegeben, ich führe hier nur noch an, dass der Oberschenkel (und 
vielleicht auch der Unterschenkel) der 4 hintern Fusspaare auf ihrer Unter­
t;eite mit mehreren feinen Spitzen besetzt .sind. 

U�tersuohte Stücke: 42 zum Theil sehr fragmentarische Exemplare, 
welche durch Zerdrückung stark gelitten haben. Dennoch siml an denselben 
einzelne Partbieen vortrefflich erhalten. Alls dem paläontolog. Museum 1n 
Zürich. Durch die Güte der Herrn Prof. He e r  und Escher v o n  d e r  Lintb  
zur Untersuchung erhalten. 

Vorkommen. Ufttere Region des untern Lias mit 
tittus; Zonen des Amm. planorbis und des Amm. angulatus. 
Mülligen unweit Baden in der Schweiz (Canton Aargau). 

2. Glyphe& ma.jor e pp. 

Amm. longipon­

Schambelen bei 

1860. Glyphea <iaoj01' Opp. Württemb. naturwissensch. Jahresh., XVU. Jahrg., pag. 109 . .  

Fand sich mit der vorigen Art in der gleichep, Schicht und an der­
��elben Localität. Da jedoch nur ein einziges Bruchstück davon vorliegt, so 
füge ich hier nur einige vorläufige Notizen bei, soweit elS das unvollständige 
Exemplar erlaubt. Dasselbe ist um 1/s grösser als die grössten Individuen 
von Gl. Heeri. Ein Theil des Cephalothorax zeigt noch die ursprünglichen 
Furchen, ganz wie sie die Gattung Glyphea charakterisireu ; seine Oberfläche 
ist an manchen StelleB glatt, an manchen mit Warzen bedeckt , was einen 
sichern Unterschied von Gl. Heeri bedingt. Ich führe die Species desshalb 
als neue Art an, obschon noch nicht alle Merkmale derselben bekannt sind ; 
die gewissenhafte Ansbeute der Liasschichten von Mülligen gibt die Hoff­
nung auf weitere Erfunde. 
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8. Glyphe& spec. ind. 

Hr. Dr. Andler  fand in den Sandsteinen mit Amm. angub.ttus von 
Göppingen (\Vürttemberg) den Cephalothorax eines Krebses, welcher zu der 
Gat.tuug G lyphea gehört, bei der mangelhaften Erhaltung st>iner Schale eine 
Speciesbestimmung jedoch nicht zulässt. Die deutlicher erhaltenen Tht'ile 
zeigen Aehnlichkeit mit den entsprechenden Parthieen von Gl. Heeri. 

4. Glyphea. alpin& Opp. 

Tab. 15. Fig. S, 4. 

1860. Glyp"Ma alpina Opp. Württemb. naturwissenach. Jahresh., XVIT. Jahrg. pag. 109. 

Beschreibung. Herr Professor P i ehier in Innsbruck hatte die Freund-
• 

lichkeit, mir ein Exemplar eines aus dem Lias der Alpen stammenden Kreb-
ses zur Untersuchung zu senden. Es wurde in den rothen Kalken der Kammer-

. kahr gesammelt und liegt in dem paläontolog. Museum zu Innsbruck noch 
immer als das einzige in dem dortigen Alpenlias aufgefundene Exemplar von 
Crustaceen. Es ist somit schon das geognostische Vorkommen , welches 111 
einer Beachtung des Erfundes einladet. 

Das Stück bietet zwar nicht alle Theile dar, doch blieben noch ge­
nügende Partieen erhalten , um die Gattung, zu der das Exemplar gehört. 
bestimmen zu können, indem insbesondere die Eindrücke und Furchen im 
Cephalothorax durch ihren characteristischen Verlaufit auf eine Vereinigung 
mit Glgphea hinweisen. Für diese Annahme liegt die weitere Bestätigung 
in der Form der wohlerhaltenen Vorderglieder des ersten Fusses, indem hier 
ein schalfer Nagel an dem vordern Ende des dicken, unten mit einer Reihe 
tSchalfer Zacken besetzten Mittelfussgliedes entspringt. 

Als Unterschiede von GlJPhea Heeri, d. h. von derjenigen Species, wel· 
eher Glyphea alpina der äussern Form nach am nächsten steht, hebe ich 
hervor, dass das Mittelfussglied des ersten Fusspaars bei letztgenannter 
8pecies länger ist als bei Glyphea Heeri. Ferner , · dass der Cephalo­
thorax von Glgphea alpina insbesondeJ:e in "der Rückengegend eine etwaa 
derbere Textur besitzt und nicht wie bei der vorigen Art punctirt, sondern 
von Wärzchen bedeckt gewesen zu sein scheint. Zwar ging bei Glyplw 
alpina die Schale grösstentheils verloren , allein es deutet auch noch der 
Steinkern diese Verhältnisse an. 

Untersuchte Stücke. Ein Exemplar aus der paläontolog. Sammlung 
im l'erdinandellln zu lnnsbruck. Von H. Prof. P i ehier  mitgetheilt. 

Vorkommen. Rothe Alpenkalke, wahrscheinlich untere Region des nu· 
tcrn Lias. Von der Kammerkahr bei Waidring {an der Grenze der östrei· 
chiseben Alpen gt>gen die bayeri�chen). 
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ö. Glyphe& liasina Meyer. 
Tab. 15. Fig. 5 a, b. 

184{). Glytka JiG8N Meyer Neue Gattung foes. Krebse, pag. 16 tab. 4, fig. 26. 
1860. Glflka � Opp. Wiirttemb. naturw. Jaheeh., XVll. Jahrg., pag. 109. 
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Beschreibung. Indem die von Herm. v .  Meyer gegebene Beschreibung 
von Glyphea liasina, wenigstens was den Cephalothorax betrifft , noch ihre 
Gültigkeit besitzt, kann ich mich liier auf wenige Angaben beschränken, um 
so mehr, da man seither keine weiteren Reste dieser Art gefunden hat. 

Der Cephalothorax von Glyphea UasiM zeigt die ·characteristischen 
Merkmale einer ächten Glgphea, und es geht aus dessen :Forni mit Sicher­
heit hervor, dass die Species keine Seheeren gehabt haben konnte, wie früher 
vorausgesetzt ww-de. Vielniehr dürfen wir bestimmt annehmen , dass die 
5 Fusspaare auch hier mit einfachen Nägeln endigten , wie dies bei den 
übrigen Arten der Gattung Glyphea der Fall ist. 

Unte�uohte Stüoke. Ein Exemplar (das Ton H. v. Meyer abgebil­
de�) ä.us der Sammlung des im vorletzten Jahre verstorbenen Apothekers 
Weisemann in Stuttgart. Das Stück ist jetzt im Besitze des dortigen 
N aturalieukabineta. 

Vorkommen. Den Angaben zufolge, welche mir der frühere Besitzer 
obigen Exemplars im Mai 1859 machte, würde die Species aus der Zone des 
.Amm. margaritatt.UJ der nächsten Umgehungen von Metzingen stammen. 

6. Glyphea Terquemi Opp. 
Tab. U. Fig. 6. Fig. 7 a b. 

1860. Gl1J1Wa TerqtuJmi Opp. Württemb. naturwinenaoh. Jahrcah. , XVll. Jahrg . 
• pag. 109. 

Beschreibung. Das einzige bisher von dieser Art aufgefundene Exem­
plar zeigt zwar verschiedene Körpertheile noch in vortrefflicher Erhaltung, 
doch sind auch manche Parthi�n gänzlich verloren gegangen. 

Der Cephalothorax besitzt viele Aehnlichkeit mit · derp. von Glypheo 
litlailta, insbesondere kommen die derberen Erhöhungen auf der vordem, 
sowie die feinere Granulation auf der hintern Hälfte beiden Arten gemein­
sam zu. Merkliche Unterschiede scheinen dagegen in dem V er laufe der Fur­
chen zu liegen, wie dies schon aus dem y ergleiehe der :Figuren hervorgeht. 

Glgphea Terquemi besass dünnere und etwas längere Vordarflisse als 
GI. Heeri und Gl. alpina. Der Mittelfuss ist granulirt und trägt mehrere 
schwache Längskanten ; auf seiner Unterseite bemerkt man, ungef:ihr in der 
Mitte des Gliedes entspringend , die scharfe , gegen vorn gerichtete Spitze, 
weldJe für die Gattung Glyphea bezeichnend ist. Der Nagel , welcher ols 
Em�lied ursprünglich sicher vorhanden war , ist mit dem übrigen Gesteine 
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verloren gegangP.n . während einzelne der dünnen und glattt>n HiuteriUSllt' 
noch einen solchen besitzen. 

Die äussern Antennen fehlen zwar , allein t>s blieben die vorletzten 
Glieder ihrer Stiele erhalten. Ich habe eines derselben in vergrÖ88ertem 
Maasse abgebildet , da sie durch ihre beinahe glatte comprimirte Form ein 
gutes Merkmal fdr die Species bilden. Nur einige schwache Erhöhungen 
auf der innern Seite lassen sich an diesen Gliedern bemerken. Sie ent· 
springen neben der spitzen, innen ge1.ähnten Deckschuppe. 

Auch die innern Antennen mit ihren Stielen sind wenigstens auf dt>r 
einen Seite IK>inahe vollständig erhalten. Einen daneben liegenden gerun· 
deten , im Ionern mit Gesteinsmasse gefüllten Cylinder glaube ich für ein 
Rudiment der Aug�nstiele betrachten zu müssen. 

Y on dem Hinterleibe hat sich nichts erhalten. 
Untersuchte Stüoke. Ein Exemplar aus der Sammlung des H. Ter­

q uem in Metz. 
Vorkommen. Mittlerer Lias. Zone unbestimmt. ll!\larnes feuilletees' . ' 

T erq u e m 1) aus dem .Mosel-Departement. Localität unbekaDDt. (Nada 
Dewslque  2) würden die Marues feuilletees Terq. des .Mosel-Departements 
die unterste Abtheilung des mittlern Lias hildeu , während den, Angabeil 
M. T e r q u e m' s  zufolge Amm. margaritatu.s und A. costatMS ill ,den Marnea 
feuilletees vorkommen.) 

7. Glyphea. solita.ria. Opp . 
. Tah. 16. Fig. 1 .  

1860. GlypMa solit(1ria O p p. Württemb. natu1·wissJnsch. Jahresh . ,  XVII. Jahrg., pag. l09. 

Besohreibung. Ein Cf'phalothorax. desseu beide rudimentäre Hälftt>n 
in den unterstf.'n Rrhichten dt>s Dog�ers df'r srhwiibische� Alp gefunden wur· 
den, gehört eiuer Yon .den Glypheen andPrer Rrhichten verschiedenen Art an. 
welche ich Glyphea solitaria nenne. Ein belionderes Merkmal bilden � 
heidPn auf jeder �eite zwi,.,chen der Rtirn und cler Nackenfurche Wf'lligsteu� 
theilweise e�·halteneu Liin�sfalten . indem dieselben gri)ssere Zwi�chPnräumP 
unter sich lassPn . als irh dies bei nnclf.'rn Art-<'n der Gattung Glyphea bt­
obachten konntf'. WiP gPwiihnlich. so tragPn diesP Liingskanten oder Faltftl 
auch hier eine Heihe ft>iner Erl1öhun�f'n. Die dnzwisrhen lit>gt-nden Stelll'll 
f'noclwiiwn dagf'gf.'n beinahe �latt. Auf der hintPrn Hälfte 11'1\r der Ceph3· 
lothornx zweifehmhne �ranulirt oder mit Wärzchen be;;etzt. . Zwar i.'lt st>� 
RehalP verlol'f'll gt>�ll lli!Pn, doch zei�t dPr Abriruck dPr lnnenst>ite nO<'h dt>nt· 
liehe Erhiihungen nllll \. f.'rtif'fun�en You rharartPristischer Form. 

1) T P riJ II e lll .  ) �.-,:; Pal•:ontolo�rie rlu n.·.p rlc Ia )lo!l('1le. pag. Ii .  
• ,  ] l <' w a i 'J II ' '  l f.l.',; J>,•sn.pl inn rln Lia' •l•· Ia  l'rovin�e t le  Luxembunl')l. Tahle-.111 'y· 

ll•>pl iiJIIt'. 
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Unterauohte Stüoke. . Zwei Hälftea eines Gephalothorax , nach wel· 
eben die Fig. 1 Tab. 1 6  gezeidmet wurde. Aus mainer Sammlun�. 

Vorkommen, Unteroo�ith, Zone der Trigonia nal'is. Aus dem Bette 
rler Steinlach oberhalb Mössingen (Württemberg). 

8. Glyphe& pnstulosa M e ! e r. 
Tab. 16. Fig. 2 a. b. Fig. 3. 

1836. Glyphta p11stulosa Meyer in Bronn .Jabrb., pag. 5ü. 1) 
1 84{). Glyphta pustulosa M eyer Neue Gatt. foss.krebse, pag 15, tah S, fig 22. 

1 860. Gly]Wa pustulosa Opp. Württemb. naturwissensch. Jabresh . . pag. 10!1. 

Besohreibung. Da H. v. M e y e r  eine s�hr eing�hende Beschreibung 
von Glyphea pustulosa gegeben hat, · so vermag ich l1ier �m so weniger bei· 
zufligen. als ich dessen Originalexemplar nicht von Neuern untersuchen konnte 
und auch über das Lager, in welchem die Speeies gefunden wurde , keinen 
sichern Aufllchluss erhielt. Nur möchte ich die Bea:�>icbnung GlyplMUJ pus­
tulos,a auf das eine, von H. v. M e y e r  zuent genannte Vorkommen beschriin· 
ken. H. v. M e y e r  vereinigt nämlich mit letzterem noch Pine zweite, in den 
Umgehungen Hannovers nicht selten in den dortigen Oxfordschichten vor· 
kommende Species. Diese .zweite Art, von welcher sich noch ein sehr deut­
licher Cepbalothorax in Verbindung mit 5 Schwanzsegmenten in der Münster'· 
sehen Sammlung .·vorfand, gehört .zu R ö m e r' s Glyphea Bronfli. 

Diejenige Art, flir welche ich die Bezeichnung Glyphea pustulosa bei· 
behalte . stammt nach den Angaben H. v. M e y e r ' s  aus dem Unteroolith 
vou Ehrungen. Ohne Zweifel e;dstirt die Species in den württembergiscben 
l'lammlungen noch in weiteren Exemplaren, doch wurde sie in neuerer Zeit 
nicht wieder angeltihrt noch beschrieben. Auch , stelle ich nur mit Vor· 
behalt ein Exemplar zu dieser Species. welches ich schon 1850 in der Zone 
des .Amm. Sausei zu Neuffen an der schwäbischen Alp auffand und dessen 

Form ich in einer etwas verv91lständigten Abbildung wiedergebe, neben der 
Copie des M e y e r' schen Orif,tinals. Zwar stimmen die Conturen des Cepha· 

lotborax bei Fig. 2 und 3 nicht üherein , doch mag die!! seinen Grund in 
der starken Beschädigung und der mangelhaften Erhaltung des grösseren 
Stückes (Fig. 3) haben, bei welchem die Schale theilweise verloren gegangen 
ist. An dem Abdrucke sieht man übrigens noch deutlich , dass die Ober­
flät:be des Cephalothorax und der Vordernisse mit Wärzchrn bedeckt war, 
11'H" dies H. v. M P :v P r  auch von dem EhningPr Exrmplare angibt. 

1) Sur erwiWnungaweü<e führe ich hier an Gl.rn>Ma tlullia M ü nst. (in Bra lln'II Verzeichn. 
oer in dPr Kr�iHnaturaliensammL u. s. w. 18-!0, pag. 69). Name ohne l:k>!lchreibung. 
fratriich ob zu Hr� udAr OlyfJM" gAhi>rig. \' on R1,henstein. wahrscheinlich aus 
.l.•rn I · nternulith. 



I. Uebcr jul'8811isohe Crust.aooon. 

Untersuohte Btiioke, Nur das eine, Tab. 1 6, . Fig. 3 abgebildete Exem· 

plar aUB meiner Sammlung. 

Vorkommen a) des Mey er' schen Originalexemplars: Unteroolith . 
Zone unbekannt. Ehningen (Württemberg). b) des von mir Tab. 1 6. Fig 3 
abgebildeten Exemplars : Unteroolith , Zone des Amm. Sauzei. NeuJJen 
tWürttemberg). 

9. Glyphea. crass& Opp. 

Tab. 16. Fig. 4, 5 a, b. 

1800. Glyphea crasaa Opp. Württemb. naturwissensch. Jahresh., XVIT. Jahrg., pag. 109. 

Beschreibung. Cephalothorax mit derben Warzen oder Erhöhungen 
bedeckt , deren Grösse ein beachtenswertheB Merkmal ftir die Bestimmung 
der Art und ihre Vergleichung mit den übrigen seither bekaimt gewordenen 
Glypheen bildet. Da sich Glyphea crassa durch die raube o'berßächen· 
beschaffenheit ihres Cephalothorax von allen feiner granulirten oder punc­
tirten Arten leicht unterscheiden lässt , so bleibt nur noch der Vergleich 
mit wenigen Arten, insbesondere mit Glypltea Udressieri, Gl. s� UDd 
Gl. Münsteri übrig. Unter diesen weichen die beiden erstgenannten Arttn 
durch die Form ihrer von oben abgeflachten mehr schuppenidrmigen War· 
zen, welche den Cephalothorax bedecken , so sehr von Gl. crassa ab, dass 
eine Verwechslung unmöglich wird. Von Gl. Münsteri unterscheidet sich 
dagegen die hier betrachtete Species durch ein letzterer überhaupt eigen­
thümliches Merkmal, durch die Breite des Rückens, welche bei der kleinen 
Glyphea crassa verhältnissmässig weit beträchtlicher ist, als bei irgend einer 
andern Art von Glyphea. 

Die mit ihrer Spitze gegen vorwärts gerichteten Erhöhungen auf dem 
Cephalothorax sind in der Rückengegend etwas hinter der Nackenfurche 
ziemlich gross und werden von hier aus gegen rückwärts und seitwärts be­
sonders am Rande der hintern Furchen aru stärksten. Auf den Seiten ter­
jüngen sie sich ganz allmälig wieder. Sehr za.hlreich zusammengedrängt 
und klein werden sie dagegen plötzlich in einiger Entfernung von den un· 
tern Seitenrändern bis zu diesen hin. Die vor und unmittelbar hinter der 
Nackenfurche liegenden Theile tragen nur vereinzelte kleine rundlicht 
Wärzchen. 

Untersuchte Btüoke. Das Tab. 16, }'ig. 4 abgebildete Exemplar aus 
der Sammlung des H. T erq uem in Metz. 

Vorkommen. Unteroolith. >>Calcaire a Polypiersu Terqu em. Zone 
noch nicht sieher definirbar. Mo�el-Departement. Localität unbekannt. 



Glyphea. 

10. Glyphe& Martini Etaü. 
1861. Glyphta Martini Etall. �otes aur les cruat. jurasa., pag. 27, tab. 11 fig. 9. 

Bisher wurden nur 2 Hinterleibssegmente von clieser Species aufgefun· 
den. Kelloway-G.ruppe. •Fer Kellowien. Couche a Rhynchon. funiculata• 
E t a  I l. Dijon. 

11 .  Glyphea ornata Quen st. 
Tab. 16. Fig. ü. a, b. 

1807. Otp1mea ornata Quenst. Jura, pag. 521, tab. 69,
.

fig. 12, 18. 
1860. Glypltea ornntn Opp. Württemh. natul'WissenBch. Jahresh. XVll. Jahrg., 

pag. 109. 

Besohreibung. Ich behalte die zierliche , von Prof. Q u e n s t e d  t zum 
ersten Male unter der Benennung Orphnea or11ata beschriebene Species als 
besondere Art bei , obschon dieselbe später von E t a l l o n  1) mit Glyphea 
rostrata M' C o  y zusammengestellt und identificirt wurde. Während Beschrei­
bung und Abbildung von Orphnea 01'1mta {in Q u en s t e d  t' s Jura) manche 
Anhaltspunkte ftir die Unterscheidung dieser Species geben , so gehört da­
gegen Glyphea roswata zu den noch am wenigsten defi.nirten Arten ; Grund 
genug, um obige Vereinigung zurückzuweisen und Orplmea ortmta oder besser 
Glyphea omata .als besondere für sich bestehende Art anzuführen. 

Glrphea ()rnata zeichnet sich durch ihren scblanken, mit einem langen, 
spitzen Stirnfortsatz versehenen Cophalothorax aus, auf d<'ssen vorderem 
Haupttheil auf jeder Seite 4 geperlte Parallelkanten verlaufen. Die .beiden 
mittleren Perlreih�n ftiessen gegen vorn in der Medianlinie in eine einzige 
zusammen (desshalb nur 7 nac.h Quenst.). Die Nackenfurche schneidet 
tief ein, auch . sind, wie es den Anschein hat, die übrigen Sculpturen 
im Cephalothorax noch deutlich vorhanden nnd ganz den Verhältnis­
sen der Gattung Glyphea ent�:�prechend. Sehr erwünscht wäre hier eine 
vergrösserte Abbildung des Q u e n s t e d t' sehen Exemplars , an welchem 
ausser den ebenerwähnten Theilen noch eine grosse Parthie des Hinter­
leibes, einzelne Fussglieder, eine deck�nde Schuppe und ein Augenstiel er· 
halten sind. 

Untersnahte Smoke,· Nur einige undeutliche Fragmente de1:1 Cephalo­

thoru: und der Füsse. 

VorkOIDJllen. Kelloway-Gruppe; Zone des .Ammonites athleta. Vom 

Ursulaberg bei Pfullingen (Württemberg). 

I) Etallon Deac:ription des cruatacea fossiletJ de la Haute-Saöne et du Haut-Jura. 
Bulletin de Ia aociete geol. de France. t. XVI. , pag. 188, Seance du 20. Deo. 
1868. 

0"..1. 



I. Ueber juraniech!l Crustaceen. 

12. Glyphe& Udressieri Meyer. 
Tab. 16. Fig. 7. 

1886. GlgpMtJ DreB&Uri Meyer in Bronn Jahrb., pag. 66. 
1840. Glyphea Udrusieri Meyer Neue Gatt. fou. Krebse, pag. 14, tab.- 4, ftg. 48. 
1842. Palinurus squamife1" Deslongch. M'em. Soc. Lin: de Norm., Vll. Bd., J-r. 55, 

tab. 4, fig. 4, 5.  
181i8. Glyphta Udressieri Etallon Bullet. Soc. geol. de Fr., tab. XVI., 20. Dec. 1858, 

pe.g. 190, tab. 4, fig. 4, 5. . 
1860. G!yphea UdressiQi. Opp. Württemb. naturwissenscli. Jahresh. ,  XVII. Jahrg., 

pag. 1 10. 

Beaohreibung. Schuppenartige Warzen mit halbkreisförmigen Rändern 
bedecken den Cephalothorax zum grössten Theile , während . die Segmente 
des Hinterleibes auf ihren Seiten eine weit schwächere Granulation besitzen. 
Die hinter · der Nackenfurche liegenden Einschnitte ·haben den gewöhnlichen 
Verlauf, nur dass clie Ränder jener Vertiefungen weniger geradlienig hervor· 
treten , als dies bei den mehr glattschaligen Glypheen-Arten der Fall ist. 
Durch einzelne warzenartige Erhöhungen und Ausbreitungen' wird auch die 
Sculptur des vordern Haupttheils etwas mannigfaltiger, doch findet man 
immer noch einige Regelmiissigkeit. Es i�t nämlich auch hier die Mehrzahl 
der Vorsprünge nach Längsreihen geordnet ,  welche sich rückwärts bis zu 
einem Querthaie erstrecken , das einige Linien vor der Nackenfurche hin· 
:r.ieht, wechselnd bei den einzelnen Individuen in Beziehung auf Länge und 
Ausdehnung. 

Ueber die :Forin der Antennen und ihrer Stiele, der · deckenden Schup­
pen und der Augen w11rde bisher noch zu wenig ermittelt, um hier die Be­
schreibung der bestimmteren Verhältnisse beifügen zu können. Der .geglie· 
derte Kieferfuss war vielleicht etwas ungleichmii.ssiger, als ich ihn gezeichnet 
habe,. wenigstens der Figur, M. E t a ll o n' s  ?.Uf'olge. Dagegen konnte ich bei 
der Abbildung des Vorderfusses die möglichste Sorgfalt darauf· verwenden, 
die Formverhältnisse so zu geben . wie sie sich bt>i den Nalurexemplaren 
darboten. Derselbe erhält durch zahl�eiche kleine rundliche Erhöhungen 
eine raube Oberfläche , wie auch der vorn befindliche starke Nagel nicht 
glatt ist, sondern mit unregelmii.ssigen War1.en bedeckt gewesen zu sein scheint, 
während sich bei den 4 hintarn weit feinern Fusspaaren keinerlei Vorsprünge 
oder ErhöhungPn auf der Oberfläche der Schale hemerken lassen . .  

M. E ta l l o n unterscheidet männliche und weibliche Individ:uen von 
Glyphea Udressieri. Ich war nicht so glücklich, mitte�t der J;llir zu Gebote 
stehenden Exemplare zu bestätigenden Resultaten zu gelangen. 

Untersuchte Btüoke. Ich hatte 1 1  Exemplare dieser Species zur Un· 
tersuchung : von Herrn Dr. Roman in Heilbronn , M. T e r quem in Metz, 
�. B o u chard in Boulogne , M. S a em a n n  in Paris und aus dem paläon· 
tolog. Museum in München. Das Exemplar aus letzterem gehört in die 
Münster' sche Sammlung und stammt von Derneburg. 
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Vorkommen. Oxford-Schichten. Zone der Cidaris ·tlorigemma oder 
f;was tiefer, und zwar, wie es den Anschein hat, immer aus demSelben geogli. 
fiveau, vermuthlich dem des Lower ca.lcareous grit entsprechend. 

. 

Am häufigsten zu St. Scolasse (Orne). Calmoutiers und Franois (Haute­
aöne). Nach Terquem in dem Dep. der Meurthe und nach BuTign. in 
em Dep. der Meuse, endlich zu Derneburg.-

13. Glyphe& Miinsteri Voltz. 
Tab. 17. Fig. ö a, b. 

1885. PalifttM'tlB Miif&Bteri Voltz in Bronn Jahrb., pag. 62. 
1885. Glypltea specio8a Meyer in Bronn Jahrb., pag. 828. 
1836. Glyphta Mllfllleri Meye r in Bronn Jahrb., pag. 56. 
1889. Glyp'hea � RÖm. Ool Naohtr., pag. 54, tab. 20, fig. 82. 
1840. Gylphea Mllmtm Meyer Neue Gatt. foss. Krebse, pag. 12, tab. 8, fig. 28. 
1868. Glpa Mü718teri Etallon Deacr. de crust. foss. &llet. Soc. geol. !1e Fr., 

XVI. Bd., pag. 187, tab. ö, fig. 1, 2. 
1880. Glyph«J Mll� Opp. Württemb. naturw. Jahresh., XVll. Jalq. , lllli· 110. 

BeaohreibJUlg. Den bisher aufgefundenen Exemplaren zufolge scheint 
R,piea Münsteri nicht zu den grösseren Arten zu gehören , sondern nur 
üttlere Dimensionen erreicht zu haben. Der Cepbalothorax besass eine 
ehr' raube Schale, von zahlreichen Wärzchen bedeckt, welche .jedoch 
ben nicht abgestumpft oder wie bei Glyphea SqtUltn()Sa schupperrf'örmig 
._ta!tet sind, sondern durch ruiidliche, oben spitze Hügel gebildet werden. 
�en zeigt Glgphea Münsteri mit letztgenannter Art einige Aehßlichkeit 
urch die unmittelbar vor der N�kenfurche und ziemlich parallel mit .letz­
lftl' hinziehenden Vertiefungen, sowie durch die zahlreicllen und zum �eil 
11 Reihen geordneten Warzen auf dem vordem Haupttheile. 

Während von dem Cephalothorax der Glgphea Mtin8teri mehrere ziem­
ich vollständige Exemplare existiren , so sind dagegen ·die übrigen The'i!e 
�t noch unbekannt. Nur das von R ö m e r  als Glgphea speciosa besclirie­
ee Exemplar zeigt auch noch Reste des Hinterleibes und der Füsse, wäh­
and hier von dem Cephaloth�rax gerade noeh so viel vorhanden ist, · um 
is Identität zwischen Gl. Münsteri und Gl. speciosa sehr wahrsclleinlich" zu 
II&Cb.en, ind� die Erhöhungen, welche die Sc�ale bedecken, durch ihre Grösse 
:ad Form für Letzteres sprechen. Die Vorderfliese mochten beinähe die 
.inge des ganzen Körpers erreicht haben. Leider sind dieSelben nur theil­
reiee erhalten ; an unversehrten Stellen sieht man die innern Abdrücke ziem­
ich hoher Wärzchen. Von den hintern Füssen 'sind noch zahlreiChe Glieder 
rhalten oder wenigstens im Gestein abgedrückt; wie bei den übrigen Gly­
men waren sie schmächtig und ungleich fei�er gebaut, als das vorderste 
•aar. 

Unterauohte Btüoke 2. Ein Exemplar von St. Scolasse aus der Samm­
ang des H. Dr. Roman in Heilbronn , sowie ein Gipsabguss des von 

5 *  
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H. v. Meyer abgebildeten Exemplars. Ferner das Originalexemplar von 
Römers Glyphea speciosa au� der Sammlung des H. Obergerichtsraths 
W i t te in Haru10ver. 

Vorkqmmen, Oxford · Gruppe. Aus d�r Zone der Cidaris florigemma 
und den zunächst tiefer liegeaden Schichten und zwar aus dem Terrain a 
chailles von Maizieres und Charriez (Haute-Saone), von St. Scolasse (Orne), 
sowie aus den mittlern Oxford-Schichten vom Tönjes-Berg bei Hannover. 

· 14. Glyphe& Regleya.na. Desm. spec. 
Tab. 17.  Fig. 1 a, b, Fig. 2, Fig. 8. 

1822. Palinunu &glegGHIIB Deam. Cruat. rosa. pag. 182, tab. 11, fig. 8. 
1829. Palinurus &gleyanu Holl Handb. der Pet.ret'actenk. pag. 1&1. 
1885. Glyphea RegleyaJUJ Meyer in Bronn Jahrb. pag. 828. 
1886. Glyphea ·�ulgaris .Meyer in Bronn Jahrb. pag. 56. 
1886. Glyphea &gleyaJUJ Mayor in Bronn Jahrb. pag. 66. 
1887. Pali11uru &gleyanUB Milne Edw. Hiat. nat. des Cruat. 2. Bel. pag. 802. 
1840. Glyphea &gleyana Meyet Neue Gatt.' fo11. Krebse pag. lO, tab. 81 fig. l4-21. 
1�2. Pulinunu longebrachiatu11 I>e slongoh. Mem. Soc. l.inn. de Nonn. vn. Bd. 

pag. 68, tab. 4, fig . .  6, 7. 
1858. Glyphea &gleyaJUJ Etall. Descr. des Crust. foss. Bullet. de Ia aoc. geol. de 

Fr. XVI. pag. 184. 
1866. Glyphta &gleyt)na O pp. Württemb. naturw. Jahre��b. XVII, Jahrg. p-s-. 110 

Beaohreibung. Eine schon mehrfach beschriebene und abgebildete Art, 
der.en iänglicher Cephalothorax sich durch se_ine tiefen und schmalen Furcllen 
auszeichnet. Auf dem vordern Haupttheil bemerkt man seitlich je 2 geperlte 
Längskanten. Eine unmittelbar neben der Medianlinie verlaufende tiefe 
Furche scheint nur an den Steinkernen sichtbar zu werden. Die Granulation 
der Schale war ziemlich fein , in.dero schwache rundliche Erhöhungen un· 
regelmässig vertheilt auf den vordern Partien des Cephalothorax sichtbar 
werden , während auf seiner hintern Hälfte die kleinen Wärzchen aus be­
sonderen Vertiefungen oder Einsenkungen entspringen. Bei Steinkernen ver· 
liert die Oberßächenbeschaffenheit noch Vieles von ihrer Deutlichkeit,  dOCh 
}lleibt der Verlauf der tieferen Einschnitte im Cephalothorax noch bestimmt 
genug erh&lten, um die Species daran zu erkennen. Wie der vordere Theil 
des Cephalothorax, so .trägt auch die Schale des ersten Fusspaa.res zahlreiche 
Wärzchen. Die Länge des Ietztern scheint nicht unbeträchtlich gewesen zu 
sein. Der Ansicht M. Etall o ns zufolge hätten sich bei Gl. IUgZeyana die 
mäunllchen lDdividuen durch weit kürzere Vorderfüsse von den weiblichen 
unterschieden. 

Unterauahte Stücke 7. Davon 1 von Herrn Prof. Etallon in· Gray, 

die übrigen theils aus der Sammlung des Hrn. Dr. Roman in neubronn, 
theils aWI dem paläontolog. Museum in München. 

Vorkommen. Oxford·Gruppe. Aus der Zone der CidtJris {lorigeruta 
und den zunächst tiefer liegenden Schichten. Oxford-Oolith von Malton 
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(Yorkshire) , Terrain & Chailles von Fretigney, Calmoutiets, Charriez, Rosez, 
Mailley, Ferrieres-les-scey, Maizieres � (Haute-Sacme), St. Soolasse (Orne): 

15. Glyphe&' Bronni Röm. 
Tab. 17. Fig. 4 a-c. 

1889. Glyphea Bf'Oftni Röm. Ool. Nachtr. pag. 51, tab. 20, fi.g. SS� 
1 800. Glyphea Bf'Oflni Opp. Württemb. naturw. Jahreah. XVß. Jahrg. ·pag. 110. 

Besohreibung. Der hintere Haupttheil des Cephalotl;lor�x ist mit V er· 

tiefungen bedeckt, welche in der Rückengegend ziemlich gross werden, welche 
sich jedoch schon auf beiden Seiten, mehr aber noch gegen. die Ränder hin 
enger zusammenziehen , sich der Zahl nac\1 sehr vermehren und hier du�h 
kleine hervorspringende Wärzchen beinahe , ausgefüllt werden. .  In gerinserer 
Anzahl und unregel,mässiger vertheilt finden �ich die Vertiefungen auf dem 
mittlern Haupttheil. Auch hier gehen dieselben in der Randgegend in 
Wärzchen über. Der vordere Haupttheil tr�t auf jeder Seite 3 Längskanten. 

Bisher wurden nur Cephalothoraxe und Fragmente des �nterleibes 
gefunden. Da die Unterscheidung der Art sich auf die Form und die Ober.­
ßächenbeschaft'enheit · des Cephalothorax gründet, so habe ich v(m demselben 
eine Figur in doppelter Grösse gegeben, wodurch eine weitere Beschreibung 
überflüssig gemacht wird. 

Untersuchte Stüoke 41 wovon ich 3 der gütigen Zasendung H. Ober­
gerichtsraths Wi tt e  in Hannover verdanke, während das 4te ExeJDplar VOR 
GrafMünster gesammelt, Eigenthum des paläontolog. Museums in München ist. 

Vorkommen. Sämmtliche Exemplare stammen aus dem untern Co· 
ralrag Römer's , und zwar von Derneburg , vom Lindeuer Berg und vom 
Tönjes Berg (Hannover). Es mögen die Schichten , in welchen die Speciea 
ihr Lager hat , etwa der Mittelregion der Oxford-Etage , d. h. dem Lower 
Calcarecus grit oder demjenigen Horizonte entsprechen , über welchem un­
mittelbar die Zone der Oidaris florigemma folgt. 

1 6. Glyphe& rostra.ta. (Phill. sp. ). Zweifelhafte Species. 

1829. A8tacwro8tratU8Phill. GeoL of Yorksh. pag. 181, pag. 142, pag. 176, tab. 4,fi.g. 20. 
1887 Gl� ro8tmta? Bronn Lethäa pag. '79, tab. 27, fi.g. 8. 
1&9 Glyp'hea rOBtrafa? ·M' Co y Clauif. Brit. fosa. Crust. Ann. & Mag. IV. pag. SS5. 
1860. Glyp"Aea ro8trata Opp. Württemb. naturw. Jahreah. XVll. Jahrg. p&g. 110. 

Philipps erwähnt unter der Bezeichnung .Astacus rostratus Vorkomm­
niue aus dem Coralline Oolite, Cal care ous - grit, Kell oway·Rock und 
Lias,  d. h., wie sich von selbst verstel�t l  mehrere unter �ip.ander verschie­
dene Species, ohne aber rtir eine derselben eine bestimmte Beschreibung m 

I) Nach den Angaben M. Etaltona. Von Fretigney f'and eich ein Exemplar in der 
lliinlter'IChen Sammlung, deegl. von Malten. 
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V.,.Y,.",.. llrlt-N-1..�� . '�W..ym• EtalL). Ternm a Cbail· 
l!l "f'lD. Cabar:cien .. lhr.l-..�-�t . 

18. &lyphea PlrroJö. Etall. 
:.;&&. l;i!Jiiwa Ptw";et E�sl!.. �..:c-8 � ls � jllr. Pli- � ab.  1, fit(. 6. 

:sam den znä l�cr.fll (1� ftD8 l"orierfasses. Au deaa Koralla· 
riichCIIII Ton Campli;re \ •Z.:Z.±lirift• EtaiL:I. 

1 9. Glyphea gratiosa Meyer. 
T� 15. f"�. 1&. b. 

J.:.&;". sac-·..., fNri...-.. ll.!>yt:- �:.. l &l 15.31. N- lU. Iab. 19, fig. 1. 

• �- Gl.!'J'AN f'NiiL'>IItl orp. \\"ii..�b- .arw. JaJare.�L. nu Jüq. ,.. uo. 

BelchmöDDg. Ht'IT fi.n.snzr.lth Eser in Stuttpn hatte die Gefällig· 

keit . mir stl5 se�r Sammlung das Exem.pbr miautheilen. w-elchfti Berm. 
1'. llever 5ehon 1�-ii unt�r d�r Baeichnq &kaisal gnaliolo alJsebildtt 
und �hrit-�n hstte. Es sind di� meisten Theile dieses Foasils so deutlich 
erhalten, wie man t>S in �lt-i ... ill'lll � sogar bei den Exemplaren aus dtm 
lith�phischen Schiefer nur �lten findet. Ich habe der e� Bt­
ach!"f'ibung . w�lcht• H. v. lleyer in der oben citirten Abhancllung �bell 
hat, nur W enigt>s hinzuzutügen . .  obacb.on ich eine Y erillclerus iD drill Gat· 
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�namen v-ornelunen und die Species zu dem M eyer'schen Genus GlypAea1) 
stellen Jllnsste. Unterschiede von den allgemeinen Formverhältnissen der 
übrigen Glypheen, d. h. Abweichungen von deren Gattungsmerkmalen konnte 
ich nicht auffinden. .  Im Gegentheile , es stimmen · alle noch deutlicher er­
haltenen und in Beziehung auf ihr� Form maassgebenden Theile von Sele­
ttisca gratiosa so sehr mit den� entsprechenden Parthieen anderer Glypheen­
Arten überein , dass dieselben auf das Bestimmteste auf eine Vereinigung 
mit der Gattung 

·
Glyphea hinweisen . Ich füge nur einige Worte über ,den 

Erhaltungszustand und die besonderen · Merkmale bei , welche das einzige 
bisher aufgefundene Exemplar von Glyphea gratiosa zeigt. An demselben 
sind auf dem Cephalothorax noch die meisten Warzen, sowie auch die Nacken­
furche vorhanden , doch' ist die Schale 8ehr z&driickt , auch gieng in der 
vordern Region der frühere Aussenrand grösstentheils verloren. Während 
die deckende Schuppe gleichfalls nicht mehr zu bemerken ist, so haben sich 
dagegen sämmtliche Antennen mit ihren Stielen beinahe vollständig erhalten, 
desgleichen einer der beiden fingerformigen Kioferfüsse. Alle diese Theile 
sind entsprechend denjenigen Verhältnissen gebildet, dere� Beschreibung ich 
in der Diagnose der Gattung Glypkea vorausgeschickt habe. Hervorzuheben 
ist hier noch ein besonderes Merkmal , das zwar auch Glyphea pseudoscylla­
rus zeigt, das aber für die Unterscheidung dieser Arten · von einiger Bedeu­
tung ist. Es zeichnet sich nemlich bei Glyphea gratiosa das vorletzte 
ziemlich lange Segment der äusscrn Antennenstiele durch mehrere (3-4) 
gezackte Längskanten aus. 

Uebereinstimmend mit den Verhältnissen der Uattung Glyphea ist auch 
hier die Form der Füsse , indem bei G�yphea gratiosa die 4 hintern. Fuss­
paare dünn, glatt und IJlit einem spitzen Nagel versehen sincl, während das 
vordere Paar ungleich dicker und bewarzt erscheint. An dem linken :Fuss 
sieht man auch noch die scharfen Zacken , welche mehrere· der seither be­
trachteten Arten auf der Unterseite der Mittelhand tragen. Es war al}en 
diesen Verhältnissen zufolge anzunehmen, dass, wie bei den übrigen Glypheen 
auch hier der Vorderfuss mit· einem spitzen Nagel endige. Doch zeigte das 
Exemplar keine Spur von einem solchen, es schien derselbe verloren gegan­
gen oder · von Gestein bedeckt zu sein. Glücklicherweise war Letzteres der 
Fall und es gelang , den spitzen , gekrümmten Nagel sowohl beim rechten 
als beim linken Vorderfuss durch eine kleine Operation mit der Nadel bloss� 

�� 
. 

Für die Bestimmung der Gattung war dies von Wichtigkeit, denn · es  
erhält hiedurch die vorgenommene Vereinigung von Selenisca gratiosa mit 
der Meyer 'schen Gattung Glypkea ihre endliche Bestätigung. Auch bieten 

1} Herm. v. Meyer weilt selbst ausdrücklieb auf die Verwandtaohaft obiger Speciee 
mit der Gattung Glypllea hin. 
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die übrigen Tbeile , die Hinterleibssegmente , die SchwanzklapJMP.l (dem 
äusserste quer getheilt ist), k�ine Widersprüehe gegen {)bige Vere''ßgang. 

Untersuchte Stücke. 1 Exemplar. Das Original von Meyer's &k­
ttisca gratiosa aus der Sammlung des Herrri Finanzrath Eser in StuttgarL 

Vorkommen. Oberer Malm vom Kopf bei Wurmlingen. , Oberamts 
Tuttlingen (Württemberg). Zone unbekannt. Zweifelsohne aus einem in die 
Kimmendge-Gruppe gehörigen Niveau. In den weissen Kalken derselben 
Gegend findet sich eine dem Sowerby'scben Am�. mutQbilis sehr ähnliche 
Ammonitenspecies. 

20. Glyphe& pseudoscyll&rUS Schloth spec. 
Tab. 18. Fig. 2. Tab. 19. Fig. 1-6. 

1767. .-tstarus fluriatt1is Dajl'r  llonum. rer. petr. pag. 15, tab. 8, fig. 7. 
1822. MIJcroNritts pstt�dosryllarvs Schlotb. Petrefk. Nachtr. pag. 86, tab. 12, fig. 5 
18'29. Scyllaras dNbivs Holl  Handbuch der Petrefk. pag. 151. 
1839. Orphnta p8tlldosrgllar11S ll ü n 8 t. Beitr. II. pag. llU, tab. a, fig. �-
1839. Orplaltm striata ll il ns t. Deitr. II. ll38"· 40, tab. 14, fig. 3. 
1889. Orphnea laerigata llünst. Deitr. 11. pag. 41, tab. 14, fig. 5. 
1839. Orplntea pg�a Mü net. Dt'itr. II. pag. 42, tah. 14, fig. 6. 
1839. Bri• dNbia Münst. Ueitr. li. pag. 46, tab. 15, fig. 4 {fig. 6?). 
1889. B..W ltteida Münst., ßeitr. Il. pag. 46. tab. 15, fig. S. 
1858. OrJihrtta pstUdoscyllarNs d' striatn Frischm. Progr. pag. 29. 
1860. GlypMc& puudo.<rgll�trlls O pp. Württemb. naturw. Jabresh. XVß. Jahrg. N. llO 

Beaolueibung. Obschon die K"<emplare von Glyphea pseudost:Jllanu1) 

die Länge von 2 Zoll knnm errt'ichen. so sincl die einzelnen Theile dennoch 
meistens llnss<'rt deutlich <'rhnlten. Es gelingt de-ssbalh leicht. die wichtige­
ren Gattungsmerkmnll' darnn zu erkennen. A..ch die Bestimmung der Speciel 
fällt gewöhnli<'h nicht schwer , obschon hieiür die Zn.bl der Charactere ge­
ringer ist. DieseihE-n bentheu auf der Form des vordern Fusspaars und der 
äussern Anteunenstiele, sowie der Oberßächenbf.>schaft'enheit der Schale. 

Während tlns vorderste kurz<' N>gm('nt der äuss('rn Antennenstiele glat 
erscheint. so ist dagegen dns ziemlich lange. vurletzte Segment von mehrereD 
LinflSJ't'ihen feiner 8t8<'heln bedeckt . welche zum Theil in scharfe Kantaa 
übt>�eh<'n. Kiirzt>r als diese :O:tit>le ist dit> spitz� deckende Schuppe. Wie 
gew\ihnlic.h sitzt>n nu<'h hier die 2 PMre dt>r innern Antenn<'n auf geglieder­
ten Stit'lt'n. wt>lt•he weit feinl'r und kürzer sind. nls die der äussern Antennen 
Ulltl ungt>fähr dit'St'lbe Länge erreichen, wie die deckende Schuppe. Beson· 
dt"rs auffallt'nd siud die Reste der Augenhüllen , welche sich bei einzelnen 
Exemplnn'n tlurdt ihre hf>triil'htliche Länge auszeichnen. Zwar ist das 
vordt•n> Ende immer z<'rstört. allein es scheint bei weitem der grösste Theil 

1l Yuu d"r Stirn bis IUDl lebten Hinterleibllegmelll 
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in der ·pprüngliehen Form und Lage vorhanden und nur in iier einen 
Richtuajtfiachgedrückt zu sein. 

Wie die übrigen Arten so besitzt auch Glyplaea pseudoscgllarus ein 
Paar a11f ihrer OberBäche glatter , aus mehreren Segmenten bestehender, 

fingetiönniger Kieferf'üsse , von mittlerer Länge , gegen vorn etwa bis zur 
Spitze der deckenden Schuppe reichend. 

Das erste durch kurze und diCke Glieder gebildete Fusspaar ist mit 
Warzen und Stacheln bedeckt, welche grösstentheils in Reihen geordnet sind. 
Aueh der dicke, schwach gekrümmte Nagel zeigt neben seichten Einschnitten 
einzelne Erhabenheiten. Die übrigen Füsse sind glatt und schmächtig. Ihre 
Schale , welche beinahe durchsichtig erscheint, war weit dünner als die des 
vordem Fusspaars. Sie endigen mit einem feinen NageL 

Zwischen dem gegen vorn in eine kleine gegen abwärts gekrümmte 
Spitze auslaufenden Stirnrand und der weiter rückwärts folgenden Nackea­
furche bemerkt :ma.n auf jeder Seite des Cephalothorax ungefähr 5, parallele, 
stark granulirte Längskanten. Auch der hintere Theil des Cephalothorax 
ist von Erhöhungen oder Warzen bedeckt. An einzelneu · Exemplaren sieht 
man noch Spuren der übrigen . Eindrücke und Furchen, welche der Cephalor 
thorax un;prünglich besass, jedoch sind dieselben gewöhnlich sehr undeutlich 
geworden. Die Segmente des Hinterleibes sind gla.tt;. an der äussern Schwanz­
klappe ist die Qum:theilung noch häufig erkennbar. Auch die feine radiale 
Streifung oder Kerbung des hintern Randes der Klappen erhielt sich' bei 
manchen Exemplftl'8n. · 

Bemerkungen. Es ist sehr auffallend , dass die zahlreichen Erfunde 
von Glgphea pseudoscyllarus, welche nach und nach in d� lithographischen 
Schiefer gemacht Wllfden, nicht. allein durch ihr .Aussehen den Eindruck .der 
Verschiedenartigkeit hervorbringen, sondern auch wirklich in den Umrissen 
ihrer einzelnen Theile abweichende Formverhältnisse zeigen. Der Grund 
hievon liegt in der Erhaltungsweise. Sind die Stücke von der Seite her 
ftachgedrückt im Schiefer ei

.
ngebettet, so wurden die langen, auf der Unter­

seite des. V orderfusses befindliclren Stacheln deutlich erhalten. Liegen da· 
gegen die Stücke auf �em Bauche oder Rücken, so zeigen sieh die Umri888 
der Füsse nur fein granulirt. Auch die Zahl der W a.rzenr:::ihen verändert 
sich nach der Lage der Füsse 1). Münster hat diesen Umstand ni(iht be­
rüchsichtigt , sondern auf die eben besprochene Verschiedenheit hin eines 
der Merkmale gegründet , mitte1st derer er seine Orphnea s triata von 
der gewöhnlichen Art des lithographischen Schiefers von Glgphea pseudo-

1) Dennoch ICheinen eimelne Exemplare in Beziehung auf die Oberftäohenbelchaft'en· 
heit der Schale und die Länge der V orderrüsse von der gewöhnlichen Fonn OOJl· 
atant abzuweichen, uad vielleicht eine besondere Varietät oder Speciee zu bildtlll, 
wozu noch als weiteres, Merkmal die betriebtliebere Linge der Antennenstiele und 
der Augemt.iele kommt. Tab. 19, fig. S stellt ein solches Exemplar dar. 
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IC!Jllarus Schloth. sp. abtrennte. Ausserdem sollen nach Münster die Stiele 
der äussern Antennen bei letztgenannter Art 5gliedrig und glatt , bei 
Orpl.,�ea ·striata dagegen seitlich �it feinen Stacheln, in der Mitte mit einer 
granWirten Kante besetzt sein. (Münst. Beiträge pag. 39, 4:0.) Es sind 
dies Unterschiede, die eine Trennung zweier Arten bedingen würden. Allein 
sie ergaben sich als unrichtig , insoferne ·bei den Münster'schen OrigiDa.l· 
Exemplaren von Gl. pseudoscyllcwus und Gl. striata die Stiele der ä1188ern An· 
tennen n\U' aus den 2 Segmenten bestehen , welche alle Glypheea-Arten 
besitzen , nemlich aus einem kurzen änssern oder vordem, lind einem lu­
gen hinte111 Segmente. Dieses letztere trägt nun gleichfalls bei jenen Stücks 
auf seiner Aussenseite mehrere mit Spitzen versehene Längskanten. Da 
das Münster'sche Originalexemplar von Orphnea striata auch in allen übrigen 
Beziehungen mit der Schlotheim'schen Species übereinstimmt ,  so ist die 
Unterscheidung von Gl. striata al& besondere Art nicht zulässig. 

Orphnea laevigata Münst. und Orphnea pygmea Münst. Oft'en· 
bar nur juoge Individuen von Glyphea pseudoscyllarus, bei welchen jedocll 
die characteristischen Merkmale der Species nicht deutlich henortretf'll. 
Sie erscheinen gewöhnlich glattschalig, bei genauerar Beobachtung entdeckt 
man jedooh häufig noch Spuren von Granulation. Selbst das M ün s t er 'sehe 
Original von Orphnea laevigata lässt auf einzelnen Schalentheilen noch zahl· 
reiche Wärzchen erkennen ; an an dem Rtellen mögen dieselben mit dton 
dazu gehörigen Schalentheilen verloren gegangen sein. Hiedurch fällt ein 
Hauptgrund hinweg, der gegen die Vereinigung mit Glyphea pseudoscjUaras 
sprechen würde. Dem von Müns ter ·unter der Bezeichnung· (hpAMea pgg· 
neea abgebildeten Exemplare mangelt jegliches für die Unterscheidung einer 
besonderen Species dienliche Merkmal , während die Gattoogabestimm.nng 
wenig Zweifel verursacht, und man sich mit ziemlicher Sicherheit überzeugt, 
dass das kleine Krebschen, wie die übrigen Orphneen des Iithographistben 
Schiefers zu dem Genus Glyphea -gehört. 

Dem Seitbengen zufolge dürfte desshalb die Vereinigung von Orplul 
laerngata und Orphnea pygmea mit Glyphea pseudoscyllar1� sich einerseits 
durch den Mangel an Unterscheidungsmerkmalen , andererseits durch die 
tibereinstimmenden Verhältnisse sowohl der allgemeinen Form ala auch der 
einzelnen noch erhaltenen Thei.le rechtfertigen lassen. 

Brisa lucida Münst. Bei dem von Münster abgebildeten Esem· 
plar von Brisa lucida ist die Innenseite der Schale blossgelegt, die rauhere 
Aussenseite jedoch gegen die Schieferplatte gekehrt und mit dieser -.er­
wachsen. Daher die Miim;ter'sche Angabe, duss der Körper von Brisa leu:ida 
eine glänzend glatte Schale besitze. Da die ursprünglichen Umrisse beider 
Mitt.t>lhiiudc des Vorderfus�es Yerlor(1n {!�.gRngen sind , so lassen sich die 
frUberen Dimensionsverhältnisse dieser Theile nicht mehr bestimmen. Es 
verlieren somit auch in Betreff dieses Punktes die Müns ter 'sehen Angaben 
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ihren Werth. Dagegen sprechen die etwas dwtlicher erhaltenen Parthieen 
insbesondere die Vertiefungen und Erhöhungen , welche der Cephalothorax 
besass und von welchen wenigstens der frühere V er lauf auf der Innenseite 
der Schale . angedeutet ist ftir die Vereinigung d�s Vorkommens mit der 
Gattung Glyphea. Da keine besondern Speciesmerkmale hervortreten, Ro 
sehe· ich mich veranlasst , die Münster'sche Art zu der gewöhnlichen Gly­
plaea des lithographischen Schiefers zu stellen. 

Brisa dub ia Münst. Auch dieser Art ist ihre Selbstständigkeit 
abZ118prechen, da die ihr zu Grund gelegten Exemplare sich in. einem an 
das Unkenntliche grenzenden Erhaltungszustande befinden. 

Untersuchte Btüoke 60, davon 16 aus der Redenbacher'schen Samm· 
lung, 37 aus dem paläontolog . .  Muaeum in München (darunter sämmtliche 
Originale von Münster's Orphnea pseudoscyllarus, laevigata, pygmea, B'risa 
'ltiMa und B. dubia). 

Vorkommen, Lithographischer Schiefer von Solenhafen und Eich­
städt (Bayern), 

21.' Glyphe& squa.m_osa. Münst. 
Tab. 20. Fig. 1. 

1889. Orplmea aquamosa Münst. Beitr. II. J*g. 41, 42, tab. 14! fig. 4. 
1853. �a lqiU.IWIO&tJ Frischm. Progr. pag. 29. 
1864. Orp1atwJ 6qiiGIIIOBG Pictet Traite de Paleont., T. Il. pag. 449. tab. 4�. ·fig. 9. 
1860. Glyplaea BquaMOIG Opp. Württemb. �turw. Jahreah. XVll. Jahrg. pag. 1 10. 

Beaohreilnm.g,: Grosse halbmondförniige flache Warzen bedecken· den 
Cephalothorll.x ziemlich r�elmässig in alternirender Ordnung und geben ·der 
Oberftäche das Aussehen einer Lage vorn abgerundeter Schuppen. Auch auf 
den Segmenten des Hinterleibes bemerkt man ähnliche rundgerandete oben 
noch ftachere Erhöhungen, während das erste Fasspaar zahlreichere und klei­
nere Wärzchen trägt. 

In Beziehung auf obige Verhältnisse lässt sich Glyphea sq�sa mit 
der grösseren GlypAea_ Udressien des Terrain a Cbailles vergleichen, welch 
letztere sich jedoch durch etwas iängere Vorderfüsse, sowie durch ihre gegen 
oben glattschalig werdenden Hinterleibssegmente �u unterscheiden scheint. 

Die Stiele der äussern Antennen scheinen glatt und kürzer als bei 
Glyphea pseudoscyllarus gewesen zu sein. Eine daneben liegende Parthie 
liat sich als deckende Schuppe deuten. Auf der andern Seite sieht man 
dagegen noch die Endglieder eines .fl.ieferfu.!lSes. In Münster ' s  Beiträgen 
fig. (., tab. 14., sind die Stiele der äussern Antennen einerseits zu 4;1ng 
gegliedert, · andererseits zu breit abgebildet, indem Münster die daneben 
liegende deckende Schuppe damit vereinigte. 

Unterauohte &üoke 2. Redenbacher'sche Sammlung und paläontolog. 
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Museum in München (das Original zu Münster' s 0rphttetJ Bpanl08t.I Beitr. ß. 
tab. 14, fig. 4). 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer ·von Solenhofen (Bayern). 

22. Glyphe& tenuis. · 

Tab. 20. Fig. 2, .8. 

1860. , Glyphca tenNia Opp. Württemb. naturw. Jahreeh. XVII. Jahrg. �- 110. 

Beaohreibnng. Unterscheidet sich von Glyphea pseudoscyllarws dri 
die dünne anscheinend glatte Schale,  auf der man jedoch bei genauerer 
Betrachtung zahlreiche schwache Erhabenheiten und Vertiefungen bemerkt, 
welche die Oberfläche des ersten Fusspaars und des Cepbalothorax bedeckeiL 
Weitere . Unterschiede finden sich, wenn wir die Form der äussern Antennen· 
stiele vergleichen. Während dieselben bei Gl. pseudoscyllaru sehr Iarc 
und glatt .sind und aussen Stacheln tragen, so besitzen dagegea die weit kür­
zeren Stiele bei Glyphea tenuis eine gerundete und völlig glatte Aussenseite. 
Die Antennen selbst scheinen hier gleichfalls etwas dünner wid kürzer zu 
sein , doch ist auf letztere Beobachtung weniger Werth, zu legen , da hier 
Vieles von der jedesmaligen Erhaltung des Stückes abhängt. Endlich habe 
ich noch ein weseritiiches Merkmal anzuführen , welches auf der Form der 
Augenstiele beruht, indem letztere bei Gl. tenuis verhältnillflJDässig knn 
bleiben und wie schon aus dem Vergleiche der fig. 2, tab. 20, und fig. 1, 
tab. 1 9 ,  hervorgeht,  bei weitem die Länge nicht erreichten , welche sicll 
bei den Exemplaren von Gl. pseudoscyllarus ergab. Da die übrigen Ver· 
hältnisse, welche Gl. tenuis zeigt, insbesondere aqch die Dimensionen der 
einzelnen Theile mit den bei Gl. pseudoscyllarus beobachteten überein· 
stimmen , so darf ich die Beschreibung der Species auf obige Angaben 
beschränken. 

Untersuchte Btüoke 1. Paläontolog. Museum in München. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer der Gegend von Eichstidt 
(Bayern). 

26. Glyphe& Sa.emanni �PP· 
Tab. 21 . u. Tab. 20. Fig. '· 

1880. Olyphea Saemafifli Opp. Württemb. naturwiasensch. Jahreah. XVD. Jalq. 
psg. 110. 

Beaohreibung. Obschon man den Cephalothorax von Gl. &•• 
nicht genaner kennt, so verdient diese Art doch ihrer übrigen V erhältm.e 
wegen unterschieden und hervorgehoben zu werden. Die vorliegenden Exem· 
plare gehören zu den grössten Individuen. welche bis jetzt von der GattuJI« 
Glgpllea bekannt geworden sind. Neben den beträchtlichen Dimensiontll 
de1 pnzen Thieres ist es besonders die Dicke und Kürze des ersten F1111-
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paa.rs, dqrcb welche sieb; Glypkea Saemanm von den gleichfalls ziemlich 
grossen von M. Etallon abgebildeten Arten unterscheidet. Auch von der 
kleineren Glyphea pseudoscyllarus des lithographischen Schiefers, welche ihr 
verhältnissmässig am nächsten steht, weicht Glypkea Saemarmi durch ihre 
breitere Form ab, indem Glypkea pseudoscyllarus beinahe in allen Theiien 
schlankere Verhältnisse zeigt. 

Characteristis<ih und von dem Seitberigen abweichend ist die breite 
und kurze Form, welche die Nägel aer 4 llintern Fusspaare besitzen. Auch 
der Mittelfuss, die Fusswurzel und der Unterschenkel sind hier dicker als 
bei den übrigen Glypheen-Arten. 

Der Nagel des Vorderfusses ist mit zahlreichen Warzen bedeckt und 
zeichnet sich durch seine breite Basis aus, während seine vordere Hälfte 
ziemlich schlank ist. Der dazugehörige breite Mittelfuss und die Fusswurzel 
sind beinahe auf ihrer ganzen Oberfläche bewarzt; seitlich bemerkt man 
eine Reibe gekrümmter Spitzen, auch besass jedes Mittelfussglied auf seiner 
Unterseite einen gewaltigen dornartigen V ersprung. 

Wie bei allen Glypb�n. so trennt sich auch hier mitte1st einer Quar­
theilung ein bewegliches Segmel\t von jeder der äussern Schwansklappen ab. 

Untel'Bllohte Btüoke. 3 Exemplare, und zwar der abgebildete Vorder­
fuss , ein mangelhaft arhaltenes Individuum und das tab. 2J abgebildete 
Exemplar, letzteres auf einer DojJpelplatte. Sämmtlicbe Stücke sind Eigen­
thum des paläontolog. Museums in München. Wir verdanken sie de�: Ge­
tälligkeit des Herrn t� Saemann in Paris. 

Vorkommen. Nur aus dem lithographischen Schiefer des obern Jura 
von Cirin (Ain) bekannt. 

24. Glyphe& jureneis Opp. 
Tab. 20. Fig. 5. 

1860. Glyphta. jvreuiB Opp. Württemb. natunris181110h. Jahreeh., XVU. Jahrg., 
pag. 11<7. 

Beaohreibung. . Das einzig.e bisher aufgefundene Exemplar besteht aus 
den Resten des ersten Fu88pw;u-s, des Cephalothora.x und einiger Segmente 
des Hinterleibs. Der Cephalotbora.x ist mit feinen Warzen ziemlieb gleicb­
mässig bedeckt. . In der StirBgegend verschwinden diese , dagegea bemerkt 
man biet mehrere deutlich hervortretende, unter sich parall�e Längskanten. 
Das erste FU88paar trägt mehrere Reiben von Wärzchen , welche weniger 
gedrängt stehen , als auf dem Cepbalotborax ; es ist ziemlich lang und 
schlank, wodurch sich die Species von Glyphea pseudoscyllanla anterscbei· 
det , deren Vordend886 dicker und kürzer sind und von grösseren Warzen 
bedeckt werden. 

· 

Untersuchte B�oke 1, Exemplar der Fraas'scben Sammlung im 
Stutt.garter N aturalieDkabinet. 

· 
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Vorkommen. Kimmeridge-Gruppe. Zone des Pt� O«eaai TOD 
Söftingen ·bei U1m (Württemberg). 

25. Glyphe& 11eyeri Röm. 
1836. Glyphta Meyeri Röm. Ool.. pag. 210, tab. 12,  fig. 14. 

Bleibt volläufig noch eine zweifelhafte Species, bei der es sogar frag­
lich ist, ob ihre EIDreihung in die Gattung Glyphea richtig ist. Aus den 
obersten Jura-Schichten von Uppen bei Hildesheim. 

Mecochirns G erm. 

1755. .LoctuU& Knorr Samml. von Merkwiirdigk., L Bd., pag. 13. 
1757. .Astacv1 u . .Loctma Bajer Oryct. nor. L, pag. 61, tab. 8, fig. 6. M:on1llllellta r. 

pe.g. 13, tab. 8, fig. 5, 4. 
1820. Macrouritu (pars) Schloth. Petrefk., pag. SB. 
1823. Palaertton (para) Krüger Geechichte der Urwelt, pag. 592. 
1826. Palaertton lpars) Krüger Urweltliche :Saturgeschichte, Bd. ll., pag. 190. 
1827. Mecodttnc1 G ermar in Kefel'ltein Deutschl., Bd. IV., pag. 10ll. 
1829. .Palanrum {pars) Holl  Handbuch · der Petrefk., pag. 152. 
1837. Megachirus und Pterochim1 Bronn Lethäa, pag. 475-476. 
1839. Pteroch.ints und Megach.iriUJ Münst. Beitr., Bd. ll., pag. 27-35. 
18U. Careiltitcm Meyer in Bronn Jahrbuch, pag. 96. 

· 

1842. .Ammonicola:z: Pearce Annals et Mag. nat. h., IX. Bd., pag. 578. 
1843. Klytia Quenst. 1<1özgeb., pag. 377 (non Meyer). 
1847. Eufnbf'phia Meyer Palaeontographica, I. Bd., pag. 144. 
1848. Megachirus und Pteroch.intl Bronn Index pal., pag. 708 u. pag. 1065. 
1849. Mecocltirut� M' Coy Ann. and Mag. nat. h., Bd. IV., pag. 172. 
1840. NO'ffi(J Münst. Beitr. m., pag. 22. 
1850. Mecoch.ims Quenst. württemb. naturw. Jahresh., Bd. Vl, pe.g. 186. 
1855. Mecoch.irus Bronn Lethäa, lll. Bel, pag. 4 18. 
1854. Mecoch.irus Pictet Traite de Paleont., T. ll., pag. 460. 

Beschreibung. Zwei innere , unter sich . gleiche Antennen paare, un· 
geüihr von der halben Länge des Cephalothorax, auf kurzen Stielen sitzeDd. 
Die äussern Antennen werden von etwas längeren, ziemlich dicken geglie­
derten Stielen getragen. Sie bestehen aus articulirten Fäden, deren Länge 
der des ganzen Körpers gleichkommt , oder dieselbe noch übertrift't. Vor­
handensein einer deckenden Schuppe unbestimmt. 

Während die Spuren der Kieferfüssc 'verloren ßegangen sind, 8o bliebeD 
dagegen die Reste der 5 Fusspaare bei manchen Exemplaren auf das Vor­
treftlicbste erhalten. Sie endigen sämmtlich mit einem einfachen Nage� 
welcher bei dem ersten Fusspaar ziemlich lang wird und auf beiden Seit�n 
mit zusammenhängenden Franzen oder Wimpern besetzt war. Zu der be-
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triebtliehen Lin8«! , dureh welche sich bei manchen Arten von JletOMinuJ 1) 
das erste Fusspaar auszeichnet, trägt insbesondere .der grOBSe Mitielf088 bei. 
Sehr kurz bleibt dagegen �e Fusswurzel , weiter rückwärts folgt ein lang­
gewgener Unterschenkel, welcher sich an den kurzen Oberschenkel befestigt. 
Aebnlicb wie der Nagel, so sind auch Mittelfuss und Fusswurzel des · ersten 
Fusspaars zu beiden Seiten mit Franze1 besetzt. • 

Die übrigen Füsse sind kurz. Unter ihnen zeichnet sich d� vorderste 
( d. h. 2'") Paar durch die · Bteite seines Mittelfussgliedes aus.. Auch hier 
hefteten sich an Nagel, Mittelfuss und Fusswurzel feine Franzen, d

'
eren Ein­

drücke siCh bei manchen Exemplaren noch deutlich erbalten ha1>en. Sei­
teDer bemerkt man die feinen Anhäng� an den übrigen Füssen,·· doch lässt 
sich aus ihrem Vorbandensein an ein.:telnen Stellen schliessen, dasa sie auch 
bei den 3 letzten Fusspaaren ursprünglich der ganzen Länge nach angebracht 
waren. 

Der Cephalothorax der Mecochiren wird durch eine dünne granulirte 
Schale gebildet , welche aus einer kalkigen porösen Masse besteht. Die 
Schalensubstanz bat meist sehr gelitten und bietet gewöbrilich eine matte 
Oberfläche. Die · zwei hintern Drittbeile des Cephalothorax tragen bei Me­
cochirus ausser den feinen Wärzchen nur noch eine schwache, aus zahlreicheil 
feinen Runzeln bestehende Wölbung, welche zu beiden Seiten schräg ·abwärts 
gegen vorn läuft. In dem vordern Drittbeile des Cepbalothorax · macht sich 
dagegen eine tiefe Furche bemerklich, welche von oben über die Seiten herab 
schräg nach vorn gerichtet ist und den Stirntheil rückwärts abscbliesst. 
Auf diesem kleinen vordern Haupttheile verlaufen mehrere Reihen erhöhter 
Wärzchen. Die Stirn spit:tt sich etwas zu, auf ihren beiden Seiten schwache 
Ausschnitte · für die Augen bildend. Ein verlängerter gezähnter Fortsatz 
oder Schnabel lässt sich jedoch an keinem der vorliegenden Exemplar& 
bemerken. · 

Der Hinterleib besteht aus 7 Segmenten , an deren vorletztes sich die 
2 seitlichen Klappenpaare �es Schwanzes mitte1st eines kleinen· Zwischen­
stückes befestigen. Sämmtlicbe 5 Klappen sind an ihren gerundeten Rän­
dern mit einem Saum feiner gewimperter Frauzen umgeben. Dab�i zeichnet 
sich das äussere Klappenpaar durch seine Quertheil�ng aus , welche die er­
höhte Mittellinie der Klappe unter einem reehten Winkel trifft. . Auf deni 
äu.ssern, beweglichen Stück der Klappe ve'rschwindet die erhöhte Mittellinie 
beinahe ganz, dagegen ist dasselbe von feineren, mit letzterer parallel lau· 
fenden Linien bedeckt. 

Die Afterfüsse tragen lange Anhänge. 

1) Die gröuten Exemplare von �ecochirus longimanus messen von der Spitze dea aua­

geat.rec:kten ersten
' 
FUIIIp&ll'eS bis zum Ende der Schwanzklappen 9.....;10 . par. ", die 

LiDge dea erlteD F1111pUrea betrigt bei denselben nahezu 7". 



. .  

80 I. Ueber jUJ'&88isohe Crustaceen. 

Bemerkungen. Bekanntlich stellte Bro n n  Lethäa I. pag. 475 (I..Ad.) 
diejenigen Exemplare "\""On Mecochirus, an deren beweglichem Finger da 
ersten Fusspaars keine Anhänge sichtbar waren, zu seirier neuen Gattuns 
Megacmrus, diejenigeu ,  bei welcheu die Wimpern erhalten waren , zu eillf!' 
zweiten neuen Gattung Pterochirus . . 

M ü n s t e r  suchte spätflr :i!U zeigen, dass sowohl MegacAiru als Pt.o­
chirws Wimpern oder Franzen besitzen. Allein nach seinen Bestimmungen 
würde bei der Gattung Megachirus :  der Finger des ersten Fusspaa.n nur 
an einer Seite Frauzen tragen. Diese Gattung wür:de sich ferner durcll die 
breite Hand des zweiten Fusspaars aUizeichnen. 

Dei Pterochirus dagegen : trüge der Fiuger des ersten Fusspaars auf 
beideu Seiten Franzen , während die Hand de11 zweiten Fusspaars lang und 
!Schmal wäre. 

Die Unten;uchung des Mii n s t e r ' schen, sowie eines noch weit reicheren 
Material11 hat jedoch erwiesen, dass obige Unterschiede zwischen beiden Gat· 
tungen nicht exi&tiren. Der bewegliche Finger des enteu Fusspaars ist bei 
zahlreichen Exemplaren zu bei den Seiten mit .Franzen besetzt. 

Hat sich an denselben Individuen · auch die Hand des zweiten Fuss· 
paars erhalten, so findet man immer, dass dieselbe breit iat. 1) 

Hiemit fallt der Unterschied zwischen Pterochirus uud Megac/titwl 
hinweg, wesshalb wir beide wiederum unter dem G e r m a r ' schen Gattunp· 
namen Mecochirus vereinigen. 

Diese Bemerkungen enthalten keine ncueren Resultate, sondern dienen 
lediglich nur zur Bestätigung der früheren schon 1850 von Prof. Quen· 
stedt  veröffentlichten Untersuchungen , durch welche zuerst auf obige Yer­
hältnisse aufmerksam gemacht wurde. Vergl. württemb. naturw. Jahresh., 
VI. Jahrg., pag. 186 : »Ueber Pteroc/,irus im braunen Jurau u. s. w. Wir 
finden in dieser Abhandlung neben manchen neuen Ueobachtungen über 
jurassische Crustaceen die Beweisftihrung über die Identität von Mtgachinu 
und Pterochirus mit der ältern Germar'schen Gattung MecoclaWtls, was denn 
auch seither die Folge hatte, dass erstere beiden Bezeichnungen als besei· 
tigt betrachtet und in neueru Werken , wie z; B. in P i c tet Tr. de Pal., 
sowie in Bronn Leth. II. Auß. nicht mehr beachtet werden. In derselben 
Abhandlung hat Professor Q u e n s t e d t  auch die Gattungsnamen CarciiiU 
und EuttKWphia Meyer's  mit Mecochirus verein�t, während der Pearce'· " 
sehe Ammonico lax schon zuvor von M ' Coy als MecociUrus erkannt wor" 
den war. 

Geognostiaohe Verbreitung. Neben dem lithographischen Schiefer des 
obern Jura bilden noch andere Schichten das Lager für Mecochiren. Man 

1) Wie sie .Münster au81cb!i<.'81lich nur seiner Gattung Megti.I!IMru mBcbreibt, wihreDd 
die doppelte FraDienreihe nach Mdnster nur den Pteroc�Mrea nkommeo würde. 
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kennt die Gattung schon · seit langer Zt>it nus den · in die Kelloway·Gruppe 
�!hörigen Thonen von Wiltshire (der Norma-ndie nn.ch Herrn. v. M ey er) und von 
Scb1Vaben. ZweifelBOhne gehören· sie <len beiden Zonen des .tf.mm. Jason und 
tJt1eleta gemeinsam an. Neuerdings hnt Prof. Q uenstedt · ein weiteres Vor· 
kommen aus- dem untern Lias· Schwabens besc"hrieben. Die Verbreitung der 
Gattung Mecoclrirus reicht somit von · dem untern Lias ( d. h. der Zone des 
Pentacrinus tuberculatus) an bi� züm Iithographisoben Rchiefer der Malm· 

Formation. 

1. Mecochirus olifex Quenst. 
Tab. 22. Fig. I .  

1856. Mecoc1Hru8 oli(ez Quenst. Jura, pag. 89; tab. 1 1 ,  fig. 17: 
Kleine Species, welche durch die Form ihrer Vorderflisse auf eine V er· 

einigung mit der Gattung Mecochirus hinweist. 

VorkODliiten. Bituminöser Schiefer des untern Lias aus der Zone des 
Pe11tacrinu tuherculatUR. Dusslingen südlich von Tübingen (Württemberg). 

Speeies von �weifelha.fter Stellung : 
Mecochin#J gratzdis Quenst; 1856 Jura, pa.g. 88. tab. 1 1 � fig. 1 5. Ein 

möglicherweise zu Psttkloglypliea grandis gehöriges V ordertheil eines Krebses. 
Vergl. pa.g. 52. Aus der Zone lles Pentacrinus tuherrrtlatus, unterer Lias 
von Dusslingen südlich von Tübingen (Württemberg). 

2. :Mecochirus socia.lis M e y e r  spec. 
Tab. 22. Fig. 2, 3 . .  

1841 .  , Carci11iu• 1ociale M c;rer in Bronn Jahrb., pag. 96. 
1842. .Amlflonicolaz loogimaiiUR Pearoe, Aun. and Mag. of. nat. bist., IX. Bd., }lag. 578. 
1 843. Klytia Mantklslnhi Quen st, Flözgeb .. pag. 377 (non Meyer). 
1�7. EtlfiiOfJJh/.4 Rociali.-1 Meyc r  in Palaeont. , I. Bd., pag. 144, tab. 10, fi�. 2-10. 
1849. Mecochirics Pea�i M'Coy Anu. and Mag., Bd. 11., pag. ' 172. · 
1850. Mtr.oddnu Bocialis Qucnst. württemb. naturwissenscb. Jahresh. , Vl Jahrg., 

pag. 196, tab. 2, fig. 4, 8-11, 14-16. 
1852. Mecochim Bt>riallirl Q u enat. Handb., pag. 271. 
1857. Mecochiru1 Bociali8 Quenst. Jura, pag. 520, tab. (l9, fig. 8-10. 

Beschreibung. Pie grössten Exemplare :y.·crdcn, von der Spitze des 
ausgestreckten Vorderfusses bis zum Schwanzende gemessBn, nur etwas über 
2 Zoll lang. Dabe� erreicht der Nagel des ersteren 3111 , der Mittelfuss 
5 1: t"', die Fusswurzel 2111, der Cephalothorax 6'", der Hinterleib 10"' Länge. 
Auf dem Cephalothorax bemerkt man hinter der Nackenfurche noch Spu· 
ren der ruru:eligen Erhöhung, welche jedoch auch die folgenden Arten cha­
racterisirt. Die Schale war nn den meisten · Theilen fein granulirt. Zur 
Unterscheidung der Species dienen vorläufig nur die geringen Dimensions· 
verhältniase und das Lager. Die übrigen Merkmale ,  welche die kleinen 

tJw�l. G 
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Krebtdlen an sich beobachten .lassen , fallen mit den ·auf den vorharphea­
den Seiten aufgestellten Gattungsmerkmalen zusammen. 

Benn. v. Meyer war der erste, welcher durch sorgfältige Bescbrei1Jaai 
und genaue Abbildung der von Graf Man d e l , l o h  an der sclnribiacla 
Alp gesammelten Exemplare zur Kenntniss dieser Species beitrug. Er m 
zuglei�h auf deren nahe Verwandtschaft mit den Mecochiren hin. ohne lie 
jedoch damit zu vereinigen. Kurz nachher stellte dagegen M' C o  y die ia 
England aufgefundenen , vermutblich zu derselben Species gehörigen Exem­
plare, welche von P e ar c e Amm�la.x .lottgimanMB genannt worden waru, 
zu der Germar'schen Gattung Mecocmrus. Endlich gelang es Prof. Quen· 
st edt, &n den bei G8JDDlelsbausen ausgegrabenen Krebseben auch das Vor­
bandensein der feinen Franzen nachzuweisen , welche die Füsse der Meco­
chiren cbaracterisiren. Die Vereinigung der hier betrachteten Species mit 
der ebengenannten GattuJI.g erlangte biedurch eine weitere Bestätigung. 

Untersuchte Stüoke 23. Ein Exemplar (das abgebildete) aus der 
Fraas' schen S8JDDllung Stuttgarter Naturalienkabinet, die übrigen aus mei­
ner S8JDDllung. 

Vorkommen. Kelloway-Gruppe , Zone des ...t.e.. ateetps (und del 
ÄMm. atltleta?) Christian-Malford bei Cbippeaham (Wiltahire). Nonnandie 
(nach H. v. Me y e r). Gammelshausen , Oberlenningen, Dettingen (Wiirt­
temberg). 

3. :Mecochirus longimanus S chloth. 
Tab. 22. Fig. 4. Tab. 23. Fig. 1. 

171)1). Knorr Samml. von Merkwürdigk., I. Bd., tab. 18a, fig. 2. 
171)7. Bajer Oryct. nor. 1., pag. tH,  tab. 8, fig. 6. 
1820. MacrotAritts lortgi���artatus Sch Ioth. Pe\refk., pag. 88. 
1822. MIIC'fYlHNU IOffgÜNaNatNS s c h 10th. Pl!t.ref'k: Erster Nachtr., pag. ss. 
1822. Figur in Desmarl!st. Cruat. fOBB., tab. 5, fig. 10. 
1828. MacroMritu lo�tgi�Rtueatus Schlotb. Petrefk. Zweiter Nachtr .. :r-g. 66.. 
1821). PakletltOfl lottgi���artat11s Krüger, urweltliche Naturg., pag. ISO. 
1827. MecocAinu luc118ta Gerruar in Kefent.. Deutschl., IV. Bd., :r-g. 102. 
1829. .lblatiiiON lortgilflartatllll Holl Handb. der Petrefk., pag. 16� 
1887. Megacllirus locMsta Bronn Let.hia I. Au11., tab. ZT, fig. 1, pag. 476. 
1887. Megaclairvs lottgitllaJitl3 Bronn ibid., fig. 16 a, pag. •76. 
1889. Megtdirus lo<'Uta Münat. Beitr. ll., pag. SI, tab. 1 1. 
1889. Prerodairu elottgaltl8 Mü n et.. Beitr. ll., pag. 28, tab. 16, fig. S. 
1848. lltgadti.-.. locutG Bronn Index pal., pag. 708. 
1850. M«<CIWw locMsta Queuat. württemb. naturw. J.m.h. Bel. YI. ,  pag. 196. 

tab. ß., fig. 1-3. 
1858. llec«JN.-.. locuta Bronn Lethäa �- Aa.tl., ß. Bd., pag. 418, iab. 27, fig. 1 

und fig. 16 a. 

Beaohreibung. M«<CAinls longi111GHNS ist die am friihesten bekannt 
gewordene, die häufigste und die grösste Art der Gattung. Dif betriit·ht· 
liehe Läuge des eraten Fuupaar8 zeichnet sie unter den übrigen Arien aua. 



Bei Exemplaren, deren Körp�länge von der Stirn bis zum Ende der Scb.wanz­
klappen 3 1it -411 beträgt, misst das erste Fu8$paar von der Hüfte bis zu 
der Spitze des beweglichen Fingers 6 1it-711, wovon 2 1/•" auf die Hand· 
wurzel kommen. Dooh sind auch diese VerhältlÖsse nicht ganz constant 
UDd es lassen · sich bei Untersuchung eines zahlreichen Materials manche 
Abweichungen in Beziehung auf die L�nge und Breite des Vorderf11Si88 
beobachten. Der bewegliche Fiuger ist mit mehreren .granulirten Längs· 
kapten besetzt und erscheint bei den meisten Exemplaren ziemlich breit. 
Bei manchen Stücken ging die S!!h�le. des ersten . Fusspaars verloren, wäh· 
rend sich ein ursprünglich innen eingeschlo�sener Theil, eine schmale, horn­
artige, dunkelbraun gefä.rbte Sehne erhielt, worauf schQn Münster aufmerk·. 
sam machte. Wie das erste . Fusspaar, so trägt auch cler Cephalo�orax 
Dhlreiche feine Warzen ; sparsamer sind dieselben auf den Segmenten des 
Hinterleibs vertheilt. Unter dem Material der hiesigen Sammlung befinden 
sich 4 ziemlich gut erhaltene �emplare von Mecochirus kmgi.mattus, bei 
welchen einer der vordem Füsse beinahe um die Hälfte kleiner ist, als der 
dazugehörige. O�ne Zweifel hatte das Tbier einen Fuss verloreq UJJ.d den­
selben schon zum Theil wieder ersetzt. Bei einigen andern Exemplaren 
scheinen beide Füsse d�s ersten Paars wieder ersetzt worden 4'1U sein. Haben 
dieselben ihre früheren Dimensionen noch nicht erreicht, so ist es schwierig 
zu unterscheiden, ob die EXemplare mu: verstümmelte Individuen von Meco­
cAir-Us lot�gimanus sind, oder ob Hie zu einer der foigenden Species gehören, 

Bemerkungen. �ünster  stellte das in den Beitr. II, tab. 66, fig. 3, 

abgebildete Exemplar ' zu der Gatt�ng Pterochirus unter der Bezeichnung 
Pterochirus e longatu.'l. , Dasselbe ist sehr �othdürftig erhalten ,  insbe· 
�ondere aber bat da.S zweite Fusspaar seine früheren Umrisse gänzlich ver· 
Ioren. Da nach dem Vorhergegangenen die Gattung Pterochirus als besei­
tigt zu betrathtt�n ist, und da die allgemeinen Formverhältnisse des M ü n ­
ster 'schen Exemplan genügende Uebereinstimmung mit denjenigen von 
Mecochirus lot&gifnanus ·zeigen , um dasselbe. als junges Individuum zu der 
letztgenannten Species zu stellen , so treffe ich diese Vereinigung, ohne 
jedoch hier auf die Münste r ' sche Beschreibung des mangelhaften Stückes 
weiter einzugehen. 

Untersuchte Stücke 103. Davon 30 aus der Redenbacher'schen Samm· 
lung, die übrigen aus dem paläontolog. Museum in München. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Solenhafen und andern 
Localitäten Bayern's. 

4. :Mecochirus B&jeri Germ. 
Tab. 23. Fig. 2. 

1827. Mecoclainu Bajm Ge rm. in Keferst. Deutschl. IV. Bd., pag. lOS, lig. fl. 
1899. MegoeJMru Bajm Münet. Beitr. ll., pag. SS, tab. 12, tab. IS, fig. 6, 7. 
1889. � tt-briatus Müsut. Beitr. ll. pag. 86. 
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1889. Jlegadttrw �- Münet. Beitr. n ,  pag. 85. tab. 18, 6g. o&, (1?). 
1889. Pteroc1airu �- Münst. Beitr. n., pag. 27, tab. 16, fig. 1, 2. :De.wl 

Bronn Let.bia l Auß. pag. 477, tab. 27, fig. 16 b. 

Beschreibung. Cephalothorax und Hinterleib wie bei Mecociinu ,_. 
gimanus, Yorderfuss dagegen weit kürzer. Bei 3 1/t" Körperlänge misst der 
Yorderfuss von Mu. lottgineatiUS 6 1, • - 7",  der von Mec. Bqjeri dagegtm 
nur 3 1.a" ,  doch sind diese Verhältnisse jt' nach den einzelnen lndividaea 
etwas schwankend. Beachtenswerth für die Bestimmung der Arten wiJ'i 
ferner der Umstand, dass bei Mtc. Bajeri der Mittelluss des ei'Bten Fllll­
paan� ungefähr die gleiche Länge besitzt wie der Cephalothorax ,  währeDd 
er bei Mec. kmgimamcs länger ist. Bei der unvollständigen Erhaltung der 
Vorkommnisse ist die Zahl hervortretender Charactere gering. Ich fülm 
nur noch als zweifelhaftes Unterscheidungsmerkmal die Form an, welche 
der Nagel des ersten Fusspaars zeigt. Derselbe ist nemlich an mehrert'D 
der deutlicheren Exemplare von M«. Bajeri sehr schmal, während t'r btoi 
Mtc. loNgimatiKS in dt>r Regel eine beträchtliche Breite erreicht. 

Bemerkungen. Es wäre möglich, dass das TOD Münster Beitr. n. tab. H. 
ßg. 7 unter der ßezeidmung Orplmea lOJtgitRa��a abgebildete Exemplar n 
der Gattung .MecoclairNs gehört. Doch macht die unvollständige Erhaltaug 
eine bestimmtere Deutung unmöglich. V ergl. hierüber pag. 50. 

Untersuchte S�üoke 70. Davon 20 aus der Redenbacher'schen Samm· 
lung. die übrigen aus dem paläontolog. Museum in München. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Solenhofen und Eichstidt 

(Bayern). 

5. llecochirus brevim&nus ?tlünst. spec. 
Tab. 2"..!. Fig. 6. 6. 

1889. Jltfacltinu �- Müuat. Beitr. II., �· s.t, tab. 18, fi«. 1 ?, 2. S. 

Besohreibung. Das erste Fusspaar ist verhältniaamäuig noch küner 
als bt-i den beidl'n vorhl'rgl'gnngenen Arten, indem der :Mitteiruss die LiDp 
des Cephalothorsx nicht t>rreicht . 

Untenmohte S�üoke 50. Redenhacher'sche Sammlung und paläontol. 

Museum in München. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Solenholen und andm 

Localitäten ( Bayern). sowit> von C'uin (Ain). 

6. llecochirius dubius Münst. spec. 
Tab. :lS. F"'l.l. 8. 

1889. Pltrodtirtu dlllhtu llünst. Beitr. n. pag. 29. tab. 16, &g. 4-6. 
1840. ...Yoru liiAopWG llüust. ßt.itr. m. pafr. :.?"..!. tab. 8. fig. 9. 

Beeohreibung. Die kleinen Eumplare sind zu UD"follsti.ndig erhalten, 
um t>int' gtonügende Beschreibung zu ermöglichen , doch lpl'idd pga ihre 
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Vereinigung mit einer der vorhergehenden Arten, der Mangel an Zwischen­
formen (in Bez. auf Grösse). Das 1ers.te Fusspaar ist, älmlich dem der grös­
sern Arten, ungleich länger und stärker als die hintern FÜ88e. Die Form 
des z11·eiten Paars .ist noch nicht bekannt. 

Bemerkungen. Das Originalexemplar von Münster ' s  Norna ,_tho­
pltila zeigt trotz der grössten Undeutlichbit seiner einzelnen Theile doch 
'riele Aehnlichkeit mit den von Münster als Pteroclrirw dubius beschrie­
benen Stücken, wesshalb ich die Beieichnung hier einreihte. 

Untel'BtlOhte Btüoke 11 aus 'dem paläontolog. Museum in. MüQchen. 
Vorkommen. �i�ographischer Schiefer von Solenhofen (Bayern). 

Palinur.ina M nn s t. 
1889. PalNturilla lliinat. Beitr. U. pag. 86. 

Beschreibung. Zwei Paare · kurzer innerer Antennen auf gegliederten 
Stielen, welche jedoch klein und dünn sind und selten erhalten blieben. 
Aenssere Antennen von beträchtlicher Dicke und Länge (V/t Körperlänge), 
etwas wenigez- deutlioB. in die QueTe gegliedert, als bei den seither betrach­
teten Arten. Ihre Oberfläche war mit feinen Borsten besetzt, worauf schon 
M ü nster aufmerksam m�hte. Die kräftigen gegliederten Stiele der äus­
sem Antennen bestehen aus 3 beinahe quarlratischen Segmenten. Eine 
deckende Schuppe scheint nicht V{)rhanden zu sein. Die Füsse endigen 
sämmtlich mit einem Nagel ; das vorderste Paar ist etwas kürzer und dicker 
als die folgenden, im Uebrigen sind sämmtliche 5 Paare einander sehr ähb­
lich. Form der Kieferfüsse tinbestim'Dlt 1). • Cephalothorax von länglicher 
Form; auf tab. 24, fig. 1 wurden seine Umrisse vielleicht etwas zu bestimmt 
angegeben. Die Hinterleibssegmente gewöhnlich sehr undeutlich erhalten, 
de88gleichen die SchwanzklappeTi . .  An den wenigen Exemplaren, an welchen 
diese Theile noch angedeutet sind, erscheinen die Spuren der äussern Klap­
pen ziemlich schmal ,  die der innern Klappe sehr breit. Die Stiele� der 
äussern Antennen sind bei den verschiedenen Arten mit spit?.en Wärzchen 
oder Stacheln bedeckt, während die Oberflächen-Beschaffenheit der übrigen 
Körpertheile je nach den einzelnen Arten verschieden ist. 

Geognoatiaohe Vertirei�g. Nur aus den Iithographisaben Schiefern 
Bayerns bekannt. Beschränkt sich somit auf eine den obersten Juraschich­
ten angehörige Lage. 

1) Münster zmchnet kurze gegliederUI Kiclerfüsee. Seine Exemplare seigen jedoch 
MOb Entfernuug der braunen Farb8 nur undeutliche Eindrioke, bei welchen 81 

fnglioh ist, ob lie YOD Kieferfilnen herrilQren. 
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1 . Palinurina longipes Münst. 

Tab. 24. Fig. 1. a, b. 

·1839. Palinurina longipes Münst. Beitr. II. pag. 37, tab. 14, tig. 8. 
1839. lbUnurüaa intmnediaF Münst, Beitr. II. pag. 37, _  tab. 14, fig. 9 (10?). 

:Beschreibung. Die grössten E�emplare messen von
. 

der Spi�e der 
Antennen bis zu deren Basis 3" 3'�', von hier bis zum Ende d�r SchwaDJ· 
klappen 2" 2"'. Der Cephalothorax trägt auf jeder Seite der Medianfurie 
eine Reihe derber Warzen, während die übrigen Theile des Cephalothoru. 
die Hinterleibssegmente und die Füsse von feineren Wärzchea bedeckt 
werden , welche an manchen Stellen , besonders auf den Füssen in Reihen 
geordnet sind. Die übrigen Merkmale finden sich schon bei der Beschrei­
bung der Gattung erwähnt, da Palinurin� kmgipes als die am deutlichsten 
�rhaltene Species der Gattungsbestimmung · zu Grund gelegt wurde. 

Bemerkungen. Es ist kein Zweifel, dass die äussern Fühler sämmt· 

J.U:ber Arten von Palinurina mit feinen Horsten besetzt waren. Zwar sind 
ctietielben nur bei gut erhaltenen Exemplaren noch sichtbar, . doch werden 
&e durch feine Erhö}mngen, welche man unter der Lupe bemerkt, bei Tie­
IED Stücken noch angedeutet. Ich habe desshalb rlas Vorhandensein der 
{�� Borsten als Gattungsmerkmal angegebeiJ,.. Für die Unterscl}eicJuns 
,.,m )f ü n s t e r ' s  P. longipes von P. intermed-ia fallt d�selbe somit hinweg. 
IJil: Exemplare von P. intcrmedia, welche sich in der :M ü ns t e r ' schen Samm· 
!,JUJg lJ11finden, besitzen zudem einen solchen Grad vori Undeutlichkeit, dass 
tJi�:: JJicht dazu beitragen können, eine Art zu repräsentiren, welche die l"OD 
J(ür uter für P. intermedia angegebenen 1t:ferkmale besitzen würde. Da auch 
& übrigen von mir untersuchten Exemplare keine Abtrennung zweier Arten 
Jll(:h )füoster'schen Angaben gestatten, so vereinige ich P. intermedia M"tin.st. 
mit deuen P. longipes. 

Untersuchte Stücke 28. Davon 6 aus der Redenbacher'schen Samm· 
Jung, die übrigen aus dem paläontolog. Museum in München. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Solenhofen und Eichstidt 

(Bayern). 

2. Pa.linurina. tenera. 0 p p. 
Tab. 23. Fig. 4. a, b. 

Beschreibung. Eine Spccies,. annähernd von der Grösse der vorigen 
Art, bei welcher jedoch die Schale des Cephalothorax und der Hinterleib�· 
"(•gmente nicht erhalten blieb. Ohne Zweifel war dieselbe sehr dünn , da 
IIIJlche nicht etwa bei einem einzigen, sondern bei sämmtlichen in der hie­
ll.igf;u Sammlung befindlichen Exemplaren fehlt , so dass im Gestein nur 
f jjs!re uud iiussere Antennen erhalten blieben� Letztere sind etwas kürzer 
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und dabei weniger gerade ausgestrecJd als bei der vorigen Species. Noch 
bemerkbarere und zugleich ganz cönstante Unterschiede liegen aber in der 
F�rm der Füsse, welche bei Palinurina ttmera weit schlanker sind als bei 

· P. longipes. Ausserdem besitzt der Nagel jedes Fusses keine breite und 

kurze Form wie bei der vorigen 8pe<}ies , sondern es ist derselbe . dünn 

und ziemlich lang. Endlich ist noch hervorzuheben , dass die Schale der 
Füsse beinahe glatt erscheint und keineswegs von deutlichen Wärzchen be­
deckt· wird wie bei P. 'longipes. Nur unter der Lupe bemerkt � . da8l 
die Oberßäche nicht völlig glatt war , indem feine Vertiefungen , welche 
wahrscheinlich zum Austritt von einzelnen Borsten dienten, sichtbar 'Werden. 

Untersuohte Btüoke '26. PaHtontologisclie8 Museum in München. 
Vorkommen, Sämmtliche Exemplare stammen aus dem lith�aphi· 

&eben Schiefer von Eichstädt (Bayern). 

S. P&linnrina. pygmea. Münet. 

Tab. 24. Fig. 2. 

1889. P� f'Yfi"'M Münat. Beitr. U. pag. SB. tab. 11, fig. 11 .  

• 

Beaohreibung. Die Dimensionen dieser Species betragen ungef'abr 1/s 

derjenigen vori Pal. longipes, dabei erscheinen der Körper und besonders 
die 5 FU8!1paare sehlanker, die Antennen aber verhältnissmässig �r als 
Mi der eben genannten Species. Auch von der vorigen Art unterscheid�t 
sich Pal. P!lgtnea durch die Länge der wenig gebogene� .A,Dte�en und die 
etwas dickere Schale, denn während bei Pal. tenera .der Körper .nicht mehr 
sichtbar ist, sondern verloren gieng ' so blieben dagegen 'bei . der weit klei­
neren Pal. pygmea noch deutliche Schalenreste von Cephalothorax und 
Hinterleibssegmenten im Gestein

. 
erhalten. · 

Untersnahte Btüoke 48. Davon 12 aus der Redenbacher'schen Samm­
lung, die übrigen aus dem paläontolog. Museum in München. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Solenhofen uBd Eichstädt 
(Bayern). 

• 

Oancrinus M uns t. 
1889. Ctaluritlol Münat. Beij.r. n., pag. �-
1868. Cculcrilot FriaohÜl. Progr. pag. 29. 

Beaohreibung. Die innern Antennen werden duroh kurze Fäden 
gebildet, deren Zahl sich an den· mir zugänglichen Exemplaren nicht ermit­
teln lieu. M ünster giebt deren zwei an. Die äussern Antennen sind nur 
3mal so lang ala breit und werden aus 18-19 Gliedern gebildet , welche 
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in der llilte der Fühler am breitesten sind. Ibr.e. Stiele bestehen ans 3 
deetlich unterscheidbaren Gliedern , welche ungefähr die Dicke der Fühler 
be.Starn. zusammen jedoch nicht vollständig die Länge der letztem errei· 
dlen. An einem Exem}>lart' der )liinchner Sununlung sieht man noch sehr 
deutlich. dass die lnnellS('ite der äussern Antennen und ihrer Stiele mit 
einem breiten Saume feiner Frauzen �etzt war. Die deckende Schuppe 
fehlt der Gattung Cam:rimts. Au den bitc jetzt aufgl•fundenen Exemplaren 
bt der Cephalothorax und der Hinterl('ib nur theilweise erhalten. Ersterer 
1l1ll" mit Wärzchen bedeckt . letzterer f('iner granulirt od�r punktirt. Die 
mittlere Schwanzklappe ist sehr breit. An dem ,·ou llünster abgebildeten 
Exemplar waren noch 2 fingerförmige aus 3 Gliedern bestehende Kieferfüsse 
erhalten. Die 5 ziemlich dicken. einander beinahe gleichen F1U!Spaare endi­
gm mit einem breiten kurzen Xagel. 

Geognostiaohe Verbreitung. Nur aus dem lithographischen Schiefer 

df'S obern Jura von Bayern bekannt . 
• 

1. Ca.ncrinns cla. viger :M ü n s t. 
Tab. 24. }'ig. 3. 

1839. Cueri110a cltrrigtr Münst. Beitr. ll .• pag. 4,3. tab. 15, fig. 1. 
lW. l'GIIcri��Da c�rigtr Frischm. Progr. pag. 29. 

Beaohreibung. Aeussere Antenneu sehr breit und ungefähr aus 15 Glie­
dern bf'Stehend. 

Untersuchte Stüoke 3. Paliiontolog. Museum in München. 

Vorkommen. LithogmphiSl·ht•r t'daiefer von Solenhofen (Bayern). 

2. Ca.ncrinns la.ti:pes llünst. 
Tah. :!4. Fig. 4. 

1 EIS9. (�llf'riHOI lati�' llü nst. Beitr. II. ll&Jf· 4-l. tab. 16, fig. 2. 
lSM. CantTilto& laliJit" Fri H' h m. Prn,_IT. palt. 29. 

Beschreibung. Ili<' iiu�t·rn Antt•mwn �ind �ehmäler als bei der vorigea 

Sp('('i� und h<"stt>h<'n :ms t•int>r !!ri\�i'('rn .\nz:1hl von Glil'dern. welt'he bi� 
auf Hl �t('i,:t•n kann. �liin-.tt•r zt•idmt't clc•n Yurd('rfuss dit'ker , als er in 
Wirk lit•h kt•i t ist . wumi t t•i n \\"I'SI'!lt lic·lwr r llt('rschioo zwischen CallcriJIIU 
lafiiii'S u aul rl��t·igtT hiuwq;fiillt . wt•ldlt' zwt•i Arten l'in:lnder überaus nahe 
ah•ht•u und �ida Ytt•llt•idat !i�itt•r nal'h l"nten:UC'huug eitlf'S grösseren .Mate­
riatlll nls itlt•ut i�t·h t•nwi�t·u. W t•itt•n.• �lt•rkmalt.>. �·eiche dieselben gemein· 
�t-luütlkb bt•�>it:r.t•n, wurtlt•u sdwn ht•i dl•r (W.lttung:>diagnose erwähnt. 

Untersuchte Btüoke 4. Paläoutolog. :Yust>um in München. 

Vorkommen. Litho�rnJlhi�·ht>r �t'hieft>r ,·on Solenboten (Bayern). 



Penaeus Fahr. (Antrimpos Mü.nst.). 
1798 PtnaeiU I<' a '!> r. lebcl. Gait. 
l!l39. Antrimpo& Mün st. Buitr. ll. pag. 49. 
1 839. Kölga (pars) Münst. Beitr. 11. pag. 60. 
1848. AntrimtJOII und Kölga Bronn Index pal. pag. 84 und pag. 622. 
18!)2. PenaeKS Quenst. Handb. pag. 273. 

· 

. . . 
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Besohreibung. Zwei innere Antennenpaare mit unter sich ungleichen 
'Fühlern , von welchen sich je einer durch längere Gelenke , sowie dur� 
grössere Breite von dem zu ihm gehörigen , auf demselben Stiele siuendE!n 
Fühler unterscheidet. Die Länge der zwei inneru Antennenpaar� misst 
bei einigen Arten nur wenige Linien, bei andern beträgt sie mehrere Zoll, 
während die äussern Antennen nahezu die doppelte Länge des gaut.en Körpers 
erreichen. 

Die gegliederten Stiele der innern Antennen zeigen bei einzelnen der 
besser erhaltenen Exemplare feine Punkte. Sie besitzen ungefähr dieselbe 
Länge, wie flie daruntElr liegende deckende Schuppe, und bestehen gewöhn­
lich aus 3 noch leicht unterscheidbaren Segmenten. Weit kürzer bleiben 
die Stiele der äussern Antennen. 

· . . 

Die Stirn endet mit einem gezähnten , gegen vorn mehr oder weniger 
verlän�erten Schnabel , dessen Form für die Unterscheidung der fossiJen 
Arten �>ehr maassgebend wird, da bei Exemplaren von einigermaassen guter 
Erhaltung die Umrisse des Stirnfort.'latzes noch deutlich sichtbar sind: oder 
sich dooh mit Leichtigkeit aus dem Gesteine blosslegen lassen. Im Uebrigen 
dient uns jedoch die Form des Cephalothorax nu•· wenig, da die frühern 
Erhabenheiten tind Vertiefungen durch Zerdrückung der Scbale verloren 
gegangen und gänzlich verschwunden sind. Die Oberfläche der Schale selbst 
ist an clen meisten Theilen des Körpers glatt , nur in der Rückengegend 
des Cephalothorax bemerkt man eine Anzahl feiner Punkte. Von den 
Augenhüllen sind gewöhnlich noch deutlic4e Reste ('rhalten. Sie liegen unter 
oder vor dem Stirnfortsatz und zeichnen sich durch ihre glatte, gewöhnlich 
etwas glänzende Substanz aus. 

Das letzte Paar Kieferfüsse, welches bei den meisten Exemplaren von 
Pet� noch sichtbar ist , sich fingerförmig in mehrere Abtheilungen glie­
dert und ausgestreckt ungefähr bi.'l zur Spitze der deckenden Schuppe reich� 
ist mit 2 Reihen feiner Vertiefungen beNetzt. welche ohne z..,eifel ursprüng­
lich die Ausgangspunkte von Borsten bildeten. · An einigen Exemplaren 
ttab. 26. fig. 2) sieht man auch noch die seitlichen Anhänge der Afterf'dsse, 
in :Form gegliederter Fäden. Von den 5 Fusspaaren tragen die 3 vordern 
Seheeren , die beiden hintarn einfache Nägel. Das 3te F1,1upaar ist daa 
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längste , das 2te wird schon weit kürzer , noch kürzer ist das erste Paar. 
Die beiden hintarn Fusspaare gleichen sich beinahe vollständig , weieheu 
aber in Beziehung auf ihre Dimensionen etwas von einander ab. 

Das vorlet�te Segment des Hinterleibes ist verhältnissmässig das längste. 
das erste das kürzeste , die iibrigen besitzen · annähernd die gleiche Grösse. 
Die mittlere Schwanzklappe spitzt sich regelmässig zu , ohne dass sich bei 
den fossilen Arten seitliche Vorsprünge · oder Stacheln bemerken �n; wie 

sie D esmarest Consid. gener. tab. 39, fig. 3 für den lebenden PeRGeU 
trisulcatus abbildet. Die beiden seitlichen Klappen stehen durch ein zwi. 
sehenliegendes kleines Schalenstück mit dem vorletzten Segment in Verbin· 
dung. Ihre hintern und innern · Ränder waren mit feinen Franzen besetzt, 
deren parallele Einrlrücke bisweilen noch · sichtbar sind. Die Form der 
Schwanzklappen wird durch die Abbildung eines besonders deutlich erhaltenen 
Schwanzendes (tab. 26, fig. 1)  veranschaulicht. 

Bemerkungen. Münster wies zwar auf die Uebereinstimmung der 

jurassischen Penaeiden mit del1\ lebenden Geschlecht PtmaeWJ hin , stellte 
aber dennoch die · zwei neuen Gattungsnamen Antrimpos und Kölga (ür die 

!Gssilen Vorkommnisse auf. Es hat sich gezeigt , dass die meisten seiner 
Kölga-Arten nicht allein zu der gleichen Gattung gehören, wie .ÄntriiJipor, 
sondern dass solche sogar mit einer von Münste r  bestimmten Species, mi� 
.Ätttrincp08 speciosus identisch sind. Der angehHob 1) dicke , zusammenge­
bogene Körper der Kölga kann nicht wohl ein Unterscheidungsmerkmal 
bilden, da die Stücke zum Theil durch Zerquetschullg im Gestein ihre jetzige 
Form erhielten. Die M ü n s t e r ' schen Exempl�re von Kölga zeigen ferner, 
d&88 das 3te F'usspaar, wie be-i Atztrimpos, das längste war, und dass das­
selbe an seinem vordern Ende eine Scheere trug , während M ü n s t e r  irr­
thUmlich bemerkte , dass bei den Exemplaren seiner Gattung Kölga du 
2te Fusspaar das längste sei und dass nur die beiden vordem Fusspaare 
Scheeren, die 3 hintern Paare aber einfache Nägel besässen. Indem hiemit 
die wesentlichsten der von Müns ter  aufgestellten Unterschiede zwischeD 
Äntrimpos und Kölga hinwegfallen, wird die Vereinigung beider Gattungea 
niSthig. Nehmen wir als Typus der fossilen Verkommnisse die am. besten 
erbaltcno und grösstc Art :  Antrimpos speciosus, so ergiebt sich durdl 
woitorn Vergleiche mit dc>n verwandten Formen lebender Crustaccea die 

Thattuwho, rlMs rlio M ü n s t e r ' sche Gattung Antrimpos in Beziehung a_uf aße 
fhro WOIIr.ntlichcn Mt>rkmnlc> mit Petwcus unserer jetzigen Meere übereinstimmt 

Geognoatiaohe Verbreitung. Während sich erst im lithographische� 
Hc:hioff'r 11idu•r ht•st immbar<' Ueberre-ste von Arten .einstellen , welche sidl 
mit dc•r lr•lwncl:•n ( lnttunp: Pt'ti11CI4S vereinigen lassen , so ist doch einip 
f i 1"11111l 1.u tll'l' \'t•nnutlnmg yorh:mden , dass dieselbe auch schon in ältereD 

1) Mlln•t. lktitr. 11 .  I"�· tkl. 
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Formationen vertreten war; indem schon in den Raibler-Schicbten verwandte 
Formen vorkommen. Dennoch bleibt es vorläufig noch zweifelhaft, ob die· 
selben , sowie die kleinen Garneelen des unteren Lias von Mülligen genau 
die Merkmale besitzen , welche die Gattring unserer jetzigen .Meete · charac­
terisiren. Dagegen besteht wohl kein Zweifel, da..•ls Penaeus-Arten während 
der langen Periode von der .Entstehung der obersten Juraschichten an bis 
zur Jetztzeit ununterbrochen existirten , indem nicht allein in den litho­
graphischen Schiefern mehrere Species gefunden werden, sondern indem die 
Gattung auch in der Kreideformation nachgewiesen wurde. (Vergl. Zeitschr; 
d. deutsch. geol. Gesellsch. X, Bd. pag. 2 3 1 ,  tab. 6, fig. 1 .) 

1 .  Pena.eus li&sicus Opp. 
Tab. 25. Fig. 1-4. 

Beschreibung. Kleine, 1 1/i -2 1/1 11 .lange Exemplare einer Garne�len­
Art gehören zu den häufigeren Vorkommnissen der dunkeln Thone deJ 
untern Lias von Mülligen. Die meisten Stücke liegen von der Seite zu­
sammengedrückt mit erhaltenem Cephalothorax und den Segmenten des 
Hinterleibes im Gestein. Die glatte Sch�e- und die in Zähnchen auslaufende 
�tirn sind Merkmale , welche die Uichtigkeit einer Vereinigung mit der 
Gattung Penaet48 zwar als möglich erscheinen lassen , jedoch nicht sicher 
stellen. Man könnte die Stücke aus denselben Gründen zu AcantlwcAirus 
stellen. Leirler haben die Extremitäten in einem Grade nothgelitten , dass 
ihre frühere Form an keinem Exemplare mehr deutlich zu erkennen w&r, 
es liess sich nicht einmal ermitteln, ob die Füsse kleine Seheeren oder Nägel 
trugen. Dagegen weisen die vereinzelten Fussglieder darauf hin, dass diese 
Theile ursprünglich nicht gross und plump , sondern fein gebildet waren, 
wesshalb sie denn auch leichter verloren giengen. Nur von einem einzigen 
Paare bemerkt man an mehreren Exemplaren vollständigere Reste , welche 
durch ihre Form auf Ueberbleibsel von Kieferfüssen hindeuten. Sie bestehen aus 
mehreren Gliedern , wie bei Antrimpos und Acf!-ntlwcMrus. Ihre Lange ist 
ziemlich beträchtlich wie b�i der letztgenannten Gattung, während von den 
characteristischen Stacheln, welche bei Acantlwchirus die Kicferf'üsse bedecken, 
hier nichts zu sehen ·ist. In Anbetracht , dass solche bei der Iiasischen 
Species vielleicht nie vorhanden waren , würde ich eine Vereinigung der 
Ietztern mit Acantlwchirus für zu gewagt halten. Vielmehr glaube ich bei 
dem Mangel an bezeichnenden Merkmalen und der Unsicherheit der Bestim­
mnng das Vorkommen· zu der · weit gewöhnlicheren Gattung Penaeus stellen 
zn müssen , von dessen übrigen bisher bekannt gewordenen Arten Penaeut� 
liaBicu8 durch kleinere Dimensionel'l und verhältnissmässig etwas längere 
Kieferfüsse abweicht. Als wesentlichstes · Speciesmerkmal flir die Unter• 
scheidung der hier betrachteten Iiasischen Art darf dagegen die Bildung 
der Stirn, d. h. die Form del langen, auf der Oberseite mit feinen Zihncben 
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bedeckten Fortsatzes angesehen werden, dessen Umrisse itlh tab. 2t; , fig. 3. 
in vergrössertem Maassstabe wiedergegeben h�be. 

Bemerkenswerth wird das Aussehen eiBiger von oben ftachgedrückter 
Exemplare durch die grosse Breite und beinahe schildfönnige Auadeh­
nung, welche der Cepbalothorax annimmt. Tab. 25, fig. 4 stellt die Rick.· 
seite eines solchen Stückes dar. Man sieht an desse1;1 Ceph&lothoru 
einzelne der früheren Eindrücke deutlicher, als sie sieh bei den · auf der 
Seite liegenden Exemplaren zeigen. Am bestimmtesten verläuft ei.lle Furche, 
welche sich in der Nähe . der beiden Seitenränder gegen � '!Ordere Ende 
des Cephalothorax hinzieht. 

Untersuchte Stücke : 33 durch die Güte der Herrn Professoren Heer 

und Escher von d e r  L inth  aus dem paläontolog. Museum in Zürich er­
haltene Exemplare. 

Vorkommen. Aus den dunkeln Thonen des untern Lias , Zone da 
.Amm. longipontinu.s {Region des Amm. planorbis und des A-. angtdatu), 
von den Schambelen bei Mülligen unweit Baden in der Schweiz (Canton 
Aargau). 

2. Pena.eus speciosus Münst. spec. 
Tab. 25. Fig. ·5. Tab. 26. Fig. 1.  

1755. Figur in Knorr Sammlung von Mcrkwürdigk. I. Bd. tab. 1S
·
a, iig. 1 .  

1839. Äntrimpos &peciosus 1\fü n s t. Beitr. li .  pag. 50, tab. 17 ,  fig.  1-5. 
1889. Antrimpo& angustus M ü n st. Beitr. II. pag. 51, tab. 17, fig.· 6-9. 
1839. Äntrimpos bitlefts Müns t. Beitr. li. pag. 52, tab. 17, fig. 10. 
1839. .Antrimpos decemtkns �ünst. Beit. II. pag. 53, tab. 18, fig. 1. 
1839. Äntrimpos •onodon M ü n s t. Bcitr. II. pag. 53, tab. 18. fig. 2. 
1889. Atatrimpos tri{idUI M ü n s t. Beitr. n. pag. 53, tab. 19, fig. 1. 
1839. Kölga quindens M ü nst. ßeitr. n. pag. 61 , tab. 22, fig. 1. 
1839. Kölga gibba Münst. Beitr. Il. pag. 61, 62, tab, 23, fig. 1. 
1889. Kölga septideM Münst. Beitr. li. pag. 62, tab. 23, fig. 2. 
1889. Kölga laellirosträs M ü ns t. Beitr. li. pag. 62, 63, tab. 23, fig. 3, 4. 
1852. .PetlaeuB specio&IJS Quenst. Handb. pag. 273, tab. 21, fig. 2. 
1854. .Antrifttpos &pecioBUii l'ictet  Traitc dc Pal. T. ii. pag. 456. 
1866. PtmJeus 1pecio8ul Frau Würstemb. naturw. Jahresh. XI. pag. 90. 

Beaohreibung. Die äpssern Antennen zeichnen sich durch ihre be­
trächtliche Länge aus, während die zwei innern Antennenpaare durch ihre 
Kürze häufig dazu beitragen , die Deutung zweifelhafter Exemplare zu er­
möglic:;hen. Von den 4 innern Antenneu sind · die gegen clie Mitte gekehrta 
an ihrer Basis dicker ,  auch bestehen sie aus lii.ngeren Segmenten , als die 
beiden andern , welche ihren Platz auf der Aussenseite einnehmen. Bei 
manchen Exemplaren ist die punktirte Schale der innern AntenneDitiele 
noch erhalten, auch �t bich noch di(' Form cler einzelnen Stielglieder .. 
kennen. Das erste oder vorderste derselben ist das. kürzeste. Auf' diela 
folgt ein etwaa dickeres und längeres Segment , w� das ·hinterste ge-
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wöhnlich an seiner Basis von den Resten der Augen bedeckt · gegen obe!i 
einen gerundeten Ausschnitt trägt. Die deckende Schuppe ist gewöhnlich 
stark zerdrückt. 

Der- -<Jephalothorax läuft gegen· vorn in einen gezähnten Schnabel aus, 
dessen Spitze je nach der Grösse der einzelnen Individuen 6-1 2111 lang 
wint Sie trägt. auf ihrer Unterseite einen nach vorn gerichteten Zahn, 
während sich tmf der Oberseite des Schnabels deren 9-10 finden. Der 
hinterste dieser Zähne nimmt seinen Platz in einiger Entfernung von den 
übrigen ein I Welche ziemlich eng aß einander geschlOSSen I mit . nach VQrD 
gerichteter Spitze in einer beinahe geraden Linie sich gegen den scharfen 
Schnabel hinziehen , ·dessen äusseres Ende jedoch nicht mehr gezähnt ist. 
lJeber die sonstigen Verhä.ltniHse der Oberfläche des Cephalothorax lässt sich 
nur wenig bemerken , da sich die schwächeren Erhöhungen verloren haben ; 
nur ein starker Vorsprung der Schale , welcher sich unterhalb des Augen­
ausschnittes gegen v'orn erstreckt, blieb bei manchen Exempl�en erhalten. 
Die Schale ist beinahe auf ihrer ganzen Oberfläche völlig glatt , sie. trägt 
nur in der Rückengegend des Cephalothorax eine Anzahl feiner P-unkte. 

Die beiden gegliederten fingerförmigen Kieferiüsse sind an den meisten 
Exemplaren noch sichtbar. Sie liegen gewöhnlich etwas !;lach unten geb�geii 
in das Gestein eingebettet. Würde man sie in gerader Linie nach vo� 
legen, so würden sie ungefähr bis zur vordern Spitze der deckenden Schuppe 
��. . 

Unter den 3 vordern seheerentragenden Fasspaaren ist das erste .. 
kürzetöte 1 dß.ll ZWeite Wird etwas ranger 1 Während das dritte die beträcht• 
licbsten Längedimensionen besitzt , sowohl in Bezie�ung auf die Scheeren, 
als überhaupt auf seine sämmtlichen Theile. Die beiden hintern Fuaspaam 
stimmen im Allgemeinen mit einander überein, nur scheint das iünfte etwaa 
länger zu werden, als das vierte. Der Nagel der Ietztern trägt eine tiefe 
Längsfurche. Ist dieselb� mit Gestein ausgefüllt, so kann sie dazu beitragen, 
dass der Nagel das Aussehen erhiilt ,  als wäre. er in 2 Finger gespalten, 
was Münster  veranlasst haben mag, bei der Gattung Ant�pos sämmtliche 
Fusspaare zweifingrig anzugeben. Bei gut erhaltenen Exemplaren von Pe­
RaeUS speciosus zeigen die Schwanzklappen auf ihrer Oberßäc�e eine Zeich­
nung ähnlich . derjenigen , welche wir bei verschiedenen lehe11.den Arten von 
Penaeus finden. Auch die feinen Franzen , welche die hintern Ränder d8r 
Klappen umsäumen, haben sich häufig noch erhalten. 

Bemerkangen. Indem ich zur Bezeichnung der Species den von Mün­
ster zuerst angewendeten Namen P. speciosus beibehielt , . hatte ich eme· 
Anzahl anderer gleichfalls von Münster  aufgestellte Benennungen damit zu 
Y8reinigen , da sich aus :der Untersuchung der M ü n ster 'schen Original· 
es:emplare die Zusammengehörigkeit verschiedener Meiner Arten ergab. Die 
von Mü nster angegebenen Unter&ehiede beruhen zum 'fbeil. auf unriehti(rer 
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Beobachtung , zum Tbeil werden sie nur .durch die Erhaltung der &ücke 
bedingt. So sind z. B. bei dem Originalexemplar von AntrimpQs aagt4lttu 
die innern Antennen keineswegs unter einander gleich , sondern ebenso llll· 
gleich gebildet, wie bei dem tab. 25, fig. 5 vop mir abgebildeten Exemplar 
von Penaeus specwsus. Die zwei Zähne, welche sich den Angaben Münster'& 
zufolge auf der Stirn -von A n tritnpos b idens erheben, sind nichts andere& 
als zufällige Vorsprünge , durch Zerbrechen . und Zersplittern der Schale 
'ielleicht beim Spalten des Gesteillß entstanden , während ursprünglich die 
Form der Stirn sicher ebenso gebilde� war , wie bei den typischen Exem· 
plaren von Penaeus speciosus. Als solche dürfen nun besonders Antrimpos 
decemdens und notwdon Münst. betrachtet werden , denn was bei den 
Originalexemplaren dieser beiden Münster'schen Arten abweichend erscheinen 
könnte, rührt sicher nur von der Art ihrer Erhaltung, der Einbettung und 
Lage im Gestein, Zerdrückung u. s. w. her. Der Mangel des kleinen \"Or· 
dersten Zähnchens bei A. nonodon würde die Abtrennung einer besondern 
Art nicht rechtfertigen , abgesehen davon , da8s das erste Zähnchen wahr­
scheinlich vorhanden war und erst später verloren gieng. 

Nach M ü n s t e r  würde Antrimpos  trifi dus auf jeder Seite 3 innere 
Antennen be11itzen. Allerdings im Bestätigungsfalle Grund zur Unterschei­
dung. Allein M ü n s t e r  hatte sich getäuscht. Es sind nur je 2 · innere 
Antennen vorhanden. Eine dieser, in ihrer Mittellinie von Gestein bedeckt. 
wurde �on M ü n s ter für 2 von einander getrennte Fäden gehalten. Die 
Verbindung beider Ränder liess sich aber durch Wegnahme 9es die Mitte 
der Antenne verdeckenden Gesteins deutlich darstellen. 'Auch mehrere M ü n s teT 'sche Arten von Kö lga gehören .-u Penaet�t 
IPtciosus. Bei Kö lga quindens täuschte sich M ü n s t e r  besonders in 
Beziehung auf die Form der Füsse, von deren vorderen Paaren an seinem 
Exemplar nur noch undeutliche Rudimente sichtbar Rind. Irrthümlich 
schrieb er den 3 letzten Paaren einen Nagel als Endglied zu, während doch 
nur die 2 · letzten Paare einen solchen hesitzen. Auch wurde rlie Zahl der 
Zäb.De auf dem Stirnfortsatz von M ün s t e r  unrichtig bestimmt. Wie hier, 
oder noch in höherem Grade, so hängen auch bei M ü n st e r ' s  B�hreibUDI 
von Kölga gibba die angeblichen Unterschiede von der Erhaltung des 
ExemplarS ab , welrhes nichts anderes , als ein verstümmeltes Individuum 
von Penaeus speciosus darstellt. Ebenso verhält es sich mit · Kölga laert­
rostris M ün s t. und Kölga septidetJS M ü n st. , indem das tab. 23 , fig. 4. 
Beitr. II. abgebildete Exemplar noch Zähnchen auf dem Stirnfortsatz besitzt. 
Bei den fig. 2 und 3 abgebildeten Stücken ist dagegen der letztgenannte 
Theil zu mangelhaft erhalten , um ein entscheidendes Merkmal lU bilden. 
Fir Kölga septidens hebt M ü n s t e r  hervor , dass das 3te Fusspaar einen 
einfachen Nagel trug, was sich jedoch bei Untersucl!ung des Originals nicht 
bestätigt. Sowohl Kölga laevirostri.s M ü n st. als Kölga septide-11s Münst. 
sind mit Penaeus spectosus M ü n s t. spec. zu vereinigen. 
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Untersnahte Siiioke über 200. Paläontolog. Museen in Zilrich, Stutt­
gart und München, sowie Fischer'-sche; Obendorfer'sche und Redenbacher'­
sche Sammlung. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von S olenhofe n, Eichstädt 
und Ke lhei m  (Bayern). Verhältnissmässig noch häufiger als an den baye­
rischen Localitäten wurde die Species von It. Professor Fraas  im litho­
graphischen Schiefer von Nusplingen (Württemberg) gesammelt. Von Cirhi 
(Ain) besitzt das paläontolog. M"Q.Seum in München einige Exemplare, deren 
Znaendnng ich H. L. Saemann in Paris verdanke. 

3. Penaeus intermedius O p p. 
Tab. 26. Fig. 4. 

1889. .Antnmpos tridenB? Münst. Beitr. ß. pag. 54, tab. 18, fig. 8. 
1889. .Antrimpos tlubiu? Münst .. ibid. tab. 19, fig. 8. 

. 

Beaohreibung. Die innern Antennen lassen sich bei .manchen Exem� 
plaren nahezu 1 11 weit verfolgen. Auch hier ist der Faden eines Paares 
von dem danebenstehenden verschieden. Die äusseru Antennen erreichen 
beinahe die doppelte Länge des ganzen Körpers. Während die Stiele der 
innern Antennen und die deckende Schuppe ziemlich weit henorspringen, 
so bleibt dagegen der Stirnfortsatz auffallend· kurz. Derselbe trägt oben 
5 Zähnchen. Oie Augenstiele treten häufig noch weiter hervor als auf 
tab. 26,  fig. 4. Die Seheeren der 3 vordem Fusspa.S.re sind an ihrem 
obern Ende etwas dicker und überhaupt kräftiger gebaut , · als bei der 
vorigen Species. Die 2 hintern F�sspaare endigen mit feinen Nägeln. Die 
Schale, welche die einzelnen Körpertheile bedeckt, ist beinahe überall glatt, 
nur in der Mediangegend des Cephalothorax trägt sie zahlreiche feine Punkte. 
Die Ex�plare bleiben beträchtUch kleiner als Penaeus speciosus. 

Bemerkungen. Ich habe in der Synonymik die Bezeichnungen zweier 

Münster'scher Arten , welche vielleicht hierher sehören, angeführt. Eine 
Deutung derselben wird mir bei der Unvollständigkeit der Originale nicht 
möglich. Ich ziehe dasshalb vor, die so eben beschriebene Species neu zu 
benennen, statt die Bezeichnung einer der oben genannten, aber WJgenügencl 
definirten Arten auf sie zu übertragen. 

Untersuchte �toke 14. Redenbacher'sche Sammlung und paläontolog. 
Museum in München. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Solenhofen (Bayern). 

4:. Penaeus latipes Opp. 
Tab_� 

26. Fig. 5. 

Beaohreibung. Die innern Antennen sind unter einander sehr ungleich. 
Die beiden Iänseren, an ihrer Basis breiteren Fäden lassen sich über einen 

• 
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Zoll weit verfolgen , währ�nd die zwei dazu gehörigen Fädt.>n nur auf t>ine 
kurze Strecke sichtbar sind und rlann plötzlich abgebrochen· erseheint'IL 
Der lange und gerade Stirnfortsatz trägt auf seiner obem Seitl' 8 Zähnchen: 
unten ist derselbe glatt. Die Füsse zeichnen sich durch ihre b�itR, zit'Dl� 
lieb plumpe Form aus. Zwar ist bei denselben immer das vorderste Ende 
verloren gegangen , doch besteht kein Zweifel , dass das erste bis dritte 
Fusspaa.r Scbeeren, das vierte und fünfte dagegen Nägel trugen. 

Untersuchte Stücke 1. Paläontolog. Museum in München. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Solenholen (Bayern). 

5. Penaeus Meyeri Opp. 
Tab. 26. Fig. 2,  3. 

1839. .AntrimiHn senidens? Mün st. lJeitr. ll. pag. 66. 
1839. Kölga quatridens? Külga dubia? Kölga tridens? Münst. ibid. pag. 61. 

Beschreibung, Die ä.ussern Antennen erreichen die doppelte Läqt 
des ganzen Körpers , während dfe innern Antennen sehr kurz bleiben und 
sich nur 2-3 Linien weit gegen vorn erstrecken. Auch hier l�t sieh die 
Verschiedenheit : .welche je 2 der innem Antennen unter eiJU!.Dder zeigen, 
leicht erkennen, indem dieselben, obschon schlanker als bei Pen. speciolwl, 
dennoch wie bei dieser Species je aus einem breiteren Faden mit lii.ngertD 
Gelenken , sowie aus einem etwas schmälern mit kürzeren , aber zahl· 
reich�ren Gelenken bestehen. Die .Stiele der iunern Antennen erreichen 
beinahe die Länge der deckenden Schuppe. Ueber denselben sieht man 
gewöhnlich noch die Reste der Augenstiele , an deren vorderem Ende sich 
häufig eine crysfallinische Masse von Kalkspath befindet. 

Als bezeichnendstes Merkmal der Species ist die Form der Stirn und 
des kurzen Fortsatzes zu betrachten , indem sich die obere Contur durch 
9 feine, in einer gekrümmten Linie stehende Zähnchen auszeichnet. Fig. 3, 
tab. 26 stellt diesen Theil vergrössert dar. 

Penaeus Meyeri ist unter den Arten des lithographischen Schiefm 
die kleinste und schlankste. Seine Körperlänge beträgt von der Stirnspitze 
bis zum Schwanzende höchstens 4 Zoll. Die Schale ist glatt , ohne Punk· 
tation, gewöhnlich ist sie noch gut erhalten und dann sehr glänzend. 

Untersuchte Stücke 18. Davon 3 atis der Redcnbacher'schen Samm· 
lung, rli(� übrigeu aus dem paläontolog. Museum in München. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Solenhofen (Bayern). 

Anhang. 
Wi&Jm•rul Jlauna mul tipes Münst. mit der Gattung Htfriga vtr· 

,.;"i� w,.r,J•·r• rn uln4tc, HO gehört dagegen das von M ü nster unter der .Bezt>irh· 
,,""" Jtuun" rJ nguBta beschriebene Exemplar einer kleineren Gamt'eltn· 
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�rt (mit glatter Schale) an� deren generische Stellung jedoch bei der un­
vollständigen Erhaltung und dem Mang� an bezeichnenden Merkmalen 
vorerst nicht ermittelt werden k!)nnte. . Das gleiche gilt für 2 weitere Arten : 
Bombur complicatus und Bombur angus tus :td ü n s t. Beitr. Il. pa.g. 74, 
indem die von Münster beschriebenen Stücke zu mangelhaft sind, um zur 
Errichtung , einer besondern Gattung genügende Anhaltspunkte zu lierern. 

Acanthochirus o P P· -
1 859. Udora (pars) :M ü n s t. Dt>itr. ll., pag. 69. 

Besohreibung, Die .zwei äussern Antennen erreichen naheza die doppelte 
Länge des garusen Körpers, während die vier innern Antennen kurz· bleiben. 
Häufig sind die Eindrücke der Ietztern ganz verloren gegangen. l)ie ge­
gliederten Stiele der innern Antennen besitzen eine punktirte Scb,.le , si� 
erstrecken sich weit na.ch vorn , werden aber von der spitzen Deckschuppe 
an Länge noch übertroffen. Unterhalb der Ietztern entspringen die kurze� 
Stiele cler äussern Antennen, je mit einer der Deckschuppen auf der gleichen 
Basis, von welcher an rückwärts je<1och die zunächs.t folgenden Theile nur 
gan.s undeutliche Umrisse zeigen. 

Die Reste der Augen liegen gewöhnlich noch an. ihrer Q.rsprünglichen 
Stelle. Ich habe sie durch Schattirung hervorgehoben. Eine ander� dunkel 
gehaltene Parthie stellt die durch das feste Skelett des Magens entstandene 
Erhöhung dar, welche nur an wenigen Exemp1aren fehlt 1) . Die Erhöhungen 
und Vertiefungen, welche die Oberfläche des Cephalothorax zeigt, sind sehr 
unbestimmt und vielleicht zum Theil durch Zerdrückung entstanden , wess­
balb ich sie .bei Beschllllbung der Arten nicht berücksichtigen konnte. 
Dagegen las�Q sich bei gut erhaltenen Exemplaren auf der Stirn mehrere 
kleine Zähne beobachten, ohne dass jedoch der Stirnfortsatz besonders weit 
henorspringen würde. 

Die Schalensubstanz der Füsse war sehr dünn und fein und · es ist 
insserst selten an einem: derselben noch das Endglied vorhanden. Doch 
fanden sich einige Exemplare, an welchen die Seheeren der 3 voreiern Fuss­
paare noch beinahe unversehrt waren , · während die von den · 2 hintern 
Paaren übrig gebliebenen Reste darauf hindeuten , dass diese Nägel trugen. 
Die drei vordem Fusspaare besitzen sehr ungleiche Dimensionen , das erste 
derselben ist das kleinste und kürzeste. Es war mit beweglichen Stacheln 
besetzt , welche jedoch an der Scheere nirht mehr sichtbar sind , obschon 

1) Doch findet eich d&��sclbe auch bei andern Gattungl•n (PencuJU). 

0".. i 
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Mich noch schwn.che Eindrücke früherer Ansatzflächen zeipn. Etwas p 
!W'r i11t das 2te l<'usspaar. Das 3te zeichnet sich dagegeB sowohl durch die 
I�ü.ngfl Reiner Reheeren , als insbesondere durch die seiner :Fu.nrunel aa 
Die hintcm Y.'ilAAc sind dünn und ziemlich kurz. 

Dn.M letzte l'aar der Kieferiüsse besitzt eine ähnliche Orguüsation ü 
boi clor Gattung Äeger, indem dieselben 2 Reihen beweglicher Stacheln tra­
���n, wc•lc�hc sich biH zum vordem Ende der in mehrere Glieder gelheilten 
K ic•fc•rfiiMHt• vorfolgen ln.sMcn. 

Hio Form tltlH llinterloihes wird durch die FigurEln 1--4, tab. �7 veran· 
Mc·hnulic·ht, nuf wnldwn nur.h noch die Reste der Afteriüsse und deren An· 
hlllll(«' wit•llc••·�··�c·hc>n wo•·den konnten. An einzelnen Exemplaren ,  an wel· 
c�lu•n cliu Hc·hwnn:t.klnpJ)(1U erhalten blieben , lassen sich die feinen Franzen, 
wc•ldu• tlc•n hint(IJ'Il lt1\Ucl umi!ilumten noch erkennen. 

l lic1 dc1n Klirpor bed<'Ckeude Schale ist vollständig glatt. 
Bemerkungen. .ArantAoclairus steht der Gattung PtmattU� am nä<-.hsU!n 

uncl 11i!l!c•t v it•llt'icht nur t�ine Untergattung. Die Exemplare beider Gat· 
tunw�n """ clt>m litho�rapbischen Schiefer unterscheiden sich , wie aus der 
Ut'Mrhrt•ihnn�e h(lrvOI�t•ht ,  nur dul'<'h die Form der Kieferfüsse und das bei 
Ac•nnthurhh·nM mit �tndwln besetzte erste Fusspaar. Leichter unterscheid· 
bnr t�hul clit' Arca�AcH'Iaincs-Artt�n von den übrigen clamit Tergleichbaren 
Ul\ttllllf.tl'n, in�hNontlt•ro yon Ätger durch . die gezähnte Stirn , die klll'llia 
h1111•rn Anh•mwn mul tlit• �latw �rhale ; von U®ra Münst. (erste Figur in 
dt•n Ht•itr.) clurt•h tlit• l<'unu �\mmtlirher Füsse und die glatte Scbaie. 

Geoguoatiaohe Verbrehung. Nur aus dem lithographischen Schielw 
l'-y••rn '11 bt1kl\nnt. 

1. Acanthoohirus longipes Opp. 
Tab. -r.. �· 1. 

BMabreibUDg. Oit• �}M.'t'it>s lt'irhnt'lt sirh d-.h ihre langen Kieferfü!W 
"""· Auf tlt>m �'l'ib\•n �tiruft\rtsab �tat>n 5 Zähne. Die übrigen \'t"rbält· 
"'�" t'rt:t•hf-n !Ut·h tht•il� ftU$ tlt•r n.\rbt-�en Besdm.-ibung der Gat· 
tun.r. tht•illl \H'"'"'" �it• thlf\'h tlit• .\hhiltlun� n-ransdlaulirbt. 

UuMuohtt Stücb 6, D�TI.\D :! a1l:' d.-r JlOOE.nbacller'&·hen Samm· 
lu•-.: , '"" -.hr�··u 1\� dt•m ��"\ntolt�. llu� in liÜIK'hen. 

V \\l'k\�• l.ith,�rallhi�-lw-r &..Jüt:'ft'r wn &_,knhofeon und Eit'hstidt 

\ I'-Jt'rn \ 
i. Awa\hodli.nls rordatus llünst. spee. 

r� . �:. •·�tt· $.. 
l� I '� ,"WW,w )l h n. 1\--t.v. ll f'IIC :-v. ;ab. r.. •· S. -L • 

\�\$. : ........ ,". ......._.._. •. n h' � :r.:.. 1':-.�':' N . H  . 
._,,�1\'.i�. l\W- K.k-h-ni.i.�..._,. �'tN kirwr sl:!- Ni Jt.r n.�ri�n :'Jlt" 

'''"' ·  ""''h "'' lt$ �hr -�-h<ia�-t. � - .ta.� twwldteu c; - �  
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Zähne auf dem spitzen Stirnfortsatz trug, während AcantMcJJirus longipes 
nur deren 5 besitzt. Leider sind jedoch bei den meisten Exemplaren die 
Contouren der Stirn verloren gegangen. In Beziehung auf seine allgemei­
nen Formverhältnisse steht Ac. cordatus zwischen der vorigen Species und 
.Ac. angulatus in der Mitte. 

Bemerkungen. M ünster hat in den &itr. II ,  tab. 2 7 ,  fig. 3 das 
Endglied der Kieferf'üsse beinahe um das Doppelte zu lang gezeichnet , wie 
aus dem Vergleich seiner Abbildung mit dem Originalexemplar hervorgeht 

Untersuchte Stüoke 20. Davon 5 aus der Redenbacher'schen Samm­
lung, sie übrigen aus dem paläontolog. Museum in München. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Solenhofen Wld Eichstädt 
(Bayern). 

3. Aca.nthoclrlrus a.ngul&tus Opp. 

Tab. 27 .  · Fig. 4.  

1889. Udom angNiata? Mü nst. Beitr. ll, pag. iO, tab. 27, fig. 5. 
1852. Penae118 fiJipu ?  Quenat. Handb. pag. 274, tab. 21, fig. 4. 

1858. Udora angulata? Fri!chm. Progr. pag. 31.  

Besohreibung. Die Kieferfüsse sind kürzer und dünner als bei den 
vorigen Arten , jedoch wie bei diesen mit beweglichen Stacheln besetzt. 
Der auffallend kleine Cephalothorax läuft gegen vorn in eine kurze Spitze 
aus , welche an ihrem obern Rande 8 Zähnchen trägt. Es besitzt jedoch diese 
Parthie beinahe an sämmtlichen Exemplaren nur einen geringen Grad von 
Deutlichkeit, was die Unterscheidung der 3 einander ohnedem sehr ähnli­
chen Arten erschwert. 

Bemerkungen. Das Münster!sche Exemplar (Beitr. 27, fig. 5) ist so 
beschädigt, dass eine sichere Deutung unmöglich ist, doch wollte ich den 
einmal vorhandenen Spettesnamen wenigstens für die anscheinend am näch­
sten stehenden Exemplare beibehalten. Die von Quenstedt beschriebene 
und PetUJeUS {Uipes genannte Art vermag ich nicht mit Sicherheit zu deuten. 

Untersuchte Stöcke 23. Davon 5 aus der Redenbacher'schen Samm­
lung, die übrigen aus dem paläontolog . .Museum in München. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer vou Solenhofen uud .Eil'lultädt 
(Bayern). 
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Bylgia Mnnst. 
1889. Bylgia (para) Münat. Beitr. II, pag. 66. 

:Beschreibung. Bildet gleichfalls eine Untergattung von PeJUUJU und 
unterscheidet sich nur durch stärker entwickelte längere Füsse und einen 
etwas kürzeren Körper von den fossilen und lebenden P�-Arten. Es 
bleibt sogar fraglich, ob nicht die erste von M ünster  zu Bglgia gestellte 
Species mit Penaeus zu vereinigen ist. In Rücksicht hierauf hebe ich 
M ü nster 's  Bylgia spinosa als diejenige Species hervor, welche der Gat· 
tung als typische Art zu Grund gelegt werden kann. 

:Bemerkungen. Aus dem Ebengesagten geht schon henor, dass Jx.j 
den Exemplaren der Gattung Bylgia die 2 hintern Fusspaare als Endglied 
einen Nagel , die 3 vordem dagegen Seheeren tragen , dabei ist "A·ie bei 
Penaeus der dritte Fuss der grösste, nicht aber der zweite, wie Müns ter 
angiebt. Für di� Speciesbestimmung ist besonders die eigenthü.mliche Form 
des Stirnfortsatzes maassgebend. 

· 

Geognostisohe Verbreitung. Nur aus dem lith()graphi�w.hen Schi�>fer 
Bayern's bekannt. 

1. Bylgia spinosa M ü n s t. 

Tab. 29. Fig. 1 .  

1839. Bylgia spint>8a Münst. Beitr. U, pag. 57,  tab. ft, fig. 1 .  
1853. lJylgia &pinosa Fris chm. Progr. pag. 82. 

:Beschreibung. Da M ünster  schon eine ausili�liche Beschreibung 
des einzigen Exemplars gegeben . welches dieser S}lecies zu Grund liegt , so 
fiige ich nur einige an demselben Stücke gemachte, von den M ü n s ter'· 
t�chen Angaben abweichende Beobachtungen hinzu. Dieselben h€'StehE.'n 
darin , dass bei dem vorliegPnclen Exemplare das 3te l<'usspaar das liinfr-'te 
ist, indem :\lü n s t e r  das 2te Paar fiir das 3te hielt. dass ferner die sl'hlan· 
ken Hinterfüsse an ihrem Ende mit einem Nagel, nicht aber mit �chemn 
besetzt waren. 

Untersuchte Stücke 1. Das M ü n s t e r ' sche Originalexemplnr. Paliion· 
tolog. Museum in )!ünchen. 

Vorkommen, Lithogrnphi!;cher �chiefer v on Ei('h:,tädt (I'ay<>rn). 



2. Bylgia. hex&don Münst. 
Tab. 28. Fig. 1. 

1889. BylgitJ, IIezadofa Münst.. �eitr. ll, pag. 56, tab. 20, fig. 1. 
1868. BylgitJ ""adon l<'rischm. Progr. pag. SO. . 

1 0 1 

Besohreibnng. Die S ersten Fusspaare tragen Scheeren, die 2 . hinte­
'811 Nägel, das Ste Paar erreicht die beträchtlichsten Dimensionen. Die 
lbrigen Merkmale dieser Species hat schon Münster  angegeben. Sie unter· 
Jeheidet sich von Bylgia spirwsa und' H.aeberleini durch kleinere Füsse und 
aihert sich hiedurch den Artel\ der Gattung Penaeus. Es bleibt tiber­
aaupt noch fraglich, ob Bylgia nexadon nicht richtiger zu dieser Gattung 
�Ut würäe. 

Untersuchte Btüoke 1. Das Münater'sche Originalexemplar. Palä.on­
�log. Museum in München. 

Vorkommen, Lithographischer Schiefer von Solenhofen (Bayern). 

3. Bylgia. Ha.eberleini Münst. spec. 
Tab. 28, Fig. 2, 8. 

'1889. Drolnta Haebn'letrd Münrt. Beitr. ll, pag. 59, tab. 21, fig 2. 
1868. Drolmo HGisberleini Frischm. Progr. pag. 82. 

Besohreibung. Steht der Münster' sehen Species Bylgi.a spinosa 
aahe, wird jedoch · etwas grösser und unterscheidet sich von ihr durch eine 
�bweichende Gestalt des Stirnfortsatzes: Derselbe trägt auf seiner Unter­
leite 1 ,  auf seiner Oberseite 8 Zähnchen , hinter welchen in einiger Ent­
:ernung noch ein weiteres folgt. Es läuft in eine kurze Spitze aus und biegt 
lieh gegen vorn schwach über, während der Stirnfortsatz von Bylgia lpi-
tOBG schräg in die Höhe gerichtet ist. 

· 

Untermabte Btüoke 7, Paläontolog. Museum in München. 
V orkomm.en. Lithographischer Schiefer von Solenhofen , Eichstädt, 

Daiting (Bayern). 

Blaculla M n.n s t. 
18i19. Blaculla M tin at. Beitr. ll, pag. 75. 

Beschreibung. Die zwei innern Antennenpaare bestehen aus je zweien, 
unter sich wenig verschiedenen Fühlerf'äden, welche ungefähr 1/'- der ganzen 
Körperlänge erreichten, während die äussern Antennen die Ietztern um das 
1 1,.fache übertrafen. Gewöhnlich fehlt die Schale des Cephalothorax und 
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dM lfintorleihcs ,  nur die Schwanzklappen sind bisweilen noch vorhanden. 
Nur fHli einem einzigen Exemplar der hiesigen Sammlung ist die ganze 
ICih'J){!rclc,:kc erhalten. Dasselbe zeigt einen mit feiner Spitze endigenden 
Htirnfurt11atz , auf welchem sich einige kaum noch mit blossem Auge sicht­
Larn Zilhrwhen befinden. Darilnter lassen sich ·Reste der Augenstiele, die 

ICI6Climlcrtcn Rtiolc der innern Antennen und unter diesen die spitze deckende 
Kchuwn untcr��choidon. Die Schale des Cephalothorax ist glatt tltld gliD· 
zorul. Oiu Kr.hlanken Kieferitisse besitzen eine mässige Länge und tbeilen 
tiCllt iu tliuigo Gliodcr , auf deren Oberfläche sich unter der Lupe Spareil 
k lufner AnKu.t:dlü.ohen zeigen. Münster scheint hierauf die Annahme gegrün­
clot lU hn.hun, d1U111 die Kieferitisse von Blaculla bewegliehe Stacheln trugen. 

UILK ur11to Fusspnar ist kurz und endigt mit kleinen breiten Scheeren. 
lliLII �wnito awichnot Mit·h · durch seine feine Gliederung aus, welche dl'm· 
•nlhcm vic•l Ac•lmlit�hkcit mit einer dicken Antenne verleiht, indem ein lan· 
t(l'l' l(t•glimlt•rtt•r Fmlon die Stelle des Fusses vetV'itt. Doch trägt derselbe 
an Mt•illlllll vcmlt•rn .Ende ('ine kleine Scheere. Schon Mü nster machte auf 
dem ht•lu·htc•nHwt�rtbon Umstand aufmerksam, dass der linke Fuss des zwei· 
tun l 'tUU'M ht•i W t•itt>m kürzer und RU('h etwas kleiner ist als der rechte, 
wc•h-1111 Angnbo Hit•h bt•i dt•r Untersu('hung weiterer Exemplare bestätigte. 
Uic• :l hintflrn l''us.."l'�'�'re von Blacwlla sind sehr sc�k und endigen

. mit 
tlhlt'm t�pit,c•n Natt�l. 

l>iu lhlllllt'l'U �dawllu1klappen zt>igt>n eine Quertheilung , ihre hintem 
eonhU'l'll Hintl t.tt•rnntll\t , die mittlt>re Klappe spitzt sich &Jlo ihrem hint.ern 
•llult' 1111 ; "" t•int•m Ut\1' vorlit�nden Exemplare zeigt dieselbe einige leiDe 
tt•itlidu' \'cu·ttprih�t'. 

BewerkungeDo )l ü n st �r. indem t>r jedem Fusse Ton Blat:tllla 2 Fin­
F au��t•hrit•h. li� s.it•h wahl'S4.'bt>inlit·b dun-b die Erhaltung seines tab. 29, 
titt. l .  Ut•itr. 1 1 ,  a....._"\•hildt>tt•u �tÜl'kl"S t:iu..� .  auf Yelcbem je 2 Fösse 
tlt'br ullht• bt•iAAmmt>u litlo"\'U. dt>r X�l t>iDt"'> jedt»n �n isolirt von dt'lll 
autlt-n' "''�l'rin�t. Iu Wirk li,·bbit bftt.i�u. wie idl schon oben enrihnte. 
dit> � bintt>rta Fu�p.urt> "''u .Bl«tüla t»inf:\C"he ��1. Yoduttb die Aehn· 
}i,·hkt>it ·h'U Bl..at-.llta mit dt>r lt>bt"ntlt>n l1attung �-itn. auf Yelche schon 

M ii n s h· r  hin11 i� u'"·h n•nnt•hrc YiN. Es stimme bei beiden Gattungen 
dW }\\l"m ,l,•r .\nh•nnt>n un,l .\utl"UDt'D.$b\"l..-. �r tiM� Schappe der 
hio�ru •·u..�l\.Un' un,l ,w.r �·h-.::uukbppt> ibt"ren. 

l"n �tt>n .\nh::Uc 1ur \"t>�l..-iduu� d..-r Gattu� Blent1la 1I.Dd �-w. 
ttit-b& �l,"·h ,{� :.l>tl!' :lllCt'tlnt'uihnli,·h..- ··��. nl,·h� m.ic eiDer kl�DfD 
�·lwot'no t'n,li�t U!t,l ,{n,.�n M:htt>r l-'11.� �'11'\'hl "bt"i �r �ll<Wil als der 
�n \1::totc� !fri.��no 1\imt'DS.iu�Wn �bt. � aiM!r �r 
..w :tJ:s ,lt'r linkt'. 1)\� r a�lt'it·.h!k>i.t ��mt bft �Ieu � � zu 
•m :tJz., b..>l &u....U.... �\Cil -kor r�J k\•IJllllt .  -. bei .w. redattll 
··� "fVa _\·! •. u nur �r l"u�rsdtt•U\'l ��� - � 
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ist, bei dem linken Fuss dagegen nur die Fusswurzel , während bei Bla­
c.Jla die beiden Fiisse ihrer ganzen Länge nach die Articulation besitzen, 
welche sich bis an das kurze, vor den Seheeren angebrachte Segment fort­
setzt. Noch ein weiterer Grund · für die Unterscheidung von Nica und 
Blaculla liegt jedoch in der Bildu�g des ersten Fusspaars , indeni bei der 
lebenden Gattung Nica nur . der rechte Fuss eine Scheere besitzt und der 
linke mit einem Nagel endigt, während die fossilen Arten von Blaeulla 
IOWOhl am rechten als am linken Fuss des ersten Paars 2fingerige End­
glieder, d. h. eigentliche Sche.eren tr-agen. 

Geo«noatisohe Verbreitung. Nur aus dem lithographischen ßchiefer 
&yern's bekannt. 

1 .  Blaculla. nicoides M ü n s t. 

Tab. 80. Fig. S. 
1 889. BlacuUa tJicoida M ünst. Beitr. ll, pag. 76, tab, 29, fig. 1. 
1868. Blaculla mcoitks Frischm, Plvgr, pag. 82. 

Beaehreibung. Cephalothorax _und Hinterleibssegmente nicht erhalten, 
dagegen sieht man noch die äussern und innern Antennen, die Kiefenüsse, 
Reste der 5 Fussp•e und der Schwanzklappen. Zur Unterscheidung von 
den folgenden Arten dient die Form des antennenähnlichen 2ten Fusspaars, 
welches länger und. schlanker gebildet ist , als das der folgenden Species, 
111·ährend dasselbe weit kleinere und kürzere Seheeren besitzt als Blaculla 
Sieboldi . 

.UnterBUohte Btüoke 6; Davon 2 aus der Redenbacher'schen Samm­
lung, 3 aus dem paläontolog. Museum in München. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Solenhofen und Eichstädt 
lBayern). 

2. Bl&eulla. brevipes Münst. 

Tab. 80. Fig. 4 .  

1839. Blaculla brempea Münst. Beitr. ll, pag. 76. tab. 29, fig. 2. 
1868. .BfaculltJ brempea Fria chm. Prögr: pag. 82. 

Beaollreibung. Stßht der vorigen Species sehr nahe, doch bleibt das 
2te mtennenähnliche Fusspaar etwas kürzer , auch erscheinen die Seheeren 
des VorderfU88CS dicker als bei Blaculla nicoides. Weitere von M ü n st er 
angegebene Merkmale, welche zur Unterscheidung zwischen Bl. nicoides und 
bretnpes dienen sollen, fand ich nicht bestätigt. .Insbesondere gelang es 
mir nicht, ein 2tes :Paar von Kieferflissen an dem M ö n s t e r'schen Original­
exemplar von Blactdla btempes zu entdecken. 
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Untersuchte Stücke 6. Davon 5 aus der Redenbacher'schen Samm­
lung, 1 einziges (das Münster 'sche Originalexemplar) aus dem paläontolog. 
Museum in Münehen. 

Vorkommen. Lithographischer Scliiefer �on Solenhofen (Bayen). 

3. Bl.a.culla. Sieboldi Opp. 
Tab. 50. Fig. 1 ,  2. \ 

Beschreibung. Dieser Species liegt das einzige seither .aufgefundeae 
Exemplar zu .  Grund1 bei welchem der Cephalothorax und die Hinterleibs· 
segmente noch erhalten sind. An einzelnen Theilen ist übrigens die Sch&le 
sehr dünn , so insbesondere an den Schwanzklappen , welche vermutblich 
ursprünglich ähnlich geformt waren wie die bei Figur 8. Auch die Kiefer· 
füsse erscheinen nicht mehr in ihrer früheren Deutlichkeit, da sich die ein· 
zeinen Glieder, aus denen dieselben zweifelsohne bestunden , nicht mehr 
von einander abtrennen lassen. 

Auf dem Stirnfortsatz von . Blaculla Sieboldi bemerkt man 7 feine 
Zähnchen. Die Seheeren des 2ten l<'usspaars erreichen beträchtlichere Dirnen· 
sionen 

·
als bei den vorigen Arten und zeichnen sich durch ihre langen ge­

krümmten Finger aJIS. Die Scheere des rechten Fusses war grösser nud 
länger als die des linken, dessglei(:hen der hinter der Seheare folgende 
Fusstheil. Derselbe gleicht einer dicken Antenne, ist aber weniger eng geglie­
dert als bei Blaculla nicoides. 

Untersuchte Stücke 1. Paläontolog. Museum in München. 
Vorkommen. . Lithographischer Schiefer von &olenhofen (Bayern). 

U dorella o p p • .  

Beschreibung. Die zwei ä.ussern Antennen erreichen ungefähr die 
Lii.nge des ganzen Körpers , während die vier innern Antennen etwas kürzer 
sind. Antennenstiele undeutlich erhalteq, desagleieben die deckende Schuppe, 
welche ungefähr die gleiche Länge erreicht wie die Stiele der innern oder 
obern Antonnen. Cephalothorax klein , an der Stirn nicht mehr deutlich 
erhalten . Die Kieferfti88e endigen mit einem la.ngen dünnen Nagel und 
trnRen feine Stacheln. Auch die Füsse waren mit Stachelreihen besetzt, 
doch sind mci.Htens nur noch die Ansatzstellen erhalten geblieben. .Es 
st:heint, dn.ss btli sä.mmtlichen Fiissen, welche vom lten bis zum 5ten allmäbli� 
etwiLII kleiner werden , das Endglied verloren gegangen ist, die noch 
erhaltenon Fu�;Hgliodor bositzon eine dickere und kürzere Form als bei der 
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Gattung Udora; zwischen denselben treten einzelne gegliederte lc'äc.len her­
vor. Die �khale ist glatt und glänzend. 

Bemerkungen, Anscheinend der Gattung Udora nahestehend, unter­
scheidet sich jedoch von dieser durch weit kürzere und dickere Füsse. 
80\\;e durch die glatte Schale: 

Geognortisohe Verbreitung. Nur aus dem _ lithographischen Schiefer 
Bayern's bekannt. 

1. Udorell& Agassizi Öpp. 

Tab; 81. Fig. 1 ,  2. 

Die Beschreibung der nic�t ganz 3 Zoll langen Species fällt mit der· 
jenigen der �attung zusammen. Ihre Dimensionsverhältnisse ergeben sieb 
aus fig. 2, tab. 31. 

Untersuchte Btüoke L Aus der Oberndorfer'schen Sammlung. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Kelheim (Bayern). 

Dro bna (pars) M ü n 8 t.' 
1839. Drolma (pars) Miinat. Beitr. n, pag. 58. 

Beschreibung, Die Stiele der äussern Antennen nahezu von d
_
enrelben 

Länge wie die der innern. Deckende Schuppe noch länger · als die letztem. 
Innere Antennen unter 11ich ungleich , indem eine Antenne jedes Paares 

nngefähr die Länge des Cephalothorax erreicht, die andere jedoch, weit kür­
zer bleibt. Aeussere Alltennen länger als der ganze Körper. Kieferfüsse 
fingerformig geglie4ert, ungefähr wie bei Penaeus oder etwas dicker. Cepha· 
Iotborax anscheinend stark gekrümmt , gegen vorn in einen Schnabel aus­
laufend , auf der vordem und obern Hälfte mi,t starken Zähnen besetzt. 
}'üsse wie bei Penaeus, jedoch kürzer und dicker, insbesondere das erste 
Paar. Hinterleib stark gekrümmt, kurz, 3tes Segment von besonderer Grösse. 
Der Körper weniger schlank als bei Penaeus. Schale auf der Oberfläche 
punktirt und an einzelnen Stellen granulirt , an beschädigten Theilen glatt 
und glänzend. Die Gattung Drobna· steht übrigens in vielen Beziehungen 
den Gattungen Bylgia und Penaeus so nahe. dass ich die Abbildung von 
Drobtla deformis denen von Bylgia angereiht habe. 

Geognostisohe Verbreitung, Nur aus dem lithographischen Schiefer 
Bayern's bekannt. 
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1.  Drobna. deformis Mün st. 

Tab. 29. Fig. 2-6. 

1839. .probna rle{onni8 Münst. Beitr. ß, pag. 68, tab. 20, fig. l!. 
1858. DrobntJ rleformi8 Frischm. Progr. pag. 80. 
1864. lJtoobna rleformi8 Pictet T:raite de Palti9nt. T. U, pag. "'7, tab. 4S, fig. S. 

B�breibung. Der stark gekrümmte Cephalothorax trägt auf seiner 
Oberseite 8 grosse mit ihrer Spitze gegen vorn gerichtete Zähne, welehe 
hinter der Mitte der ganzen Rückenlinie entspringep und bis zum vonlern 
Ende des kräftigen Stirnfortsatzes reichen. · Letzterer ist an seinem hintem 
Ende breit , gegen . vorn endigt er mit einer Spitze , welche jedoch � 
bleibt, als die Stiele der innern Antennen. Erstes Fusspaar kurz und sehr 
dick , zweites Paar etwas länger und schlanker, drittel Paar ähnlich wie 
bei Penaeus, jedoch kürzer und schlanker. Die hintern Füsse sind mit ein• 
kurzen, einfachen Nagel versehen. 

. 

Untersuchte Btüoke 8, Davon 2 aus der Redenbacher'scben Samm· 
luug, die übrigen aus dem paläon�log. Museum in München. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Daiting , SolQnhofen uild 
Eichstädt (Bayern). 

2. Drobna. ? curvirostris Münst. spec. 

1889. KölgtJ cvrWo8tril Münst, Beitr. ll. pag. 63, tab. 22, fig. S. 

Zweifelhafte Art. Die Extremitäten sind bei dem einzigen vorliegen· 
den Exemplare zn undeutlich erhalten , um die Gattung sieher bestimmen 
zu .können. Doch spricht die Granulation der Schale, die Grö88e des dritteD 
Hinterleibssegmentes, sowie die ganze Form des eigenthümlich lRI88JIIIIleD· 
gekrümmten Körpers für die Vereinigung mit der Gattung Drobfta, während 
die Form des Stirnfortsatzes sich von derjenigen der vorigen Species wesent· 
lieh unterscheidet. · 

Untersuchte Btüoke 1. Das von Münst. ßeitr. II. tab. 3 o.bgebildt"te 
Exemplar. Paläontolog. Museum in München. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Solenhofeu (Bayern). 
I 

'· 



Duaa. 

Dusa M.t\ n 8 t. 
1839. DU&tJ Mlinst. Beitr,. U. �· 71. ·  
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Beaohreibung. Obschon an den vorliegenden Exenwlaren nur das 
iUMere Antennenp� deutlich sichtbar ist, so lässt sich doch aus einzelnen 
noch erhaltenen schwachen Spuren der Schluss ziehen, da&B die innern An­
tennenpaare sehr kurz waren, während die äussern Antennen die Il/tfache 
Länge des ganzen Körpers erreichten. Letztere sitzen auf gegliederten 
kurzen, erstere auf etwas längeren Stielen. Zwischen beiden findet sich die 
Bpitze deckende Schuppe. Die Aogen sind noch durch einzelne Reste ihrer 
Stiele erkennbar. Die Stirn verlängert sich etwas nach vorn und läuft in 
einen spitzen, mit zahlreichen Zähnchen besetzten- Schnabel aus. Der Cepha­
lothorax ist bei sämmtlichen Exemplaren von der Seite flach gedrückt. 
Etwaige frühere Erhabenheiten oder Vertiefungen sfnd verloren gegangen, 
dagegen lässt sich sowohl auf dem Cepha:lothorax, als auf den Segmenten 
des Hinterleibes unter der Lupe eine feine· Punktation erkennen. 

Die Erhaltung der gegliederten Kieferfüsse ist eine sehr mangelhafte, 
wahrscheiRlioh waren sie ähnlich gebildei, wie bei der Gattung PerweNB. 

Während die beiden letzten Fusspaare verhältniBSmässig ·klein bleiben 
und einen einfachen Nagel als ,Endglied tragen, 'so besitzen die drei vordem 
Paare sämmtlich Seheeren von eigenthümlicher Form mit breitem Seheeren­
balien und feinen , stark gekrümmten , am vordern Ende zangeniormig ein­
wärta gebogenen Scheerenfingern. Wiederum ist hier das erste Fusspaar 
du kleinste, das zweite wird schon um ein beträchtliches länger, am grössten 
ist das dritte. Die Segmente des Hinterleibes sind zwar gewöhnlich deut­
lich erhalten, bieten jedoch keine besonderen Merkmale dar, sondern stimmen 
mit den bei Peni.&eus beobachteten Theilen überein. Von den .Mt$1Ussen 
sieht man noch einzelne Spuren. 

Geognoatisohe Verbreitung. Lithographischer Schiefer Bayerns und 
des Ain-Departements. 

�. Dusa. monocera. Münst. 
Tab. 82. Fig. 1. 

1889. Dvsa monocera Miinet, Beitr. ß. pag. 71. tab. 20, fig. 8. 
1858. Dvsa IJIOtiOCera Friachm. Progr. pag. 81. 

Beaohreibung. Der Schnabel oder Stirnfortsatz von Dusa monocera 
�rägt 1 2  feine scharfe Zähnchen . .  Die Seheerenballen der drei vordem Fuss­
paare sind ziemlich breit und etwas kürzer, als die dünneren gekrümmten 
F'mger. Die Fu�swurzt>l des dritten Fusspaars ist .etwas länger, als die dazu 
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gehörige Scheere. Das vordere Ende des Unterschenkels reicht wen�tens 
bis zur Mitte der deckenden Schuppe. 

Bemerkungen. Ich behalte die Bezeichnung Dusa monocera vorläufig 

bei, obschon sich M ii nster in BeziehUDg auf die Stirnbildung seines Exemplars 
täuschte. Der hornartige Y orsprung ist auf seinem Originalexemplar vor­
handen , scheint jedoch mit den Conturen des Stirnfortsatzes nichts gemein 
zu haben. Wäre letzteres nicht der Fall, so rirde ich die DeseichDung 
DtiBa .Miitl8teri für die von mir abgebildete Speci� in V orschlatr bringen. 

Untersuchte Stücke 6. Paläontolog. Museum in München. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Solenbofen und Eicbstädt 

(Bayern), Cirin (Ain). 
2. Dusa denticulata Münst. 

Tab. 82. Fig. 2. 
1889. DuG dftltietlltata !lün•t. Beitr. ll. N· 72, tab. 20, 6g. 6. 
1853. .DI&M dewticvlata F riachm. Progr. paar. Sl. 

Beschreibung. Aehnlich der vorigen Species, jedoch abweichend von 

dieser durch noch beträchtlichere Länge der Füsse, insbesondere des drüteD 
Paares. Bei diesem reicht der Unterschenkel -bis an das vordeM Ende dll­
deckenden Schuppe. Dann folgt die schlanke Fusswurzel, wel�e die daran 
geheftete Sc�eere an Länge beinahe um das Doppelte übertrüft. Letdere 
ist schmäler und länger, als bei der vorigen Speciea, immerhin aher breiter, 
als bei dem von Münster abgebildeten Exemplar, dessen Seheeren 1Jl&Diel· 
haft erhalten sind. 

Der StirQfortaatz von Dusa dentietdata war zweifelsolme ganz ähnliti 
gebildet , wie bei der vorigen Species. Bei den vorhandenen Exemplaren 
fehlt die vorderste Spitze, dennoch sieht man an dem Münster'achea ·&em· 
plar noch feine Zähnchen. 

UJltersuohte Smoke S. Paläontolog. Museum in München. 
Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Sole�ofen und Eiclu;tidt 

cBayern). 
3. Dusa Bronni Opp. 

Tab. 82. Fig. S a. b. c. 
Beschreibung. Der kurze . aber spitz endigende S�ortsatz trict 

auf seiner Oberst'itt> 8 feint> Zähnchen. Ausser den Veberresten des C-epba· 
Iotborax und der Hintt>rlt>ih��t.>nte ist nur ein einziges Fusspaar (ver­
muthlich das 3tt.>) erhalten : dnss<'lht.> ist zwar kurz. doch trägt es Seheeren 
von ht>trächtlicht>n Dim('nsion('n, wt.>lcht.' t.>iut> iihnliche Form besitzen, wie 
bei den vorigen Art('U , nueh ist ihre �chnlt.> puuktirt. Auf der InneD.Sfitt 
dl'l! beweglichen Sch('('rt•ntingers henwrkt man ft•iue Stacheln. 

Untersuchte Stücke 1. Redt>nbnch('r'sche SI\Dlmlung. 
Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Solenhofen (Bayernl. 



Aeger. 

• I 
Aeger M nnst. 

176b. LocwetJ Knorr. 1767. Squilla Bajer. · 
18!1i. JftiCf'Oiff'ilu (pan) Sc� loth. Petret'k. Naobtr. pag. 82. 
1 822. Pahulrrtolf (pa�) Desm, Hi•t. nat. des Crust. fou. pag. 184. 
182S. .Palamlon (pan) Krüger 9eschichte der Urwelt pag. ü92. 

1827. �IU1U Germu in Keferst. DeutsohL IV. pag. 100. 
1829. PalMmon Holl. Handb. der .Petrefk. pag. 151. 
1899. Aeget' Münst. Beitr. li pag. 64. 
1848. Aeget- Bronn Index pal. pag. 17. 
185:J. .lbltJemot� Qu enst. Handb. pag. 272. 
1858. Aeget' Fris chm. Progr. pag. 81. • 
1854. Ä'-get> .Pictet Traite tle Paloont. li. pag. 457. 
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Besohreibung. pie 4 innern Antennen kommen den äussern an Stärke 
beinahe gleich und erreichen wie diese bei manChen Exemplaren die doppelte 
Länge des ganzen Körpers. Die deckende Schuppe ist dünn und sehr lang. 
Die Stiele der innern Antet1nen waren a� ihren Kanten fein gekerbt , sie 
erstrecken sich , wie c!ies bei den Garneelen ·gewöhnlich der Fall ist, weit 
mehr nach vorn , als die jurzen Stiele der äussern oder untern Antennen. 
Die Stirn läuft·· bei manchen Arten in einen dtinnen , mit einzelQen Warzen 
besetzten Schnabel av.s-, welcher sogar die Länge des Cepbalothorax 
erreichen kann , doch ist es noch fraglich , ob dieses Merkmal ein ftir 
sämmtliche Speeies der Gattung .A.eger constantes ist. Die langen Kiefer­
fW;se besitzen auf jeder Seite eine Reihe dünner beweglicher Stacheln 
von beträchtlichet Läng�. Ge'Wöhnlich ·tmt.o;pringt �it diesen grössern 
Stacheln je noch ein .kleinerer auf derselben Basis (fig. 2 , tab. 34, und 
fig. 3 .  tab. 36). Die 3 ersten Fusspaa-re tragen Seheeren und sind zum 
Theil gleichfalls mit beweglichen Stacheln besetzt. Das erste Paar ist 
am kleinsten , das zweite wird etwas grösser , während sich das dritte 
durch die beträchtliche Länge seiner Seheeren auszeichnet. Die beiden 
letzten Fusspaare endigen mit einem ·einfachen Nagel , zeigen aber bei den 
einzelnen Arte� sowohl in Beziehung auf Dicke als auf Länge grosse Ve�· 
&c!riedenheit. Ihre Dimensionsverhältnisse geben einen wichtigEm Anhalt fÜr 
die Unterscheidung der SpeCie�>. . 

' . 

Die O b erfl äche der ganzen S c hale  ist bei der ·Gattung .A.eger fein 
aber selir deutlich granulirt. Selbst die Schwanzklappen zeigen diese ße­
�chaft'enheit. Die }'orm des Hinterleibes liefert keine besondern Merkmale. 
Xicht selten sind die Afterflisse mit ihren Anhängen noch erhalten. Die 
äUssern Schwanzklappen sind an ihrem hintern Ende in die Quere getheilt. 

Geognoetisohe Verbreitung. Das Vorkommen der Gattung Aeger be­
>chränkt sich auf den lithogrnphisdwn �ehiPfer Württembergs und ·"ßayerm�. 
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1. Aeger insignis Opp. 
Tab. 88. Fig. 1 .  

1889. Äegef' tiptdaritls l\lünst. Beitr. li .  pag. 66, tab. 25 , fig. 1 ,  2 (non Aegef' tipu­
larius S chloth.). 

Besohreibung. Stirnfortsatz ungeiähr halb so lang , � der ilbrige 
Cephalothorax , auf seiner Unterseite einen Vorsprung tragend. Die zwei 
ersten Fusspaare mit Sta;cheln besetzt ,  das dritte Paar ohne solche. Von 
allen folgenden Arten durch die Kürze der beiden letzten Fusspaare -leicht 
unterscheidb�. 

Untersuchte Stüoke 23. Davon 8 aus der Kedenbacher'schen Samm· 
lung, die Ubrigen aus dem paläonto�og. Museum in· München. 

Vorkommen. Lithographis't:her Schiefer von Solenhofen (Bayern). 

2. Aeger tipularius Schloth. 

Tab. 84. Flg. 1, 2, a, b. 

1766. FigUr 1 tab. 1 8 b  in .Knorr Samml. von Merkwürdigk. I Bd. 
(ibid.?  fig. 1, tab. 18, fig. 2, tab. 18 c, fig. 1, 2, tab. 16.} 

1767. Figur 9, tab. 8, pag. 15 in Bajer Oryct. Nor. II. Monum. rar. petr. 
1822. MacrOflritu täpularius S c h lo th. Petrefk. ll. Nachtr. pag. 82, tab. 2, fig. l .  
1822. Palaemon apinipea Deam. Hiat. nat. dee Cruat. fou. pag. lS,, tab. 11 ,  fig. 4 .  

(Copie ·von Knorr'a fig. 1 ,  tab. lSb, I. Bd.). 
1828. � 1pinipea Krüger Geschichte der Unrelt pag. 692. 
181)6. Palaet110n apinipes Krüger Urweltl. Naturgeach. ll. Theil pag. 180. 
1829. Palaftton 'flinipu uud MacroMrätes tipulariu.s Ho 11. Handb. d8l' Petrefk. pag. 161. 
1889. Äeger apiniflea Münst. Beitr. II. pag. 65, tab. 24, fig. 1..:..:.5. ' 

1889. Äeger long(roatria Münat. Beitr. II. pag. 67, tab. 26. 
1889. Äsger U:nuimanua Münst. Beitr. II. pag. 68. 
1852. lblatmo" apinipea Quen a t. Handb. pag. 272, tab. 21, fig. 9. 
18M. Äegtlf' apinip(8 Pietat Traite _ae Paleont. T. II. tab. 48, fig. 4. 

Beschreibung. Stirnfortsatz . ungeiähr eben so lang , .  wie der übrig� 
Cephalothorax, mit e,inem zahnartigen Vorsprung auf der Unterseite. Wie!' 
bei der vorigen Species , so sind auch hier die 2 ersten . Fusspa.are � _.., 
Stacheln besetzt , während dem 3ten Paare dieselben fehlen. Die beide� 
letzten Fusspa.are sind beträchtlich länger und etwas schlanker,  als bei 
.4eger insignis. 

Unte1'811chte Stücke 50. Davon 12 aus der Redenbacher'schen Samm· 
lnng, die übrigen aus dem paläontolog. Museum in München. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer TOn Solenhofen (Bayern), Nusp· 
lingen (Württembcrg). 
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3. Aeger elega.ns M ün st. 
Tab. So. Fig. 2. 

1839. .Aeger elegans Münet. Beitr. ß, pag. 68, tab. 27, fig. 1.  

Beschreibung. Von den seither betrachteten Arten durch die grosse 
Länge und Feinheit der 2 hintern Fus8pa.a.re unterscheidbar. Der Stirnfort­
satz ist von ähnlicher Form, wie bei .Aeger insignis und .Aeger tiptilarirUI und 
steht in Beziehung auf seine Länge ungefähr in der Mitte zwischen dem· 
jenigen dieser beiden Arten. Drittes Fuaspaa.r ohne bewegliche Stacheln. 

Untersnchte Stüoke 2. Paläontolog. Museum in München. 

Vorkommen. Lithographischer . Schiefer von Solenhofen und Eichstädt 
(Bayern). 

4. �ger Bromii Opp. 
Tab. Bit Fig. 1.  

Beschreibung. Stirnfortsatz bum ü�r die Reste der Augenstiele 

binauaragend, doch ist es· fraglich, ob derselbe an dem einzigen biSher auf· 
gefundenen Exemplar nicht beschädigt ist und ursprünglich länger war. Die 
mit Stacheln be8etzte Scheere des dritten Fnsspaars bleibt etwas kleiner, 
als bei .Aeger tipularius, welchem Aeger Brcmni in seinen übrigen FormTet· 
hältnissen nahesteht. 

Untersuchte Stücke 1, · Paläontolog. Museum in .München. 

Vorkoiimien, Lithographischer Schiefer von Solenhofen (Bayern).  

5. Aeger a.rma.tus Opp. 
Tab. 86. Fig. 1,  2, s a, b. 

Beschreibung. Stirnfortsatz kurz, ungefähr wie bei .Aeger Bronni. Die 

noch erhaltenen Kiefentisse, sowie die beiden letzten Fusspaare weit länger, 
als bei den übrigen bisher bekannt gewordenen Arten der Gattung .Aeger. 
Sämmtliq]le Füsse von .Aeger armatus zeichnen sich durch ihre schlanke Form 
aus. Das 3te Fusspaar ist mit feinen· Stacheln besetzt, ähnlich wie bei .Aeger 
BrtnMti. Es ist auffallend. dass die beiden letztgenannten Arten sowohl hierin, 
als in Beziehung auf die Kürze des Stirnfortsatzes unter einander überein· 
stimmen, sich jedoch durch diese Merkmale von den drei zuerst' beschriebe· 
neo Species unterscheiden. 

Untersuchte Stücke 14. Davon I aus der Redenbacher'schen Samm­
lung-, I aus der Sammlung des naturw. Vereins in Angsburg , die übrigen 
aua dem paläontolog. Museum in München. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Solenhafen (Bayern). 
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Udora Mn�st. (pars.) 
1889. Udora (para) Miinet. Deitr. n. PSi· fW. 

Beschreibung. Die beiden äussern oder untern Antennen werden 
länger , ahi .der ganze Körper. Die 4 innern bleiben etwas kürzer. Die 
lange deckende Schuppt'! springt. weiter -gegen v.orn, als der Stirufortsatz. 
Letzterer trägt einige Zä.hachen auf dem obern Rando. Von den Segmenten 
des Hinterleibes ist dns zweite das gröBSte. Wie . bei den übrigen Bf.'ither 
betrackteten Garneelen-Gattungon, so schiebt sich auch hier zwischen Cep�­
lothorax und erstes Hintedeibssegment ein kleines SchalenstÜck ein. Sämmt· 
liehe Füsse waren mit beweglichen Stacheln besetzt, wo diese fehlen , sieht 
man wenigstens noch die in Reihen geordneten kleinen Ansatzftächen , an 
welche die Stacheln früher befestigt waren. Münster glaubte an den ersten 
Fusspaaren Seheeren gesehen ZU: haben. Weit wahncheinlic&er ist. ee, dasa 
aämmtliche Füsse mit eine1D länglichen, jedoch einfachen Nagel endigteu.. 

Schalenoberßä,che punktirt. 
· 

Be�erkun�en. Ich behalte die Bezeichnung -Udora als Gattungsnamen 
tu Münste�:'.s Udtwa brwispiM bei. Andere vou. Miinster  bier.hergeziihlte 
Arten wurden bei einer besonderen , von Udora verschiedßneB Gattung 
(.A.canthochinu). ein,gereiht. Vergl. pag. 98. 

Geognostisoh� Verbreitung, Nur aus dem lithograp�en Schiefer 
des obern Jura von Bayern bekannt. 

. . . 
1 .  U dora. brevispina. M ü n s t. 

Tab. 87. Fig. 1, 2. 
1889. Udor11 brt11iapimJ Münst. Beitr. 11 pag. 69, t&b. 27, fig' 2. · 
1889. Udora raNpiiU& Miinat. Beitr. II. pag. 71.' tlab. 28, fig. 8. 

Beschreibung\ Kleine Species von 2 ���� Länge mit ktll'lem, 4 Zähn· 
eben tr�ennem Stirnfortsatz. Da nur diese einzige Species vorliegt, so wurden 
ihre weiteren Merkmale schon bei der Beschreibung der Gattung erwähnt. 

Bemer�gen. Münster hat die hier betrachtete Species in 2 Arten 
getrennt. Da sich jedoch die von MüDiiter angeiührten Unterschiede nicht 
beMtätigen , da insbesondere bf'i dest�en Udora rarispina deutliche .A.I\sa.tz· 
flächen · an dem dritten und vierten Fusspaar bemerklich 11ind , so sehe ich 
mich 'veranlasst, be,ide Arten zu vereinigen. . 

Untersuchte Stücke 12. Davon 8 aus der Redenbarher'achen S!lmm­
lung, die übrigen aus dem paläontolog. Museum in Miincl�n. 

VorkommeD. Lithogra}>hischer Schiefer von Solcnhofen uncl Eichstiidt 
{ßnyern ). 
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Hefriga M ü n B t. 
1839. Hefrila Münst. Beitr. U. pag. 78. 
1839. Bauna (pan} Münst. Beitr. ll. pag. 79. 
1868. Hefriga Frillohm. Progr. pag. 51. 
18M. He(riga Piotet Traite de Pal. ll. pag. 458. 

1 1 3 

Beaohreibung, Die äussem Antennen werden etwas länger, als der 
Körper und sitzen auf kurzen gegliederten Stielen , welche mit der breiten 
deckenden Schuppe auf gleicher Basis entspringen. Die zwei innem Antennen­
paare erreichten die Länge des Cephalothorax kaum. Ihre Stiele, von welchen 
noch Spuren über der deckenden Schuppe bemerkt werden , waren länger, 
als die Stiele der · äussem Antennen. Der Stirnfortsatz ist mit einer Anzahl 
feiner Zähnchen besetzt. Die aus mehreren Gliedern bestehenden Kieferf'tisse 
sind ähnlich geformt , wie bei der Gattung Penaeus. Unter den 5 Fu88-
paaren tragen die beiden ersten Seheeren , welche jedoch seiten erhalten 
blieben. Die übrigen Füsse endigen mit einem Nagel. Das dritte Paar 
ist das längste. Die Schale des Cepha.lothorax und der Hinterleibssegmente 
ist auf ihrer Oberftäche von zahlreichen , in parallele Reihen geordneten 
Punkten bedeckt , welcl,e unter einander durch schwache Einschnitte oder 
Linien verbunden sind. Ein kleines Stückehen der Schale von Hefriga 
genügt, um dieRe Eigenthümlichkeit zu erkennen , was flir ihre Bestimmung 
Yon grosser Wichtigkeit ist , da keine zweite Gattung des lithographischen 
Schiefers eine ähnliche Schalenstructur zeigt. 

Bemerkungen. Mü nster  schreibt der Gattung Hefriga drei innere 
Antennenpaare zu und bemerkt, dass sämmtliche Füsse mit Nägeln endigen. 
leb fand diese Angaben nicht bestätigt, wie aus der gegebenen Beschreibung 
hervorgeht. 

Geognoetiaohe Verbreitung. Lithographischl'r Schiefer von · Bayern 
und Württl'mherg. 

1 .  Hefriga. serra.ta. Münst. 
Tab. 58. Fig. 1 a, b, Fig. 2 a, b. 

1839. Hefriga serrala Münst. ßeitr. ll. pag 75, tab. 2R, fig. 1. 
1839. He(rigtJ subserrtJttJ Mün at. Beitr. ll. pag. 74, tab. 28, fig. 2. 
1889. .RtJuna multipu Münst. Beitr. U. pag. 79, tab. 28, fig. 9. 
1839. Külga dtWia (pars) Münst. Beitr. li. tab. 22, fig. ö (non fig. 4). 
1863. Refriga serrtJttJ und subserrata Frischm. Progr. pag. 3 1 .  
18M. HefrifltJ serrattJ Pictet Traite de Paleont. T.  11. pag. 458, tab. 43, fig. 66. 

Beschreibung. Die grössteu Individuen m�sen von der Stirn bis zum 
tndl' des Schwanzes nur wenig über 2 Zoll. Der spitze Stimforbm.tz besitzt 

�. � 
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auf seiner obern Seite ungPfahr 8 Zähnchen . während er auf der Untl'r­

seite glatt ist. Die voreiern seheerentragenden Füsse scheinen sehr klPin 
und dünnschalig gewesen zu sein, bei den meisten Exemplaren sind sie nirht 

mPhr erhalten. Weitere Merkmale Wl-Jl'den !!chon bei der Beschreibung der 
Gattung erwähnt. 

Bemerkungen. Da sich die von M ü n s t e r  zv.ischen Hefriga serrata 
und Hefrig;a subserrata aufgestellten Unterschiede nicht bestätigen nnd 

wenigstens die noch deutlich erhaltenen Parthieen bei beiden Mün ster'schen 
Originalexemplaren übereinstimmen , so vereinige ich di666 Arten in eine 
einzige. Auch das von Münster Beitr. li. ta"b. 28, fig. 9 abgebildete und 
Bauna multip es benannte Exemplar ist dJLZU zu stellen. Die etwa be­
merklichen Unterschiede scheinen durch die Erhaltung bedingt zu werden. 
Besonders wesentlich · scheint nur die Thatsacbe zu sein, daSs das Münster'­

.sche Originalexemplar von Rauna multipes 7-8 Zähnchen auf dem spitzen 
Stirnfortsatz zeigt und ursprünglich eine mit feinen Linien und PunkteD 
bedeckte Schale besass, ähnlich den übrigen Exemplaren von Hefriga semJI4. 

Untersuchte Btlioke 86. Davon 1 7  aus der Red e n bacher'scllen 
Sammlung, I a� der Fraas' schen Sammlung , die übrigen aus dam paläon­
tolog. Museum in München. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Solenbolen und Eichstillt 

(Bayern), Nusplingen (Württemberg). 

2. Hefriga. Frischma.nni Opp. 
Tab. 88. Fig. S,  a ,  b. 

Besohreibung. Die Stirn und deren Fortsatz sind mit zahlreichl'll, 
sehr scharfen und feinen Zähnchen besetzt , von welchen an einem der Yor­
liegenden Exemplare neun sichtbar sind. Die äussern Antennen werden. 
noch länger als bei Hefriga serrata, dagegen sind von den innern Antenneo 
nur schwache Spuren vorhanden. Die fingerfi>rmigen Kieferfdsse wetden 
etwas dicker, als bei der vorigen Species. Von den 5 FussjMuu·en zeiclwet 
tsicl1 cinCH der vordern durch grossc J.icke Seheeren aus , deren I<'inger skb 
gr�en vorn übereinander krümmen und hier sehr scharf und spitz werden. 
IJer Seheerenballen ist nicht ganz doppelt so lang , als breit. Die drt>i 
bintA"!rn :FiiHse tragen Nägel, wie bei Hefriga serrata, dagegen ist die Fonn 
,�;,,,� der vordern Fusspaare nicht bekannt ,  da man an den bisher aufgt'" 
fmulmwu Ext•mplaren nur die Endglieder vou 4 Fu11spaaren sieht, währt'nJ 
•Ji·��l llfm lwi einem der vordern Paare verloren gegangen sind. Es wird 
,,111 11mwn Erfunden abhängen, ob die Specics mit der Gattung Hefriga rer­
·�i lliV,t t,J,•ilwu kann , vorerst wollte icl1 sie nicht davon abtrennen, da in>· 
��''''''�'� nuch die Oberflächenbeschaffenheit der Schale eine ganz ähnlidt 
mu:l1 LirJ ii!fl lo(Col·tlnete Punktation zeigt. wie die von 11. serrata. 
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Untersuohte Btüoke 6. Davon 2 aus der Redenbacher'scben Samm­
lung, die übrigen aus dem paläontolog. Museum in München. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Eichstälit und Solenhd!n 
(Bayern). 

Eider Münst. 
1839. EWer Müna t. Beitr. li. pag. 77. 
1889. &ga Münat. Beitr. li. pag. 80 (aoa Saga Charpent.). 

Beaohreibung. Ein äusseres und zwei innere Antennenpaare , ersteres 
länger als der ganze Körper , letzteres weit kürzer. Von den Stielen der 
Antennen, den Augen und der deckenden Schuppe sind nur noch schwaclle 
undeutliche Eindrücke vorhanden. Ebenso von dem Cephalothorax, dessen 
Schale immer verloren gegangen ist, so dass gewöhnlich nicht einmal die 
Uuuisse geblieben siDd. Dageg� zeichnen sich die Endglieder der · Füsse 
durch ihre �timmten Conturen aus, indem ein langer, scharfer, 8egen eiD· 
ri.rtB gekrümmter, ans brauner glänzender Substanz beetehandElF Nagel . aa 
die gegen vorn etwas verjüngte Hand befestigt ist. Von . den übrigen FuBS­
gliedern sieht man nur noch unsichere Umri118e. Die fünf Fusspaare besitzen 
eine ziemlich übereinstimmende Form. Gegen vorn bemerkt man nooh 
weitere, mit Nägeln versehene Glieder. Der Hinterleib ist lang und schmal 
und endigt mit 5 Klappen. Die Afterfiisse und ihre �nge sind nur 
selten sichtbar. Die eigenthümliche Form der Extremitäten gestattet zwar 
die Unterscheid�g der zu Ekler (oder Saga) gehörigen Exemplare von 
denen aller übrigen Gattungen des lithographischen Sohiefers , nicht aber 
eine bestimmtere Einreihung, wie auch die von M ü nster angenommene Ueber­
ei.netimmung mit der lebenden Gattung Mvsis nicht begründet zu Sßin scheint. 
Die Un�e der von.Münster als Arten von Eldef: und Saga abgebilde­
ten Exemplare scheinen durch den Erhaltungszustand der Stücke bedingt 
zu werden, nicht aber durch bezeichnende ?,lerkmale der Species oder Gattung. 

Geqgnostisohe Verbreitung. Nur aus dem lithographischen Schiefer 
Bayerns bekannt. 

1 .  Eider ungulatus Münst. 
Tab. 88. Fig. 4, 5. 

17117. Fig. 15 ünd 16 tab. 8 in ß aj e �  Mon. rer. petr. pag . 15. 
1839. Eltler ungulatUB Münst. Beitr. II. pag. 78, tab. 29, fi.g. 3, 4 (E. tlnguicwlatUB P 

Münst. ibid. fig. 5 ?). 
1839. Saga mysifonni& M ünst. Beitr. II. pag. 80, tab. 29, fig. 6. 
1839. Saga ob8cura Münst. Beitr. II. pag. 81,  tah. 29, fig. i .  
1852. Eider ungukJtus Qucnst. Ilanub. pag. 2i4. t.ah. : H .  fig. 5 .  
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Belohreibung. Kleine, kaum 2 Zoll lange Krebs'chen, deren noch er­
k('nnbarc Merkmale schon bei der Beschreibung der Gattung Ekler ang�eben 
wurden. Ich habe die Münster'schen Arten Elder ungulatus, Saga MJ­
s if"rmis und Saga obscur a vereinigt , da wenigstens die 3 von ihm ab­
gebildeten Exemplare zu einer Species zu gehören scheinen , während die 
Möglichkeit einer Deutung seiner 4ten Art (Elder unguiculatus) überhaupt 
fraglich bleibt. 

Untersuchte Btüoke 66. Davon 38 aus der Redenbacher'schen !'amm­
lunl(, die übrigen aus dem paläontolog. Museum in München. 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von Solenhofen (Bayt>m). 

Anhang. 
Ich habe auf Tab. 38, fig. 6 eine zuent von Dr. Redenbacher im 

lithographischen 8Mit>fer von Solenhofen aufgefundene Pollicipes-An abge­
bildet und dem kürzlieh Verstorbenen zu Ehren p"zlicipes Bede•bacleri 
benannt. Das Redenbaeht>r'S<."he Exemplar war längere Zeit das einzige 
dieser Spt'<'ie& ' welches in den Sammlungen emtirte I nachher . kam eiD 
swoitt-s in das paläontolog. Museum in Müncht'D. Erst neuerdings übeneugtt> 
id1 mi<'h , dass die Art bt>i Kelheim im lithographischt>n �hief'er ziemlich 
hiuftR ist , indem H. Dr. Oberndorfer eine Anzahl derselben und unter 
ctiest'll mehrel'l' auf einer Platte befindliche Exemplare aufbewahrt. Aori 
RliM dt'm lithographischen Sclrief'er von Nusplingen erwähnt Fraas 1) daa 
VorltmnmE>n dt>r Gattung Pollicipt!S. 

In 1\t-troft' dt'r Münstt"r'&"hen Gattungen U rda und Beciur ist • 
lH'mt'rlnm. dRtlll wihrencl ihl'l' bt>stimmtel'l' Deutung zur Zeit noch nnmög� 
t'nwlu,int . dit't't'lbt>n nur eint' ('iQÖgl' Gattung bilden. M:iinster's &eJ:Ar­
, .... rtntN..ot 1dlrdt' t'int'r bt'sondf'l'1'n Spt'Cies an�böl'l'D. welche künftig UrdtJs 
I�HHtlctld lU Ut'UUt'n wirf'. r·rdo rillrtd, duorats, tlollgata und rostra l• 
l'llllC'n cl�t'ftt'll IWt'ift'l�lhUt' in eine einaige SpE'cies msammen . indem �r 
tlit• ,.,m M il n � t •'r  untt>r tlc•r llt'.zf"il"hnung r·n�a cfttt:la und Urda tktxwtll­
•'''tt''biltl••h•n J.:xt'lUilll\n' t'int>m und dt>mselbt>n . aaf t>iner gespaltenen PJatj;e' 
Ii''"""''''" ln.lh itluum Allfl"ll\\n•n. � e.rhsbt>JK> Seitt> Ton Münster Urtl� 
•lr•·•u·tt l•• �··•uumt wu"lc•. -.iihn•n,l t>r dem A.hdruck desaelbt-n Stücke; d�., 
Nl\tuC'tl rr,.,,,, ritttltt n•rlic•b. \Vt>rgl. dit> Ori�n.'\1-Ext'lllplal"f' der ll ünstt' ,... 
"''"''" �u11111 hu�tt .) 
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IT. Ueber Fährten im lithographischen 
Schiefer 

{Ichnites lithographicus) 
von 

Profes s o r  Dr. Alber& 0Jpel. 

1862. 

Hlesv. Tab. SG • 

• 

Schon frühzeitig, als der lithographische Schiefer nur aus Bayern und 
von einer einzigen Stelle an der schwäbischen Alp 1) bekannt war, em:gten 
die nahen Beziehungen, in welchen dieses Gestein seiner Lagerung nach zu 
den jnrassischen Coralrift'en steht, die Aufmerksamkeit der Geognosten. 1) Als 
nach und nach noch weitere Lokalitäten und Distrikte aufgefunden wurden, 
an welchen der lithographische St('in mit seiner eigenthümlichen plattig 
acbieferigen Schichtung und mit seinen bezeichnenden Fossilresten auftritt, 
Ül'88 sich von N euem die W a.hrnehmung machen , dass auch an den später 
bekannt gewordenen Stellen stets in der Nähe �er Schiefer massigere , we­
niger geschichtete Gesteine anstehen, welche dem obersten jura.ssiscben Coral­
rag angehören, annähernd dasselbe Alter be!!itzen , wie die lithographischen 
8chieter, und in diese oft sogar·beinahe ohne Unterbrechung übergehen. ') ') 
Y'llr mit Berücksichtigung dieser Thatsache lässt sich der Versuch wagen, 

1} (Kolbingen bei Tuttlingen auf dem Heuberg) .A. "· Humboldt 1828 Geognoati· 
acher Venuch, pag. 284. 

') L. "· Bwl!. 1889 Ueber den Jura in Deutschland, pag. 26. 

I) FmtJ�� 1854 Beitrige zum obenten weiBSOn Jura in Schwaben. Württemb. naturw. 
Jahreah., XI. Jahrg., pag. 79. 

') V. Thiolliere. Bur un nouveau giaement dc poiasona foaailee. Soc. d'agricul· 
tuic hiet. natur. de Lyon, 19. Juni 1848. 
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über die Entstehungsweise des lithographischen Schiefers und über die ma­

rinen Verhältnisse, unter denen sich die feinen Kalktheile absetzten. ein 
Bild zu entwerfen. Ohne Zweifel schlug sich der aus kohlensaurem Kalk 
bestehende Schlamm ziemlich langsam aus ruhigem Meerwasser auf seichtem 
Grunde nieder. Aus dem Vorkommen der Fährten, welche hier beschrieben 
werden sollen, lässt sich sogar die Folgerung ziehen , dass die Lage , auf 
der die Ein�cke zurückblieben, zur Zeit ihrer �tetehqng von Meentaer 
entblösst war. Zugleich wird die Annahme nahegelegt , dass der kohlen­
saure Kalk, welcher sich aus den Meerwassern ausschied und zu Boden 
senkte , kurz vor seiner schichtenweisen Erhärtung eine plastische Masse 
bildete. Das Becken war von Coralrift'en umgeben oder durchzogen, da· 
zwischen, vielleicht in besondem Buchten, lebten die, zahlreichen Thiere, deren 
Reste sich unter den eben bezeichneten Bedingungen aufs Y ortreffliebste 
erhielten. Obschon diese Art, die Entstehung des lithographischen Schiefen 
zu erklären, nach und nach zur verbreiteten und allgemein gültigen Ansicht 
der Geologen und Paläontologen geworden, so Ii esse sich eine noch ein· 
gehendere und dabei in ihren Einzeiheihm richtige und aDNchauliche Dar­
stellung der Vorgänge während der Bildung des lithographischen Schiefer» 
erst nach umfassenden Studien unserer jetzigen CorallE'nmeere erwarten. 

Bei den im paläontolog. 1\lu�eum in München befindlichen lchniten des 
lithographischen Schiefers besteht sowohl die mit -den Eindrücken versehene 
Platte , als auch die darauf passende Gegenplatte (mit den entsprechenden 
Erhöhungen) aus festem lithographischem Stein ohne thonige Zwischenlage. 
Es wurden im Laufe der ZE'it insbesondere in den Schieferbrüchen 'OD 
Solenhofen Fährten sehr verschiedener Art gefunden , welche alle das tär 
lchniten sehr wesentliche Merkmal besitzen, nämlich dass sich die gleichen 
Eindrücke in bestimmten Zwischenräumen wiederholen. 

Ich beabsichtige hier auf diejenigen Fährtt>n im lithographischen Schiefer 
aufmerksam zu machen, aus deren Form deutlich he"orgeht, dass das Tbin, 
l\"elcht>S dieselben beim Vorwärtsschreiten auf dem schlammigen Gruade 
hinterlit>SS , zu einer der drei ersten Klassen der Vertebraten gehörte. Es 
sind 2 grosse zolldicke Platten . welchE' . ,·on S o l E' nhofe n  stammend, jetzt 
Eigenthum dt>S paläontolog. :Museums in Yüul·hen sind und welche 1851 'on 
H. Conservator Frischma n n  für die Herzogl. Leuchtenberg'sche Sammllllll 
acqnirirt wun.len . uachdt>m solt•hE' schon mn den Bauleut2-n zum Belegen 
t>int>S Fussbot.lens in E.'inE'm öffentlirlwu Gebiiude verwendet worden waren. 
Beide Plat;en t>rgii.nzen sich . d. h. sie bilden eine Doppt>lplnttt> . auf deren 
emE'r Spaltungstliil'hE' diE' f'iihrtE'n VE'rtieft :'ind. während dit> entgt>gt"Dgesebtt 
Fläche Erhiihungt>n zE'igt. H. Prof�sur P e t t e n k o ft> r  hatte die Gütt' . das 
Get;teiu chemisd1 untenmrhE'n zu la ... <:sen . wobt>i es sit•h ergab. dass tlie Zn· 
sammenst>tzung hl'idt'r Plattt'll bt•inaht' Hlllst�imlig übert>instimmt. llit' 
�nltatt' der von H. B ü l la ausgl'i'ührten .\naly�n sind folgendt' : 
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Obere PI�te Untere P�ttc 
mit dt'n erböhteu Fährtt•n. nlit dt'n vnrtit•ftt'D Ji"ährtl'U. 

Kohlensaurer Kalk · 94,538°/o 
In Salpetersäure lösliche Bestandtheile 

(Thonerde nnd .Eisenoxyd) . . . 

In Salpetersäure unlösliche, geglühte 
Bestandtheile . . . . . . . . 

Organische Substanzen ; Wasser ; (Bitter· 
erde in kaum bestimmbarer Menge) . 

0,5 1 5 °/o 

3,273°/o 

1,134°/o 

0,518°/o 

3,367 °/o 

1 ,138°/o 

99,460 -99,436 

Ich habe 'die Platte mit den erhabenen Spuren zu den Abbildungen 
auf Tab. 39 benützt. Fig. 1 stellt mehrere auf einander folgende Spuren 
in natürlicher Grösse dar, Fig. 2 soll dagegen als verkleinerte Zeichnung 
d• ganzen Verlaufes dienen. Ich kann nach Zngrundlegung dieser Abbil-
dqen meine Angaben aui' Weniges beschränken. · 

Die auf den Platten sichtbareB Spuren bestehen aus 2 parallel mit 
einander verlaufenden Reihen deutlicher Fussfährten, ZWischen welchen eine 
mediane Vertiefung der ganzen Länge naeh , bald stärker, bald schwächer 
eiqe8Chnitten, dahinzieht. Man zählt in jeder Reihe 9 Fu.ssfii.hrten , von 
welchen sich immer 2 gegenüberstehen. Der einzelne Eindruck zeigt, dass 
du Thier einen 3zehigen Fuss mit einer Mittelzehe besa.As , welche länger 
war als die beiden seitlichen. Anscheinend endigen die Zehen mit Nägeln. 
Die äussere Zehe, vermutblich die kürzeste , wendet sich stark gekrümmt 
beinahe unter einem rechten Winkel von der mittlern ab, während die 
innere Zehe schräg gegen vQrn gekehrt ist. Hinter der Vereinigungsstelle 
der 3 Zehen ist der Eindruck aro breitesten, doch hört er in geringer Ent· 
fernung nach rückwärts · allmählig auf. Dagegen bemerkt man · in grösserer 
Entfernnng von dieser Stelle schräg gegen rückwärts und einwärts noch eine 
Spur, bei der es �wierig zu best4runen sein wird, von welchem Körper­
theil sie herrührt. 

Die Entfernung von der 1- bis zu der 9- Fussspur beträgt 1' 911, 
wovon nngetähr je 2" 1111 auf einen der 8 Schritte kommen, d. h. 8-9111 auf 
ctie Fussf"ährte und 22-23'" auf den folgenden Zwischenraum, doch stimmen 
die Entfernnngen bei den einzelnen Schritten nicht genau überein, was nicht 
einzig daher rührt ,  dass das Thier bei seinem auf der Platte angedeuteten 
Weg einen Bogen machte. Von den Mittelzehen aus gemessen beträgt die 
Diatanz beider Fährtenreihen 311 4'". 

Ich habe vergeblich versucht, unter den in der Literatur existirenden 
Abbildungen von Thieriahrten Fonnen zu erkennen, welche unserem Ichnites 
litlograp hicus vollständig gleichen. Die meisten der bisher aufgefundenen 
F"ährten gehören andern Etagen oder Formationen an , so insbesondere die 
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von dem Amerikaner Hi tchcock 1) beschriebenen Spuren , unter welrht>u 
keine einzige, so mannigfaltig auch deren I<'ormen sind, mit den Fährten im 
lithographischen Schiefer genauere Aehnlichkeit besitzt. V ergleicht man 
<lagegen die Extremitäten der im lithographischen Schiefer vorkommendeil 
Wirbeltbiere mit den abgebildeten Fussspuren , ') so stellt es sich heraus.. 

') Hitchcock Ichnology of new Englaud , a Report of the Sandstone of tbe ooa­

necticut Valley. 1858. (Mit 60 Quarttafeln.) 
') Während bei der Mehrzahl der im lithographischen Schiefer aofgefnndenen Rep­

tilien die Form der Füese bekannt ist , so existiren doch einige Vorkom� 
bei welchen sich bisher nicht bestimmen liess, in welcher Weise die vordem UDCI 
hintern Extremitäten gebildet waren. Es sind Bruchstücke des Scbidela, derea 
eines achon 1882 von Graf Münster die Bezeichnung Orocodil'u •Nltickru erhielt, 
nachher aber von Herrn. v . .Meyer als Gnatlaossvru � aiDer neaea GG­
tung' zu Grund gelegt wurde, während ein zweites Exemplar erat in apiterv Zeü 
gefunden , mit der Häberlein'scQ.en Sammlung in den 'Besitz des paläoutolog. Jla. 
seums in München kam. Dieses Stück, welches die untere Seite eines OlMirtielm 
darstellt, weicht durch die Verhältniste eibzelner Theile (inabeaondere der weit 
zahlreicheren feinen .iä.hne ohne Nebenzähnchen) von � ......,., 
Meyer ab , indem dBBselbe nicht allein einer bi)I!Ondern Art, aondem auch eiDer 
Gattung angehört, welche bisher im lithographischen Schiefer noch nicht uaeh­
gewieaen wurde. Dagegen zeigt es viele Uebereinatimmung mit dem von Herm. 
v. Meyer ana den Purbeck-Schichten vom Deister unter der Bezeichnq 
Gemoc1aaBma Römeri abgebildeten nnd beschriebenen Sohideltheil, und ea ist nicht 
zu zweifeln, dB88 es derselben Gattung angehöre wie dic!ser. Da beide VorkoiiiiD' 
nisse jedoch durch einige beieichnende Merkmale von einaoder abweichen, 10 

unterscheide ich dBB Exemplar des lithographischen Schiefers Bla besondere Speciel. 
welche ich Ctenochaama gtacih nenne. 

Vor Allem rallt die upgewöhnlich grosse Zahl der langen feinen, bontell&riigln 
Zähnchen auf', welche an dem Aussenrande der beiden Kieferhälften ziemlieh tiel im 
die Knochenmasse versenkt, in einer gei'Bden fortlaufenden Reihe lltehend, UDt.er lieb. 
nur geringe Zwischenräume lassen. Zwar sind dieselben nur an einzelnen Strecksa 
erhalten, doch läsllt sich aus deren Spuren berechnen, dass die Zahl limm.tlicber .. 
urspril.nglich in beiden Kiefern befindlicher Zähne iiber SOO, vielleicht IIOgll' 4CO 
betrug. Leider ist das vordere Ende dea Kiefers abgebrochen. Doch haben lieb 
die aeitlichen Umrisse gut erhalten. In der Nähe . der M� verlaafeP 
2 feine, unter sich parallele Vertiefungen auf einem besondern mittlem Knocbell­
theil, welcher einige Aehnlichkeit mit dem Gaumen einer .Ardea besitzt, � 
gegen rückwärts ziemlich weit Yerlängert, hier aber immer lchmiler wird. Der' 
noch erhaltene Theil des Schädels miBBt 6" S"' länge ,  2'" Breite am vol\lenl 
Ende, 91/•"' am hintem Ende. Die schwach gekrümmten Zähnchen entfernen sirh 
von den Kieferrändern etwBB gegen voru gerichtet. Sie haben die Dicke d!l 
spitzen Endet einer Stecknadel. Ihre Länge beträgt nahezu 6"', indem sie nach 
dem ersten hintem Viertheil des Schädels noch kurz beginnen, jedoch in der :Sihe 
des 110rdem Schnabelendes die angegebene Länge erreichen. 

Vergleicht man die Ueberi-cstc der beiden ebenerwähnten Arten von CttJIII' 
chruima, sowie des Gnathosattrus tmbulatus mit den entsprechenden SRlettthcilen 
lebender Reptilien , so sucht man vergebens nach Analogien. Anders Yerbält tl! 

sich , wenn wir dieselben den vom LiBB bis zur W ealdenformation auft.retenden 
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(L'\SS auch hiedurch die Zweifel nicht gelöst werden. Dennoch möchte ich 
hier nicht mit Stillschweigen übergehen, dass wenigstens bei einem einzigen 
der bei Solenhofen aufgefundenen Vertebraten der noch erhaltene Hinterfuss 
mit unsern Ichniten wenn auch nicht in Beziehung auf Grösse, so doch auf 
die Form, Stellung und Zahl der nach vorn gerichteten Zehen übereinstimmt. 
E.., ist das kopflose Skelett des federntragenden Thieres : Ar chaeop teryx 
lithog raphica Meyer 1 ) ll) , Grip hosaurus W agner 8) , das seit noch 
kein('m vollen Jahre bekannt, schon so sehr das Interesse der Paläontologen 
erregte. Zwar ist noch kein direkter Vergleich gemacht worden, auch lässt 
sich die Entstehung des vertieften medianen Eindrucks nicht erklären, doch 
erinnern die hintern, ganz nach Art eines V ogelfusses gebildeten Extremitäten 
von Arclaaeopteryx an die soeben beschriebenen Fährten. 

Es ist nicht meine Absicht, die Frage über den möglichen Urheber 
jener Fährten zu entscheiden. Ich wollte sie hier jedoch zur Sprache 
bringen, indem gerade · die nächstko�mende Zeit zu ihrer Lösung günstig 
wäre, da meines Wissens gegenwärtig die ersten Kenner fossiler Wirbeltbiere 
damit beschäftigt sind, die eigenthümlichen Verhältnisse des merkwürdigsten 
aller bisher aufgefundenen vorweltlichen Thierreste einer genaueren Unter­
suchung und Beschreibung zu unterziehen. 

FormeR gegeniiberstellen. Unter der grossen Zahl längst erloechener Gattungen, 
welche während dieser Periode lebten, sind es die der fliegenden Reptilien, deren 
Reete unverkennbare Aehnlichkeit mit den vorliegenden Theilen beaitzell. Die 
Feinheit der dünnen Knocbenwände, deren weite Höhlung mit Gesteinsmasse oder 
Kalklpath ausgefüllt ist, die Form des Schnabels, welche auffallend an die eines 
Ptm-odactylus· IOflgirostris erinnert, und noch andere Merkmale machen es wahr­
scheinlich , dass die aoeben betrachteten U eberraste zu der sich stets mehrenden 
Gruppe fliegender Wirbeltbiere gehören. Ich habe mit groMem Interesse gelesen, 
daee Herrn. v Meyer (Fauna der Vorwelt 1860, Bd. IV., pag. 101) den Gtldtho-
8tlllrul 8Ubtüotvs mit einem Ptet"odactylWJ vergleicht, denn ich zweiße nicht daran, 
daee die S obenerwähnten Species ein Flugorgan bcsassen. Welcher Art iuselbe 
jedoch insbesondere bei Ctenochasma gracile gebildet sein mochte, ist zur Zeit 
ebenaowenig zu ermitteln, als die Form des zu .Archtu�pteryx gehörigen Schädels· 

1) Meyer in Bronn' s  Jahrb. 1 8(H (25. Aug.), pag. 561 .  
1) Meyer in Bronn' s  Jahrb. 1861 (SO. Sept.), pag. 679, .Art'haenpfet"!fJ: lithographica. 
1) W agner Sitzungsb. Münch. Acad., 9. Nov. 1861, pag. 158, Griphosaur1111. 
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Beschreibung neuer oder wenig bekannter Arten. 

Belemnites Agr ic. 
�ocb immer enthält daa Quenstadt'acbe Werk •die·Cepbalopoden• die vollständiglte 

td gelungenste Bearbeitung jurassi-scher Belemniten. Spätere Schriften von Andern haben 
rar im Einzelnen Manches ergänzt, allein es ist die Classification der Belemniten d�h 
line derselben um einen wesentlichen Schritt vorwärts gerückt worden. Dennoch wire 

an der Zeit, die Arten von Neuern grnppirt und die vielen zum Theil äuuent interea­
llten neueren Erfunde mit den schon länger bekannten VorkomDuusBeD Z11118D1DlengcBtellt 

sehen. Zwar wird sich biebei die Zahl der Familien beträchtlich vermehren , allein 
liir wird deren acbärfcre Begrenzung und Bestimmung ermöglicht werden. Leider be­
ldet sich noch manche eigenthümliche Art unbeschrieben in den Sauimlungen, insbeson­
re von alpinen Vorkommninen, welch letztere gerade die beachtenawertheeten Formen 
�ten. (Vergl. z. ß. Oost er Ql.tal. des Ceph. foss. tab. 2, fig. 1 --6.} 

Ich beabsichtige, hier auf einige Arten aufmerksam zu machen , deren bezeichnende 
1rm ea gestattet , durch eine kurze Beschreibung auch ohne Figur die Spacies kenntlieb 

machen und zu characterisiren, indem ich hoffe, die Abbildungen derselben später geben 
kö1men. .lo:S sind folgende 3 Arten :  

. 

1 .  Belemnites Trautscholdi Opp. 

Beschreibung. Liin�e 4 1/� - 5", Höbe des Querschnittes in der Alveo­
rgegend 10'", Breite " 1j1 "'. Die Scheide verjüngt sich ziemlich gleich­
�g gegen das untere spitze Ende. Bel, Trautsclwldi steht dem Bel. 
titaatus Q o e n s t. ziemlich nahe , unterscheidet sich jedoch sehr bestimmt 
)tl 1lieser Art durch seine schlankere Fonn und kürzere Alveole. Eigeu­
�iimlich ist ein seichter Eindruck , welcher sich auf der Bauchseite der 
cbeide �<'gen die Spitze hinzieht. �lau h<'merkt denselben bei manchen 
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Exemplaren kaum, bisweilen tritt jedoch auf kurze Strecken eine eigentliche 
Vertiefung oder Längsfurche ein. Bel. Trautscholdi bildet den Vorläufer 
des Bel. giganteus. 

Untersuohte Btüoke 4. Vorkommen. Unteroolith, Zone des Afmll. 
Sowerbyi (etwas tiefer als Amm. Sauzei und über .Amm. Murchisonae). Mit 
Bel. Gingensis, wenige Fuss über den Eisensandsteinen, welche zu G i ngen 
an der Fils (Württemberg) und an benachbarten Punkten blossliegen. 

2. Belemnites W echsleri 0 p p. 

Besohreibung. Länge 7 1/•", Höhe des Querschnitts in der Alveolargegend 
1 ", Breite 11 11• Gleicht dem von d ' Orbigny M. V. K. tab. 3 1, fig. 1-5 
abgebildeten Belemnites magnificus beinahe vollständig, doch ist der Winke� 
den die Alveole bildet , weit spitzer , als ihn d 'Orbigny (ebend. •pag. 425) 
angiebt. Belemnites Weclasleri verdient um so mehr hervorgehoben zu wer­
den, als er die einzige bisher im schwäbischen Jura aufgefundene Art bildet, 
welche zur Gruppe des Bel. PuzoBianus d'  0 r b. gehört. 

Untersuohte Btüoke 2, Vorkommen. Kelloway-Gruppe , Zone d88 
Amm. macrocephalus von Ehningen (Württemberg). Von H. Apotheker 
Wechs ler in Metzingen mitgetheilt. 

3. Belemnites Tirolensis Opp. 

Besohreibung. Belemnit aus der Familie der Canalioulaten , jedoch 
mit ungewöhnlich kurzem und seichtem Kanal, indem die Länge der Bauch· 
furche nur 8"' beträgt, während die Scheide von ihrem obern Ende bis IUl 
untern Spitze 2" 3"' misst. Qu�rdurchschnitt am obern Ende beinahe 
kreisrund , indem die Breite 3"', die Höhe kaum merklich wenig� beträgt. 
In qer untern Hälfte dehnt sich die Scheide etwas mehr in die Breite aua, 
indem der Querschnitt hier einen Durchmesser von 4'" besitzt. 

Untersuohte Smoke 2. Vorkommen. Bel. Tirolensis fand sich nörd· 
lieh von Tannheim an den Abhängen der zum Einsteingebirge gehörigen 
VorhügeL Die Exemplare lagen in einem grauen Plattenkalke, welcher 111 
der in jener Gegend sehr verbreiteten Formation der Aptychus-Schichteo 
gehört. 

Amrnonites · Brug. 
Die Ammonit.en, deren Beschreibungen und Abbildungen in dem N'whfolgendel 

gegeben sind , stellen zum Theil neue , bisher noch nicht bekannt gewonlene Arten dar, 
zum Theil wurden solche schon in meiner früheren Arbeit (Juraform.) benannt und kun 
beBehrleben , zum Theil sind es Arten , welche schon in älteren Schriften veröffimtlicht 
wurden, welche jedoch seither keine richtige Aufnahme gefullden hatten. 

... 
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1. A.mmonites longipontilms Opp. 
Tab. U. Fig. 1 a, b. Fig. 2 . .  

1859. AmtmmäUs .laqu� longipontdn.u Fraaa in Bro nn'a  Jahrg. 16. . 
1861. AMMOflilel Bobern? O at!lr �tai. des Ceph. fo,n. de1 Alpes suiaaes pag 48, 

tab. 16, fig. 8, 4 (Jl.on Hauer). 

BeeohreibUg. Die Schale besitzt 6 sichtbare Umgänge. Bei einem 
Exemplar von ·a" 6111 J..>urchmeiser misst die Weite des Nabels 1" 10111,

'
. die 

Höhe des letzten Umgangs in der Windungsebene 1 1 '", über der Naht 
12 1;•'", dessen Dicke, welche ungefähr in der Mitte der Seiten am beträcht· 
liebsten ist, 9'". Die innern Windunge� sind mit mhlreichen Rippen bedeckt, 

welche jedoch gegen .clen Rücken bin verschwinden. Das abgebildete Exem· 
plar trägt auf �iner' vorletzten Windung noch 38 Rip,pen . . Bei grössern 
IndiTiduen verlieren die äussern Windungen ·die Rippen gänzlich. Doch 
scheint dies frnher oder später . eintreten ·zu können, ·indem z. B. ·die E:x:em· 
plare der östreichi.sc;hen •lpen bei 3" 6111 Durchmesser noch deutliebe Rippen 
besitzen , wälu:end das abgebildete Sttiek solche bei dieser Grösse schon 
Yerliert. Da bi�er noch keine weiteren Anhaltspunkte gefunden wurden, � 
ist auch die ungefähre Altersbesti�ung der Exemplare noch unsicher. 
VPrmuthlich w�en die Exemplare erst ausgewachsen , ,nachdem sich scho� 
mehrere beinahe glatte Windungen . um die �t Rippen versebenen Umgänge 
gelf8t hatten. Weiche Dimensio11en die grössten Exemplare erreichten, liess 
sich noch nicht ermi.tteln; 

. 

Rücken gieichmässig gerundet ohne .vortrellenden Kiel. In der Naht· 
gPgend wölbt sich die Schale sanft gegen einwärts, indem die Rippen zuvor 
ihr Ende erreiOOen. · 

Bemer:kunpn. Das von O oster unter der Bezeichnung Amm. Roberti 
Hauer abgeollde.te Exemplar aus dem untern Lias von Blumenstein -All­
lllend (Berner Alpen) weicllt zwar durch seine engel'Jitehenden Rippen und 
litÜie etwas beträchtlicheren Dimensionen von den von mir untersuchten 
Stücken ' der ·hier betrachteten Species ab ,  dennoch möchte ich vorziehen, 
dasselbe zu Amm. ZongipOn'tinus statt zu .A.mm. Roberti zu stellen. 
Z1rar steht Amm. longipotttiaus dem Hauer ' schen .A.mm. Rob erti nahe, 
dOch glaube ich mich an den Originalexemplaren des letztgenannten Ammo· 
lliten, welche mir H. &rgratb v. H a u e r  gütigst mittheilte, überzeugt zu 
.haben , dass keine Uebergä.nge stattfindmi , und dass .A.mm. longip<Jntinus 
Constant weniger hochmündig is\ und eine vcrschil'<iene Lobenzeichnung 
�tzt, als Amm. Roberti. Letztere ist übrigcnt1 bei dem Tab. 42 , fig. 1 
a�ebildeten Exemplare von .A.mm. longipontiuus nicht mehr sichtbar, wohl 
�her bei einigen ander.n zu derselben Species gehörigen Stücken. Fig. 2 stellt 
1hren Verlauf dar nach einem auf der Kammerkahr gesammelten Exemplar, 
tnit demselben stimmt die Lobenzeichnung eines Bruchstückes aurs Genauestc 
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Uberein, welches bei Mülligen im Schweizer Jura aufgefunden wurde usd 
jetzt Eigenthum des Züricher Museums ist. , Ich hatte selbst Gelegenheit 
die Lohen bei den ExPmplaren von der KammPrkahr und von Mülligen zu 
unu�r11uchen und unter ein-ander zu· vergleichen. Da zwischen den alpinen 
und aus11er- alpinen Vorkommnissen dieses Ammoniten keine Abweichungen 
iu der �obenzeichnung sichtbar sind und da auch die äusaere .Form der 
bi11hcr aufgefundenen Exemplare beinahe vollständig · übereinstimmt, eo sehe 
kh mich veranlasst die untersuchtl'n Ammoniten der Vier nachher enrihnt.t'n 
I.omlitiiten zu Amm. longipontinus zu stellen trotz der beobachteten Ab­
wt•h·hungen in Beziehung auf das frühere oder spätere Verschwinden der 
Ri}I}JOn. · Wahrscheinlich gehört Amm. longiponti»us Z11l' Gruppe des .A ..... 

at1gulattU, wofür das Glattwerden aer äussern Umgänge und der Verlauf 
tlt>r Lobenlinie spricht, welcher ganz iihnlich ist wie bei .Ä".".. attgtUatt18. 

Untersnahte Stüoke 16. Vorkommen. Das abgebildete von 17of. 
Fra81! geMmm<'lt<' Stück fand sich zu Langenbrücken (Baden) mit .A-.. 
Za.JIICIU Qu<'ust. in l'iner blauschwarzen .Kalkbank, welche den untentem 
Lngt>u dE'a untt'rn Lias o.ngehören soll. Das gleiche 'Niveau characterisirt 
<lit• �pffi<'s zu Mülligen (S chambeien) bei Baden (Canton Aargau) ; er 
ftnclet 11ich dnselbHt in den dunkeln Lias-Thonen , welche unmittelbar übt>r 
dt•m Koup<'r ant!t<�hen und !lieh durch · ihren RPichthtim an Insecten und 
Krt•hHt•n AIIHZt•ichnen. Ich �h im Züricher' Museum 'eine Anzahl ziemlich 
vt�lM-ändigt>r l<:X<'mplare (8) und viele Bruchstücke Ton .AfHIIt. kmgi· 
JJOflliHN.q,  wt•lohe in den letzten Jahren in dPn Thongruben bt>i M ii 11 igell 
�t'IIMllllnt•lt worden wnrt'n . wiihrt'nd von .Ämm. platlorbis und .A-. 

1) l'l•lll•l')liinw• in ,\,•r iuaat•m Io'orm . vermittel� durch dazwilcheuteheude An. 
(Ä...,.., Robtrh) , iuaboeondore aber auch der ü.bereina.tim� Verlauf' der 
lA�Iwnlinit• ß\lM!lum l'll wahi'I'Cheinlich dus ..4.-. lortgipoMIWI n der An­
l'f'iolu•n UruriJlC! 1ltll .... .. ..  artgwl•••• gehöre. Die mei8to!D dimer Ammonits 
Wl'l'\lo•n hn ·'''"" J[latt, l'illlf'lnl' \'E'rliereD die Rippen in aer R�d ..... 
f'rilhl'r , IM'i '"'11-tinoliaf.•u .1-:Xt•mplal't'tl nmdet aicb der Riekeo auf dem a-'1 
\; 111111' 1\lf aU"tf'•wachlo.•Dt�r buli ,;duf'll. leb filhre die mir bekaDnteD Art.en ür 
1111. I )  .t-. :tNh.rttgwlcrri� oi'P· l--�-- GAfWifllws QaeDat Jan tab. :1 fig 1 DCJII 

'"h. 11, 1\Jl 10). �) .t-. "'"�patttiruu Opp. ii) .burL BOOmi Hauer. ol) ..&-. 
""'"''''..,. �·hlo•lh _  \_......._ n>l•l"-atw.� Zkot .. . f.-. .Vorw��tu d'Orb.). lo) ..{-. 
f '�""""'·""' ,l'\'lrh. ran \.t-. mt,.W.hu 0....0. Iildl !fem.. Ac. B. t. SS. tab.S. 
fta. 4\. tll _......, ....,.....,... tl i' P. 1-t-. <� in dea 1\'erba lher alpi­
""r l .i••· \'"'lfl. llau" r ('o.•1•h. tah. 1.&.1 au .lt"'D 11Dt.enl Liu 't'OD. .Adneth, iJII' 
111••rl.11hr u •- w. i) .t-. lA•I�i: J:\lrh. �10) � �'" Sow., IJI)II 
11••111 , .c ..... . wt'ftftlt�:t �·•- .(-.. mrrt.:coicl.•w � •. unaicbere Artt-n). 11) .d• 
........... , .. � n"''"ln l :!\ .4- Rc ... Mitlth11111.< J'Orh. lSl ..i-. bttaealt:U Qutllll 
I"""''"'"' nut �'" l:! i.t..nti'""l\\_ U\ .4--. ......,anu Opp. (�. ,_"""'"' plll 
�""" " '  ·'""' '"'' 1 :1. �- 4 .  "'"' .t-. � Baelun.). lb) �-. rrriltfl­
l•� ' ' 1' 1' I ·(•M. �.,�...,. ß�t,• k a_ l"'->1.. of lhell.mit.. 1� tab. l l, fig. 1 JJOD 
.t- M'-'1•� ;, , ,• t..\ 
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Jttglllatus nur wenige undeutliche Stücke vorkamen. In den Alpen findet 
'ich ,A.,.,., longtpontintl! gleichfalls in der untenten Region des untern 
Lias. H. Dr. Guembel  besitzt 2 Exempll\l"e desselben aus den rothen 
Kalken des untern Lias (mit .A.mm. Hauen) von der Kammerkahr bei 
Waidring , (Östreichisebe Alpen in der Sähe der Grente gegen Bayern). 
Die übrigen untersuchten Stiicke {5) sind im Besitze des H. Hofrath Fischer 
in MünChen und stammen V_!>m Lämmerb ach am hintern See bei lsch l, 
1'ermütblich aus den untersten Lugen des 'Lias·. 

· 

.Amm. longipontinus -darf dem Seitbengen zufolge als verbreitete Spe­
cies der unterMten Lias-Schichten betrachtet werden. Er gehört ungefähr 
dem Niveau des -...4.nt,., planorbis vielleicht auch den untersten Lagen der 
.At�ged�-Zone an. An einzelnen Localitäten innerhalb und ausserhalb der 
Alpen ist er sogar häufiger als diese Amßloniten. Da seine Forin sehr be­
zeichnend ist, so ha.be ich im Vorhergehenden den Horizont, in welchem er 
1'orkommt, schon mehrfach als Zone des ...4.ntm. longipcmtinus hervorge­
hoben (pag. 1 1, 59, 92). 

2. Ammonites Deftneri O pp. 
Tab. 40. Fig. 1 a, b, c. 

Beaohreibung. Die Schale besteht aus · 7-8 sichtbaren Umgängen 
und erreicht ohne die W·ohnk8li1Dler einen Durchmesser von mindestens 7-8 
Zoll Bei einein Exemplar, von welchem die äusse� Windungen weggebrochen 
sind, beträgt der ganze Durchmesser 4 1/111, der des Nabels 211 3"', der des 
letzten Umgangs in der Windungsebene 1 4111, über der Naht 1 5 1/1'11, dessen 
Dicke 1 3111• Mundöffnung nicht ganz quadratisch, etwas höher als breit. 
Rippen mässig gewölbt, in der Nahtgegend schwach beginnend, ziemlich 
g�e, über die ebenen Seiten radial verlaufend, gegen aussen ehe sie den 
Riicken erreichen in einem gerundeten Knoten endigend. Ihre Zahl beträgt 
bei einem Exemplar von den zuletzt erwähnten Dimensionen auf dem äussern 
Umgang 45 auf dem. nä.chst inneren 40. Der Rücken ist mit einem gerun­
deten aber deutlichen Kiel versehen, welchen seitliche Furchen begleiten. 

Rückenlohns ungefähr von derselben Länge wie der Seitenlobus. Der 
letztere wird scbmäler und länger als bei .A.mm. rots(ormia, welcher 
Species ...4.-. De{fn8ri zwar nahe steht, jej}och nicht völlig gleicht , da 
......... roti(ormi8 stärkere Rippen besitzt , welche grössere Zwischenräume 
rm&er lli.ch lassen, als bei der hier beschriebenen Species. 

Untei'IUDhte Stöoke. Drei von mir gesammelte Exemplare. 
Vorkommen. Unterer Lias, Zone des ..("."., Bueklandt. Umgehungen 

1'011 Stuttgart. 
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3. Ammonites riparius Opp. 
Tab. 40. Fig. 2 a, b, c. 

Beaohreibung, Bei . dem kleinen, aus nicht ganz 2 Windungen beste­
benden Kieskern misst der ganze Durchmesser 4:'", der des Nabels 1 1/t"!, der 
•les letzten Umgangs 1 1/•"', die Dicke nahezu 2111• Der breite Rücken trägt 
einen deutlichen Kiel ohne Nebenfurehen. Auf den Seiten der Windungea 
erbeben sich breite kräftige Rippen gegen aussen mit �inem gerundeten Kno· 
ten endigend. M�tn zählt 9 solehe Rippen auf dem letzten Umgang, zwi. 
sehen einzelnen derselben bemerkt man noch eine schwächere Rippe an· 
gcdt•utet. 

· 

Lobenlinie wenig zackig, was jedoch mit den gering� Dimensionen 
deH Exemplars zusammenhängt. Rückenlobus ziemlich lang , zu beiden Sei· 
tt1n fleH Kiels in eine Spitze auslaufend. Pie beid�Q Seitenloben bleiben 
ctwßll kUrzer; zwischen dies.en liegt ein breiter Seitensattel. 

Untersuchte Stüoke 1. Vorkommen. Ich erhielt d� �inzige bish& 
nufgt>furulcno Exl'mplar aus der obern Region des untern Lias der Gegend 
vnn B n l i n � e n ,  mit Ammoniten aus den Zonen des Amm. ozynotvs und 
cluH .Amm. raricostatus. 

4. Am.monites globosu8 Ziet. 
1 RS!l. ÄIHtHottitts globoeua Z iet. Petrefk. tab. 28 , fig. 2. Quenat. Jura pag. 103, 

tab. 18, fig. 8, '· 

ln dt•n ubern Lagen der Zone des AmM. obtusus. Ni<'ht selten in 
dt•n llm�t>hung<>n von B o l l  und G ö p p i n g e n  (Württemberg). Ein im 
m ittlt•J'll Lins vorkonunt'ndt>r Ammonit von ähnlichen Dimensionen wurde 
frllht•r �lL•id1fulls untt'r dt>r Bezeichnung' ..t ...... glob08118 angef'uhrt, gehört 
jt•dtlt'h t•inlll' lwsomlt>rn Art 1\11. Yergl. N. 1 7 .  

· 

5. Am.monites Henseli Opp. 
Tab. -& l .  Fig. 3 L b, c. 

Beaohreibq, �pt•dN von ausgt'prägtt>r Form, indem dil' Windun· 

ftt'U adhlu l)('i Wt'lligt>n Linit'n llnrc.-hmt"SSl'r zahlreiche eng genäherte Ein. .. 

Mt•hnUrun�t'll tr�tgton , dt•ren t>rb\ihtt> Zwi�t>nriiume �1'11Ddl'te. gf'gen .,_ 
Hiidtt'll bin immt•r l'tiirkt>r wt>rdt>ndt> Rippt'Il bildt>n. Auf dem Rüden eei.,.S 
\\ t't'tlt•n tlit�' nid1t untt>rbrod1t>n. Tit>lmt>br bildt>n dit' Rippen gleich� 
t:t'l'UIItk'tt1 Erhi.ihu�'l\ dun·h Tn•kbt' tÜt> �itt"nsru;icht dt'S Ammoniten nel.e 
At•hulh·hkt•it mit tk'r tlt-s ... :t .... lort�lcl..'"N8 t>rhilt . von wel�m sich A.-. 
llr"H..,'l"lt jt•tl,>t•h durdt lH'it l'\\Uipriminc.>re l'mpn� UDtl'rschf'idl't. Da nd 
tl.ts t•int• nm,\llstiUtli�t' Hrm·h:;.tikk Ii�. 3 :\  \"\\rli�. so habt> ich statt t>inellt 
�·t•itt•rn u.�·hn•ibun� t'iltt> w�ri.i�t·rtt• l"t'St:.urirtf' F� dl'SSt'lben @:egt'beß... 
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Es wird sich erst später entScheiden lassen , zu welcher Ammonitenfamilie 
die 'Speciea geh:ört , nachdem weitere Exemplare aufgefunden sein werden, 
bei welchen die äussern Umgänge, sowie die Loben sichtbar sind. Aus dem 
untern Lias ist mir keine andere ähnliche Specie� bekannt. 

Vorkmmnen. 
· Obere Region des untern Lias vom Hierlatzberg bei 

Hallstadt. Eht 'Exßlnplar aus der Saminhmg d� . H. Hofrath Fischer in 
ltiinchen. 

6. Ammonites Va.ld&ni d'Orb. ·spee. 
1843. 7Wrilitu V� d'Orb. Pal. fr. tab. 42 , Jig. 1-S. (non .Amm. Yalda t�i 

d'Orb. tab. 71.) 
1856. �s bifer �8 Quenet. Jura tab. 18, ftg. 1S, pag. 104 (DOn A.mm. 

bifer Quenet. Ceph. t.ap. 4, fig. 14.). 

Un�oht& Stiloke 6, Vorkommen. Unterer Lia!J, Zone des Amm. 
oxynotus Ton Holzmaden b� Boll (WÜrttembeig). Nach d'O rbigny kdmmt 
die Speciea zu A ugy sur Aubo i s  bei Saint Amand (Cher) gleichfalls in 
den Thonen des untern Lias vor. 

7 . .Ammonites binot&tus Opp . .  
18ü. .blm0t1ites V� d'Orb. tab. 71 (non d'Orb. ta.b. 42, fig. 1,  2). 
1868. � bipw� Rol l e. V-ergl. nordd. Lias pag. 27 (non Sch loth., 

non Röm.). 
1866. .Atnmont'tu bipunctatu Opp. . Juraf. pag. 160. 

Den Ro 1 1  e ' sehen Angaben zufolge erschien Römer' s · .Amm. biputtda-
1111 identisch mit 4em von d'Orb. tab. 71  abgebildeten Ammoniten. Es hat 
sich dies jedoCh nicht bestätigt, da .Amm. bip1Jnctattls ltöm. mit Sowerby's 
At.. brwispina übereinstimmt,  wie ich mich an dem von H. Schlön­
bach nach München gebrachten Römer'schen Originalexemplar von ,A".,.. 
biptmctatus überzeugen ko'?-nte. Da d'Orbigny unglüqklicherweise die Be­
zeichnung .Amm. Valdant an 2 verschiedene Ammonitenarten vergeben, so 
musste die letztbeschriebene derselben neu benannt werden. 

8. Ammonites a.lter Opp. 
1866. � � (pan) Quen st. Jura tab. 16, fig. 9. 

Ich sehe mich veranlasst den von Prof. Quenste dt  abgebildeten Am­
aoliten als besondere Art ·zu unterscheiden , da solcher sowohl von Amm. 
Bett�eri als V"on .A".,.. 'llybridus constant verschieden ist, wie ich mich an 
lllebreren in der Zone des .Amm. ibe:e zu Hinterweiler (Württemberg) auf­
sefundenen Exemplaren überzeugen konnte. 

Eine weitere zu derselben Gruppe gehörige Art (Quenst. Jura tab. 21,  
&g. 6) characterisirt die mittlern Lagen der Zone des .Amm. margarita­
"' und findet sich zu S •m d elf in g e n und am Breitenbach , ROwi(> ztt 
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Grosseislingen (Württemberg). Die letztere Species wäre. künftig .A11111. 
Spinellii Hauer zu nennen , sofern sich deren Uebereimtimmung mit dem 
von Hauer aUB dem sog. Medolo  abgebildeten. Ammoniten bestätigt. VergL 
Wien. Ak. Sitzungsb. 44 Bd. pag. 416. Die Familie deJ: Striaten würde 
demnach in folgende 4 Arten l!erfallen: .Amm. Henleyi Sow., ,Atlla 8pWllii 
Hauer , .Amm; alter Opp. , .Amm. hybridus d'O rb. Möglich wäre es 
auch, dass .Amm. Partschi Hauer dazu gehör

.
e. Heteroph. der östr. 

Alpen tab. 4, fig. 5-7 (fig. 1-4?) , Stur Jahrb. der g. Reicbsanst. ß. 
Bd., lll Heft, pag. 26. 

9. Ammonites Gumbrechti 8chlönbach. 
18(1), .Ammonitu lattJeCoBta (piU'II) Quend. Ceph. tab. 4, fig. 16 (non Sow.). 

Eine characteristische Ammoniten-Art, deren Beschreibung und Abbil· 
dung wir in einer demnächst erscheinenden Arbeit des H. U. Schlön bach 
in Salzgitter zu erwarten haben. Quenste d t ' s  .Amm. lataecosta dürfte m 
dieser Species g�hören , nicht aber Sowerby's .Amm. lataecosta. Ohne 
Zweifel stimmt dagegen Amm. planarmatus Queut. mit Ä.'""'- � 
Sow. überein. 

Untersuchte Stüoke 4. Vorkommen. Das von Quenstedt abge­
bildete Stück und � in meinem Besitze befuldliche Fragmente aus dem mitt­
lern Lias von Sou delfingen und Hin terweiler (Württember8). Zone des 

Amm. Jamesoni (vielleicht auch etwas höher). Ein vollständigeres Exem· 
plar , welches H. U. Schlönbach in den der untern Hälfte des mittlem 
Lias angehörigen Eisenerzen von K ah lefe ld  (Hannover) gesammelt' hatte. 
Erst in letzter Zeit erhielt ioh von H. Schlönbach die Mittheilung über 
weitere Erfunde von J.;xemplaren des oben genannten Ammoniten, insbeson· 
dare auch über das Vorkommen der Species im Lias· von Envelier (Sclawei· 
ser Jura). 

10. Ammonites ·FriSchma.nni 0 p p. 

Tab. 4 1 .  Fig. 4 a, b, c. 
Beschreibung. Aus einigen wohlerhaltenen Bruchstücken bekannt. 

Nach diesen berechnet sich hei Exemplaren von 5" 4" Durchmesser dje 
Weite des Nabels ungefli.hr auf 2" 4111, der Durchmesser des ätlStiern tJDI­
gangs in der Windungsebene auf 1 "  5"', dessen ganze Höbe von der Nala� 
an geme�>sen auf 1 "  8'", dessen Dicke auf 1" 1 "�. Seitliche Rippen &eh.:�" 
nieder und breit gegen den Rücken sich vertheilend oder verscb\\;ndencJ... 
45-50 solcher Rippen auf den äussern Umgängen. Rücken gerundet, ur­
sprünglich jedoch mit einem vortretenden Kiel versehen, welcher bei deiiiJ 
Kieskernen verloren ging. Loben dünn und sehr verzweigt, indem sich n·i­
scben dem langen Rückenlohns und dem noch längeren Seiteillohns ein brei­
ter in 2 einander ähnliche Hälften getheilter Sattel befindet. Von gleicher 
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Linge, jedooh weit - schtnäler ist der · nächste Sattel� Dagegen bleibt der 
zweite Seitenlolms weit. kürzer als der erste, indem durch denselben schon 
der Uebergang za dem Nahtlobus termittelt wird. .Amm. Frischmamti steht 
dem .A-. Jla�seamcs d'Orb. nahe , unterscheidet sich jedoch Ton diesem 
Ammoniten durch · seine dickeren Windungen, sowie durch längere urid fei­
an veristelte Loben, indem besonders der erste Seitenlobus bei .A.,... 
Ma.BSt!(Jfttlll weit kürzer bleibt und an seiner Basis eine breitere Fläche 
bildet als bei .A".".. .Frisdamanni. 

Untei1tlohte Btüoke; Einige Fragmente verkiester Windungen in 

meinem Besitz. 
Vorkommen, Mittlerer Lias, Zone des Amm. Jamesont oder des Amrli. 

ibez, (welche von beiden ist noch frag1ich). Schwäbische Alp , aus der Ge­
gend zwischen Hechingen' und Tü.b i ngen (Württemberg). 

1 1 .  Amm.onites Yenarenais Opp. 
Tab. 42. Fig. 1.  a, b. 

Besohteibung, Die verkiesten Exemplare, denen sämmtlich die Wohn­
kammer, vielleicht auch mehrere der äpssern Umgänge fehlen , haben einen 
Durchmesser von 18111• Dabei beträgt die. Weite des Nabels �11, der Durch­
messer des letzten Umgangs · in der Windungsebene 4 1/t'!'. Die Mundöffnung 
i8t nicht ganz qu�ratisch, am breitesten wird sie in der Nähe des schwach 
pwölbten RUcken�, am schmä.lsten in der Nahtgegend, in letzterer misst 
der Querschnitt 4111, in �rsterer 6111• Rücken ohne Kiel und ohne Rippen. 
Seiten mit zahlreichen, beinahe geraden Rippen bedeckt , deren jede mit 
einem gerundeten Knoten endigt, bevor sie den Rücken . erreicht. Der letzte 
DOCh erhaltene Umgang trägt auf jeder Seite 24 solche Rippen, der vorletzte 
22 , weiter. gegen innen Rind die Windungen undeutlich. Lobenlinie trotz 
der Kleinheit der Exemplare ziemlich verästelt. Neben dem in 3 Aeste 
gespaltenen Seitenlohns folgt ein ungleich kleinerer Lobus, welcher mit dem 
Nahtlohns aufs Engste verb1,mden ist. 

Untersuchte Stücke 7. Vorkommen. Nur aus dem mittlern Lias 
ron Venarey bei S em ur.  (Cote d'Or) bekannt, woselbst ich 1854: den hier 
beachriebenen Ammoniten mit zahlreichE'n andern verkiesten Exemplaren 
(.Ut AtiiiJI. binotatNB, .Amm. Maugenesti, Amm . .Actaeon u. s. w.) erhielt . 
.Da. Niyeau, in welchem Amm. Ymarensis vorkommt , entspricht vermutb­
lieb der Zone des .Amm. ibe:r:. 

12. Ammonites Wechsleri Opp. 
Tab. 48. Fig. 1 a, b. 

1866. � ibu: lleterophglltu Quena t. Jura tab. i4, fig. 2 ?. 

Beaohreibung. Durchmesser des grössten bisher aufgefundenen Exem­
''-n nahezu 3", seines Nabels 7"', seines letzten Umgangs in der Windungsebene 
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W111, desselben von der Naht·bis zum Rücken 16'�', Dicke des letzten Um· 
gangs 6"'· Die Seiten der Umgänge werden von zahlreichen, doppelt ge­
krümmten Sichelrippen bedeckt, welche jedoch nicht wie bei den Falciferen 
auf dem Rüaken in einen Kiel auslaufen, sondern sich TieQilehr an dieser 
Stelle vereinigen und dabei Erhöhungen bilde� ähnlich wie solches bei dem 
Rücken von Amm. tbex · der Fall ist. �m. Wechslm hat mit . c1em letn­
genannten Ammoniten viele Aehnlichkeit , auch stimmen die Loben �­
der Arten sehr nahe überein, doch ist der v�lauf und die Zahl der Rippeu 
bei beiden Arten so verschieden, dass ihre Abtrennu.tlg gereGhtfertjgt er­
scheint, um so mehr als sich die Abweichungen schon bei jungen lndivi- . 
duen zeigen. . 

Untersuchte Bttioke ll, Vorkcunnie� Mittlerer .Lias, Zone
· 
des .A,... 

ibex (vermuthlich auch schon etwas tiefer) von Hinterweiler und Son­
d elfing,en (Württemberg). 

1 3. Ammonites Kurriallus O pp. 
Tab. 42. Fig. S a, b, c. 

. Q u e n e t. Jura tab. 22, fig. Sl ?. 
. 

Besohreibung. Bei dem vollständigsten der bisher ·aufgefundenen Exem-
.plare beträgt der Durchmesser des Gehäuses, dem jedoch die Wohnkammer 
zum grössten Theile fehlt, 3" 7'", des Nabels 1 "  4"', des letzten Umgangs 
in der Windungsebene 1" 8"', von der Naht bis zum Rücken 111 f P/1111, die 
Dicke des letzten Umgangs 7'". Doch sind einzelne der untersuch� Stücke 
noch hochmündiger. .Amm. Kurrianus besitzt eine gerundete NahtftB.che, 
indem die Schale sanft gegen innen läuft , ohne Bildung einer Nabelkante. 
Doch ist der Querschnitt der Windungen in der Nähe der Naht am brei­
testen, indem sich letztere gegen den Rücken bin alhQählig zuscbärfen. Die 
Species zeichnet sich durch ihre engstehenden, sicheliörmig geschwungenen 
Rippen aus und unterscheidet sich hiedurcb , sowie durch ihre comprimir­
teren Windungen von Amm. Normanianus d ' Orbign y. Auf dem äussern 
Umgang zählt man 90 Rippen, doch va.riirt deren Zahl einigermaa8aen bei 
den verschiedenen Exemplaren, auch scheint es, dass die RippeD auf der 
Wohnkammer am engsten stunden. Die Rippen sind auf ihrer. Oberftäcbe 
theils gerundet, theils abgestumpft; letzteres kann sehr 11tark sein, in 1f81· 
chem Falle sie beinahe eben werden und nur noch durch Zwi.schenfnrohen 
getrennt erscheinen. Unter allen Falciferen ist wohl Reinecke' s .A-. 
radians, wie ihn d '  0 r b. tab. 59 zeichnet , die dem .Amm. KumatMtB am. 
nächsten stehende Art. Doch finden bestimmte Abweichungen statt, in· 
dem bei Amm. Kurrianus der Rücken scbmäler ist und sich gleichmäs· 
siger zuscbiirft als bei Amm. radians, bei welchem die Windungen gegen 
den Rücken hin breiter bleiben und sich erst zuletzt ziemlich raacb. gegen 
den erhabenen Kiel umbiegen. Die Loben beider Ammouiten. haben im. AlJfle-
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meinen viele Aehnlichkeit untereinander, doch ist ·-der erste Seitenlobus bei 
.A.atm. KfWf"iattu& schmäler, der zweite dagegen' breiter und länger als 
bei .A.tltm. radians, auch ·sind die Sichelrippen bei letz.tereJJI. weniger stark 
gebogen,. als .,.. der hier betrachteten Species. 

Untenuohte Btiioke 10. Vorkommen, Mittlerer Lias. .A"."., .Kw­
ri",..,. cbaraeterislrt die Zone des Amm. t��argaritatus innerhalb und aus-
881'balb der Alpen. Das erste mir bekannt gewordeBe Exemplar erhielt 
ich durch die Güte des H. Professors v. Ku rr: Dasselbe fand sich mit 
.,&,...., fllaf'gari�Gtus , in deu Thonerr von Grosseidingen - (Wörttemberg) . 

. Es ist du .-,bgebildete Stück. Ein etwas kleineres Exempla.r derselben 
Species von der gleichen Localitä.t stammend, sah ich im Stuttgarter Natu� 
ralienkabinet. Das Vorkommen dieser Species erhält jedoch weiteres lnte· 
rel88, da solche auch innerhalb .der Alpen in deu,t gleichen Niveau gefunden 
wurde, und eogar hier in grö88erer Häufigkeit aufzutreten scJteint. Es wur· 
den von ihr · mehrere Exemplare mit Amm. margaritatus in einem rötblichen 
Crinoiden-Kalk am Schafberg bei Ischl gesammelt. Dieselbell sind.Eigenthum 
des H. Hofrath Fischer in. München . . In dem Thale von T annheim (Tirol) 
fand ich die Species mit .Amm. margaritatfl8, und der folgenden Art in 
den dunkeln, schieferigen Gesteinen, welche die obere Hälfte von GÜ.mb el's 
•Algäu-Schiefern• bilden. In der gleichen �one .kommt A•m. K........., 
auch in den bayerischen Alpen südlich von S ont hofen - und O berst dorf 
vor, in den grauen Schiefern rechts vom Einödsbach (oberhalb Birgsa.u). 
Er findet sich_ ferner mit Amm. margaritatus in den hellgrauen Schiefern, 
w�lche hinter der Maxhütte bei B ergen anstehen , sowie im Jahsteig-bach 
bei Ruhp o l ding,  woselbst die Species von H. Major Faber in den ver· 
gugenen Jahren in �ehreren Exemplaren gesammelt wurde. 

14. Ammonites Algo'via.nus Opp . 

.AiftiiWnitel radia118 veraohcl. Aut. (non Rein.). 
1858. Amt110nitea radiatta ama'fthei (pars) Opp. der mittl Lias Schwabens pag. 61. 
1866. .Ammonitea NonnanitJnua (pars) Opp. Juraform. pag. 168 (non d'O'rb.) 
1856. Falciferer �it Quenat. Jura pag. 178, tab. 22, fig. 28'. 

Beschreibung • .  Radians-artiger Ammonit, we�cher sich von Reinecke's  
AtJtm. radians durch weniger hochmündige Windungen und entfernter· 
stehende Rippen unterscheidet , indem auf den letzteR Umgang eines 2" 
Durchmesser haltenden ExemplarS durchschnittlich 40 Rippen, auf den vor­
letzten deren 32 kommen. Bei Amm. Nldians ist die Zahl der Rippen weit 
beträchtlicher, auch besitzt letztgenannter Ammonit etwas hochmündigere 
Windungen. 

Auf dem Rücken verläuft ein ziemlich hoher und scharfer Kiel , auch 
sind die Rippen auf ihrer Oberßäche nicht gerundet� sondern scharfkantig, 
wodurch sich die Spßcies insbesondere von d ' Orbigny's  .Amm. Thouar-



1 38 . m. Ueber juraat�ieohe Cephalopoden. 

8emts unterscheidet. Anfangs ziemlich gerade , biegen sich die Rippen erst 
in  der Rückengegend gegen vorn , um gegen den Kiel hin nach und nach 
zu verschwinden. Auch ;von Amm. Norntaniaftus d'  Or b. , mit welchem 
ich die Art früher zusammenstellte, weicht Amm. AlgOfJianus arch aeine 
höheren und schärferen - Rippen ab; welche einen ganz einfaahen: Verlauf 
besitzen und sich nicht spalten, noch mit- schwächeren 1Rippen abwecbaelD, 
wie bei der d ' O rbigny'ii!Chen Species. A•m . .Aigoviallus - zeigt  bei 2" 
Durchmesser o Windungen. · 

Bemerkungen, Erst durch die in neuester Zeit gemachten, sehr sahl­
·reicben Erfunde wurde es _möglich, unter den in der Zone des .A,.,.. t�rtr 
garitatwl vorkommenden Radians-artigen Ammoniten bestimmte Arten Yon 
einander abzutrennen. Früher wurden dieselben unter der Bezeicbnu1J8 
.Mtma. Normamanus vereinigt. Nunmehr werden sieh jedoch fplgende Ar­
ten unteFScheiden lassen : 1) Amm. KurrianNB, vergl. vorige Seite. 2) A-. 
Normanianus d '  Or b. , tab • .  88, S) .Amm. AlgOIIianus Opp. 4) ,A...".. "" 
trorsioosta 0 p p. 

Untersuohte Btiioke 46, Vorkommen, Mittlerer Lias. BaJerische und 
östreichisehe Alpen, insbesondere zwischen ·IUe r und L ech 1), an vielen 
Punkten. Er kommt in den dunkeln, schieferigen Gesteinen vor, 1relche 
durch Amm. margantatus -characterisirt eine mä�tige Zone iibE'r den hel· 
leren Mergeln mit lnt�ceranus Falge'ri bilden, und in jenen Districten die 
oberste Abtheilung von Guembel  's nAlgäuschiefern« darstellen. Seine Häufig· 
keit ist · in manchen Lagen beinahe eben so gross , wie die des .A".".. ,..... 
garitatus, so z. B. in den Bacheinschnitten südlich vom Ein stein bei 
Tannheim. Die bezeichnendsten oder häufigsten der daselbst zusammen 
vorkommenden Arten sind:  Bel. ·ptixillosus, Amm. margaritatus, .A".". . .Algo­
fJiam�, Amm. Partschi 9) , .Amm. cf. Zetes, Amm. sp. ind., Leda sp. itld1 
Pecten 2 sp�c., lnoceramt�S 1 spec,, Av1cula sp. tnd. 

An der schwäbischen Alp sind Radians-artige Ammoniten in der Zone 
des. Amm. margaritatus weniger häufig , doch kommen einige Arten vor, 
und unter denselben zweifelsohne auch .Amm. AZgovianus. Ich glaube so­
gar, dass der von Q uenstedt Jura tab. 22, fig. 28 aus den Margaritatus· 
Schichten von Grosseisl ingen (Württemberg) , abgebildete Ammonit mi., 
der in den Liasschiefern des A lg ä u '  s so häufigen Species identisch � 
Doch führe ich die Bezeichnung .Algovianus in erster Linie für das alpin4111!!!! 
Vorkommen ein, indem erst später noch sicherer zu ermitteln sein "ird, oa;l 
beide zu einer Species gehören. 

1) Auch jenseita des Lech'& fand ich die Species mit A111111. ffi(Jr!Jfl� _._ 
Amm. Parischi am Rautbach südlich von der Hornburg bei Hohena chwaD­
g a u ,  an dem daselbst mitten zwischen Aptychus-Scbichten zu Tage tretendt9 

Liasfleck. 
') Amm. Par t 11 chi  Ha u er Heteroph. der östr. Alpen tab. 4, fig. 5-7, (fig. 1-4 1} 

und (St u r  Jabrb. d. g. ReichllBilst. IL Bd., m. Heft., pag. 26 ?) 
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15. Ammonites retrorsicosta Opp. 

1856. ÄIMIOnites obTiqrtecoalatus Quenat. Jura tab. 22, fig. SO (non Ziet.) 

Ziet.en ' s  .Amm. obliquecostatus stellt eine sehr bezeichnende Art des 
untern Lias dar, welche bei Vaihingen , unweit Stuttgart , mit Amm. Buck­
laadi häufig vorkommt. Da die von Q uenstedt  unter. der Bezeichnung 
.A.m. obliquecostatus abgebildeten und erwähnten Exemplare einer von dem 
Zie t e n  ' sehen Ammoniten verschiedenen Art des mittleren Lias angehören, 
110 sehe ich mich veranlasst ,  dieselben neu zu benennen. .Amm. retrorsi­
r:oBIG unterscheidet sich von .Amm . .Alg{)f)ianus durch die tiefen, neben dem 
Kiele verlaufendßn Furchen ,.  sowie durch die gegen . rückwärts gekehrten 
Rippen. 

Untersuohte Btüoke 1. Vorkommen. Mittlerer Lias. Zone des .Amm. 

_".gtJritatNB vom Brei te nbach bei Reuttingen (Württemberg). 

16. Ammonites Zitteli 0 p p. 
Tab. 42, Fig. 2 a. b,  o, d. 

Besohreibung. · Kleine Species , . deren bi�:�her .aufgefundene Exemplare 
kaum 4 Linien Durchmesser haben, dabei aber dennoch schon 5 oder 6 
Umgänge besitzen. Es fehlt zwar die . Wo�nkammer, indem die verki.e�:�ten 
Umgänge die Loben bis zum äussern Ende zeigen , auch wäre es möglich, 
dass an den kleinen Ammoniten ausser der Wohnkammer noc� ein weiterer 
Tlaeil der Windungen verloren gieng , qennoch ist es sehr wahrt!cheinlich, 

d&l:IS die Species zu den kleinsten Ammoniten-Arten gl'hi,irte, wofiir bei dem 
geringen Durchmesser die verhältnissmässig beträchtliche Zahl der Win­
dungen spricht . .Amm. $i.tteli besi�t eine nicht gau� quadratische 1\Iund­
öft'nung, welche jedoch bei dem einen Exemplar l'twas breiter ist, als bei 
dem andern. Am schmälsten ist sie in der Nahtgegend, am breitesten in 
c1er Nähe des schwach gewölbten Rückens. Letzter�r it�t beinahe glatt · und 
trägt weder erhabene Rippen, noch einen Kiel. Auf den Seiten besitzt die 
Species einzelne , kaum bemerkbare , ziemlich gerade Rippen , welche weite 
Zwischenräume unter sich lassen urtd deren jede nach ihrem schwach gegen 
1'orwärts gerichteten Verlaufe mit einem spitzen Knotell endigt, ehe si� den 
Rücken erreicht. 12- 15 solche Knoten kommen auf jeder Seite auf den 
letzten Umgang. Der Ammonit hat einige Aehnlichkeit mit d ' O rb i g n y ' s  
.At�tm. Zigzag, unters<·heidet sich aber von demselben durch die Form der 
aeitlichen Knuten , sowie durch den glatten Riioken. Die I.obenlinie lässt 
aicb von der Naht aus über beide Seiten und den Rückiln weg verfolgen. 
Auf letzterem bemerkt man jederseits 2 deutliche Sättel , neben elenseihen 
folgt ein grosser Seitenlohus , auf dessen innere Hälfte die Knuten fallen ; 
der daran stossende Sattel ist auffallend 3 theilig ,  jecloch schmäler als bei 
Fig. 2 b, auch liegt er der Naht etwa�:� näher als bei obiger Zeichnung. 
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Weiter vorwärts trennt sich noch ein schmaler Lobus von einem ähnlichen 
Sattel, worrauf die Linie unter der Naht verschwindet. 

Untersuohte Stiioke und Vorkommen. Ich · besitze nur 2 Exemplare 
dieser Species , welche ich 1855 von H. L. S a eman n  mit einer Serie süd· 
französischer Liasversteinerungen erhielt. Die Exemplare sollen aus der 
Zone des Amm. margaritatus von M i l h au (Aveyron) stammen. 

17. Ammonites centriglobus Opp. 
1S.S. Ämmonitu globoam Quen st. Flözgeb. pag. 180 (non Ziet.) 
1847. .Ammonitu giDbolltUI Quenst. Ceph. (pag. 188 pan) tab. 15, fig. 8 ?  (non ZieL) 
1868. Ämmonites g1Db6su8 Opp. Mittl. Lias Schwabeüs pag. 57, t:ab. S, ftg. 7 (non Ziet.) 
1866. .Ammonites giDbosus Opp. Juraform. pag. 168 (non Ziet.) 
1�6. ÄfMIOttitu globoaus Quenst. JUJ'l' tab. 21, fig. 9. 

Da es. wie Q u e n s t e d t  vermuthet, wahrscheinlicher ist, dass Zieten'a 
Amm. globosus zu der Species des untern, als zu der des mittl6l"D. Lias 
gehöre, so habe ich im Vorhergegangenen die Bezeichnung Amm. globostu 
auf den in den O btusus - S ch i chten der schwäbischen Alp vorkommenden 
Ammoniten übertragen, indem ich die seither gewöhnlich unter der Bezeich· 
nung Aam. globOBUB abgebildeten und beschriebenen Exemplare von Neuem 
benenne. 

Untersuohte Btüoke 9. Vorkommen. Mittlerer Lias. Zone des A­
rttargaritatus (untere bis mittlere Region) zu Wei dach , H ei n i n g e n  und 
Grosse i s l i ngen (Württemberg), V e n arey (Cöte d'Or). Neuerdings wurde 
die Species von H. U. Schlö nbach auch im mittlern Lias Norddeutsch· 
Iands, gleichfalls mit Amm. margari'tatus zusammen liegend, aufgefunden. 

18. Ammonites spina.tus Brüg. 

Ich erwähne diese Art ,  um auf das Vorkommen eines vielleicht dazu 
gehiirigen .A..ptyclaus. aufmerksam zu machen. Es finden sich nämlich in den 
mit Amm. sptnalus gefüllten Geoden zu A l tdorf und B anz in Frankeil 
häufig stark gewölbte schwarze Schalen von gerundetem Umfang , welche 
viele A<>hnlit-hkeit mit dem .At�aptyclaus des Amm. planorbil zeigen und 
miiglicborweisc von Amm. spiooh.s herrühren. 

19. Ammonites subce.rina.tus Young und Bird. spee. 
Tab. «. Fig. 1 a, b. Fig. 2. 

11-12:1. Nmttil.u lluhroriMttl.! Young und B ird pag. 255, tab. 12, fig. 7. 
1ti:J9. ·"'"'"''"it� IIIII>Mn'110l1111 P h i l l. tab. IS. fig. S. 
� ��. A.lffltfmUirs IIUIH.YJt"iludu& Bro n n  Index pag tiO. 
lAA:l. At-ilt.• .�KMIIrilttJIH.� G ie b e l  <:'ephal. pag . 747. 
1�6-1 .  ..fmlftuNilr.• �tul><Yirinntus �l orris  Cata.l. pag. 295. 
1�tl. .-lm••u�titrs sul>ruri�talu.• O p p  Jurafonn. pag. 251 .  
1tltll . 1 ,-•,.itr�< !Hiht:clriH<JIN�< (i nt• m h. <lt'<lJlD. &-sehr. tl .  ßa)T . .\l!lfflll. Jllll!' 4i4 
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Bemerkungen. Obschon Amm. subcarinatus Y o u n g  und B i r d  eine 
Species von ausgezeichneter Form darstellt , 80 wurde dieselbe dennoch ge­
rade in den umfassendsten Werken über fossile Cephalopoden (von Q u en­
s t e q t ,  d ' O rb ign y ,  G ie b e l  und H a u e r) entweder nur als zweifelhafte Art 
angeiührt oder ganz übergange11.. Ich sah ' mich desshalb veranlasst , eine 
nochmalige Abbildung der Species zu geben. Ich habe früher Juraform. 
pag. 251 mit Amm. su'bcarinatus ein Exemplar aus dem obern Lias von 
Mi l hau vereinigt, welches jedoch nach Erscheinen der Hauer' scben Mono· 
grapbie als besondere von Hauer Amm. Mercati genannte Art gedeuU)t 
werden konnte. Das Vorkommen des Amm. subcarinatus an der erwähn-, 
ten L()('alität des Ave�Ton-Departim1ents wäre somit vorläufig wieder zu 
streichen. Doch gehören Amm. subcarinatus und Amm. Merca.ti zu der­
selben Gruppe , sie bilden die Vertreter einer höchst eigenthümlichen :Fa_

. 

milie von Ammoniten , welcher sich At11m. sternalis wegen der Einfachheit 
seiDer Loben , sowie der seint>r · äussern Form nach dem Amm. · subcar.i­
natus . sehr nabe stehende Amm. cycloides (d ' O rb. tab. 121 ,  fig. I ,  2, 11.on 
fig. 4, p) beigesellen las�>en. . 

Untel'lllohte Stücke 26. Vorkommen; Findet sich im obern Lias in 

der Zone des Amm. serpentinus innerhalb und ausserhalb der Alpen. Vor· 
trefflich erhalten, jedoch seltener als Amm. communis, bifrons und lythin­
sis kommt die Species in dem Alumshale bei Wh i tby (Yorkshire) vor, 
man trüft sie in den · dortigen Sammlungen und es gelang mir auch 
��erbst mehrere Stücke zu erwerben , · darunter das abgebildete. In dem 
paläontolog. Museum in München befindet sich ein Exemplar, welches der 
M ün s t e r 'schen Etikette zufolge von A l tdorf in Franken stammt. Die 
Gesteinsmasse in der es liegt, besitzt clie dunkle Farbe und ,die Beschaffen­
heit der fränkischen Monoti s - K al k e. Den mündlichen Mittheilungen von 
Prof. B ey r �ch zufolge, �hielt das paläontologische Museum in B�rlin ein 
F.xemplar von Amm. subcarinatus aus den Eisenerzen VQn 1 a V erpi l­
l i e r e  bei Lyon. Noch häufiger als an den ebengenannten Loc.a.litii.tE:\n findet 
sich die 8pecies mit zahlreichen a11dern für die Zone des Amm. serpen­
tim� characteristischen

. 
Arten aB eiuem nahe an der bayerischen Grenze 

gelegenen Punkte der iistreichischen Alpen an der Kammerkah r-Platte 
bei Waidring. Sowohl oberer als unterer Lias wird dort durch rothe, ver· 
steinerungsreiche Kalke gebildet ,  welche sich aber durch Lagerung und 
organische Ueberreste sehr bestimmt von einander unterscheiden. V'eber die 
genaueren Verhältnisse der geognostisch interessanten Stelle wurden erst 
neuerdings von H. Dr. G üm b e 1 umfassen.dere Mittheilungen veröffentlicht. 
(V ergl. geogn. Beschreib. des bayerischeu Alpengebirge11 1 �ü 1 pag. 455.) • 
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· 20. Ammonites subline&tns Opp. 
Tab. 43. Fig. 4 a, b. Fig. 5. Fig. 6. 

lF!M. .Armno11ile1 1ublin«alttl O pp. Juraform. pag. 253. 

Beaohreibung. Ammonit aus der Gruppe des Amm.'  fimhriatui Sow., 
cornucopiae Y o u ng., Eudesianus d ' Orb. , jedoch von diesen Arten unter­
HCiwi!lhar durch seinen breiteren , weniger gerundeten Rücken · und du 
MCluJcllere Anwa.chsen seiner Umgänge. Bei einem Exemplar von 2" -&"' 
I>urchmPttRer betriigt die grösste Breite (Dicke) des äussern Umga.np 1" 
1)"', dmnltln Höhe 1 1"', die Weite des Nabels 10"'. Die Schale zeigt auf 
ihrllr Aussenseite feine ,· wellige Streifen , wie bei .Amm. fimbriatvs. Statt 
der EinHchnürungen bemerkt man nuf den Seiten der Umgänge einzelne 

achwa<:hc, rntliale Erhiihungen , welche sich in bestimmten Zwischenräumen 
wiotlmiwlon, jedoch so wenig 

.
hervortreten, dass sie leicht übersehen werden. 

Loben nur von jugemllicheri Individuen bekannt. 
Bemerkungen, Die Unterscheidung der zahlreichen Arten aus der 

OruJlJIO clolj Amm. fimbriatus und cornucopiae ist eine Aufgabe, de�en Löaup, 
no<1h nicht weit vorgeschritten ist. Die Merkmale sind· bisweilen wenls 
hC'rvurtretimd und es hat den Ansrhein als existirten Uebergä.nge zwiachea 
mnnt•ht•n tl<'J' MPither unterschiedenen Arten. Vergl. die von .Köchlin 
R o h l u m  h e r g o r  tBullt•t. Soc. geol. de Fr. 26. Juni 1854) ausgeführten Mea­
aun�tm, dmt<'ll �mfol�e die seither aufgestellten Unterschiede zwischen ÄMA 
�tHlwinltM und At�em. ror11ucopiae von sehr zweifelhaftem Werthe sind. 
Dt•muwh hn ht• kh dit"l lTt•l,erzt>ugung, dass es mit der Zeit gelingen wjrd, 

au11 1lt•r (lrwithntt•n Fnmilie noch weit mehr Species als bisher zu uuterschei· 
tlt•n, wn11 bt•i tlt•r �I'QSSt•n Yerbflitung dt>r Fimbriaten in den Jura-Bildungeu 
tlt•r Alpt•n vun lwsmull'n.>r Wirhtigkt>it \\'iire und vielleicht auch manche 
Erll'it-hl t•l'lllltl fUr �t·hit'lltt>nht•stirumungt>n alpiner Jura-Niederschläge mit sicll 
brh�t•n wllrtlt•. 

Untersuchte Btüoke ?. Vorkommen. A•'""· sublmeat.s charac�risirt 

tli«' mitth•n• Ht•�:iun th•� ul�t•rt•n I.ins , die Zone des AfHfJl. craBSMI, d. h. 
th"' N in•nu. in wt•lt•hNn lt•tzt�t•unnnter Ammonit, so11·ie A-.. � 
.-tWM. l'i{nlft..�, $IN'Hflli.� 1un biiu�t'ten und wrbn.>itt>tsten sind , zum Theil 
&uu•h IUI!t""�t'hlit�"lidl ._..,t\uult•n 1\'t'J'tlt!'n, lli�e Zone bildet in manchen Ge-
t:t•ntlt•n t•int•n t'i.,_"t'llt'll , �t'�tllldt•rtt•n Horizont , wel<'her sich zwischen die ' 
ltlll\1 th�t� .b••· mpt'MiiHM$ mul tlit• tlt>s ..t-. jt1reltN einschiebt. leb 
t•rllit•lt tlit• �l""''it'll nu� tli('�'l' Utl!iun Ytlll W s sst>ra lfi ng e n  tWürttembt-rg) . 
. \ l t  tl tl &' I \ lt:,�·,•rn ), �I i l b n u \ .-\. \'t'�'l'\\11 '· �lwit• aus tlen • Marnes de Pinperdu• 
M &l  ,.,.,,u ·  � ''''r t ' m�"t·hm�t·n ,.,ln � :t  1 i  n �  1 Jura-llepartement l und den •Mac­
nt"' ,,,, � nHitl '""' r.. l\,.,. .. \ l.ttxt•mbnl): '· 
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21 . Ammonites- Tra.utscholdi Opp. 
Tab. 4S. Fig. 2 a, b. Fig. S. 

Besohreibung. Ammo:nites Trautscholdi steht der äussern Form nach 
dl'Jll A"... jurensis nahe, lässt sich aber durch einige bezeichnende Merk­

male von letd.genannter Species unterscheiden, iude1n Amm. T_rautscMldi 
langsamer anwächst , (d. h. bei gleichem Durchmesser aus zahlreicheren 
und etwas schlankere11 WinduDßen besteht) als .Amm. jurensis und auf 
beiden Seite� eine weniger gewölbte flachere Schale besitzt , welche verein­
zelte EiDBCbnii1'Ungen zeigt. Es scheint übrigens die Zahl dieser Einschnü­
rungen sehr gering gewesen . zu  sein, indem man bei den vorliegenden Exem­

plaren nur eine eintige solche Furche bemerkt. ;v'ielleicht diUl!! dieselben 
den innern Umgängen fehlen und erst bei einer bestimmten GröMe des 
Ammoniten beginnen. Auf der Schale verlaufen feine Streifen , welche sich 
als Anwachsstreifen deuten lassen. 

Uutemohte Stücke 4, VorkODUDen, Oberer Lias. Zone des .Amtti. 
i*'�' nach ehiem · . in der Wittlinger'schen Sammlung befindliehen 
Stilck zu schliessen, welches in den Jurensis-Mergeln zu H einingen (Würt­
temberg) gesammelt wurde. Das Fig. 3. abgebildete ExemplAr , welches 
neoerdinp von H. L. S aemann aus Paris dem paläontolog. Mu�nin in 
München mitgetheilt wurde, stammt aus 'den Eisenerzen von la Veq)ill iere bei 
Lyon, 2 kleinere verkieste Stücke derselben Species . von denen ich eines 
tab. 43. fig. 2. abgebildet habe, erhielt ich schon 1855 von obgenanntem 
Herrn mit zahlreichen andMen Vorkommnissen des obern Lias von Mil� 
hau (Aveyron). 

12. Ammonites Eseri Opp. 
Tab. 44. Fig. 8 a, b. 

ls.6 . •  ..U..,.Onita radiam CtJtnprtsms Quenat. Ceph. tab. 7, fig. 9. 
1856. .d.mmonitu Eseri Opp. Juraf'orm. pag. 245. 
1856. .AfM!Oflitt� radians compres8U8 Quenat. Jura pag. 282, tab. 40, fi.g. 13 ? 

B.ohreibung. Vergl. Quon s t. Cepha.I. pag. 1 12. Da Prof. Quen· 
atedt für Amm. rlldtatas oompressus eine ausfuhrliebe Beschreibung gegeben, 
•eiche auf den hier betrachteten , ohne Zweifel damit identischen Ammo­
niten genau passt, so unterlasse ich hier eine Wiederholung derselben. 

UntersUDhte Btüoke 9. Vorkommen. .A.mm. Eseri findet sich an 
der schwäbischen Alp nicht selten in der Zone des Amm. juret�Sis. Ich 
erhielt ihn von W asseralfi n gen, von H e i n in gen bei Boll und von Son­
delfi o ge n  bei Metzingen (Württemberg). An letztgenannter Loralität kam 
die Species häu� in den Durchstichen zum Vorschein, welche zum Zwecke 
der vor einigen Jahren daselbst angelegten. Bahnstrecke gemacht wurden. 
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E11 waren Exemplare von weit beträchtlicheren Dimensionen als das ·tah. H. 
fig. R abgebildet<>, Stücke ohpe Wohnkam�er , welche auf 1 Fuss Durch· 
messer schliessen lassen , eine Grösse , welche Quenstedt auch für seinen 
Ämm. radians compresSIA.s angiebt. 

2!. Ammonites Sieboldi Opp. 

Tab. t6. Fig. 1 a. b. 
' 

Beachreibung. . Ich lege dieser �pecies ei� m manchen Theile.D Tor. 
treft'lich erhaltei\eS Exemplar zu Grund1 welches jn .den EiHenerzen TOD 

Aalen aufgefunden wurde. Dasselbe misst 4" im DurchmeBBer und bestekt 
aus etwas mehr als 2 Umgängen, indem die Wohnkammer, sowie die innen­
ten Windungeil nicht erhalten blieben. Die Weite des Nabels. beträgt 1 1"', 
die Höhe oder der Durchmesser des letzten Umgangs in der Wiudungsebelle 
1" 5'", über der Naht 1" 10"', dessen Dicke 1" 2"'. Die MIQldöJfnUJII 
i�t in der Nahtgegend am breitesten , gegen den zugeac� Rücken )lia 
wird sie allmähllg schmä.ler. Nahtfläche anfangs gerundet, ohne Nabelbala, 
zuletzt steil einfallend. Der Ammonit trägt in der Jugend atarke Knotat. 
welche . in einigen Entfernungen auf einander folgen , so .dass unpiahr li 
solche Erhöhu�gen auf jedec Seite des vorletzten Umganges angebracht siM. 
dieselben stehen beinahe in der NahtliQ.ie und si.nd noch -achwach in die Nah&o 
fl.äche des folgenden Umgangs '\'ersenkt. Es waren JU'SPrünglich lange, obeu 
ziemlich spitze Stacheln . Von ihrer Basis erstreckt sich eine medere, aber 
breite Rippe gegen einwärts, während mehrere Rippen von jedem einselu• 
Dorn aus , schwach gegen vorn gebogen dem Rücken zulaufen. Letzterer 
trug einen ziemlich hohen Kiel, . weh;her jedoc.:h bei dem vorhandenen Exem· 

plar grösstentheils verloren gegangen ist. 
· 

Die äussern Umgänge der hier beschrieheuen Species scheinen glaU 
zu werden , indem sich zuerst die Knoten verlieren · nach und nach abtr 
a.ueh dle Rippen ven;cbwinden. Amm. Sieholdi gleicht hierin , sowie auch 
in Beziehung auf den Verlauf der Lobenlinie dem Amm. itlSignis, un�r· 
scheidet sich jedoch von diesem Ammoniten durch die Stellung der seitlicheu 
Knoten, welche bei .Awm. Bieboldi in der Vereinigungslinie bt>ider Schalen. 
bei Amt». in.sipis dagegen weiter innen unmittelbar über der Naht ent· 
springen. 

Untenmohte Stüoke 2. Vorkommen. Das abgebildete. in meinem Be­
sitze befimlliche Exemplar stammt aus der Zone des A t�uJt . . .MwrcAi•otelf 
von Aalen (Württemberg). Ein kleineres . zu derselben Spt'cies gebörip 
Individuum fand !Sich den Mittheilungen H. Prof. Mayer's  zafolge in d• 
gleichen Niveau am G r en c b e r  B erg bei S o lothurn (Schweizer Jun� 
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24. :A.mmonites a.mplus O pp. 
Tab. 45. Fig. 1 a, b. Fig. 2.  

Besohreibung. Bei dem vollständigsten der bisher aufgefundenen 
Exemplare, welchem jedoch die W olmka.mmer fehlt , beträgt der Durch· 
messer des Gehäuses 8", des letzten Umgangs 2" 1 1"', des Nabels 2" 10111, 
die Dicke des letzten Umgangs 4" 9111• Die Windungen heriihren sich, ohne 
jedoch "Yteit überzugreifen, wesshalb die Höhe derselben zwischen Naht uncl 
Ricldinie nur wenig mehr beträgt als ihr Durchmesser in der Windungs· 
ebene. .A.mm. amplus gehört zu der Gruppe der .Amm. fimbriatus Sow., 
Amm. cornucopiae Y o u n.g und Eudesianus d' 0 r b.,  wächst jedoch rasch('r 
an und besitzt eine breitere Mundö�nung als diese Ammoniten. Viel­
leicht dass er dem .Amm. Pictaviensis d' 0 r b. noch n:iher steht als den 
beiden ebengenannten Ammoniten , ohne jedoch die tiefen Eiusclmürungen 
auf seinen inneren Windungen zu zeigen, welche die d'Orbigny'sche Species 
eharacterisiren. Zwar lässt sich bei den vorliegenden Exemplaren die 
Sdlale nicht mehr deutlich erkennen , doch scheint dieselbe ursprünglieh 
beinahe glatt gewesen zu sein und nur auf ihrer Oberfläche feine Linien 
getragen zu haben. Nabel sehr tief mit steil einfallender gegen aussen ge· 
nmdeter Nahtfläche ohne Nabelkantc. Loben ähnlich denen der drei oben­
pnannten Ammoniten. Die auf tab. 45,  fig. 2 in natürlicher Grösse wie­
der gegebene Loben-Zeichnung musste aus Mangel an Raum schräg gestellt 
werden. 

Untersnahte Btüoke 3. Vorkommen. Es sind mir nur drei Ex<'m· 
plare dieser Species bekannt, deren eines im Rtuttgarter Naturalienkabinet 
liegt, während ein ?.Weites weniger vollständiges Stück sich im hiesigen 
paläontologischen Museum befindet. Ein drittes erwarb ich im Jahre 18511. 
Es zeigt die Loben am deutlichsten, wesshalb ich es zu der gegebenen Ah· 
bildung tab. 45 benützte. Sämmtliche Stücke fanden sich in der Zone des 
.A-., Murclaisonae zu Aalen (Württemberg). 

25. Ammonites Romani O p p. 
Tab. 4G. Fig. 2 a, h. 

1856. .Atrmonitu Romani Opp. Juraform. pag. 870. 

Beaehreibttng. Ansgl'wnchsene Exemplare erreichen mit der Wohn· ·  

. kammer einen Durchmesser von 3", dabei misst die Weite des Nabels 1 1 "', 
der Durchmesser oder die Hiihe dPs letzten Umgangs in <lPr Windung!;· 
ebene 1 1 111, von der Naht bis zur Rücklinie 14"', die Dicke des letzten 
Umgangs 6"'. Zahl der Windungen 5. Nahtfläche schmal ohne ausge­
sprochene Nabelkante. :Fig. 2 ,  tab. 46 giebt keine ganz richtige Darstel­
lung der Nahtgegend, auch verjüngt sich bei fig. 2, b der Querdurchschnitt 
der Windungen zu stark gegen den Rücken hin. Seitenwände der Um-

' "  
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gii.ng<> ziemlich flach und nur schwach gewölbt. Schale bisweilen erhalten, 
mit niedern, schwach gekrümmten, ziemlich breiten Sichelrippen bedeckt, welche 
jedoch besonders auf den äussern Umgängen bei ma.nch<'n Exemplaren bei­
nahe ganz verschwinden. Auf dem Rücken erhebt sich ein schwacher Kiel, 
mit breiter Basis, welcher bei vollStändig erhaltener Mundöffnung vielleicht 
etwas nach vorn verlängert war. Die Wohnkammer beträgt einen starken 
halben Umgang. Ausgewachsene Individuen zeigen eine grössero Annähe­
rung der letzten Lobenlinien. im Vergleich zu den vorhergehenden. Weitere 
Merkmale sowie die ·Unterschiede zwischen Amm. Romani und ÄfJIIL 
Edouardianus d'Orb. wurden von mir schon früher Juraform. pag. 370 an· 
gegeben. 

Untersuchte Stücke 20. Vorkommen. Unteroolith, Zone des A,.... 
HufJlphriesianus. Wurde zuerst in den Jahren 1851 und 1852 von H. 
Dr. Roman in grösserer Anzahl zu Oe s chi n gen (Württemberg) gesam· 
melt. Ebendaher erhielt ich kurz darauf einige sehr vollständige Exem· 
plare , darunter das abgebildete, während es mir erst in diesem Jahre ge­
lang , die Species für das hiesige paläontolog. Museum von · einer zweitem 
Localität, von der alten B urg bei Reutl i ngen zu erwerben. 

26. Ammonites discus S ow. 
Tab. 47. Fig. 1 a, b. 

l RlS. Nt111til11s disr1111 S o w. 1\lin. Conch. pag. 89, tab. 12. 
1815. A.nmwnites disc11.� Sow. Min. Couch. Suppl. Index vol. I, pag. 5. 

Beschreibung. Die Schale von Amm. discus ist in der Jugend von 
znhlreicben , Pngstehenden Sichelrippen bedeckt, welche in per Nähe des 
Nabels schwach und knum bemerkbar beginnen , in der Mitte der Seiten 
jPdoch deutlicher werden und sich von hier an stark nach vorn gekrümmt 
�egeu den Rücken hin erstrecken. F.he das Gehäuse 3" Durchmesser ('1'­
reicht, 1.iihlt mn.n noeh ungefiihr 90 solche Rippen auf dem letzten Umg&ll1. 

wiilu·end hei noch �rli::;Rern Individuen die Rippen nach und nach verschwin· 

den. Amm. discus besit ;�.t einen breiteren Uücken als manche benachbarte 
Arten sch<'ih<'nfiirmi�rJ· Ammoniten . dennoch ist der Kiel scharf und schnPi· 
dmd , da die Wimlun�en auf beiden Seiten durch eine 1-2"' breite, bei· 
nnhe glatte I<'liiche zug<'Rchii.rft werden. Nabel eng und bei Exemplaren TOD 
eiuig<'r Griisse nahezu geschlossen , bei jungen Individuen etwas weiter. 
Mundiiffnung in dt•r Nahtgegend am breitesten. indem die Windungen von hier 
an bis zu <l<'r Zu::;t•hiirfungsfliiche ut>S Hückens ziemlich gleichmässig an Dicke 
ulmehmen. Loben l'iufnch jetloch sehr charncteristisch. Yergl. }'ig. 1 a. 

Bemerkungen. Yergl. die von mir schon früher tJuraform. pag. (7�) 
�t·gel�t.•uo ßt.•::;elu-eibung. 

Untersuchte Btüoke 8. Vorkommen. ßnth-Gruppe. Zone der Ten­
lll'lrlula lagrtmli.� udrr tlf's AtHIH. a.'�p;doidrs (Cornbrash der engl. Gt'Ol�en\. 
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end al nordöstl. von ß &dford (Bedfordshire) , Rushden (Xorthnmpton­
üre), Egg bei AaJ.:&U (Schweiz) und N evers (Nievre). Auch aus den Unl· 
�bangen von Boulogne  erhielt ich ein Exemplar des ächten So werby'schen 
.-. disCNB, welches vermutblich aus den dortigen Lagenö.lis.Schichteu 
ammt. 

27. Ammonites Hochstetteri Opp. 
Tab. 47. Fig. 2 a, b. Fig. 8. 

1807. .Amwmites Hor:Mtetteri Opp. Jurafonn. pag. 478. 

Beaohreibung. Unterscheidet sich von der vorigen Species durch die 
aingere Anzahl schwächerer Rippen und den verschiedene� V er lau! ihrer 
obenlinien. Vergl. Tab. 4 7 ,  l<'ig. 2 und 3. Doch gehört Amm. Hoclt­
r.tleri zur Gruppe des ächten Sow erby'schen Amm. disctts, indem die 
mern Umgänge von niedern Siebelrippen bedeckt werden , welche bis EU 
em zugeschärften Rücktheil des Ammoniten reichep ,  hier aber aufhören. 
fabel ebenso eng , wie bei der vorigen SpeeieR. EJTeichte mit dßl" Wohn­
ammer wenigstens 8-9" Durchmesser , da eines der vorhandenen Bruch­
tücke, welches bis zu seinem anderu Ende gekammert ist, eine Windungs­
.öhe von der Naht bis zum Kiel von 3" 8111 besitzt. 

Un�rauohte Stüoke 2. Vorkommen. " Bath-Gruppe, Zone der Tere­

lf'Gttlla lagenal·is. Cornbrash Umgehungen von Ch ipp euh am (Wilshirt• ) .  
lolithischer Kalk von dem Lochen-Bach bei B al ingen (Württemberg). 

28. Ammonites aspidoldes Opp. 
Tab. 47. Fig. 4 a, b. 

1845. .AflfiiiM!ites dt&cws P d ' Orb. Pat fn telT. jur. pag.894, tab. 1S1 {non A. diacua Sow.) 
1846. .A1NifWnile11 canalicuwtus (uscu.� ? Quen et. Ceph. pag. 1 19, tab. 8, fig. 7-9. 
1846. .Ammonites discus cornp1anatus? Qucnst. Ceph. pag. 124 (non A. d iacua Sow.) 
1857. .Airlfllmlites aspidoüks Opp: Jurafonn. pag. 4U. 
1857. �ex fusCNB? (para) Quenat. Jura pag. 47ö, ta.b. 64, fig. 2-S, 6 ?  (non fig. 1 ?) 
1867. .ÄlllrnOJtilu discll8 Q uenat. Jura pag. 4ill, tab. 64, fig. 4 (non Sow.) 

Besohreibung. Eng genabelte Speries, welche ohne die Wohnkammer 
einen Durchmesser von G" erreicht. Die I " 3111 betragende grösste Breite 
der Mundöft'J)ung liegt in der Nähe der Naht, während sich die Windungen 
regen den schneidEmden Rücken hin immer mehr zuschärfen. Amm. USJJi­
dtlidu trägt in der Jugend zahlreiche, engstehende Sichelrippen , welcl1e 
ibüm den Rippen des Amm. canaliculatus in .der Mitte der Seiten «.>ine 
Brechung erleiden. Sie beginnen in der Nahtgt>gend s«.>hr schwach ,  w«.>rd«.>n 
aber geg«.>n den Rücken bin immer deutlicher. Hat die Schale 2" Durch· 
De8llel' erreicht, RO verschwinden dieselben naeh und ni\Ch, indem an ihrer 
itelle wenig gebogene Rippen in der Mitte der Seiten entspringen ,  welche 
doch nach kurzem V «.>rlaufe geg«.>n &ussen und rückwärts wieder aufhören. 

10 * 



148 IIl Ueber jurasBische Cophalopodcn. 

DiP Zwisclw:dräume, welche je � solche Rippen unter sich lassen , sind S('hr 

beträchtlich ; die Rippen selbst treten wenig hervor und werden auf dm 
iinsseren Umgängen immer undeutlicher, es ist sogar wahrscheinlich, dass 
�ie Wolmknmmer bei ganz ausgewachsenen Exemplaren glatt war. Naht· 
fÜici1e steil einfallend, ohne besonders scharf ausgesprochene Nabelkante. 
Loben stark zerschnitten in einer geraden Reihe lie.gend , . indem jedoch der 
2te Seitensattel etwas weiter hervm tritt , als auf Tab. 4 7, Fig. 4 a ange­
geben wurde. Man zählt auf jeder Seite 7 Loben und 7 Sättel , welche 
gegen die Naht hin stetig kleiner werden. 

· 

Bemerkungen, Es ist ungewis.'i , ob das von d'Orb i g n y ,  tab. 131, 

unter der Bezeichnung Amm. discus abgebildete Exemplar zu der hier be­
trachteten Species gehört, da die Loben desselben mit denjenigen von AfllfiL 
aspidoides nicht völlig übereinstimmen , doch ist es wahrscheinlich , da. 
d ' Orb i gn y die Species besass und dass sich dieselbe unter den von ihm 
pag. 395 angeitibrten Vorkommnissen befindet. 

Untersuchte Stücke 70. Vorkommen. Amm. aspidoides ist eine der 
bezPichnendsten Arten für die unmittelbar unter der Zone des ...&-. 
macrocephalus liPgenden Schichten des Cornbrash ' s  oder der Terebnr,. 
tula lagenalis. Er findet sich in diesem Niveau in Begleitung des ...4-. 
Württctnbergicus verkalkt in den oolithischen Lagen von B o p fi ngen 
und W a s s Pralfingen,  verkiest in den blaugrauen Thonen des gleichen 
Alters von N euffen , E h n i  ngen und Oeschingen (Württemberg). Auch 
in Franken kommt die Species in den oolithischPn Kalken der Bathgruppe 
vor , es liegen Exemplare derselben, welche zu Thalmaes s i n g  gefunden 
wurden , in dem paläontolog. Museum in München. Im Cornbrash des 
Schweizer Jura sammelte ich die Species schon vor mehreren Jahren 
in grossen verkalktE>n Exemplaren , 'er findet sich besonders häufig an der 
Egg bei Aarau in Gesellschaft der Terebratula lagenalis der Ter. Bettfkyi 
und des Sow erby' schen Amm. discus. Von einer französischen Lo· 
calität N evE'rs (Nievre) erhielt ihn das paläontolog. Museum neuerdilli!B 
mit anderen ganz unzv;<>ideuti�en Cornbrash-Fossilen (A. dist:NS Sow.) dmh 
die gef. Vermittlung dE's H. L. Saemann in Paris. Prof. B eyrich. 
(7.eitschr., Deutsch. gE>ol. Ges. 1861,  XIII. Bd., pag. 143) erwähnt das Vor­
kommen der Art von N e m i  tz im Camminer Kreis. 

Au11 dPm R<>itbPrigen gE>ht hervor, dass .Amm. aspidoide$ bei einer 
nicht unerbE>blicbPn gPographischen VerbrE>itun� stets die obersten Schichten 
der Bathgruppe eharactPrisirt. Er findet sich in der nach einer ihrer b.=iu· 

fi�sten Leitmuscht>ln ( der Terebratula lagenalis) benannten Zone und kommt 
in di<•l'em Niv<>nu sogar in mehreren Distrirten vor. in welchen obige :Mu· 

srhE'l noch nieht un�etroffen wurde, wesshalb sich der Horizont , den er 
einnimmt . ,.it>lleicbt noch passendPr untE'r dE'r ßezE>ichnung 7...one des ........ 
n.�Jicloidt·s untPrscheidE>u liE>sse. 
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29. Ammonites bisculptus 0 pp. 

1802. .d.tlltNOftitu Henrici (pars) Kudernahch die Ammoniten von Swinitza pag. 1 1, 
tab. 2, fig. 9-13. Abh. der k. k. geol. Reichsanst. I. Dd. II. Abthl. Nro. 1. 
(non Amm. Henrici d'Orb.) 

Schon aus dem V ergleiehe der Abbildungen geht hervor, dass die 
Ammoniten, welche I\udernatsch unter der llezeichnung Amm. Henrici 
beschrieb , nicht zu d'Orbigny's Amm. Henrici gc�ören. Der Verlauf der 
P.iJlpen, die Form des Kieles und noch andere Merkmale unterscheiden beide 
Arten. Ich hatte zwar keine Gelegenheit , die von S w i n i  t za  stammenden 
Exemplare zu sehen , doch zweifle ich nicht, dass die von Kudernatsch · 

abgebildete . Stücke mit eine1· in den· Alpen von Bayern, Tirol und der 
&hweiz sehr verbreiteten Art identisch sind. Amm . .  bisculptus findet 
sich zu Swinitza  JUit zahireichen andel'en Arten, unter welchen die 
bekannteren Formen it.U: die ,Einreihung d�s petrefactenführenden Gesteins 
in die obere Region des Doggers sprechen. Es besteht eine auffallende 
Uebereinstimm1lllg zwischen deu von. Kudernatsch abgebildeten Ammoniten 
und den von H. Prof. Escher von d er Linth  am G lii.rnisch gesammel­
ten Arten , unter welchen sich sehr bezeichnende Species aus der obersten 
Zone des Unterooliths , wie Amm. Parkinstmi und Amm. Deslongchampsi 
in Begleitung anderer für die i:athgruppo leitender Arten ( Amm. Morrisi) 
befinden. 

·so. A.mmonites subcostarius Opp. 
Tab. 48. Fig. 2 a, b. 

Ul57. .d.•mumites flexu08V8 flttiCf'OCephalä Quenst. Jura pag. 48.21 tab. 64, fig. 7, 8. 

Beschreibung. Hochmündiger Ammonit von scbeibenidrmiger Gestalt, 
wie Amm. discus oder Ämm. aspidoides, jedoch bisher nur in �leinen Exem­
plaren aufgefunden. Bei dem grössten der vorbandenen Stücke beträgt der 
Dorchme!;Ser des ganzen Gehäuses 1" aw, die Weite des Nabels I l/s111, die 
Höhe des letzten Umgangs in der Windungsebene 6 1/t"', von der Naht bis 
Zlllll. Kiel 8 1it111, die grösste Dicke des Gehäuses 3'". Letztere fällt in die Nähe 
der Xaht ; dem Rücken zu verjüngt sich der Querschnitt der Windungen 
naeh und nach , indem sich die ·nur schwach gewölbten Seiten gegen den 
l!ücken umbiegen , ohne jedoch einen scharfen Kiel 2;u bilden. Gewöhnlich 
iat der Sipho blossgelegt , wodurch der schmale Rücken eine Rundung er­
hält. An ganz vollständigen Stellen bildet die den Sipho bedeckende Ge­
ateinsmasse eine wenig hervortretende Kante. IUppen engstehend und gegen 
Yorn gebogen, nur in der Nähe des Rückens deutlich. Ungefähr tiO Rippen 
kommen auf den letzten Umgang. Erst bei einer Grösse der Schnle von 
nahezu 1 "  Durchmesser bemerkt man einzelne in der Mitte rler �eiten be­
ginnende Radial-Hippen , welche grosse Zwü;chenräume unter sich lassen. 
Loben ähnlich deDen des .A.mm. aspidoides, welche Art sich von Amm. sub-
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cosfm�ius durch einen etwas scbärieren Kiel und weniger zahlreiche Rippen 
unterscheidet. Doch scheinen sich beide Ammonitenspecies sehr nahe zu 
stehen. · 

Untersuchte Btüoke 6. Vorkommen. Kello-wsy-Grnppe , Zone des 
.Amm. tuacrocephalus von Ge i s in gen bei D onaueschingen ('Baden). Um· 
�ebuugen von, Mamers (Sarthe). 

31. Ammonites Ymir Opp. 
1862. Ä111flll:nitu btlllcrtus K u d ernatsch die Ammon. von Bwiliiba pag. 12, tab. s, 

fig. 1, 2. 

Die von K u d ern ats'Ch nnter der Bezeichnung .Amm. bullal�ts abge­
hi\d('te Ammonitenspecies gehört einer von dem d ' O rb i g n y ' scben .At����. 
l4idlatus verschiedenen Art an. Um W('iteren Verwechslungen vorzubeugen, 
benenne ich die Species von neuem. Bei AtHm. Ymir besitzt nicht allein 
der vorletzte Umgang einen W('iteren Nabel als bei .Amm. bullatus, son· 
dern es verjüngt &ich auch die Wohnkammer beträchtlicher. Zudem zeigt 
letztere ausgesprochene nippen, 11·elche in der Nahtgegend grosse Zwischen· 
rihune unter sich lassen , während die Wohnkammer von .Amm. bvllalwl 
uach und nach glatt wird. oder höchstens noch niedere, wellige ErböhtmgeD 
trir�t. Es ist übrigens auffallend, wie sehr in dieser Beziehung die fi«urs 
von d ' O rh ig ny und Q u e n s t e d t  von einander abweichen. Nächst ..4-. 
bullatus gleic·ht die hier betrachtete Species noch dem �m. Brocm Sow. 
unt('rsch('idet sich jt-doch von diesem Ammoniten durch die geringere Anzahl 
der iiber dt>n Hücken V('rlnufenden Rippen . 

Vorkommen, Aus einer den obersten Lagen des Unterooliths oder dtr 
Bathgruppe anl{('hörigen alpinen Bildung. Von S w in ih:tl-- an der Donau, 
in der Nähe des eisernen Thors. Ein von H. Prof. Escher von der 
I. inth zu O b e rblegi  am G l ä rnisch gesammelter Ammonit, welcher sich 
im Besitze d('s paläont(>lpg! Muse�s in Zürich befindet, gehört vermuth· 
lieh •u ders('}p('n f'pflCiß..'!, 

32. A.lnmonites :Qombur Opp. 
Tab. 48. Fig. l\ a. b. 

18öT. A•ll•�at�iftH llrougniarti (pars) Qqenat. J�o1 pag. 4i9 (non.ÄIIIIIII. BI'OIIpianiSew.\ 

Beaohreibung, U('b('rsieht man die abweichenden Grössenverhältnisse, 
�o liisst sich At�''"· Botubur mit einem ausgewachsenen Exemplar des 
Amm. bullafus Yergleichen. Doch könn('n beide ni(·ht einer und de-rselben 
:o;pt"C.·ies nu�ehiir('n , indem sich die · 

iiussere Windung von .A•m. Bo.kr 
\"l'rjiin!(t mul einsdmiirt. ehe das G('häuse I "  Durchm('88er besitzt, währelld 
Aw1tu. bullalm� die vierfach(' Grösse erreicht . l'he ('r ausgewachsen ist. 
Yon Amm. BrOtlfJIIiarfi S o w., womit Prof. Q u (' n s tedt die hier betrach­
tt>W f'pt'Cit>s ve�l('icht . unterscheidet sich .Amm. Btmtbur durch einen 
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engern Nabel und zahlreichere feinere Rippen. Noch entfernter steht er 
dem .Amm. microstoma. 

Der zum Theil erhaltene Mundsaum von Amm. Bombur zeigt auf 
jOOer Seite eine tiefe , gegen vorn gebogene Einschniirung , welche in der 
Nahtgegend beginnt, jedoch nach und nach st'ichter wird und auf der Rück­
seite beinahe verschwindet. Die letzte Windung verjüngt sich gegen aussen 
rasch ,  während sie an ihrem Anfang noch eine auffallende Dicke besitzt. 
V er lauf der Lobenlinie nicht bekannt. ' 

Untersuchte Stüoke 6. Vorkommen. KellowRy- Gruppe , Zone des 
.d���m. macrocephalus von Gei s i n g e n  bei D o n aneschingen (Baden). 

33. Ammonites Keppleri Opp. · 

Beaohreibung. Ammonites Kl'ppleri , welcher seinen äusseru Form­
Terhältnissen nach zwisch.en Amm. maeroceplwlus 1p1d Amm. Gowerianus 
.in der Mitte steht, zeigt eine Anzahl wichtiger Charactere , durch welche 
ee möglich wird, die Art auch ohne Abbildung zu erkennen. Die ii.usseru 
Umgänge sind ähnlich den�n des Amm. macrocephalus mit gerundetem 
Rücken versehen , über welchen zahlreiche , engstehende Rippen verlaufen. 
Statt letzterer entspringen in der Nahtgegend höhere und stärkere Rip­
pen, welche jedoch weite Zwischenräume unter sich lassend, nach kurzem 
radialem Verlaufe wieder aufhören, indem solche plötzlich je in 4-5 feinere 
Rippen zerfallen. Amm. Keppleri gleicht hierin beinahe vollständig einer 
Ton D. S h a r p e  1) unter der Bezeichnung Amm. Atherstoni vom S u n d ay­
Ri v e r  in Süd-Afrika abgebildeten . Species. Es findet sich diese Art der 
Rippenbildung bei mehreren zu der Gruppe des .Amm. Gowcriauus ge­
hörigen Ammoniten , vorwalte�q auf den iiussern Umgängen , während fiir 
die innern Windungen die Fonn des Rückens besonderS bezeichnend ist, 
iDdem derselbe gerade abgestumpft , eine sei�lich scharf bt>grenzte ·Fläche 
bildet, über welche sich jedocli die Rippen ununterbrochen erstrecken. Erst 
bei ungefähr 2" Durchmesser verliert>n sich die seitlichen Kanten, indem 
sich der Rücken allmählig vollständig rundet . 

.Amm. Keppleri besitzt in der Jugend einen · engen Nabel , welcher 
sich jedoch durch die etwas verjüngten, äussern Umgänge so sehr erweitert, 
dass die Dimensionsverhältnisse der «.>inzelnen Theile zwischen jungen und 
augewachseneu Individuen eine grosse Veränderung erleiden, wie aus einigen 
Meuungen deutlich hervorgeht. Es betrügt 

bei einem Durchmct>ser von � �� 7"' von 511 7 111 
die Weite des Nabels . 5"' » 2" 

1) D.  Sharpe Descr. of. Fossils frum tho l::!ocond. U.ocks of. Sunday·River and 

Zwartkop Uiver , South Afrika , collccted hy Dr. Athentone and Daiu. Transac· 

üons of. the geol. Suc. Vol. Vll l 8!ili, pag. 1!)6, tab. !!3, fig. 1 .  (A.mm. Baiu i !:i harlH' 
lbid. fig. 2, acheint ein jw1gL'.S IndividuUlll von .J.mm. Atlwrsfoni darznstcllen). 
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Die Höhe des letzten Umg�ngs : 
in der Windungsebene 8111 • I" gm 
von der Naht bis zum Rücken 1 "  2111 11 I" 9111 

die Dicke des letzten Umgangs I "  11 2" 
Die Schale fällt zwar der Naht zu steil ein, rundet sich aber gegen aussen 
vollstiimlig , ohne eine Nabelkante zu bilden. Wie bei Amm. Gotoerialttu, 
so zeichnet sich aneh bei der hier betrachteten Species die Schale durch 
ihre Dicke aus. Verlauf der Lobenlinie nicht bekannt. 

Bemerkungen. Es ist auffallend , dass sowohl Amm. Gowerialtul, 
als Amm. Calk>viensis nur selten in der Literatur erwähnt werden, wäh­
rend doch beide Ammoniten bezeichnende, und für einen bestimmten Hori­
zont entschieden leitende Arten darstellen. Durch weitere Species , welche 
sich an Amm. Gowerianus anreihen , wird sogar eine Formengruppe ge­
llildet, welche keine geringere Mannigfaltigkeit besitzt, als die Ammoniten· 
familie der Macrocephalen , sofern wir letztere im engern Sinne abgrenzen. 
Leider musste ich manche dazu gehörigen Vorkommnisse (besonders die 
fränkischen), unberücksichtigt lassen, weil zu wenig Material davon vorhan· 
den. Ich unterscheide vorläufig ausser Amm. Keppleri noch 2 weitere neue 
Arten. · 

Untersuchte Btüoke 10. Vorkommen. Kelloway-Gruppe ,  Zone des 
Amm. macrocephalus von Ehningen bei Pfullingen und von dem Lochea· 
Bach bei Baliugen (Württemberg). 

34. Ammonites Galila.eü Opp. 
1847. Amm0t1ites OallQriensis d'Orb. Pal. fr. Terr. jur. I, tab. 162, fig. 9-11 (non Sow.) 
1857. AnlfllOni� 6owericmus (pars) Opp. Juraform. pag. 551 (non Sow.) 

Beschreibung. (V ergl. die Beschreibung in d '  0 r b. (Pal. franc. Terr. 
jur. I, pag. 455). Steht (insbesondere durch die Aehnlichkeit der äussem 
Windungen mit denjenigen des Amm. Goweriatlus) letztgenanntem Ammoni· 
ten noch näher als dem AmN. Calloyiensi$ unterscheidet sich jedoch ron 
ersterem durch die hochmündigere :Form der iJmern Umgänge. Ich hatte 
die Art früher (Juraform. pag. 551)  mit Atnm. Gowcrianus vereinigt, sehe 
mich nun aber veranlasst , die Species besonders zu unterscheiden. Es ist 
Rogar fraglich , ob die von Leckenby (1 85� , 27ty Report of the Scarbo­
ruugh philosoph. Soc. tab. I ,  fig. I) abgebildeteq Exemplare den Sowerby'· 
1-i<'hen Ammonitcs Gowerianus darstellen, da die Unterscheidung diest'S Aln· 
moniten, sowie der h�:>nachbarteu Arten zum Thcil von der Form der innern 
W indungen nlJhiingt, diese jedoch den gegebenen Figuren nach zu urtheilt'll 
nicht übereinstimmen. 

Untersuchte Stüoke 1. Vorkommen. Kclloway·Gruppe. Ich erbiel� 
das einzige in meinem Besitze befindliche Exemplar von Amm. Galilaf:Ü 
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aas den versteinerungsreichen Geoden von Chippenbam (Wiltsbire). Das 
Nivoou entSpricht der Zone des Amm. macrocephalus. D ' O rb i g n y  erwähnt 
die Species von Lottingham und Saint-W a s t  (Pas de Chalais).-

35. A.mmonites Toricellii Opp. 

Beaohreibun«• Ammonites Toricellii stellt eine weitere Art aus der 

Gruppe des Awmonites Gowerianus dar, welche jedoch kleiner bleibt als 
letzterer , indem die grössten von mir gesammelten Exemplare 2 1/s " nicht 
ganz erreichen. Auch hier ist die Form der innern Umgänge besonders 
bezeichnend f'tir die Unterscheidung der Species. Dieselben besitzen näm­
lich viele Aehnlichkeit mit denen des .Amm. subfurcatus, indem die zahl­
reichen Rippen in der Nahtgegend einfach entspringen, sich dann später 
je in 2 spalten, welche sich auf dem Rücken nicht vereinigen, sondern zu­
Tor verschwinden, wie dies bei .Amm. Parkinsom und andern benachbarten 
Arien der Fall ist. Bei 1-I l/t" Durchmesser gleicht der Ammonit dem 
Ä-. Garafttianus d'Orb. Bei den folgenden Umgängen rundet sich der Bilcken allmählig immer mehr, die Rippen laufen ungestört über denselben 
hinweg, und es ist keine Median-Furche mehr vorbanden, auch verscbwin­
da die zuvor auf dem RüCken noch sichtbar gewesenen Kanten, (welChe 
ftir alle Ammoniten aus der Familie des Amm. Gotoerianus bei einer ge­
wisSen Grösse bezeichnend sind) auf den äussern Umgängen der untersuchten 
Exemplare vollständig. Die Rippen entspringen in der Nahtgegend ziem­
lich kräftig nach kurzem Verlauf gegen aussen spaltet sich eine derselben 
in 4, zuletzt sogar bisweilen in 5 feinere Aeste, welche sich über den Rücken 
fortsetzen. Mundöffnung beinahe quadratisch und ungef'ähr ebenso hoch als 
breit. Verlauf der Lobenlinie nicht bekannt. Schale ziemlich dick. 

Untersuchte Stücke 9, Vorkommen. Kelloway-Gruppe. Zone des 
ÄllltH. macrocephalus von Ehningen und Wasseralfingen (Württemberg). 

36. A.mmonites Rehm&nni Opp. 
Tab. 48. Fig. 1 a, b, c. · 

181i7. Alamcmites .Rthmanfli Opp. die Juraf'orm. pag. 551. 

Beschreibung, AmtMnites Rehmanni stellt einen mit Rückfurche 
und seitlichen Knoten versebenen Ammoniten dar, welcher dem Atatm. an­
ttps nahestcht , sich jedoch von dieser Species hauptsächlich durch das 
spätere Erscheinen der seitlichen Knoten unterscheidet, indem solche bei 
A���m. Re!tmanni auf den innern Windungen fehlen. Amm. Rehmant�i er• 
reicht zweifeLmhne die gleichen Dimensionen , wie Amm. anceps, doch t>ind 
IJiml.'r noch keine ganz vollständigen , mit der Wohnkammer versebenen 
Exemplare aufgefunden worden. Im Uebrigen vergl. die tab. 48, fig, 1 ge-
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gebenen Abbildungen, sowie meine frühere Beschreibung der Speciea (Jura­
form. pag. 551). 

Untersuchte Btüoke 4. Vorkommen. Kelloway-Gruppe , Zone des 
Amm. macroccphalus von Geisin gen (Baden) UQd vom Nipf bei B op fingen 
(Württembcrg). 

37. Ammonites Greppini Opp. 
1�7. .Ammonites cf. anceps ? (pars) d'Orb. Pal. fr. Terr. jurasa. tab. 166, ßg. S ,  U 

(non tab. 167, non tab. 166, fig. 1 ,  2, non Rein.) 

Beschreibung. Das Exemplar, welches ich dieser Art zu Grund lege, 
besitzt einen Durchmesser von 5", dabei misst die Weite des Nabels 2• 
21111 die Höhe des letzten Umgangs in der Windungsebene 111  2-8111, det­
selben von der Naht bis zur Medianlinie des Rückens 1" 6111, Dicke 1 u -'"'· 
Ursprünglich mag die Zahl der sichtbaren Umgänge 5-6 betragen haben, 
von welchen jedoch die innern ztim Theil verloren gegangen sind. Zweifels· 
ohne endigte der Mundsaum mit 2 seitlichen Ohren. Die äusaern WiD· 
dungen zeigen viele Aehnlichkeit mit der von d'Orbigny tab. 166; fig. 3, ' 
gegebenen Zeichnung, indem der Rücken des Ammoniten ähnlich wie bei 
Amm. Parlt;insoni oder anceps von einer breiten Furche durchzogen id, 
während der übrige Theil der Schale 'ton kräftigen Rippen bedeckt wird, 
welche in der steil einfallenden, jedoch gegen aussen gerundeten N ab� 
einfach entspringen , sich aber nach kurzem Verlauf je in durchschniülici 
4 weniger hohe Rippen spalten. Hiedurch weicht nun Amm. GreppiM von 
der d ' Orbigny'schen fig. 3 ,  4 tab. 166 ab , indem bei A-. lhtll" 
p itai die Gabelung schon früher, ,d. h. weit mehr in der Nähe der Naht 
stattfindet, und indem die Rippen des letztgenannten Ammoniten in dieser 
Gegend weit höher und kräftiger sind , zum Theil sogar einen deutlicheil 
Kl)oten tragen. Doch beginnt diese Anschwellung der Rippen in der Naht· 
gegend erst nachdem die Windungen einen Durchmesser von 311 erreic2t 
haben. Verlauf der I.obenlinie nicht btJko.nnt. 

Untersnahte Stüoke 1. Vorkommen. Kelloway-Gruppe. Ich fand 
das einzige in meinem Besitze befindliche Stück in einein graugelbeu, ooli· 
thischen Gestein, welches in der Nähe von Tr i m bach zwischen Olten und 
dem Hauenstein-Tunnel (Schweizer-Jura) zwar anstund, dessen genanei'('S 
Niveau sich jedoch nicht ermitteln liess. Den mündlichen Mittheilungen 
Ch. Mayer's  zufolge soll die Species an audern Localitäten des Schweizer· 
Jura nicht selten vorkommen. 

38. Ammon!tes Fra.asi 0 p p. 

Tab. 48. Fig. 4 a, b. Fig. 5 a, b. Fig. 6 a, b. 

l857. .Ammoniles FraaBi Opp. JW'Sfonn. pag. 556. 
1 857. .Ammonites Parkins011i coronatus Q u e net. Jura pag. 473, tab. 63, fig. 18. 19. 

(non .Aimn. Parkinso11i coronatus Q ue n s t. Cephal. tab. 1 1 .  fig. 8.) 
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Beschreibung.· Vergl. die schon früher gemachten Angaben (pag. 656 
Juraformation ). 

Untef8llchte Btüoke 18. Vorkommen. ·  Ich erhielt die Species bia­
ht>r nur aus der .Zone des A.mm. atkleta vom U r s u l a - B e rg bei Pful­
li o g e n , von Oeschingen,  und von L au tli n g e n  (Württemberg ). 

39. Ammonites auritnlns O p p. 
1 

Tab. 49 . .  Fig. 1 a, b, o, d, 2, S. 

18ö7. A� aawit..Z.u O pp. J'ID"Bform. pe.g. 654. 
1857. A•wmitu f'KBC!,. ornati Que nat. Jura pag. 646, tab. 72, fig, 6. 

Beaohreibung. ·
Ich füge der schon früher (Juraform. pag. M4) ge­

gebenen Beschreibung nur wenige Ergänzungen bei , indem mir seit I857 
keine weiteren Exemplare zugekommen sind. A.mm. auritulus zeichJ?.et 
sich durch sei,ne characteristisch gestaltete Mundöffnung a.us, welche sich sru 
bt>iden Seiten nach vorn verlängert und in ein breiteB , auf einem dünnen 
Stiele aitzendes Ohr ausläuft. Die W obnkammer nimmt etwas über eine 
halbe Windllng ein. Die Umgi\nge besitzen �inen gerundeten Rücken, &us­
l!lt"n'lt schwache seitliche Rippen und eine ziemlich steil einfallende Naht­
fliehe mit deutlicher Nabelkante. Die übrigen Verhältnisse sollen durch 
die beigegebenen Figuren, insbesondere durch die I a und I b in vergrösser­
tml MaBSta.b entworfene Abbildung veranschaulicht werden. Ich habe dt>n 
höchstens 1 Zoll l>urchmesser erreichenden Ammoniten mit Amm. lit1gtc­
latt18 Quenst. verglichen, wegen der ·Form des Mundsaums , der geringen 
Dimensionsverhältnisse und der schwachen Rippen. In Q·u e n s t e d t 1 s  Jura 
findet sich die Species unter der Bezeichnung A.mm. {t48CUB ornati abge­
bildet. Q u en stedt vermuthat dessen Identität mit Reineck e 1 s  A.mm. 
ccmcplat1aftts von Langbeim 1 einer Art 1 welche jedoch zweifelsohne aus 
den Macrocepbalus-Schicbten stammt. Vergl. S c h rüfer n Ueber die Jura­
form. in Franken« 18611 pag. 62. 

Untersuchte Stücke 6. Vorkommen. Kelloway-Gruppe 1 Zone des 
Amm. athleta vom Urs&la-Berg bei P'fu l l i n g e n  (Württemberg), vier Exem­
plare aus meiner Sammlung . sowie ein wahrscheiulich zu derselben Species 
gehöriges Stück von Cbristian Mal fo r d  bei C h i p p e n h a m  (Wiltshire). 

40. Ammonites snlciferns 0 p p. 
Tab. •9. Fig. 4 a ,  b, o.  

1 847. ArRIIIOftites contiolttltui ornati (pBr8) Quenst. Ceph. pag. 169. 
18.')7. .Ammonitcs sulci(mu Opp. Juraform. pag. Ci59. 

Beschreibung. Bei einem Exemplar von I" 6"' Durchmesser beträgt 
11ie Weite des Nabels . 5'"1 die Höbe des letzten Umgangs 6 \tm1 dessen 
Dicke 4 1il 111• Es ist dieses Stüek eines der grössten der bisher aufgefun-
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denen Individuen. Da bei der Mehrzahl derselbe� eine auffallende An· 
uiiherung der letzten an die Wohnkammer anwenzenden Lobenlinien be­
merkt wird , so ist anzunehmen , dass die Species keine beträchtlichen 
Dimensionen erreichte , dass die vorliegenden Exemplare ausgewach�ene 
Individuen darstellen und dass das Gehäuse des Ammoniten mit der Wohn· 
kammer höchstens 2" Durchmesser erreichte. Letztere ist gewöhnlich 
wenigstens theilweise noch vorhanden. Sie nahm ursprünglich beinahe ('inen 
ganzen Umgang ein und endigte bei einem der best erhaltenen Stücke zu 
bei�en Seiten mit einem deutlichen Ohre und einer schwachen Einschnürung 
und Umstülpung auf der Rückseite. Hinter der Wohnkammer folgen 4 
einander berührende J,obenlinien. während· auf dem gnnz('n zunächst gt>gen 
innen anstossenden Umgang nur 8-10· solche Spuren der. früheren Kammer· 
wii.nde kommen. 

Amm. sulciferus trägt auf seinen innern Willdungen deutliche Ein· 
schnürungen, wt>lche sich auch über den Wicken erstrecken, dag('gen t.päto>r 
verschwinden und insbe�;ondere auf der Wohnkammer der ausgewachsenen 
Individuen ganz fehlen. Es kommen je '3-4 solcbe Einsc.hnürungen auf 
einen l!mgang. Die engstehenden Rippen entspringen in der Nahtgegend 
und erstrecken sich in radialer Richt�ng über tlie Seiten, indem sich die­
selben bei jungen Individuen in 2 oder 3 Aeste spalten, welche ununt.er· 
brocben über den gerundeten Rücken hinweglaufen. Einzelne dieser Rippen 
lwsitzen in der Nähe ihrer Gabelung eine schwacbe Ausbreitung oder Krüm· 
mung. Auf den äu&ern Umgängen werden die auf d('m Uücken bt>findlichen 
UippPn noeh zablreicher, während die seitlichen Hippen ihre frühere Schi&rfe 
verlieren , niederer und undeutlicher werden und grössere Zwischenräume 
unter sich lassen. 

Untersuchte Stücke 16. Vorkommen • .  Kelloway-Gruppe, Zone des 
.Amm. atMcta vou O escbingen (Württemberg). 

41. Ammonites velox O p p. 
Tab. 49. Fig. 5 a, b, o, d. 

Beschreibung. Kleine Ammoniten-Art, welche mit der Wohnkammer 

uur 5"' Durebmesser errekltt. Dabei beträgt die Dicke ll<'S letzten rm· 
gangs in der Nahtgegend nicht ganz 3111, desgleichen dessen Höbe Ynn der 
Naht his zur Riicklinie. Schale nicht erhalten. Hücken gerundet , jf't!orh 
mit eiut>r U('ihe !"pitzer St acheln Yersehen ,  welche sich an der Stelle des 
Kiels erlu•hen und nur geringe Zwischenräume unter sieh lassen. Dieselben 
wrsl'hwinden sehon auf der e1 sten Hälfte der Wohnkammer, indem sirh 
an ihrer �teile ein kaum hl'merkbarer Kiel noeh eine kurze Strecke "Weit 
fort...etzt. Die Wohnkammer nimmt über einen halh<'n Gmgaug ein und 
endigt mit einer seitliehen Ein�;dmürung . dot·h lii�;st sich an den Yorhan· 
dencu Exemplaren. die Fornt des Mundsaums nicht mehr erkennen. .AfHIII. 
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velor bat einige Aehnlichkeit mit jungen Individuen von Amm. flea:isJ* 
natus, doch fehlen sowohl die Rippen, als die beiden in einiger Entfernung 
von dem Riieken verlaufenden Knotenreihen, welche Amm. flerispinatus bei 
5111 Durchmesser schon aurs Deutlichste zeigt. 

Ui:J.tel'Bllohte Stücke 3. Vorkommen. Kelloway-Gruppe, Zone des 
Amm. athleta vom Ursula-Berg bei P ful l ingen (Württemberg). 

42. Ammonites ca.na.Iiculatus Buch. 
1831. .Ammonites canalict4latus Buch .Recueil de Planches de Petrifications remar­

quables tab. 1, fig. 6-8. 
1835. AmmoniteR canalicUlatus? M ünst. (pars) ve�eichn. der Versteinerungen, welche 

in der Kreian. Samml. zu Bayr. pag. 52. 

1847 . .Ammortites canalicMlatUB d'O rb. Pal. fr. terr. jur. pag. 525, tab. l99, fig. 1, �. 
Beschreibung. Indem ich die Buch ' sche Art hier erwähne, gehe ich 

von dessen Originalexemplar aus, welches mir neuerdings von H. Prof. 
B eyrieb freundliehst auf einige Zeit anvertraut wurde. Es verdient das­
selbe um so mehr eine erneuerte Betrachtung, als die Buch 'sehe Zeich­
nung, mit welcher es nur in Beziehung auf die allgemeinen Umrisse genau 
übereinstimmt, keineswegs naturgetreu ausgeführt wurde. Man bemerkt an 
dem Stück vor Allem in der Mitte der Seiten eine tiefe, spirale Furche, 
welche eines der wesentlichsten Merkmale für die von Buch be�chriebene 
Art bildet. Die von innen schwach ausstrahlenden Rippen werden jenseits 
dieser Furche plötzlich kräftiger und erstrecken sich unter starker Krüm­
mung bis gegen den schmalen Rücken , ohne sich jedoch zu spalten. In 
Beziehung auf letzteren Punkt steht nun die B uch 'sehe Zeichnung in direk­
tem Widerspruch zu seinem Exemplar, indem dieselbe eine deutliche Thei­
lung der meisten Rippen angiebt. Weit besser stimmten hierin d ' O rbig­
n y ' s  Abbildungen (Pal. fr. terr. jur. tab. 199 , fig. I ,  2, non fig. 3) und 
irh zweifle nicht, dass letzterer die richtige Art beschrieb. Was Miinster  
ursprünglich unter Amm. canaliculatus verstund ,  ist kaum · zu ermitteln, 
in seiner Sammlung liegen Stücke von Streitberg wie von Solenhofen , mit 
der Etikette dieses Namens versehen. Allein dieselben geben nur Bestim­
mungen aus späterer Zeit , während er 1833 vier Ammoniten der Kreisna­
turaliensammlung zu Bayreuth als Amm. canaliculafus bestimmte und an­
führte 1) wovon eines zu Amm. falcula Quenst., zwei zu Amm. ·aspidoides 
O pp. ans dem Dogger, ein viertes jedoch von Streitberg stammend, in die 
Nähe des B u ch ' sehen Amm. canaliculatus gehört. 

Bemerkungen. An die eben betrachtete Species reiht sich zunächst 
Ammooites Marantiamt� d ' O rb. tab. 207, fig. �-5.  (Amm. canaliculattU 
Zi ct. 1832, non Buch). nei dieser Art schalten sirh in der Nähe des 

1) Müns t e r  Verzeichn. pag. 52. Ich verdanke die Mittheihmg jenei' Stücke der 
Gefii.lligkeit des H. Prof. Braun in Bayrcuth. 
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Rückens einzelne kurze Rippen zwischen die übrigen von der Spiralfurche 
herkommenden Rippen ein, ein wesentliches Merkmal zur Untencheidung 
der Art von Amm. canaliculatus B uch, auch beginnen die Rippen schon auf 
der innern Seite der Windungen kräftiger als bei der vorigen Spel.-ies. 
Ich darf hier nicht übergehen , dass der Rücken des AnatJ�. .M� 
mit deutlichen Zacken besetzt war, welche jedoch im Gestein häufig Ter· 

Ioren gingen , wie solche auch auf der d ' O r b igny ' schen Figur fehlen. 
Von dem gezackten Kiel an wölben sich die Windungen sanft gegen die 
Seiten. Amm. canaliculatus B u c h ,  zeigt dagegen zu beiden Seiten des un· 
gekerbten Kiels eine stumpfe Nebenkante. Amm. Marantianus ist besoa· 
ders in den wohlgeschichteten , weissen Kalken (ß) der Oxfordgruppe ver­
breitet, während Amm. canaliculatus Buch,  deR Scyphien-Kalken einer 
tiefer liegenden Zone angehört. Eine dritte Art, welche von Herrn Finam:· 
rath Eser in den obersten.Lagen des schw.äbischen Jura aufgefundeB wurde. 
unterscheidet sich sowohl von Amm. canaliculatus B u c h ,  als von ...4.,.., 
Marantianus d '  0 r b. durch den abweichenden .V er lauf der weit za.hlreicherea 
und feineren Rippen. Bei ihr beträgt nicht allein die Zahl der Rippen das 
Doppelte, von der bei .Amm. canaliculatus beobilochteten , sondern es tritt 
auch in der Nähe des scharfen Rückens eine sehr regelmässige SpaltuJil 
der Rippen ein. Zwar nehmen nicht alle Rippen daran Theil, aueh erfolgt 
die einfache Gabelung in 2 Aeste erst ganz aussen, da wo sir-Jl die Schalen 
gegen den erhal>enen Kiel hin zuscbärfen, allein es genügt dieses Merkmal, um 
die .Art sehr bestimmt .zu characterisiren. Ich gedenke die Species, wt-lche 
ich vorläufig .Ammooites Zio nenne, mit noch and�rn nahestehenden Arten 
auf den folgenden Blättern weiter zu beschreiben �d abzabilden. 

Untersuchte Stüoke 6. Vorkommen. Oxford-Gruppe. .Ammonites 
canaliculfllus B u c h ,  findet sich mit zahlreichen andern Versteinerungen 
in den graulich weiss

.
en Kalken und Thonen der Oxford-Gruppe, welche 

als die unterste  Lage des Schichtencomplexes zu betrachten sind , der in 
der Literatur als .A r g o v i e n  oder Scyphien-Kalke angeführt wird. Es ist 
ein wenig mächtiger Horizont, welcher besonders im Schweizer Jura an 
zahlreichen Stellen zu Tage tritt 1) (zu W ö s ch nau an dt>r Egg bei 
Aarau , woher das Buch ' sehe Exemplar stammt ,  zu ß i r m e u s dorf !l 
u. s.  w.) Die Scyphien-Kalke beginnen hier unmittelbar über den durch 
Amna. cordatus und Amm. perarmatus characterisirten Eisenerzen. Da letz· 
tere die weit mächtigeren Impressa-Thone der schwäbischen Alp ersetzen, 
so erklärt sich das Auftreten von Scyphien-Kalken unmittelbar über jenen 
Eisenerzen. 

Die zahlreichen identischen Arten, welche in cler Literatur angeführt 
werden, weisen darauf hin, dass die Aequivalente der Birmeusdurfer Schien· 

') M o c s c h  1856 das Flözgebirg im Kanton Aargau pag. öO (Laeun osa- Scbichten). 
') Vergl. Opp. 1857 Juraform. pag. 681, 682. 
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len an der schwäbischen Alp und im fränkischen Jura ähnlich entwickelt 
lind, wie im Kanton Aargau. Sie gehören in die Formationsabtheilung, 
relche Quenstedt • W eissen J u ra r« genannt bat. Nach ihren häufigeren 
tnd bezeichnenderen Arten lassen sie sich als Zone des .Amm. .AroliCNB 
des .Am•. canalicu'latus oder des .A.mm. transt1erarius unterscheiden. Erst 
larii'ber folgt die Zone des .Amm. Marantianus des .Atnm. trimarginatus 
md anderer Arten, welche zum Tbeil dem Quen stedt 'scben »Weissen 
rura /l« anzugehören scheinen. Eine dritte Zone , die oberste unter den 
J hier betrachteten Abtbeilungen, wärtl nun eigentbümlicher Weise wiederum 
�uenstedt's  •Weissem Jura 1(( zugehörig. Es ist ein durch zahlreiche 
\mmoniten characterisirter Horizont ,  welcher im schwäbischen und frän­
rischen Jura an vielen Stellen blossgelegt ist und eine Menge Versteinerungen 
18Hefert hat. In dem hiesigen Museum befinden sich Hunderte von Ammo­
liten , welche in diesem oberen Horizont der Scyphien-Kalke zu Thalmäs­
Jßg in Mittelfranken gesammelt wurden. Es ist die Zone des Amm. 
'4Miilobatus, des .A.mm, platynotus, des .Amm. bident08U8, des .Amm. .Alte­
&MBis, des Amm. bispinosus, des .Amm. Guembe�$ 1), welche Arten sich auf 
tieaes Niveau beschränken, während zahlreiche, zum Theil schwierig unter­
llheidbare Arten von FlexuoseJl und Planulaten damit vorkommen. .A.mm. 
�tus Buch, ist in dieser obern Region nie gefunden worden. 

I 

43. Amm.onites trimarginatus Opp. 
Tab. 50. Fig. 2 a ,  b .  

1858. AJR111Q11ites trimarginatus O p p. Juraform pag. 687. 

Beaohreibung. Das scbeibenförmige Gehäuse besitzt bei einem wohl­
erhaltenen Exemplar meiner Sammlung, welches ich der Species zu Grund 

1) .A mm. Guembeli bildet eine neue Art mit k.amma.rtigen, achneidenden Zacken 
auf dem Rücken , welche jedoch nicht in die Medianebene fallen , sondern ab­
wechselnd nach rechts und nach links hinaus vortreten. Im Uebrigen hat die 
Speciea viele i\ehnlichkeit mit .Amm. canaliculatus Buch,  doch sind die 
innem Umgänge mit zahlreichen Knoten besetzt. Die Art wurde von H. Dr. 
G u e m b el bei Stre i t berg gefunden und von ihm zuel'!!t unter der Bezeichnung 
Amm. n. sp. aff. a:istagtdli erwähnt. (Württomb. naturw. Jahresh. XVlli. 
Jahrg. pag. 206. G ue m b e l  •die Streitherger Schwammlager und ihre Foramini· 
feren-Einschlüssec). Wie bei T h a l m ä s s ing, so kommt die Species auch hier in 
den obern Lagen der Scyphien-Kalko mit Ammoniten aus der Familie der In· 
flaten und mit .Amm. bide-11tosus Q u e n st. vor. Auch von der schwäbi· 
s c h e n A 1 p erhielt ich die Art, welche ich auf tab. 51 abzubilden gedenke. 

Aus den in der interessanten G uem b e 1' sehen Arbeit gegebenen Profilen geht 
hervor, dass sieb auch bei Streitberg die Ablagerungen, welche man gewöhnlich 
unter der Bezeichnung •Scyphien·Kalke• zusammenfasst ähnlich sondern, wie 
an dl'r schwäbischen Alp, d. h. dass solche in mehrere durch ihre fossilen Reste 
untel'!!cheidhare Zonen zerfallen. Die unterste Region der Streitherger Scyphien­
Kalke dürfte den Birmensdorfer Schichten entsprechen , während die mit A-. 
tenuilobalus auftretenden Arten von H. Dr. G üm h o l  in dessen Abtheihmg B S 
gesammelt wurden. 
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legte, einen Durchmesser von 2", indem die Wohnkammer bei dieser GröSSI' 
erst beginnt. Weite des Nabels 5'", Durchmesser oder Höhe des letzten 
Umgangs in der Windungsebene 9"', von der Naht bis zu der Medianlinie 
des Rückens 1 2"', Dicke des letzten Umgangs 4 1/1 111• Ämmomtes trintat-gi­
natus ist auf beiden Seiten beinahe glatt, doch bemerkt man auf dem letzte& 
Umgang ung('fahr 20 schwache Rippen angedeutet , ähnlich dem von d ' O� 
b i g n y  abgebildeten Ammonites suhdiscus, Pal. Fr. tab. 1 46. .A.m& trimar· 
ginatus zeichnet sich durch seine deutlich ausgesprochene Suturfläche aus, 
welche unter Bildung einer Nabelkante sich von den Seitenflächen des Am­
moniten ab schräg gegen innen richtet. Der Rücken des Ammoniten hatte 
ursprünglich eine ähnliche Form, wie sie d ' O r b i gny bei Amm . .EucAaN 
Pal. fr. tab. 198, fig. 6 zeichnet, doch ist der Sipho an den meisten Stellen 
durch Abwittern der dünnen Gesteinsmasse, welche ihn ursprünglich bedeckte, 
blossgelegt. Der Verlauf der Lobenlinie wird durch Fig. 2 a  veranschaulicht. 

Bemerkungen. Amm. trimarginatus gehört zu einer Gruppe von Am­
moniten , welche sich durch ihr scheibenformiges Gehäuse , die einfachen. 
beinahe glatten Seitenwandungen der comprimirten Umgänge , dW'('b dl'!l 
schmalen gewöhnlieb 3kantigen Rücken und noch andere übereinstimmende 
Merkmale nahe stehen. Die Weite des Nabels unterscheidet ihn von den 
iibrigen mir bekannten Arten dieser Gruppe. Dieselben gehören verschie­
denen Lagen der Oxford-Etage an , gehen jedoch vermutblich auch in die 
Kimmet·idge-Rchichten hinauf. Es sind folgende : 1) .Amm. Eucharis d ' Orb., 
2) Amm. nttdisiplw Opp. ,  3) Amm. trimarginatus O p p. , 4) Amm. n. sp. 
(vemmthlich mit Amm. pictus nudus Q u e n st. identisch) , 5) Amm. Aroli· 
cus O pp. eine neue Art 1) mit etwas engerem Nabel als Amm. trimar· 
ginatus und ohne ausgesprochene Nabelkante, in ungeheurer Menge mit 
Amm. caualiculata.s B u ch in den Scyphien-Kalken von Birmensdorf Tor· 

komm{'nd. 
Untersuchte Btüoke S. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Findet :oirh 

in <1t\n R<'YJlhi<'n-Kn.lken von Müllheim an der Dounu und in den l"mge· 
bungt\n von H al i ng e n  (Württemberg). 

43. Amm.onites tenuiloba.tus Opp. 
Tab. liO. Fig. 1 a, b. 

1!4tl. .ÄiflfffHl,.iltll JHI'itlli ro.�ta/11.� Q u cn s t. C.eph. pag. 132. tab. 9, tig. 16 (non .Aiflll· 
l'idu.� H111l1111 QtH•ns t .  ttolt pit'lllll 8c h l o t h.) 

�����- .-tiHIHimitr.• .•rrrHI<liH.• Q u c n � t .  Ct>ph. pag. 31  (non Zie t.). 
���r.; .  ,! IIIIHOHilr:t lll.f"lll.< t•t .-4111111. ,<trru/a/11,0 Q U I' D St .  Jura pag. 61!). 
l�Mol. AIIIINcmitr.• lruuilol,.rtu.• O p p. Juraform. pag. 686. 

1) ln l"itwr frill�t•r J:''ll''llt'llt'll Xotilt ül)('r dit> fOSIIilt>n Arten der Birmelllldorft>r Rchicbt<'ll 
\Jumli•J,n. 1'-'il· tlt;:.!) hall(l ich den .A-. .  -trolil'tls noeh uter der Beseiclmung Aflllll. tri­
.,..,,."i".tlwll IU�Jl'.'flihrt. 
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Besohreibmig. Die grösst�n bishpr aufgcfnndE>ncn Ex('ßlplnrE' von 
.Amm. tetu�t1obatus bcsitzt'n einen Dur.chmE'Sser von 3 1/t" ,  clab�j misst 
die Hi.ihe d�r noch erhaltenen Wohnkammer von <ler Naht bis zum Kiel 
2" , d('ren Dicke 9"'. Schale nicht erhalten. Nabel eng un<l von einer 
steil einfallenden Nahtfläche begren�t. Aussenseite des Gewind('s sel1r cha­
racteristisch, inqein auf jedem der letzten Umgänge 8 beinahe gerade, sehr 
niedere Rippen zu bemerken sind, welche von der ziemlich stumpfen Nabel­
kante an in · radialer Richtung ausstrahlen. Dieselben schwellen in der 
Mitte der Seiten plötzlich etwas an, verschwinften dann beinahe vollständig, 
erbeben sich jedoch in der Näl1e des Rückens wiederum ähnlich wie zuvor. 
Ausser dieser einen Art von Rippen trägt die Schale · noch eine grössere 
Anzahl feiner und engstehender , er-St in der Rückengegend zum Vorschein 
knmmen<lE'r Radialrippen. Bei manchen Exemplaren kommen über 100 
llolche Rippen auf einen der letzten Umgänge. Der Kiel wm· zweifelsohne 
ursprün�-tlich hoch und schneidend , vielleicht dass er . auch etwns gt-zackt 
Ofler gekt>rht war. Loben stark zerschnittRn, indem sich zwii'lcht>n Rücken­
und Naht-Lohns 5 Seite.nloben von einander abtrennen. Wie gewiihulich 
itit der erste Seitenlohns der grösste. Die zunächst geg��u innen folgenden 
Loben Yerringern sich immer mehr. Am kleinsten ist der Nnhtlobus. 

Bemerkungen. Obschon Q u e n s t. Ceph. pag. 1 32 die Art mit Schl o t­

h e i m' s  Amm. pictus und .Zieten's Amm. scrrulatus identificirtc , so habe 

ich dieselbe doch von Neuern benannt , da Schlothe im's  Beschreibung 
sehr Yerschiedenartige Deutungen zulässt und auch von Q uens t e clt auf 
2 von einander abweichende Arten übertragen wurde . .Z i c ten ' l! Figur von 
Amm. serrulatus glejcht jedoch weit mehr einem Flexuoscu , als der hier 
hetrachteten �pecies , viellE>icht dass solche dPn Yon Qucns  ted t (Jura 
tah. 7G, fig. 12) unter der Bezeichnung Amm. flexuosus nuclus abgebildeten 
Ammoniten darstellt. 

Untersuchte Stüoke 18. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Mit Amm. 
Jllafynotus, bidentosus, zahlreichen Ammoniten ans den Familien der FlPxuosen 
und lnflntcn in den wohlgeschichteten Kalkbänken aus der ( olJern) Region 
IIPr :O:cyphim-Kalke. Gegend von R o l l  an der schwälJisehen Alp und T h a l­
m a P II M i n �  im friinkischen Jura. Eines der Exemplare faml sieh mit .Avicula 
similis (GolUf. Monotis) in demselben Gesteinsstück strckPntl. 

44. Ammonites albineus 0 p p. 
Tab. UO.  Fig. 3 a ,  b. 

Beschreibung. Bei dem einzigen Exemplar , wt'ld1Ps ieh Yon 1liPsPr 

�pecies erhielt, beträgt der ganze DnrchnH'SH'I" 3" 3"'. die Weit«:' des Nalu•ls 
1" 3"', der Durchmesser oder cliP lliihe 1les h•tzten Umgangs in der Win­
dungsebene 1 ", von der Naht bis zur Riieklinie 1" 1 1. � '". Breite dPs 

0""1. 1 1  
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letzten Umgangs , welche in der Nähe der Naht am grössten ist, 9'11• Bei 
diesen Dimensionen beginni an dem vorhandenen Exemplar die Wohnkammer 
noch nicht, es ist vielmellll:-.anzunebmen , dass der Ammonit in ausgewach­
senem Zustand nocb weitere Umgänge besass. Wahrscheinlich waren die­
selben jedoch beinahe glatt. Bei dem abgebildeten Exemplare verlieren 
sich auf dem äussern Umgang diejenigen Rippen , welche auf den innem 
Windungen über den gerundeten Rücken verlaufen , es bleiben nur die 
stärkeren, aber minder zahlreichen radialen Erhöhungen , welche über der 
Naht entspringen, sieb . jedoch nicht weit von letzterer entfernen und auf­
hören , ehe sie die Mitte der Seiten erreicht haben. Die letzten Umgänge 
besitzen ungefähr 20 solche Rippen auf jeder Seite, während die Zahl der 
achwachE>n, über den Rücken verlaufenden Rippen das Vierfache beträgt. 

Bemerkungen. Steht d ' O rbigny's Amm. Cgnwdoce nahe , untt>r­
scheidet sieb jedoch von dieser Art durch zahlreichere , weniger erhabene 
Rippen. 

Untersuchte Btüoke 1. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Aus den weil­
sen Kalken von Laufe n, Gegend von Balingen (Württemberg). 



m. Ueber jurassische · Cephalopoden 
· (Fortsetzung) 

von 

P ro fess or  D r. Albert Oppel. 

1 863. 

Hlesu Tab. 51-74.. 

Einleitung. Es gilt dermalen als eine sicher ermittelte und mehr­
fach bestätigte Thatsache ,  dass die im Aargauer Jura überans Yerbreiteten 
Eisenerze aus den Zonen des Amm. anceps, athleta, Lamberti, COf'datus und 
perarmatus unmittelbar durch eine thonige Kalk-F'ormation überlagert wer­
den , deren unterste Bänke alle Merkmale einer ausgeprägten S p o n g i ten­
�·acies ap sich tr�J.gen. Zahlreiche Schwämme im Gefolge einer Menge 
von Radiaten, Brachiopoden und Cephalopoden characterisiren hier einen 
lrenig mächtigen Horizont, welcher in der Literatur unter der Bezeichnung 
•Birmens dorfer  S c h i c h t e n •  oder » Lacunos a - S ch i chten « ange­
führt wird. 

Den trefflieben neueren Beobachtungen des H. C. M oe scb 1) zufolge 
findet sich in demselben Distrieta eine zweite mit Spongiten angeflillte Kalk­
zone in einem weit höheren Niveau , ungcrahr 400 Fuss über den Birmensdorfer 
Schichten. Moe  sch benannte diesen jüngeren Spongiten-Kalk D Crenularis­
S chich t e n. •  

In geringerer Distanz, jedoch immerhin etwa 70  Fuss über lezteren, tritt 
endlich noch eine dritte, versteinerungsreiche, 45 Fuss mächtige Schwammlage 

1) M o e s c h  Vorläufiger Bericht über die Ergebniase der im Sommer 1862 aus­
geführten Untersuchung im weinen Jura von Solothurn und Bem. Luzen1 1863. 
Separatabdruck der Verhandlungen der schweizerischen naturf'. Gesellschaft in 
Lozern. 

0".1. 12 
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auf, welche von M o e s c h  sehr passend nach einer bezeichnenden und leicht 
zugänglichen Stelle >lB a d e n er S c h i ch t e nt< genannt wurde. 

Bekanntlich existiren nicht minder ausgezeichnete Scyphien-Bildung�n 
auch an vielen Punkten l; ch w a b e n s  und F r a n k e n s ,  ferner in verschie­
denen Gegenden des französischen Jura, wie z. B. in den Umgehungen von 
Satins , woher solche namentlich von M ar c o u  als Etage A r g o v i en be· 

schrieben wurden. 

Wie im Schweizer .Jura , so gehören auch die in S c h w a b e n  und 
F r ank e n  entwickelten Spongiten - Schichten nicht einer einzigen Zone 
an. Sie fallen nicht in das gleiche Niveau , sondern bilden verschiedene 
Horizonte , welche übrigens bisher nicht mit der gleichen Schärfe bestimmt 
1r11rden , wie solches von Moesch für den Aargauer Jura geschah. Es fehlten 
&<�wohl die stratigraphischen Aufnahmen , als genauere paläontologische Be­
stimmungen der fossilen Reste. 

Guter diesen Umständen darf es nicht befremden , wenn es bisher an 
' ·  

1'erlässigen Parallelen zwischen den zum Theil häufig erwähnten Scyphien· 
.-\blagerungen S_ch w a b e n s und F ra n k e n s ,  sowohl unter sich , als mit den 
�:nt.!lprechenden Schichten des S ch w e izer J ur a  gänzlich mangelte. Wie 
•ich im Allgemeinen bei .entfernt liegenden Bildungen eine richtige Alters· 
bestimmung der einzelnen Schichtenglieder am sichersten aus ihren paläon· 

tß)(Jgischen Merkmalen folgern lässt , so Hesse sich auch bei den hier in 
&.tracht kommenden oberjurassischen Horizonten eine befriedigendere Clu· 
11ification zunächst aus einer genaueren Sichtung ihrer Fossil-Reste erwarten. 
Zwar besteht gerade bei den Faunen der verschiedenen Spongiten-Schichten 
P.iJJe grosse Uebereinstimmung und sogar theilweise Identität der fossilen 
\"tKkommnisse. Allein dennoch existirt wenigstens unter den in den Scyphien· 
Kalken bel;onders häufigen C e p h a l  o p o d  e n immerhin eine nicht unbe�rächt· 
I.W.:be Anzahl von Arten , welche nicht von der einen Schicht in die andert' 
ü�ehen , sondern ein ganz bestimmtes Niveau einhalten. 

In Erwägung dieser Verhältnisse wird es erklärlich erscheinen , wenn 
iu der nachfolgenden Arbeit den Ammoniten der ober-jurassischen Scyphien· 
Kalke eine besondere Aufmerksamkeit geschenkt wird. Ein grosses Ms­
�rial , welches mir durch die gefälligen Mittheilungen der H.H. B eyricb­

A. B r a u n ,  E l w e r t ,  Es er , E sc h e r  v o n  der  L i nth,  F i s ch e r ,  Fra a s­
(; rep p i n , G ü m b e l ,  M a r c o u , May e r ,  M o e s c h ,  R e h m a n n , S a e m a n �­
�ch i l l ,  S c h u l er,  V o g e l sa n g ,  Waag e n ,  sowie durch die Benützung dt>r 
Jl:tliWntologischen Museen in S tu t tgart , T ü  hing e n ,  Z ü r i ch,  A u g s b u r� 
und ll ü n e h  e n  neuerdings zugänglich wurde , gestattete in vielen Fällr� 
fflJJe �;trengere Unterscheidung der Arten , als solches bisher geschehen­

Einige wesentliche Abweichungen von dem Seitherigen, welche sich zum Theil 
g�:rade auf mehrere der bekanntesten Species und gebräuchlichsten Bezeich­
nungen erstrecken , liessen sich dabei nicht umgehen. So sah ich mich z. B. 
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asst ,  den sogenannten Amm. flexuosus 1) in eine Reihe von besonderen, 
�heil sehr characteristiscben Arten zu zerlegen , und ähnlich auch mit 
:1 Typen zu verfahren. 
Geognostisohe Horizonte. Es sind hier folgende Horizonte besonders 
"Zuheben , welchen zahlreiche der nachher beschriebenen Arten ange­
: 1) Zone  des Amm. transversarius oder Birmensdorfer Schichten, 
>ne  des  Amm. bimammatus oder L o chen-Schichten,  3) Zone 
�mm. tenuilobatus oder Schichten von  T b a l m ä ss ing ,  4) Zo n e  
bam. steraspis oder S c h i c h ten v o n  So lenhofen. Ich gehe hier 
ine kurze Beschreibung einer jeden der ::! erstgenannten Zonen ein, 
en>n Aufnahme unter die geognostisch und paläontologisch bestimm-

Formations - Glieder und deren weitere Unterscheidung und :Feststel­
anzubahnen und zu ermöglichen. 

1 .  Zone des Ammonites transversarius. 

Paläontologische und geognostisohe Merkmale der Zone des Amm. 
Jve raa.ri ua. L&gerungaverhältnissa , Verbraitung. Fassen wir die 
liehe Region des Amm. transversarius (d. h. das Niveau der Birmens­
• Spongitenschichten) ,  mit der zunächst darüber folgenden . paläonto­
h sehr nahe damit übereinstimmenden Ablagerung der obern Im­
�Thone zusammen, so erbalten wir folgende Liste von Cephalopoden flir 
Formationsabtheilung : 

Ammcmites Arolicus Opp. 
" stenorhytzchus 0 p p. 
" cf. trimarginatus 0 p p. 
" subclausus 0 p p. 
" Bruckneri 0 p p. 
" 
" 
" 
" 
" 
" 

" 
" 
" 
" 

canaliculatus B u ch. 
hispidus 0 p p. 
altemat�s B uch. 
tenuiserratus 0 p p. 
crenatus B r u g. 
wpkotus o P p. 
Erato d ' 0  rb.  
Manfredi O p p. 
tortisulcatus d '  0 r b. 
Anar O pp. 

I) Ieh behalte diese Bezeichnung für die gewöhnlichste bei Streitberg vorkommende 
Flexuoaen-Art. bei. 
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.Anunonites Gessneri O pp. 
" callicerus O pp. 
" Bachianus O p p. 
" semiplanus 0 p p. 
" Gmelini Opp. 
" Oeg&r O pp. 
" Rotari 0 p p. 
" Meriani 0 p p. 
" · transversarius Quen st. 

" Ohapuisi 0 p p. · 

" OolZ
:
inii O pp. 

" Hiemeri O p p. 
" Schilli 0 p p.  
" plicatilis s 0 w .  

" Martelli Opp. 
Belemnites hastatus B l a i n v. 

" unicanaliculatus H artm. 

" .Argovianus Maye r. 1) 

" . pressulus Q u en s t. 
Eine dem .Amm; .Af'olicus sehr na.be · stehende Art geht noch in höhere 

Regionen. Ich bezeichne dieselbe vorläufig als :A.mm. ef. .Arolicus. .AMI!. 
alternans erstreckt sich von hier bis in die .Zone des .Amm. temltlobatwl, 
dagegen geht .Amm. tortisulcatus von der Region des Amm. atlaleta bis 111 
dem Horizonte, welcher pag. 1 7  5 als · S u b z o n e  der Lochen-Schichten an· 
geführt wird ; in dasselbe Niveau erstreckt sich Amm. trimarginatus. Bt­
lemnites hastatus erhebt sich aus der Zone des .Amm. atkleta, stirbt aber 
frühzeitig aus , ohne die mittleru und obe�n Lagen der �pressa-Thone zu 
erreichen. Ammoniten aus den Familien des involutus, tenuilobatus, polt 
plocus, bispinosus oder inflatus Ziet. existiren in der hier betrachteten Zone 
noch nicht. Dagegen erreichen die P e ra rm a t e n ,  Tri mar g i n at en und 
C a n a li c u l a t e n  hier ihre grösste Mannigfaltigkeit . 

.!argauer und Solothurner Jura. Es sind vorzugsweise die zahl· 

reichen Versteinerungen der B i r m e n s d o rfer S p o n g i t e n - S ch ichten• 
durch welche es möglich wurde , die Zone des .Amm transversantu paläon· 
tologisch festzustellen. Es hat sich bei der Untersuchung der Fossilreste. 
welche ich der gütigen Mittheilung der H.H. E s c h e r  v o n  d e r  L i nth 
und C. M o  e s  c h verdanke ,  gezeigt , dass die Mehrzahl der in der 1.one des 
.Amm. transversarius vorkommenden Ammoniten einen bestimmten, im 

1) Belemnitu Argoriam�S ist eine in der Zone dea Alnm. tratl8t'erMriu weit ftl" 

breitete Art, welche C. May er  erst neuerdings in seiner vortreß'lichen CJa.ifi. 
cation jurasaiseher Belemniten bestimmter feststellte. (Journal de Conchytiologie. 
April 1863, Separatabdr. pag 14.) 
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a u er und S o 1 o t h u r n  e r  J u ra weitverbreiteten Horizonte angehören, 
t weder in tiefere , noch in höhere Lagen übergehen. · Die bekannte­
ocalitäten, an welchen bisher günstige Aufschlüsse angetroffen wurden, 
Hrm en s d o :r: f  bei Baden , F r i c k.th 1\l und Kreiaa c k e  r nordwestlich 
�gg, T r i m b a ch ,.bei Olten und O ber b u� h s i t e n. A.n diesen Punkten 
a llich folgendeCephalopoden-Species in der Z o n e  des.Amm. transversarius: 

Atllrnonitu Äroltcua. ..dmmmaitea BachianUB. 
• lltenorhynchua. • 1emiplanUB. 
• cf. ff:imarginatUB. • Gmt!lini. 
• 8UbclaUBUB. • Oegir. 
• canaliculatUB. • Botari. 

' hispidUI, • Meriani. 
• altnna111. lO lrall81)trBariUB. 
lO tenuiltn"atUB. lO Cllapa�Ni. 
lO crlnatUB. CoUinii. 

lop1aohu. lO Hiemm. 
• Brato. lO Schilli. 

MMt('redi. • pficatilil. 
• tortilulcatWJ. • MarteUi. 
• ÄnM . Belefflftitu hastatUB. 
• Ge•meri. • ..drgovianu1. 
• callicerll8 • 

GetJen u nt e n  le'gt sich die Zone des .Amm. transversarius im Aar­
und Solothurner Jura auf die Eisenerze mit .Amm. Lamberti, cordatus 

tJral'fiUJtt4B, welche schon früher (Jura-Formation pag. 626-:---628) von 
�eben wurden. 

· 

Zar Bestimmung der o bern Grenze enthalten die Arbeiten von 
1esch die ersten genauereD Angaben. Derselbe weist in seinen in­
mten Abhandlungen nach , dass die Birm e n s d o rfer S p o n g i  t e n ­
:hten . allmählig nach oben in ein mächtiges System graublauer 
sloder Thonkalke übergehen, mit welchen festere Kalkbänke wechsel­
• Mo e s  eh nennt diese Formationsabtheilung , deren Mächtigkeit im 
11er Jura 300Fuss beträgt, »Effi nger Schi chten, •  während die darunter 
IIen Spongiten-Schichten von B i r m e n s d orf nur einen Durchschnitt 
B Fuss besitzen. 
Die Versteinerungen der Effi n g e r  S ch i c h t e n  lassen sich von den-
11 nicht unterscheiden , welche an der schwäbischen Alp , z. B. bei 
.der Aalen in der obern Region der sogenannten I m p r e s s a - T h o n e  
len werden, nur dass solche weniger häufig sind. Auch bieten die-

wenigstens vorläufig keine genügenden Anhaltspunkte zu einer beson­
mf paläontologische Merkmale gegründeten Abtrennung ihrer Gesteins­
on dem tieferen Niveau. Im Gegentheile besitzen beinahe sämmtliche 
reate , welche man in der obern Hälfte der Imp res s a - T ho n e  bisher 
lan hat , so viele Uebereinstimmung mit den Arten aus der Zone des 

lrtJr&nersarius, dass ihre Unterscheidung noch unzulässig erscheint. 
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Ich habe deshalb vorläufig den obern Impressa-Thon Quens t e d t's oder 

die Effinger Schichten M o e s c h's noch mit dem tieferen Horizonte , d. b. mit 
der Zone des Amm. transversarius vereinigt gelassen 1). 

Grossberzogthum Baden. Wie in Beziehung auf die mineralogischen 

und stratigraphischen Verhältnisse beim Uebertritt der jurassischen Schichten 
vom schwt'izer Gebiet auf deutschen BodeR keine rasche Veränderung ein· 
tritt, so zeigt sich auch unter den - fossilen Resten , welche die Schichten 
gleichen Alters zu beiden Seiten des Rheines characterisiren ,  bei nicht zu 
grosser Entfernung noch vollständige Uebereinstimmung. 

:Man erkennt an den zahlreichen Aufschlüssen östlich von W al dshut 
oder T ll i  e n g e n  über den festen bräunlichen Kalkbänken mit Terebratwla 
lagenalis ohne Schwierigkeit die oolithischen Gesteine aus der Zone des 
Amm. macrocepltalus und Amm. funatus. Letztere gehen gegen oben in 
noch eisenreichere Lagen über, in denen Amm. Lamberti und Amm. per· 
a.rtnatus gefunden werden. Wie im Aargauer Jura folgt nun auch hier un· 
mittelbar über dem rothen Gestein ein heUer versteinerungsreicher Spongiten· 
Kalk oder Mergel mit zahlreichen für die Zone de� Amm. transversari!IS 

characteristischen Arten , in gleicher Beschaffenheit und mit denselben :Merk· 
malen der Facies ausgestattet , wie im Aargauer Jura. Der westlichste auf � 
der rechten Rheinseite gelegene Punltt, an welchem ich diese Ueberlagerung 
antraf , befindet sich ganz in der Nähe von D an g s t  e t t  e n an dem steilen 

Abhang des mit Conglomeraten bedeckten Hügels. Mit 2 anderen , etwas 
günstiger gelegenen Stellen machte mich Hr. Dr. Soh i ll aus Freiburg be­
kannt. Dieselben waren von ihm schon zuvor bei den geognostiscben 
Landesaufnahmen ausgebeutet worden , doch fanden sich auch bei dem dies· 
jährigen Besuche , den ich unter seiner freundlichen Leitung unternahm. 
noch einige der bezeichnendsten fos�:ilen Ueberreste. Ich sammelte an dem 
einen unweit der Kelter von ll e c h t e  rs b o h I am Fusse der Küssaburg ge­
legenen Punkte einige deutliche Exemplare der Amm . .Arolicus, crenattiS, 
alternans , loplwttcs , sowie mehrere Brachiopoden und andere für die Zone 
de�o� Amm. transversarius leitende Arten. Eine zweite, mehrere Stunden weiter 
nordöstlich gelegene Localität S i  b l  i n g e n  (westlich von S c h a ff h ausen) 
zeigte ähnliche Verhältnisse. Ueberall bietet sich hier die Zone des .heiL 
tratlSVersaritf.B in ähnlicher Entwicklung dar , wie an den typischen Locali· 
täten im Canton Aargau , als wenig mächtige kalkig-thonige Ablagerung, 
characteriHirt durch zahlreiche Ammoniten-Reste , welche hier mit weni· 
gen Ausnahmen zu den 3 Artt'n : Amm. plicatilis, Arol1cws und C'anali­
culatus gehiiren. Gegen oben findet ein ganz allmähliger Uebergang in die 
grauen Thone statt, welche als das Aequivalent der eigentlichen (mittlern und 
obern) Impressathone zu betrachten sind, und welche auch ähnliche Ein· 

1) D. h. sofern es sich hier um Schiohtenuntencheiduug in paliontologisch bMtimm­
bare Zonen handelt. 
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schlüsse in gleicher Erhaltung in sich bergen , wie solche in der Boller 
Gegead gefunden werden. Wir sammelten bei S iebtingen zahlreiche der 
kleinen verkiesten Ueberreste von .Amm. plicatilis, callicerus und altert�ans. 
Ter. iMpressa fand sich hier nur undeutlich zerdrückt. Doch kommt dieselbe in 
den grauen Tbonen wenigstens an benachbarten Localitäten vor. 

Unter den zahlreichen Stellen in den Umgehungen von F ü t z  e n ,  Zo l i­
hau s und B l um b erg,  an welchen der Uebergang von den Schichten der 
Batb- Gruppe zur Kelloway - Gruppe und von hiel' in die untern Oxford­
Scbichten beobachtet werden konnte, sind noch die an der westlichen Seite 
des E i c h be rg s  aufgeschlossenen Profile zu erwähnen, durch welche die Zone 
des .Amm. transversarius aufs deutlichste blossgelegt wird. Es ist der nörd­
lichste Punkt, an welchem ich dieselbe als verstcinerungsreiche, nach dem 
Typus der Birmensdorfer Ablagerungen gebildeten S p o n g i t e n - S ch i c h t e n  
entwickelt sah. E s  ist zwar z u  vermuthen, dass sie sich i n  gleicher Weise 
wie hier, noch etwas weiter, wenigstens bis in die Nähe von G e i s i n g e n, 
fortsetze, doch existiren noch keine zuverlässigen Beobachtungen über das 
Auftreten der Oxford-Schichten an letztgenannter Localität. 

Man bat in den Umgehungen von B l u m b erg an mehreren Stellen 
Gelegenheit , die mächtige Thonformation des Doggers von den untersten 
Lagen bis an ihre obere Grenze zu verfolgen. Gehen wir hier wenigstens 
von ihrer obern Region aus ,  von den zur Bath-Gruppe gehörigen Nieder­
IChlägen mit .Amm. aspidoides. Zu beiden Seiten von B 1 u m  b e r  g an den 
Westlichen Gehängen des B u c h b e r g s  wie des E i c h b e r g s  ist diese Gesteins­
zone aufs deutlichste entblösst. Sie folgt über den obersten Lagen des 
Uoterooliths , in welchen sich Belemnites giganteus ziemlich häufig , seltener 
.Ammonites ParA:insoni nachweisen lässt. Mächtige Thone mit gelblich grauen, 
eicht verwitterbaren Kalkbänken bilden hier ein l''ormationsglied, welches 

sich durch seine paläontologischen Merkmale als eine erst über dem Unter­
oolith folgende, schon zu den Ablagerungen der Bath-Gruppe gehörige Stufe 
n. erkennen gibt. Man findet in den thonigen Bänken zahlreiche verkieste 
Exemplare des .Amm. aspidoides, während die Mehrzahl der übrigen damit 
vorkommenden Arten sich in verkalktem Zustande befinden. Es Hessen sich 
noch folgende Species bestimmen : Pholadomya texta Ag. Goniomya pro­
bomdea Ag. Myti.lus imbricatus Sow. .Arca sublaevigata d'Orb. Ostrea 
K'I&ON'i Ziet. Terebratula Mandelslohi Opp. T. diptycha Opp. Rhyncho­
tNlla t1arians Schloth. Gegen oben verschwinden die thonigeren Lagen, die 
Schichten verwandeln sich allmählig in festeres kalkiges Gestein , in dessen 
verwitterten Bänken eine dem .Amm. arbustigerus verwandte Species, ferner 
Terebratula lagenalis und Rhynclumella varians sehr häufig angetroffen 
werden. 

Wie beinahe überall , so lässt sich auch hier eine scharfe Grenzlinie 
zwischen Dogger und Malm unmittelbar über der Zone der Terebratula la­
gettalia am leichtesten ziehen. Die darüberliegenden Schichten des .Amtn. 
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macrocephalus folglln zwar unmittelbar ohne Unterbrechung und sind auch 
an den Profilen des E i  eh b e rgs  an mehreren Stellen an einer und der· 
selben Schichtenwand in engster Verbindung mit der Zone der Terebrattda 

lagenaUs aufgeschlossen. Dennoch wird hier durch den plötzlichen Wechsel 
in den Faunen in \'erbindung mit der raschen Veränderung der Gesteins­
beschaffenheit von der Natur eine Trennungslinie gebildet, welche die Ab· 
g renzung von D og g e r und :M a 1 m in hohem Grade erleichtert. 

Gegen oben gehen die braunen oolithischen eisenreichen P.änke unter 
deren Einschlüssen Amm. funatus und Amm. macrocephalus als die bäu· 
figsten Arten 1) gelten können , in weichere . gleichfalls eisenreiche. noch 
dunkler gefarbte Lagen über, welche als Aequivalente der übrigen Glieder 
der Kelloway·Gruppe zu betrachten sind. Doch fand sich von bt>zeichnen· 
den Arten nut weniges , wovon die fiir Erhaltung von FossilrestE.'n ungün· 
stige Gesteinsmasse dE.'r Grund sE'in mug. Es Prklärt sich hieraus auch 
der Umstand . dass in jener Gegend , insbE.'sondere an den durch ihre zahl· 
reichen Versteinerungen bE.'kannten Lokalitäten wie G e i s i n gen , Arten am 
den Zonen des Amm. at1ceps und athleta zu den grössten Seltenheitt>n � 
hören. Es schE'int . dass in BetrE'fT der Gesteinsbeschaffenheit diest>r bE.'iden 
Zonen hier der Uebergang stattfindet von der thonigen Entwicklung mit 
verkie11ten Resten , wie man sie von der schwäbischen . Alp kennt , zu den 
Thoneisenstein-Ablagerungen des Aargauer Jura's. 

Die Mächtigkeit dPr Pben beschriebenen , über der Region dE.'r Tm­

brafula lage11alis folgenden Schichten beträgt einschliesslich der Zone des .Aflttll. 
macrocepkalus schätzungsweise 1 5-20 Fuss. Man erkennt die Ablagerung trots 
ihrE's geringen Durchschnitts schon auf t•iue grössere Entfernung an der 
dunkleren Färbung. 

Unmittelbar darüber breitet sich die Zone rlPs Amm. tranBtJersarit�s aus, 
als versteinPrungsreiche, lichtgefärbte Mergel- oder Thonahlagerung, mit der 
hier die mächtige Thon- und Kalk-Formation beginnt , welche die Geologen 
jener Districte nw e i s s e n J u r a11  genannt haben. 

Unter den in dl'r Zone dl's .Amm. transversarius am E i e h b e r  g bei 
B 1 u m  b e r  g gesammelten Versteinerungen Iiessen sich folgende Cephalopoden­
Species bestimmen : 

..4mmonitts .A.rolicus. 
» sttnor11y11ch1U1. 
» Bruck11eri. 
» canalicukttus. 

semiplanus. 

..4fllm0ftitu trGIIBI'trSGriu. 
» plicatilis. 

Belemnitts Ärgorimuu. 
» hastatus. 

1) Ich fand hier ausserdem noch .Amm. htlcticus Rein. , .A. subco�Gri��& Opp.. A. 
Künighi Sow. , A. Bombur Opp. , Btltmnites subhastat11s Ziet. , Natica Calyp10 
d'Orb. . Terebratula pnla Buch. , T. subcanaliculata Opp. , Rhyttchmtella plttut&­
lina Desl., RA. triplicosa Quenst. 
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Die Erhaltungsweise dieser Reste , die Gesteinsbeschaffenheit der nur 
wenige dünne Lagen bildenden Abtheilung , die eigenthümliche Facies und 
das damit zusammenhängende Vorkommen gewisser characteristischer Arten 
ron B r a c h i o p od e n , R a d i a t e n ,  insbesondere aber von S p o n g i t e n ,  
zeigen , dass hier noch eine ziemlich vollständige Dahereinstimmung dt>r Zone 
mit deren typischer Entwicklung im Canton Aargau besteht. 

Die über der 7..one des Amm. transversarius folgenden mächtigen 
grauen Thone enthalten an einzelnen Stellen braune verkieste Heste , welche 
sich mit den Vorkommnissen der Impressa-Thone identificiren lassen. Im 
.\llgemeinen sind ihre ausgedehnten Aufschlüsse an den Abhängen des E i c h­
berg s äusserst arm an Versteinerungen. Gegen oben gt>hen sie in wohl· 
�hichtete weisse Kalkbänke · über , welche einer höhern Zone zuzutheilen 
Iein werden. 

Warttemberg. Obschon die ·Zone des Amm. tranversarius in den 
Umgehungen von B aH n g en und E b i n g e n  nicht mehr wie seither den 
Character einer versteinerungsreichen Spongiten-Schicht an sich trägt , so 
verliert dieselbe in jener Gegend ·dennoch keineswegs die frühere Selbststän· 
digkeit. Zwar fehlen die zahlreichen Brachiopoden und Echinodermen , da­
gf'gen trifft mau mehrere der bezeichnendsten Cephalopoden-Arten beinahe 
in gleicher Häufigkeit wie bei Birmensdorf und Frickthal. 

Die Zone zerfällt auch hier wiederum in einen untern Theil , welchen 
wir als Aequivalent der Birmensdorfer Spongiten-Schichten oder als die 
Region betrachten. in welcher die Mehrzahl der bezeichnenden Arten mit 
AtNm. transversarius zusammen gefunden werden , und in eine obere , den 
Effi n g e r  S c h i cht � n  entsprechende Region. Der ganze Durchschnitt i.st 
&n mehreren Punkten unweit' B a  l i  n g e n und E b i n  g en aufgeschlossen. Seine 
untere Region wird hier durch ein 40-30 l<,uss mächtiges System grauer 
Kalkbänke gebildet , welche mit hellen Thonschi�hten wechsellagern. Es 
liillt nicht sch\\·er , den Uehergang gegen unten in die dunkleren Thonschichten 
der Kelloway-Gruppe mit Amm. ornatus, birostatus, Baugieri, flexispinatw, 
Fraasi, atkleta, Orion u. s. w. zu beobachten , während sich die dazwi�;chen 
liegende eigentliche Grenzschicht der Oxford - Gruppe , eine Geoden-Bank 
lll..it Amm. Lamberti , cordatus und perarmatus an diesen Stellen etwas 
iehwierig nachweisen lässt. 

Mit dem Verschwinden der festeren grauen Kalkbänke gegen oben geht 
die Zone des Amm. transversarius an mehreren von mir untersuchten Stel­
len (L a u t 1 i ngen,  W a n n e n  t h a 1) sehr deutlich in die feinkörnigen, schlemm· 
b&l'en Thonlagen mit Ter. impressa über. 

Unter den fossilen Resten , welche sich in den grauen Kalkbänken ein• 
geschlossen finden, lassen sich mehrere Arten unterscheiden , aus deren Vor· 
kommen mit Bestimmtheit gefolgert werdf'n darf, dass die genannten, über 
den Ornaten • und nnter den lmpressa· Thonen abgelagerten Schichten , das 
gleiche Alter besitzen , wie der Spongiten-Kalk von Birmensdorf. Es wird 
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bei längerem Verweilen nicht schwer fallen, noch weitere Species 1) nach· 
zuweisen ; die bisher aufgefundenen erhielt ich in kurzer Zelt an den bei 
L a u t l i n g e n und W an n e n th a i  aufgeschlossenen Profilen. 

Es sind folgende ftir die Zone des .Amm. transversarim bezeichnende 

Fossilreste : 

.Ammonitts .Aroliclfs. 
stemwhynchus. 

� subclausus. 
� Aispidus. 

.Ammonitu �nal�. 

plicatili&. 
Belemnitu hastatvs. 

Mau gewinnt diese Arten durch Zerschlagen der grauen Kalkbinke, 
in welchen sie sich in grosser Menge in verkalkten Exemplaren eingeschlos· 
sen finden, während die Fossilreste aus den thonigen Zwischenlagen von 

selbst auswittern , und in verkiestem Zustande in ähnlicher Erhaltung, wie 
die bekannten Vorkommnisse der Impressa- Thone zusammengelesen werden 

können. Ich fand in diesen Zwischenlagen folgende Arten : 

.Ammotlites .Arolicus. 
hispidus. 

� conaliculatus. 
plicatilis. 

Bekmnitu hastatus . 
OoUyriUs CM'inata. 
PentacrU.us nbtM"u. 

Belemnites hastatus scheint hier 2) auszusterben und sich nicht in die 
mittlere und obere Region der lmpressa-Thone hinauf zu erstrecken. An 
seiner Stelle erscheint die gewöhnlichste Belemniten-Form des obem Jura : 
Belemnites unicanaliculatus Ziet. (oder semisulcatus Münst.) in Begleitung 
der Terebratula impressa und zahlreicher anderer Species , welche jedocb 
nur durch ihre Erhaltungsweise von den tiefer liegenden Vorkommnisse3 
abzuweichen und mit diesen zum Theil zu denselben Arten zu gehöre� 
scheinen. 

Ich habe schon in einer frühem Arbeit 5) die allgemeineren Verhält­

nisse beschrieben , unter denen die untersten Zonen der Oxford-Grnppe aa 
einigen der bekannteren Localitäten der schwäbischen Alp auftreten. Es 
wurde damals die über den Ornaten-'l'honen folgende, durch .Amm. La.­
berti, cordatus , Henrici, biarmatus und perarmatus cha.racterisirte Geoden­
bank mit den darüberliegenden Impressathonen zu einer aus 2 Abtheilungen 

1) Die in den Museen zu Stuttgart und Tübingen aufbewahrten Exemplare 1'011 

A�r1tnonites lransr·erxari1ls , welche der Etikette zufolge in der Gegend \'"Oll Jla. 
lingen gefunden wurden, stammen sicherlieb gleichfalle aus den grauen thonigen 
Kalken. 

') Belemnites hastatus tritt auch in Spongiten-Schichten von B i r m e n s d orf, Tom 

E i e  h b e r g u. s. w. zum letzten Male auf und kommt in den Eft"""m.ger Schichteil 
nicht mehr vor. 

') Jura-Fonnation §. 88, pag. 619. 
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bestebenden Zone vereinigt. Ich gebe nunmehr bievon ab und trenne die 
Geodenbank für sjcb allein als Zone des .Amm. btamtatfß besonders ab, 
indem sich die Impressa-Thone durch die neueren Untersuchungen ihrer Fos­
silreste 1) als eine tür sich unterscheidbare, paläontologisch genügend cha­
racterisirt-e Zone ergeben haben. 

V ermuthlich bilden die kalkig thonigen Bänke, welche ähnlich wie bei 
Ba lingen , jedoch in geringerer Mächtigkeit auf der Strecke zwischen B o l l  
und Wasseralfi n g e n, i n  der untern Region der lmpressa-Thone beobach­
tet werdt>n können, die eigentlichen Aequivalente der Birmensdorfer Schieb­
sen. Da jedoch bisher noch nie der Versuch gemacht wurde, Versteinerungen 
aus dt>r harten und zähen Masse zu lösen und noch in keiner Sammlung 
die Ausbeute dieser Schicht existirt , so halten wir uns zunächst an die 
kleinen verkiesten Versteinerungen des eigentlichen Impressa-Thones. Ich 
habe neuerdings versucht. �urch Benützung der in den verschiedenen Samm­
lungen befindlichen Stücke 1) die Einschlüsse an Cephalopoden-Arten zu be­
stimmen , welche bisher in den Impressa-Thonen der B o 11  e r  Gegend ge­
funden wurden Es sind folgende Arten : 

.Ammonilu .Arolicus. 
» subclaUBIU. 
• hispid148. 
• cafltJliculatus. 
• alternans . 
• crettatus . 

lophotw. 
Erato. 

• Manfhtli. 
torliBtUcatw. 

.Arnmonites callicenu. 
• semiplmtU8. 
• Oegir. 

cf perarmat. 1) 
• CM,U. 
• plicat11i8. 

Belemnitu Argovia"'"· 
• tu�icanaliculatus. 
• pres811lUB • 

Die Mehrzahl dieser Vorkommnisse findet sich etwas unter der mitt­
lel"en Region ; doch liess sich nachträglich für die einzelnen Arten das ge• 
llauere Niveau nicht bestimmen , welches dieselben innerhalb des dortigen 
ltnpressa-Thones einnehmen. Sie deuten aber in genügender Weise auf die 
nahe Uebereinstimruung hin, welche unter den Fossilresten der Birmensdor­
fer Schichten und denjenigen des schwäbischen lmpressa-Thones existirt, so 
dass wir es wagen, wenigstens den untern Theil des Ietztern als das Aequi-

1) Die ZWI&Dlmenatellung der Impreaaa-Thone mit den Eisenerzen dee Canton'• Aar­
g a u wird hiedurch als unrichtig beseitigt. Letztere entsprechen wohl noch 
der Zone de• .Amm. biannatus , nicht aber den weit jüngeren Impreeaa-Thonen. 

') Au( du Vorkommen der bezeichnenden Arten : Amm. ca11aliculatus, ..4.-. hiltpi­
dus , Amm. creJißtiUI und .Amm. Oegir in dem Impresaa-Thon yon Reichen­
bach,  wurde ich erst neuerdings durch H. W aagen aufmerksam gemacht , in 
deeaen Sammlung sich einige zu obigen Arten gehörige Stücke befinden. 

') Kleine, dem .Atnm. ptrf.lrmalUB ihnliche, jedoch nicht vonständig damit überein­
stimmende Exemplare , aus Mangel an Material noch nicht genauer untersucht. 
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valent der Birmensdorfer-Schichten hinzustellen und denselben in die Zone 
de.s .Amtn. fra11sversarius einzureihen. 

Bayern. In einem grosKeu Theile von F r a n k e n .  tritt de!' Im press&· 
Thon etwas wt'niger mächtig , sonst aber i.D gleicher. mineralogischer Je. 
schaffenht'it und mit dt'nselben V l'rst1:1inerungen ausgestattet auf, wie in dez 
Umgehungen vou Boll und Aalen. :Man findet ·auch in F·ra ak en die cb 
racteristischeu. graulichen, an der Erdoberiäche weiss ver.wittert.en Thone uit 

Te1·ebrntttla impressa, Belenmif.es urncanaliculatus und Bt�lemn. pre881dtN 

in Gaseilschaft zahlreicher braun verkiester Ammoniten. unter welchen .At.. 
Af'oliCNS, .Amm. alternans und .Anm1. plicatilis die häufigsten sind. Er ruht 

auf den dunkleren Ornaten-Thonen , deren obere Grenze an vielen Punk&ell 
aur durch das Verschwinden de" Belemnites Oall011iensis und das massenhaftE 
Auftreten dt's Belenmites hastatus gekennzeichnet wird. So bei W e i ssen· 
burg, Oberh o c h statt, E t ten statt  und ·Thal mäss i.ng. 

In der untt>rn Region dt's fränkischen l mpressa-Th o n e s scheidet 
sich nun ähnlirh wie an der schwäbischen Alp ein festeres graues odeJ 
gelblirht's Kalkgestt>in aus . das an manchen Stellen Y.ahlreiche verkalb 
.Fossile Pinsdtlil'sst. Trotz ihrl'r gt'ringen Mächtigkt'it t'ntzieht sirh die81 
::-rhirht dt>m Augt> nirht lt>irht. man findt't ihre Reste häufig in Form schwe· 

\'t>rwittt>rbart>r, biswt'i}t'n glaukonithaltigt>r Knolll'n auf den At'ckern umher 
lit•�t•n. An t>iuer solchen bei Oberh o c hstatt  unweit W ei ssenburg be 
fiutllit•ht>n ::;teilt> . hatte irh Gt>lt>gt>nht'it , in den sot'ben beschriebenen tiei 
1:0t�n Lagt'n des dortigen Im p r t' s s a- T h o n  t' s folgende Arten zu sammeln : 

A'""umitts Oegir Op p. 

" plirotilis S ow. 

" Martdli O pp. 
BtlNHttilts Aastalus B lainv. 

\'\ln andent Loralit:itl'n dt>s frä n k i s chen J ur a  werdt'n in dem hie 
Nittt>n pnläontol\lfti:;c."ht•n .Mu:;eum noch mehrert> bezeichnende Arten aus de 
1.mtt' tlt•:; .4tHtH. froN.>ff'N"NriHS aufbewahrt . insbesondere einige von Mb 
" t. t• r �t'Mmmt'lh• E.�t•mpl:lrl' von ..ltH& ltispidHs, A .... .Martelli und .d. .. 
lrott..q•tf'$CU'itl..� 1 \ .  Dun.·h dit>St> \"tlrk\lmmnisse wird wenigstt'ns die Andeu 

tuntt fUr tlit• wt•itt•n• \"t•rbl"t'itung de-r 7.(lne des Ä-. trafl8f1trSariHS i: 
1-'r" n k t• n  �t•lit•ft•rt. ll \i m b t> l  hst dit> Lsgt> nu:; der Gegend von S t reit  
b t>r tt  unh•r tlt•r Hc.•at•khnuut: ��·lblirh·wc.•i:;.."'t' Kslk(' mit Glaukonit-Kömehen 
Alltl''tllhrt uutl l'M.'l'dll'it•bt•n •)· 

'\ \',•nnulhli,•h �h\\11 au,•h .t•lll. R,ll.ntfli in da..�� XiTeaa. 
'I t! \I m  \wl l�'t\J. Wuru .. mh. naulnr'-."C.".h Jahnwbeftt' • ..,. 195, 197 1Uld 20E 
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2) Zone des .Ammonites bima.mma.tus. 

Paliontologisohe und geognoatiaohe Merkmale der Zone des Amm. · 

bimammatua. Lagerungaverhiltniaae, Verbreitung u, a. w. Folgende Ce­
pbalopoden characterisiren , die in ·der Zone des Amm. bfmammatus auf­
tretenden S p o n g i t e n - S c h i ch t e n :  

Ammonites cf. Arolicus Opp.  

" semifalcatus Opp.  

11 �icrodotnus 0 p p. 

II 

II 

II 

II 

II 

" 

" · 

" 

alternans Buch. 
Lochensis Opp . 

. flexuosus M ü n s t. 
Pichleri Opp. 
tricristatus . 0 p p. 
Edwardsianus d' 0 r b. 
clambus Op

.
p. 

eucyphus Opp.  
hypselus Opp. 
bimammatus Q u e n s t. 
(?) albifU1US 0 p p. 
(?) virgulatus Q u e n st. 

. mehrere Species noeh unbt'stimmter Planulaten. 
Belemnites unicanaliculatus Z i e t. • 

Als · S ub - Z o ne ·  des Am1�t. HauffiamtS unterscheide ich vorläufig die 
1\'ohlgeschichteten Kalke ohne Spongiten , vom H un d s r ück bei B al i n g e n, 
1Velche sich clen dortigen Lagerungsverhältnissen zufolge als eine den L o che n­
S c h i ch t e n  annähernd entsprechende Bildung darbieten , jedoch durch eine 
Reihe besonderer Arten characterisirt werden. Aus dieser Abtheilung lassen 
sich folgende Ammoniten-Species bestimmen : 

Ammonites trimarginatus Opp. 

" 

" 

" 

" 

" 

" 

Marantiattus d '  0 r b. 
Batihini Opp.  
tortisulcatus d'  0 r b.  
Haztffianus Opp.  
atavus Opp. 
Streichenais 0 p p. 
Tiziani Opp. 

.Ammonites bimammatus fehlt in "der Sub-Zone des .Amm. Hauffianus, 
er gehört einem etwas höheru Niveau an. Da. er sich sowohl in eigentli­
chen Spongiten-Schichten ,  als auch in den wohlgeschichteten Kalken , welche 
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die obere Region der Ietztern vertreten an einer Reihe bezeichnender Loca­
litäten zum Theil nicht selten findet , so eignet er sieb zunächst am besten 
zur Bezeichnung des hier betrachteten Horizontes. Amm. albüteus dürft�> 
mit letztgenannter Species das gleiche Niveau einnehmen.· Ueber die Ver· 
breitung einiger Arten , welche aus der Zone des Amm. bimammatw in an­
dere Lageo übergehen , wurde schon pag. 1 66 berichtet. 

Betrachtet man die Ammoniten aus den Familien der P erarmaten, 
T r i m a rg i n a t e n  und C a n a l i culaten als bezeichnenie Vorkommnisse der 
Oxford-Gruppe , !'IO verdient hervorgehoben zu werden , dass sich deren letzte 
Repräsentanten in der Zone des Amm. bimammatus noch finden , hier aber 
aussterben , ohne sich bis in die Zone des Amm. tenuilobatus zu erstrecken. 
Ueberbaupt zeigen die bisher in der Zone des Amm. bimammatus gesammelten 
Cephalopoden-Reste mit denen der nächst tiefern Lagen mehr Aehnlichkeit. 
als mit den noch mannigfaltigem Formen aus der Zone des Amm. tenuilobatus. 

Wilrttemberg. In der Gegend von B al i n g e n  gehen die ziemlich 
mächtigen tbonigen Lagen mit Terebratula impressa und zahlreichen andern 

verkiesten Y ersteinerungen {V ergl. pag. 1 7 1) gegen oben ganz allmählig in die 

kalkigeren Spongiten-reicben L oc h e n - S c hi c h te n  über. Es ist an maneben 
Stellen kaum möglich , die Einschlüsse beider Horizonte· genauer zu sondern. 

Die verkalkten Reste aus der Zone des Amm. bimammatus wittern herab 
und finden sich an den schrägen Wänden 1) in gleichem Niveau mit den klei· 
nen verkit>sten ,. orkommnissen des lmpressa-Thones. 

Unvermengt sammelt man dagegen die Arten aus der Zone des Alllfll. 
bimammatr.s an denjenigen Einschnitten , welche nicht bis zu dem Nivt>an 
der lmpressa-Thone in die Tit>fe reichen. Ein solcher Punkt ist der be­
kannte L o c hen - P ass auf der von B a linge n nach Süden über die schwä· 
bische Alp hiuftihrend(>n Strasse. Während die tiefern Lagen des Doggers 
untl Malms nur unvollständig entblösst sind . durchbricht die Strasse znleUt 
am sogenanntt-u Loch en-G ründle die kalkig thonigeo Spongiten-Schichten. 
we�lcht> die zahlreichen , Yon jener Localität bisher bekaant gewordenen Y t>r­
Rtt>int>run�t>n t>inscl1liesst>n. llan sammelt an den tbonigen Wänden der 
I. o cht>n  ul.'bt>n t>io(>r grosseu Menge yon Brachiopoden , Radiaten und 
8d1wämmNl folgt>nde C(>phalopotlen-Species : 

• 4....",.it�, tf. ..-trolfnl.�. 
--fhlt'Giu. 
��­
llltt'Niall#. 
I A>dint..'-i•. 

p JlttwfltctNN$. 
fltX'N(t..�. 
l'dltn'. 

.A-it�· tricriBtGtu . 
• ? E«<fmrdtlia,.u. 

a-bi!B, 
et�Cyp/tMB. 

» laYJI"ZIIB. 
�-
plmelllaüw mehrere Spec1es. 

�itn w.nc:-lllicwlatu. 

1) .\111 n<,nUit>ht'n .-\h� nrm.-.Mo dH" Löchen und dem Hörnie bei lAufen, 
�Nu...- am ... ",. d\Oe ll M l ar t f l" hl" u bei Ba1inten- · 



Zolle dea .Amm. bimammatua. • 1 7 7  

Am Bundsr.ück 1) . bei S t r e i c h e n ,  einem Bergrück�n , welcher in 
gerader Linie nach Nordosten kaum 2 Stunden von der Lochen entfernt 
ist, fehlen sowohl die Spongiten selbst , als auch die Mehrzahl der übrigen 
ftir die Scyphien-Facies chracteristischen Ueberieste. Statt ihrer tritt eine 
Reihe bezeichnender Cephalopoden : Ammonit es frimcwgmatus, Marm1t1"anus, 
Batlhmi, torlisulcatus, Hauf{ianr,s, atavus, Streichensis, Tiziani zum Theil in 
grosser Häufigkeit in einer Ablagerung von wohlgeschichteten graulichen 
Kalken auf. Letztere gehen gegen unten allmä.hlig in die gleichen Thone 
mit Terelwatula impressa und zahreichen verkiesten Versteinerungen über, 
welche auch die spongitenführenden Lochen-Schichten unterlagern. Diese 
Vebereinstimmung in der Aufeinanderfolge macht es wahrscheinlich , das!! 
sich die Kalke des H u n d s r ü c k s  zu der gleichen Zeit bildeten , wie die 
Schichten der L o ch e n ,  wenigstens wie deren untere Lagen , vielleicht dass 
sich die Verschiedenheit unter den Fossilresten aus einer Veränderung 
der Facies-V erhältuissl erklären liesse. 

In der Gegend von B o 1 1  fehlen noch genauerc Anhaltspunkte über 
das Vorkommen der Zone. Dieselbe dürfte durch die unmittelbar über den 
dortigen lmpressa-Thonen folgenden Kalke vertreten werden. Leider unter­
blieb bisher eine gründliche Ausbeute der Fossilreste dieser Region. 

Bayern. Im frä n k i s ch e n  J u ra liess sich die Zone des Amm. 
bimammatus am deutlichsten in den Umgehungen von S t r e i tberg erkennen, 
wesshalb ich die Verhältnisse dieser Localität zunächst unsern vergleichen­
den Betrachtungen zu Grunde lege. Man hat in unmittelbarer Nähe Ton 
S t r e i t b e rg Gelegenheit , sowohl die eigentlichen Spongiten-Lager, als die 
ihnen äquiTalenten, der untern Region des dortigen Werksteines zugehörigen, 
wohlgeschichteten C e p h a l op o d e n - K a l k e  zu beobachten, Letztere treten 
auf der linken Thaiseite zu Tage, während an den Gehängen und Schluch­
ten der rechten Seite die bekannten Streitherger Schwamm-Schichten bloa­
liegen. Bergrath G ü m b e l 1) hat zuerst auf den Uebergang der Werksteinkalk­
bänke in die Schwammkorallen-Schichten, (seinen Abtheilungen B 1-2 und 
A 1-3) hingewiesen und zugleich die vollständigste Liste der in den Spon­
giten-reichen Mergeln und Kalken vom Schauerloch und Reitzensteinhause bei 
S t re i t b e rg vorkommenden Arten gegeben. Aus einem Vergleich dieser 
!.�en mit den grösstentheils damit identischen Resten von der Lochen bei 
B alingen würde der Synchronismus dieser beiden von einander weit ent­
fe�ten, äusserlich jedoch zum Verwechseln ähnlichen Ablagerungen in über­
ze�gendster Weise abzuleiten sein. Hier, wo es zunächst die Aufgabe war, 
lli� Cephalopoden dieser Bildungen zu bearbeiten, zeigte sich eine vollstän­
cl.i@e Uebereinstimmung der Arten von S t r e i t b e r g  und von der Loch e n. 

1) Auf preuuischem Gebiete. 
') G ü m b e 1 die Streitherger Schwammlager und ihre I<'oraminiferen-Einachlüs�a. 

Württemb. naturw. Ja.hreah. 1862, pag. 208 und 201. 
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Es fanden sich in den Spongiten-reicben Lagen aus der Zene des ...tmm. 
b1mammatus bei S t r e i t b e r g  folgende Ccphalopoden-Reste : 

.Ammonites cf .ArolicU8 . .  
Bemifalcatus. 

microdomus. 
alternafts. 
Loclaenail. 

• Hau(/irmu1 • 

.A�itu Pichleri. 
• tricriltalus. 

bimammatus. 
• pklttulateft (mehrere Arten). 

B1lttllnitu wica�. 

. Die .woblgeschichteten Ku.lke , welche auf der linken Seite des von 
M u g g e n d o r f  nach S tr e i t b e r g  führenden Thales , gegenüber letztgena.nn· 
tem Orte die Schwamm-Schichten vertreten, enthalten Exemplare des .Amm. 
bimammatNS in besonderer Häufigkeit. In gleicher Lage findet man noch 
zahlreiche andere Cephalopoden-Reste. insbesondere den characteristischen 
.Amm. semifalcatus, sowie mehrere Arten von F l e&uo s e n ,  L i ng u l a t en 
und P 1 an ul.a te  n. 

Aehnliche Kalke trifft man bei T h almä.s s i ng ,  E t t e n s t a t t, O ber· 
b ochstat  t, woher keine Spongiten-reichen Niederschläge aus der Zone da 
.Amm. bimamrnatus bekannt sind. Sie bilden, feste , zusammenhängende, 
meist nur in dicke Bänke gesonderte Kalkablagerungen, welche gegen unten 
nach und nach einzelne thonige Zwischenschichten aufnehmen und z�le� 
allmählig in den l � p r e s sa - T h o n über geben , während die für die Zone 
des Amm. tenuilobatus characteristiscben Arten erst in einem höheren Niveau 
auftreten, und niemals in den tiefern, der Zone des .Amm. bimammatus an­
gehörigen Lagen des fränkischen Werksteinkalkes gefunden wurden. 

Schweizer Jura. Es ist bisher noch nie der Versuch gemacht wor· 
den , die Zo;'le des Amm. bimammatus von der Gegend von ßalingen oder 
den Heubergen an in südlicher Richtung durch das Grossherzogthum Baden 
zu verfolgen und deren Verhältnisse gesondert von denen der übrigen jW'88· 
sischen Horizonte für sieb zu bestimmen. Wenigstens wurde . nichts Er­
wä.hnenswerthes darüber veröffentlicht. 

Anders verhält es sich mit den entsprechenden Bildungen auf der 
linken Rheinseite im Canton A a r g a u ,  deren neuere von C. M ö s c h  ausge· 
führte Gliederung 1) genügende Anhaltspunkte für detaillirte Vergleiche mit 
auswärtigen Bildungen gewährt. Ungeachtet wesentlicher Abweichungen, 
welche die mittlere Region 4er Malm-Formation im Aargauer Jura, gegen· 
über den Schichten gleichen Alters in Schwaben und Frnnken zeigt , lässt 
sich die Zone des Amtn. bimammatus in den von C. M ö s c h  untersuchwn 
Districteu dennoch mit ziemlicher Sicherheit wiedererkennen. Sie besteht 

1) M ö s ch 1863. Vorläufiger Bericht d. Untere. im weissen Jura der Cantone Solo· 
thurn und Bern. Tableau Nro. 1. Separatabdr. d. Verhandl. der Schweiz. 
naturf. Geeellsch. in LUiel'll. 
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aas einer 1 2- 1 5  Fuss mächtigen Ablagerung oolithischer Kalke in deren oberer 
Region sich eine mit SpoRgiten erf'lillte, 4 I<'uss dicke Kalkbank ausscheidet, 
während die tieferen Lagen zahlreiche Echinodermen 1) einschliessen. Unter 
letzteren befinden sich den Bestimmungen des H. C. M ö s c h  2) zufolge meh­
rere Arten des T e r r a i n  a C ha i lle s ,  insbesondere Hemicidaris crenularis 
Agass. ,  nach welcher Species Mösch die Schicht benannt hat. Seltener 
kommen hier Ceplmlopoden-Reste vor. Dennoc.h Iiessen sich unter den von 
C. M ö s c h  in den » Orcnularis - S c h i c1• t e n;� des A arg a u e r  J u r a  ge­
&ammelten Exemplaren folgende für die Zone des Amm. bimammatus be­
zeichnende Cephalopoden-Species bestimmen : 

.Ammonites semifalc1Jtu9 
bimmnmatus 

» Streichensis. 

Es ist sehr wahrscheinlich , dn.Ss auch die von C. M ö sch unterschie­
denen "Q e i s s  b e r g - �h i c h t en«  noch der Zone des Amm. bimammatus zuge­
hören und etwa den untern thoiligen Theil der Lochen-Schichten vertreten, 
während aus den Versteinerungen der C r e n u l a r i s - S c h i c h t e n  hervorgeht, 
dass diese in die obere Region der genannten Zone. d. h. in das eigentliche 
Niveau des .Amm. bimammafus fallen. 

Den Tergleichenden Zusammenstellungen C. M ö s eh ' s 8) zufolge, bilden 
die • C r e n u l a r i s - S ch i c h te n u  des A a rgau e r und S o l o t h u rner  J u ra 
das Aequivalent des weiter westlich und nordwestlich auftretenden T er rai n 
a C b a i  l i e s. 

Hierlurch wäre ein wichtiges Verbindungsglied für weitergehende Ver­
gleiche hergestellt, denn bei der grossen Uebereinstimmung der im T er r a i n  
a Chai l l e s  vorkommenden Arten mit den Einschlüssen der e n g li s ch­
franzö s i s c h e n  O x for d - O o l i t h e  liesse sich zugleich der Synchronismus 
nrischen letzteren und den zu der Zone des Amm. bimammafus gehörenden · · 
schwä b i s e h-frän k i s ch e n  S p o n g i  te n - S c h i c h  t e n  herleiten. 

3. Zone des Ammonites tenuilobatus. 

Paläontologische und geognostisohe Merkmale der Zone des Amm.. 
tenuilobatus, Lagerungsverhältnisse, Verbreitung. Characteristische pa-

1) Vergl. Juraform. pag. 680. 
1J Herr C. l\1 ö s c h hatte neuerdings die Gefälligkeit , mir eine Liste der Echino· 

dermen mitzutheilen, welche sowohl in den Cren u l ar i s - S ch i c h t e n ,  als im 
Terra in  a Chai  l i e s  vorkommen. Es sind folgende Species : Hemicidaris crenu­
laris, H. intermedia, Stomecl1inus lineatus, St. perlat11s, Diplopodia Anoni, Pseudo­
diadema Latzgi, Cidaris cerricali.9, C. florigemma, Holectypus Argol:iensis, Glyp­
ticus affmis , Gl. hieroglypAicus , Collyrites pinguis, Disaster granulosus var. 
�JMpla, Ecl&inobrissus lcaurunsis. 

') Vorire Anmerkung Tabelle Nro. 2. 
� u 
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läontologische Merkmale, welche die Zone des Amm. tenuilobatr4S aU!;zeichneJ 

erleichtern ihre Uuterscheidun� und iht· Wiedererkennen in einem ausgt 
breiteten Gebiete . in dem die Zone in ziemlich übereinstimmender Wei! 
an zahlreichen Localitäten aufgeschlotSsen ist. Dasselbe erstreckt sich vo1 
Nordende des frän k i s ch e n  J u ra gegen �üden , und von da gegf>ll Süt 
westen längs der schwÖhischen Alp durch W ü rt t embcrg und B a de n  b 
in den A a r g a u e r  Jura 1). Der Horizont besteht seiner ganzen Aus!lehnun 

nach vorwaltend aus kalkigen Bänken mit einigen thonigen Zwischenla�e1 
Letztere treten bis11•eilen mehr in den Hintergrund , werden aber bei eil 
zeinen Profilen sehr bemerklich , doch werden sie stets von Kalkbänke 

unterbrochen und erreichen nie eine Ausdehnung in vertikaler Hichtullj 
welche etwa derjenigen des tiefer liegenden Impressa-Thones gleichkäme. 

Sowohl die kalkigen als die thonigen Lagen pflegen sich bisweil( 
mit S p o n g i t e n  zu erfüllen. Man trifft die meist undeutlich erhaltene 
zum Theil sehr grossen Schwämme in der S t r e i t be�er Gegend über de 
untern Werksteinkalk und von hier an, an einer Reihe von Localitäten d 
fränkischen und schwäbischen Jura, insbesondere . bei Bo 1 1, in dessen Xä: 
auf dem Rücken des B o s l  er eine der Spongiten-reichsten Kalk lagen, welc 
im Jura existirt, durch Steinbrüche aufgeschlossen wird. Auch in der G 
gend von B al i n g e n  findet man sie noch häufig , und zwar hier wie 
Franken stets in einem Niveau, das !'lieh als höhere Lage von der Zone d 
.A.mm. bimammatus, d. h. von den tieferen �c;hwammschichten der Loch• 
unterscheiden lässt. . Wie diese , so wird die Zone des Amm. tm1uilobat 
an manchen Localitäten durch eine Menge mannigfaltiger Formen vc 
Brachiopoden und Radinten characterisirt, welche von den EinschlüssE-n d 

tieferen Spongiten-Schichten weniger abweichen, als die Cephalopodeu. M1 
begegnet noch in der obersten Hegion einzelneu Bänken, gefüllt mit R/,y�Ja 
nella lacunosa, mit Stielgliedern von Pentacrini4S cingulait4S, mit Stacheln vc 
Cidariten u. s. w., welche bisher noch keine Abtrennung ihrer Species vc 
den Einschlüssen tiefere�· Lagen zuliessen. Constant scheint dagegen At 
cula similis Goldf. spec. (Mmwtis Goldf.) dem obern Niveau anzugehören u1 
hier eine weite Verbreitung zu besitzen. Am bezeichnendsten haben t�i• 
jedoch die Uephnlopoden erwiesen, von welchen sich folgende Arten für d 
Zone des .A.mm. tenuilobatus in dem Gebiete von S t re i t b erg i n  Franke 
bis B ad e n  i m  C a n t o n  A a rg a u  unterscheiden Hessen : 

.A.mmooites falrula Q u e n s t. 

" nimbatus O p p. 
" modestiformis O pp. 
" canaliferus O p p. 

1} Aus den Arten der Pa l ä o n t o logie fra n c; a i 1e  zu urtheilen, müssten auch i 
französischen Jum Cephalopoden-reiche , der Zone des A.mm. tmuilobatw &111 
hörige !'iiedenchläge in manchen Distrioten existiren. 
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Belemnite. 
Unter diesen Arten besit 

eine ausgedehntere verticale V e1 
eher von der Zone des .Amm. t 
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des Amm. tenuilobatus heraufreicht. .Amm. platynotus und Amm. falcul4 
gehören vorwaltend der untern Region der Zone des Amm. tenuilobatus an. 
Ammoniten wie Amm. canaliculatus, Amm. hispidus, Amm. Marantianus und 
Amm. semifalcatus , d. h. Arten aus der Gruppe der eigentlichen C a n ali· 
c u l a t e n  1) fehlen der 7.one gänzlich und sterben schon in dem nächst tie­
fem NivE>au aus, ebenso die zu den T r i m arg i n a t e n  gehörigen Arten. d. h. 
Amm. Henrici , Amm. Eucharis , Amm. Arolicus, Amm. 1tenorkynckus und 
Amm. trimarginattlS, ferner die Species-reiche Reibe der P erarm a ten.  Da­
gegen sind hier die häufigen Reste des Amm. polyplocus zu Hause,  mit 
ihnen beginnen mehrere Arten der T e n u i l ob a te n ,  sowie die verschi�dcn­
stcn Formen Z i e t en'scher und Q u e n s t e d t'scber I n fl a t e n  mit ihren cha· 
racteristiscben A p t y c h e n, deren Verwandte H e r m a n n  v o n  M e y e r  11) unter 
den BE>zeichnungen Apfychus laevia, latus und longus unterschieden hat. 

Bayern. Ich habe das Vorkon:unen der Zone des Amm. tenuilobatus 
in den Umgehungen von S t r ei tb erg in Oberfranken schon auf den vorher­
gehenden Seiten erwähnt. Sie zeigt sich hier von den tiefem Schwamm· 
lsger11 getrennt und auch paläontologisch von der darunter liegenden Zone 
des .Amm. bimammatus unterscheidbar, wovon ich mich neuerdings auf eini· 
gen, in' Gesellschaft meiner hochgeschätzten Freunde , A. B r a u n ,  C. D eff· 
n e r ,  0. Fraas und W. G üm b e l  ausgefdhrten Touren überzeugte. leb 
glaube

· 
die Zone des Amm. tenuilobatus mit der von G üm b e l  1) als B 3 

unterschiedenen Abtheilung identificiren und auf die in der genannten Ab­
handlung , pag. 206 , aufgezählten Versteinerungen verweisen zu könneD. 
Für die Vertretung der Zone an andern Localitäten 0 berfran kens sprecheJI 
mehrere der in hieE-iger Sammlung aufbewahrten Ammoniten-Species. 

Einige Schwierigkeit verursacht die Isolirung und Abtrennung der 
Zone des Amm. fenuilobatus an denjenigen Localitäten des fränkiscbeD 
Jura, an welchen die thonigen Schwammlagen aus der Regiqn des Atfltll. 
bimtlmmatus fehlen und durch wohlgeschichtete Cepbalopoden-Kalke ersetzt 
werden , da hier eine grössere Uebereinstimmung der mineralogischen ße. 
schaffenheit beider Zonen besteht. Doch kann man sich in solchen Fälleu 
um so mehr auf die ziemlich häufigen Fossilreste verlassen ,  als sich unter 
denselben sehr bezeichnende Arten befinden. Ich erwähne unter den in 
Mittelfranken besuchten Localitä.ten einige Fundorte in den Umgehungen 
von W e i s s e n b u r g  bei H a a r d und an der W ü l zb u r g ; insbesondere aber 
die Steinbrüche von T h a l m ä ss i n g  aus deren Versteinerungs-reichen, der 
Zone des Amm. tcnuilobatus zugehörigen Werksteinkalken ') das hie&ige pa· 

1) .dmm. Zio lässt eich bei genauerer Betrachtung leicht von der Gruppe ollge­
nannter Arten abeondern. 

') Yerhandl der kais. Lt!np. Carol. Akad. der Natur!. 1881,  pa.g. 127. 
') G ü m b e 1 1862. Die Streitherger Schwammlager. Württembergiache naturw. 

Jahreah .. xvm. Jabrg., pag 206. 
') Die Steinbrüche liegen auf dem Plateau aiidweatlich von Tbalmlning, iD p 

riDger Entfernuni von R e i nwuhofan. 
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läontologische Museum im Laufe der letzten Jahre folgende Cephalopoden­
Species erhielt : 

.AnmtoltikB nimbatw. 
modesti(Of'fMI. 

• canalifcrus. 
Gümbeli. 
bidentosus. 

..4.mmoniteB ..4.ltenert8il, 
• circumBpinoBtU, 

liparus. 
iplaicerus. 
acanthicw. 

• tenuilobatus. • involuluB. 
• Frotho. • Friichlini. 
• tkntatw. Galar. 

alternans. • platynotvs. 
gracüis. rtriolan's, 
lilocerus. lepidlllus. 
Wenzeli. stephanoitks. 

Strombuki. thermarum. 

compsus. polyplocus. 
microplus. Belc11111ites unicar&Glü:ulatus. 

Wflrttemberg. In den Umgehungen von W as seraHi ngen wird die 
Zone de9 ..4.mm. tenuilobatus zur linken Seite des auf den B raunen b e rg 
führenden Weges in einem theilweise unterbrochenen Profile entblösst. Es 
hält nicht schwer, in den hellen Kalken wenigstens einzelne der leitenden 
Arten zu sammeln , insbesondere findet sich die untere Region mit ..4.mm. 
platyrwtus und ..4.mm. falcula hier aufs deutlichste durch einen Steinbruch 
anfge schlossen. 

Zum Theil noch vollständigere Durchschnitte trifft man an andern 
Punkten der schwäbischen Alp, an den Steigen von W ei s sP.n s tei n ,  G e i s­
l in g e n ,  Wiesen s te ig ,  Urach und Ehn i ng en. Leider fehlen jedoch ge­
na.uere Profil-Aufnahmen meist noch gänzlich 1). Etwas mehr geschah da­
gegen für die Ausbeute der fossilen Reste, wozu besonders die ergiebigen 
Fundorte in den Umgehungen von B o l l  Veranlassung boten. Man erhielt 
von dorten die Einschlüsse aus der Zone des ..4.mm. tefluilobatus im Laufe 

·
der Zeit mindestens ebenso vollständig, als man sie von andern Localitl.ten 
kennt. Ich habe den Versuch gemacht, dieselben in einer Liste zuAammen­
zustellen, wobei mir neben den von mir selbst gesammelten Stücken das im 
Besitze des H. W.  W aagen befindliche, sehr reichhaltige Material die meisten 
Anhaltspunkte bot. Es fanden sich folgende Cephalopoden Species in der Zone 
des .AJNm, tenuilobatt�s an den in der Nähe von B o 1 1  gelegenen Localitäten 1) : 

.btmonites nimbattls. 1 ..4.fMIOJlitu Weüalmadi. 
» motk1ti(ormil. I texMilobcatMs. 
• canali(ert18. }'rotho. 
• Gilmbe:i. • tkntalus. 

1) Eine seltene Ausnahme macht die vortreft1iche . von Bin d e r  ausgef'ilhrte , geo­
gnoatiaohe Verm3aaung der Ge(a l inrer Steige. Württemb. naturw. Jahreah. 
1858, Jahrg. XIV., pag 77. 

1) Gruibingen, Boaler, Fuchaeck, Wuaerberg. 
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.Ammonite1 aUemam. 
Fialar. 
litocerus. 
Wenzeli. 
Strombecki. 
trachinotus. 
Holbeini. 
Altenensis. 
circumt�pinosus. 
liparus. 
iphicerus. 
acanthicus. 

.AnimoMI Uhl41Jdi . 
• i"volmus. 

Gilntheri. 
Frilchli,.i. 
Galar. 
platynotus. 
striolaris. 
dtiJm01WtU8, 

• stepfianoides. 
.Acht1les. 
polyplocus. 

Belemnites · unicanalictdatus 1). 

Vielleicht dass es in der Holler Gegend später noch gelingt, schärfere 
· Unterschiede für die Verbreitung und das Auftreten einzelner Arten i n n e r· 
h a l b  d e r  Z o n e  herauszufinden. So scheint z. B. die Region des Amm. 
Ultlandi, Fialar und anderer Arten in der Boiler Gegend eine besondere 
Lage zu bilden , welche auf der Ostseite des Wasserb erges  an der duiTh 
Motwtis similis Goldf. laetmosae Q uenst. 2) characterisirten Stelle 'deutlich 
aufgeschlossen ist, währ-end die Spongiten-reichen Bänke besonders durch die 
Steinbrüche am Bosler  entblösst werden. Man findet in letztem eine 
Menge der bezeichnendsten Cephalopoden aus der Zone des Amm. fenuilo­

batus im Gefolge zahlreicher Brachtopoden und Radiaten. welche allem An· 
scheine nach genügende Merkmale für eine bestimmtere Grnppirung der 
Fossilreste darbieten. Doch fehlen hierüber gründlichere Beobachtungen. 
Für diesmal möge der Versuch genügen . die Zone des Amm. tewuilobattu 
als zusammengehöriges l<'ormn tionsglied zu characterisiren , ohne auf deren 
detaillirtere Verhältnisse weiter einzugehen. 

In südöstlicher Richtung zieht sich die Zone über S a lm en d ing en in 
die Gegend von E b i n g en, iu dessen Umgehungen reichhaltige Fundorte für 
Versteinerungen existiren. Es würde sich lohnen , einzelne der dortigen 
Stellen mit Sorgfalt auszubeuten. um hiedurch Anhaltspunkte über die Y er­
breitung der Arten im Einzelnen zu erhalten. Ich hebe hier aus den 'Vm· 
gebungen von B a  1i n g e n eines der interessanteren Profile hervor , an dem 
es leicht wird, die Ueberlagerung oder Aufeinanderfolge zweier durch 8pon· 
gitenkalke gebildeten Zonen zu constatiren. Dasselbe befindet sich an dem 
bei L aufen gelegenen Alpvorsprung (H ö rn l e genannt) , an dessen Abba� 
11ich die über den lmpressa-Thonen folgenden Spongiten-reichen L ochen· 
S chichten  aus der Zone des Atmn. bimammafns aufs deutlichste beobach· 

1) Die Region des in der Holler Gegend sehr verbreiteten .d.mtfl. Buppclemil liell 
sich hisher nicht mit Bestimmtheit ermitteln. 

') Yergl. Q u cnat. Flözgcb. 18!3, pag. 398 und pag. 401. Deagl. Quenat. llaDdb. 
18112, pag. 618. 
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ten lassen 1). Die Zone des Amm. tenuilobatus steht dagegen erst in einem 
weit. höheren Niveau auf dem Plateau an. Sie enthält ähnliche Reste von 
S p o n g i t e n ,  B r a c h i o p o d e n  und R a d i a t en , wie die tieferen Schwamm· 
Iager. Ungleich häufiger finden sich dagegen Exemplare von A m m o n i t e n  
in den kalkigen Bänken eingeschlossen , durch deren Vorkommen die V er· 
�ehiedenheit von der darunter liegenden Zone am ersiehtliebsten wird. 
[eh sammelte in der Zone des Amm. tenuilobatus am H ö r n l e  1) bei B a· 
l i n g e n  folgende Cepbalopoden-Species : 

Ammonites Frotho. 
• tkntatu& . 
• Strombecki . 
• .Altentn8is . 

acanthic11s. 
in"olutw. 

.AIIIIJIOfliUs stephanoides. 
• striolaris. 
• polyplocKB. • 

.Aptychus cf. latua . 
Belemnites t�nicanaliculntt18. 

Grossherzogthum Baden. Verfolgt man auf der Strasse oder auf 
Fusswegen den Lauf der obern Donau Yon G e i s i n g e n  bis S i g m a r i n g en, 
,u{ welcher Strecke der Fluss Tbeile von Baden, Württemberg und Preussen 
lurcbschneidet, so entgehen einem aufmerksamen Auge die mit Versteine­
:ungen erfüllten Lagen der Malmformation wohl schwerlich, welche sich an 
!Jlehreren Stellen zu beiden Seiten des juugen Stromes aufgeschlossen finden. 
lnsbeaondere kommen daselbst auch die ausgeprägtesten S p o n g i  t e n - S c h i ch· 
: e n  vor . in :Form tboniger und kalkiger Niederschläge , aus welchen die 

:einen Ueberreste einer Reihe von Brachiopoden und Radiaten mit den der­
ooren Schwämmen in Menge auswittern , in ähnlicher Beschaffenheit und 
tlruppirung, wie es bei den Scyphicn-Kalken an den bekannteren und hän­
�ger besuchten Localitäten, der schwäbischen Alp gewöhnlich ist. Der ge­
llauere Eindruck über das Einzelne der dortigen Verhältnisse hat sich mir 
verwischt, da ich in neuerer Zeit nicht wieder Gelegenheit fand, jeQt Gegend 
tu besuchen. Doch ist es mir gestattet, aus den früher gesammelten Ver· 
�teinerungen, insbesondere aus einer Anzahl cbaracteristischer Cephalopoden· 
Reste den Schluss zu ziehen , dass im o b e r n  D o n a u - T h a l ,  sowohl die 
Zone des Amm. tenuilobatus, als auch die darunter liegende Zone des Amm. 

bttnammatus \'ertreten seien. V ermuthlich gehören die dortigen Spongiten­
Schichten vorwaltend der Ietztern an. Auch in dem jurassischen Distrieta 
mm Ursprung der Donau gegen Süden bis zum rechten Ufer des Rheines 
ist die Zone dcs Amm. tenuilobatus mehrfach aufgeschlossen, so bei B ar g e n 5) 
an der Strasse von Zollhaus nach Schaffhausen, zu R i e d e r n  und andern Stellen 

') Vergl. pag. 176, insbe�ondere die Anmerkung unten. 
') Bei dem nur kurzen Verweilen von 1-2 Stunden. Von weiteren Arten verdie­

nen beeonclers Monotis similiB , Terebratula nucleata nnd RhynchoneUa lactlnosa 
hervorgehoben zu werden. 

') Auf Schweizer Boden. 

I 
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östlich von T h i  e n g en. Doch sind für diese Grenzlande erst noch bestimm­
tere Angaben über das Auftreten der Zone aus den mit der geognostischen 
Landesaufnahme verbundenen Untersuchungen zu erwarten. 

Aarganer Jura. Für den Aargauer Jura beginnen die genaueren Nach­
weise über die Verbreitung der Zone des Amm. terwilobatus mit den neua­
sten Arbeiten von C. Mö s c h  1), welcher die Zone ihrer ganzen Ausdehnung 
nach durch den Aargauer Jura bis auf Baden'schen G rund und Boden ver­
folgte. Seinen U�tersuchungen zufolge, erstreckt sirh die Zone bis ß r  a un· 
e g g ;  noch weiter gegen Westen konnte sie nicht mehr nachgewiesen werden. 
Sie wird durch thonige ,  braun und gelblich gefärbte Kalke gebildet, unter 
deren Einschlüssen sich die Cephalopoden durch überaus grosse Häufigkeit 
nuszeichnen. Doch gehören auch die Heste von B r a c h i o p o d e n ,  E c h i n o­
d e r m e n  und S c h w ä m m e n  keineswegs zu den Seltenheiten. Ich hatte am 
I. äg e r n  und an der östlichen T u n n e l w a n d  bei B a d e n  neuerdings Gelegen· 
heit, mich von dem massenhaften Vorkommen fossiler Reste zu überzeugen 
und dorten eine nicht unbeträchtliche Anzahl characteristischer Arten zu 
sammeln. llei ihrer Untersuchung Hessen sich die Cephalopoden beinahe 
ohne Ausnahme mit den in ,der Zone des Amm. tctmilobatus bei Thalmäs· 

sing in Franken und bei Boll in Württemberg einheimischen Arten identi­
ficiren. In eingehender Weise konnte jedoch ein Vergleich d'er Fossilreste 
auf Grund des weit reiclthnltigeren Mate1·ials geführt werden, welches Herr 
C. M ö s ch bei seinen geognostischen Aufnahmen . von einer Reihe \'On I.oca· 
litäten im Aargauer Jura zusammenstellte , und meim�r Untersuchung an· 
vertraute. Es bestätigt sich dabei einerseits die Zusammengehörigkeit und 
Gleichaltrigkeit der von C. M ö s c h  als nßn d e n e r  S c h i c h te n� im Aar· 
gauer Jura unterschiedenen Ablagerungen unter sich. Anderseits zeigten 
deren paläontologische 1\ferkmnle so viele Uebereinstimmung mit denen der 
vorhin 1iW Schwaben und Franken beschriebenen Bildungen , dass ich �in 
Bedenken trage , sie den letztern gleichzustellen. Die ergiebigsten Stellen 
im Aargauer Jura, welche von C. 1\fösch ausgebeutet wurden , befinden sich 
in geringer Entfernung von Baden und Brugg , und zwar zu E n d  i n  gen� 
B e s s e r s t e i n ,  R e g e n s b e rg ,  L ä g e r n ,  R i e d e n ,  B a de n e r  T u n ne l w and 
und B r a u n e g g. Es Hessen sich von diesen Punkten folgende der Z o ne 
d e s  .Amm. tenuilobatus angehörige Cephalopoden-Species bestimmen : 

Ammonite� nimbatus. 
canali(erus. 

• Gilmbeli. 
bidentosus. 
Weinlandi. 
tenuilobatus. 
Frotho. 
ckntatus. 

1) M ö a ch 1863. Vorläuf. Bericht. u. 1. w. 

Armnonites alttrnans. 
» Kapffi. 

Fialar. 
Strombecki. 
trachinotus. 
Altenensis. 
circumspinon&B. 
liparus. 



Allgemeinere Parallelea. 

.AIIIM01tite1 ip1Mctrus. 
• GUnthictls. 

Uhlandi. 
• involutua . 

trimerus. 

Galar. 
» platynotUI. 
» striolaris. 

Ä�M�m�itu MöW.i . 

lepidulu. 
• Baltknl8. 

1tepllanoidu. 
• t1.ermarum. 

polyplocus. · 
» Lotlltlri. 

Belemrtites unicanaliculatu8. 
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Ueber der Zone des Amm. tenuilobat-us folgt im Canton A ar g a u ,  als 
jüngstes Glied des dortigen Jura, noch eine 80' mächtige Ablagerung kiesel­
T('irher. knolliger Kalke, welche M ö s ch unter der Bezeichnung » C i d a ri t e n­
�ch i c h t e nu unterscheidet. Die zahlreichen Echinodermen dieses Hori�on­
tes stimmen mit Nattheimer Arten überein. Unter den minder häufigen 
Cephalopoden-Resten Iiessen sich 

ÄmfiiOnites mtttabilis S o'R. 
Eucloxtts d 'Orb. 
steraspiir Opp.  

bestimmen. Das Vorkommen dieser Arten spricht entschieden für die Ein­
reihung der n C i  d ar i t e n - S c h i eb t e n «  in die Ki m m er i d g e - G r uppe. 

Allgemeinere Para] lelen. 

Beziehungen der oberjurassisohen Spongiten-Sahiahten zu den ty­
pischen Bildungen von Oxford und Kimmeridge. In früheren Jahren, als 
eine GliedE>rung tier fränkisch-schwäbisch-schweizerischen Spongiten·S�chten 
noth nicht versucht worden war. hatten Vergleiche zu dPr Annahme geführt, 
die ganze Ablagerung einschliesslich der Zone des Amm. tenuilobatus als 
Aequivalente der englisch-französischen Oxford-Thone und - Oolithe zu 
betrachten, 

Eine veränderte Grundlage erhalten aber diese Vergleiche , nachdem 
festgestellt werden konnte , dass ,  ähnlich wie die C o r a l l r i ffe des obern 
Jura , auch dessen S p o n g i t e n· oder Sch w a m m - L a g e r  nicht einem ein· 
zigen Horizonte angehören , sondern in mehrere getrennte, paläontologisch 
unterscheidbare Zonen zerfallen. Es wird sich in Zukunft um die Parallelen 
einer jeder dieser Zonen mit den entsprechenden Niederschlägen handeln, 
welche in andern Disdricten zwar gleichzeitig aber unter etwas veränderten 
Bedingungen entstunden. 

Für die Einreihung der betrachteten Zonen in eine der beiden grossen 
Formationsgruppen oder Etagen von O x fo r d  und Kimm e r i d g e  ergeben sich 
aus dem Seitherigen wenigstens einige Anhaltspunkte. Es wurde pag. 179 
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auf d('n Synchronismus zwischen 0 x f o r d - 0 o I i  t h und der Zone des Amm. 
bimammatus hingewiesen. · Einem ThE'ile des englischen O x fo rd - Thone�  
wiirde die Zone des Amm. transt•ersarius entsprechen. Es könnte dm· 
nach die Oxfo r d - Gruppe  wenigstens ilir manche Gegenden al� eine aus 
:1 Horizonten, den Zonen des Amm. biarmatus, !les Amm. traNStJersarius uni 
des Amm. bimammatus zusammen gesetzte Etage gedacht werden. Un­
sicherer bleiben noch die Parnllelt>n ftir die Spongiten-Schichten aus der 
Zone rles Amm. tenuilobatus. Es hat viele Wahrscheinlichkeit, dass dieselben 
den u n te r n  K immer idge -T,h o u  vertreten. Ein entscheidender Beweis 
wäre aber nur durch den Vergleich der fossilen Reste zu erwarten , deren 
gründliche Ausbeute an den typischen Localitäten in England jedoch bisher 
versäumt wurde. 

Fortsetzung 

der Beschreibung neuer oder wenig bekannter Arten. 

45. Ammonites Arolicus Opp. 
Tau. 5 1 .  Fig. 1 a, b. Fig. 2 a, b. 

1€30. Ammo11ite.� cf. cumplanntus Z i et  . . tab. 1 0, fig. 6 ,  (non B r u g., non R e i n.). 
1 846. Ammouites complanatus (pars) Q u e n s t. Ceph. pag. 1 25 (non B r u g  .. non Rein.). 
1857. Ammonitr.s nudisipho (pars) O p p . Juraform. pag. 605. 
1 862. Ammonites Arolicus 0 pp. Palaeont. Mitth. pag. 160. 

Beschreibung. Gehäuse scheibenförmig. als Steinkern erhalten. Durch· 

rnesser des gekamrnerten Theils 74 Mm . .  Weite des Nabels 9 Mm. , Höhe 
des letzten Umgangs : über der Naht 40 Mm. , dieselbe in der Windungs· 
ebene 27 1\Im .. Dicke 1 6  �Im. Rechnet man die Höhe eines halben [m· 
gangs lltatt der ft>hlendcn Wohnkammer hinzu , so erhält man als Durch· 
messer des ganzen Gehäul!es über 1 00 1\Im. Rücken schmal, mit 3 stumpfen 
Kanten Yerseheu . welche jedoch nn den mangelhaft erhaltenen StE-inkernen 
häufig ihre Deutlichkeit verlieren . odt>r abgerundet erscheinen. Von den 
beiden seitlichen Kanten an,  verdickt sich der Querschnitt der Windungen 
allmählig his in die Xiihe der Xaht, woselbst er am breitesten ist. Sutur· 
fläche schräg gegen die Mitte des Nabels gerichtet, ohne in ihrer Umbie­
gungslinie gegen die Seiten eine hervortretende Kante zu bilden. Obt'r­
fläche des tiehäuses in der .Jugend glntt. Bei einem Durchmesser von 
35 Mm. nimmt man die ersten Anfänge schwncher gebogener Rippen wahr, 
welche in grösseren Zwischenräumen nufeinanderfolgen , allmiihlig stärker 
werden und denselben V er lauf besitzen, wie bei Amm. trimargttlalus. Letz· 
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tere Art steht dem Amm. ÄroliCNS nahe, lässt sich jedoch durch das frühere 
M&cheinen der Rippen . sowie durch noch einige weitert! Merkmale , welche 
;chon pag. 160 angegeben wurden , von dem�elben unterscheiden. Eine voll­
�tändig erhaltene Wohnkammer wurde bisher weder bei Amm. Ar-olicus, 
noch bei der vorhin erwähnten Species gefunden. Es ist sehr wahrscllein­
lich , dass dieselbe bei beiden Arten mit einem schmalen Ohr endigte.: 
Lobenlinie etwas venweigter als bei Amm. trimargitu.dus, sonst aber 
iihnlich 1). 

· 

Bemerkungen. Da es sich bei der Mehrzahl der kleinen, in den 
Impressa-Thonen vorkommendep Kieskernen , welche bisher als Amm. com­
�kmatus Z i e t. (non B ru g. non Rei n.) oder als Amm. nNdisipho .Opp. 
angeführt wurden, nicht unterscheiden lässt , ob dieselben zu Amm. Aroli­
tKS oder zu .A.mm. stenorhynchus gehören, .so konnte die Bezeichnung Amm. 
nHdisiplw ftir keine der letztgenannten Arten in Anwendung gebracht werden. 

Untersuchte Stöoke · 60. Vorkommen. Oxford - Gruppe. Zone des 

Amm. transversarius und etwas darüber. Ueberaus häufig in den Spongiten­
�chichten von B i rm e n s d o r f  bei· Baden und andern Localitäten im Canton 
Aargau (Schweizer Jura) ;  ferner zu K a d e lburg,  B e ch tersb o h l . S i b­
l i n g e n ,  F ü tzen . Z o l l h a u s .  am B u c h b erg und E i c h b e rg bei B lu m·-· 
b erg (Grossh. Baden) ; in den grauen Kalken und den darüberliegenden 
lmprl'ssn�Thonen von L a u t t i n g e n  und dem W a n n en t h a i  bei B a l i ngen, 

in den Impressa-Thonen der Umgehungen von B o l l  und G e is l ing e n  
I_Württemberg), sowie von W e i s  seu  bu rg i n  Mittel-Franken (Bayern) .  Wie 
weit sich Amm, Arolicus gegen oben erstreckt, ist nicht sicher ermittelt. 
indem eine ähnliche :Form noch in der Zone des Amm. bimammatus vor­
kommt , bei der übrigens erst zu entscheiden wäre , ob sie nicht zu einer 
besondern Art gehöre. 

46. Ammonites stenorhynchus Opp. 
Tab. 62. Fig. 1 a, b. 

Beschreibung. Das Gehäuse , dessen Schale bei sämmtlichen Exem­

�laren verloren gegangl'n ist , erreicht mit dE:'r gewöhnlich noch E:'rhaltenen 
Wohnkammer nur 42 Mm. Durchmesser. Dabei beträgt dil' ganze Höhe der 
llundöft'nung 20 Mm. , dl'ren Breite 8 Mm. . die Weite des Nabels 7 Mm. 
nnere Windungen glatt . von comprimirter Form mit schmalem Rücken und 
ngem Xabel. Suturfläche schräg , von einer stumpfen Nabelkante begrenzt. 
)ie Wohnkammer nimmt ungefähr drei Fünftheil eines Umgangs l'in , reicht 
!doch bei dem tab. 52 fig. 1 'abgebildeten E.umplar etwas weniger weit, 

1) Bei tab. 60 fig. 2 a ist der grolll8 Seitenlattel etwu zu breit gezeiclmel 
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als d!J.rch die eingezeichnete Lobenlinie angedeutet wird , deren Verlauf 
annähernd mit der Spur der vorletzten Kammerscheidewand zusammenfällt. 

Bei den innern Windungen befindet sich die grösste Dicke in geringer 
Enfernung von der Nabelkante , von wo aus sich der Querschnitt gegen den 
Rücken ällmählig verengert.. Auf der letzten Hälfte der Wohnkammer wöt. 
hen · sich die Seitenwandungen in ihrer Mitte etwas mehr, indem zugleich 
die Naht- und Rücken-Linien merklich von dem streng spiralen Verlaufe 
nbweichen, was um so nHlhr Berücksichtigung verdient , als sämmtliehe 
:Exemplare hierin übereinstimmen. Auf dem Rücken selbst las&en sich bis 
zum vordersten Ende noch· deutlich die 3 parallelen Linien oder stumpfen 
Kanten verfolgen . welche die ·zu der Familie der T r i m  arg i n  a t e n oder 
in deren Nähe gehörigen Ammoniten auszeichnen. Rippen erst auf der 
Wohnkammer sichtbar, im Uebrigen wie bei Amm. trimarginatus und ..(ro­
licm, welch letzterer Speeies 'Amm. stenorkynchus nahe steht. Vielleicb� 
dass sich im Jugendzustande die Arten nicht · unterscheiden lassen. Bei 
grosseu Individuen fällt jedo�h . wie aus dem Seitherigen hervorgeht , eine 
Abtrennung nicht schwer. 

Amm. stenorhynchus besitzt ein vorn erweitertes Ohr mit dünnem, 
schmalem Stiele. Der übrige Mundsaum ist von einem Rande umgeben, 
welcher sich auf den Steinker�en in der tab. 52 fig. 1 a veranschaulichten 
Weise darstellt. Lobe�zeichnung ähnlich der des Amm. trimarginatUI. 

Untersuchte Stücke 16. Vorkommen. Oxford- Gruppe, Zone des 

Amm. transversarius. Findet sich an mehreren schon bei der vorigen Species 
erwähnten Localitäten, jedoch in geringerer Häufigkeit, so in den untern Spon· 
giten-Kalken von B i r m e n s d orf bei Baden (Ae,rgauer Jura), am E i chberg 
bei ll l um b e r g  (Grossherzogtbum Baden). An der schwäbischen Alp fand itb 
erst im diesjährigen Sommer einige sehr deutliche , mit der Wohnkammer 
erhaltene Stücke von Amm. stenorhynchus in den gelblich grauen Kalk: 
bänken vom W a n n e n t h a i  und von L au tl ingen bei Balingen , welche hier 
die untere Hälfte der Impressa-Thone durchziehen. Oline Zweifel ist die 
Species auch unter 1len verkiesten Versteinerungen vertreten , welche mit 
Terebratula impressa in den Thonen TOD R e i chenbach bei B o l l  in beton· 
derer Häufigkeit vorkommen. 

47. Ammonites subcla.usus Opp. 
Tab. 62. Fig. 8 a, b. 

Beschreibung. Bei einem bis zum vordem Ende der Wohnkammer 
erhaltenen Steinkern beträgt der ganze Durchmesser 32 Mm., die Weite eil 
Nabels 7 Mm. , die Höhe des letzten Umgangs : über der Naht 1 3  Mm., 
dieselbe in der Windungsebene 10 Mm. , dessen Dicke 7 Mm. Die schri« 
gegen vorn gerichtete Mundöffnung wird Ton einer Randfurche umsäumt, 
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welche sich gegen vorn mit einem auf der Mitte der Seiten verlaufenden 
Kanal vereinigt und einen Ohr-artigen l.c'ortsatz bildet , dessen äusserE'!l 
Ende sich bei einigen der erst neuerdings aufgefundenen Exemplaren 
ziemlich weit ausbreitet. Der seitliche Kanal is� auf der Wohnkammer 
UDd besonders in der Mundgegend am stärksten. er lässt sich jedoch schon 
auf der vorhergebenden Windung wahrnehmen. Die Wohnkammer nimmt 
drei Viertheil eines Umgangs ein. Bei Exemplaren von den obenbezeich· 
neteD Dimensionen , d. h. bei ausgewachsenen Individuen, entfernen sich 
einzelne Partbien von dem spiralen Verlauf , insbesondere erweitert sich 
der Nabel gegen aussen in ganz ähnlicher Weise wie solches bei Amm. 
rtaorlapchtu der Fall ist. Auch die Rückenlinie weicht auf dem letzten 
halbeu Umgang von der . streng spiralen Richtung etwas ab. Der Rücken 
selbst erleidet auf dieser Strecke eine grosse Veränderung . indem derselbe 
auf den innern Windungen eine zugeschärfte Mediankante besitzt, welche er 
von der Mitte der Wohnkammer an allmählig verliert, in der Art, dass er 
iD der Nähe des Mundsaums vollständig gerundet erscheint. Die Loben­
zeichnung lässt mehrere Seitenloben erkennen, deren zweiter in Natur deut­
licher zu sehen ist, als auf Tab. n2, Fig. 3.  

Untersuchte Stücke 21. Vorkommen, Oxford -Gruppe. Zone des 

..t.M. transtJersarius. F r i ck t h a l  und B i rm e n s do rf bei B a d en (Canton 
Aargau) ; E i c hb e r g  bei B lu m b e rg (Grossherzogthum Baden). Verhält­
nissmässig noch häufiger in den gelblich-grauen Kalkbiinken, in der untern 
Region der lmpressa-Thone vom W a n n e n t h a i  und von L a u t l i n g e n, wo­
selbst verkalkte mit Wohnkammer und Mundsaum versehene Exemplare ge­
funden werden. Verkiest im lmpressa-Thon von R e i c h e n b a c h  bei B o l l  
(Württemberg). 

48. Ammonites nimba.tus Opp. 
Tab. 62. Fig. 6 a, b. 

Besohreibnng. Durchmesser der kleinen Steinkerne , welche die hier 

betrachtete Species darstellen , 20 Mm . ,  Weite des Nabels 4 1/t Mm. , Höhe 
des letzt�n Umgangs über der Naht 9 Mm., dessen Dicke 5 Mm. Die Wohn· 
bmme1· nimmt drei Viertheil des letzten Umgangs ein und entfernt sich 
in der Nähe des- Mundsaums merklich von dem früheren spiralen Verla&uf, 
indem insbesondere der Nabel sich stark erweitert. Der Ammonit endigt 
mit einem schmalen Ohr, welches gleichsam die Verlängerung der vel'tieften 
Ränder des Mundsaums darstellt. Die Seiten der Windungen wölben sich 
beträchtlich , runden sich aber sowohl gegen die Naht als dem RücJ..en zu, 
ohne eine Kante zu bilden. Auf ihrer Mitte verläuft eine seichte spirale 
Furche,  welche jedoch erst auf der Wohnkammer bemerkbar wird. Loben· 
leichnung trotz der Kleinheit der Individuen an mehreren Stellen noch deut· 
lieh in einzeln� Spitzen &ulflezogen. 
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Bemerkungen. Unterscheidet sich von A.mm. subclausus durch den 

gerundeten Rücken . die schwächere Seitenfurche und die geringeren Dimen· 

sionen der ausgewachsenen Ext>mplare. Dagegen wäre es möglich , dass dllli 
von Prof. Q u ens tedt ,  Jura pag. 595, tab. 7.4 fig. 9 unt('r der Bezeichnung 
Am'"· lingulatus laevis abgebildete Ex�plar mit der hier betrachteten 
Sp«>eies übereinstimmt. 

Untersuchte Stücke 3. Vorkommen. Zone des .Amm. tenuilobatru von 

B a den im Canton Aargau tSchweiz), von der sch w äb i s ch e n  A l p  (Würt· 
temberg) und von Thalmässi n g  in Mittelfranken (Bayern) . 

49. Ammonites modestiformis Opp. 
Tab. 64. Fig. 6 a, b. 

Beschreibung. Dur«::hmesser eines bis zum Anfang der Mundöffnung 
erhaltenen Exemplars 1 8  Mm. , Weite des Nabels 5 Mm. ,  Höhe des letzten 
Umgangs über der Naht 7 Mm. ,  dessen Dicke 3 1/i Mm. Windungen auf 
der Mitte der Seitm1 von einem breiten Kanal durchzogen, dessen Fort· 
setzung am Ende der Wohnkammer eine Ohr-artige Verlängerung des Gt'­
häuses bildet. Rücken gerundet , kiellos. Oberfläche der Windungen bei· 
nahe glatt , zu beiden Seiten mit einer schwachen Zeichnung versehen ,  welche 
dem Verlauf des Ohr-formigen Mundsaums parallel geht , und vennuthlicb 
durch die Anwachsstreifen gebildet wird. Suturfläche gerundet ohne Nabel· 
kante. Lobenzeichnung nicht erhalten. Verlauf der Windungen einschlieas· 
lieh der Wohnkammer streng spiral. 

Bemerkungen. Der mehr oder weniger bestimmt spirale Verlauf der 
Windungen , deren Die� im V erbält.niss zur Höbe, endlich die Stärke WJd 
Ausdehnung der seitlichen Furche bilden :Merkmale , durch welche sirh 
.Amm. tMdesti{<n·mis von Amm. nimbafus unterscheiden lässt , wie aus den 
vorhergebenden Beschreibungen ersichtlich ist. In geognospschen Schrift.en 
findet man diese Ammoniten mit noch anderen Arten gewöhnlich unter der 
Bezeichnung Amm. liugulatus angeführt. 

Untersuchte Stöcke 12. Vorkommen. Zone des .Amm. tenuiWat-1 
von T h a l m ä.s s i n g  in Mittelfranken (Bayern) , und ans den Umgehungen 
von Bol l  tWürttemberg). 

50. Ammonites Bruckneri Opp. 
Tab. 64. Fig. 4. a-c. 

Beaohreibung. Durchmesser 1 5  Mm., Weite des Nabels 4: Mm .. Dicke 
des letzten Umgangs 4 1/i Mm. , Höhe desselben über der Naht 6 ltm. 
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Schale nicht erhalten . Rücken kiellos , ziemlich breit ;  Seiten mässig gewölbt, 
der �aht zu gerundet , · ohne Bildung einer Nabelkante. Oberfläche des 
Steinkerns beinahe glatt. Amm. Brucltneri scheint nach Erreichung der 
oben bezeichneten Dimensionen ausgewachsen zu sein , indem der ii.ussere. 
durch die Wohnkammer gebildete Umgang mit seinem letzten Drittheil den 
spiraleu Verlauf etwas verlässt und ähn1ich , wie solches bei Amm. dentatus, 

,.,;tvlus und andern Arten beobachtet wird , eine schwache Neigung zu 
einer knieförmigen Biegung annimmt. Mundsaum nicht mehr vollständig 
erhalten , vermutblich zu beiden Seiten in eine ohrförmige Verlängerung 
auslaufend. Obschon die lezte Lobenlinie noch theilweise vorhanden ist, 
so wurde solche ihrer Undeutlichkeit wegen nicht eingezeichnet. 

Untersuohte Btüoke 1. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Zone des Amm. 

tl'anst:et·sarius. Yom E i c h b e r g  bei B l u m berg (Grossherzogt�um Baden I .  

51. Ammonites hispidus o p p. 
Tab. 52. Fig 2 a .  b. 

Besohreibung. Form und Grösse der fehlenden Wohnkammer und des 
Kundsaums nicht bekannt. Durchmesser eines der am besten erhaltenen, 
jedoch nicht ganz ausgewachsenen Exemplare 44 Mm. , Weite des Nabels 
8 Mm. , Höhe des letzten Umgangs über der Naht 23 Mm. , Dicke 1 6  Mm. 
Kitte der Seiten von einer spiralen Furche durchzogen . von der auc; kräftige, 
leichtgebogene Rippen , unter bemerkbarer Neigung nach rückwärts , sowohl 
der Naht als dPm Aussenrande zu laufen, in dessen Nähe sie sich verflachen. 
Rücken der Steinkerne mit scharfem Kiel versehen ,  welcher bei einem der 
untersuchten Exemplare gezackt erscheint. Die Loben sind bei dem abge­
bildeten StiirkR nicht erhalten , haben aber nach andern Exemplaren zu ur­
theilen einen ähnlichen Verlauf wie bei Amm. cmzaliculatus und Maranfiat1us. 

Bemerkungen. Indem die äussern Umgänge immer flachet· werden, 
nähern sieb die griissern Individuen der hier betrachteten Species dem 
Duc h ' sehen Amm. canaliculafus , was besonders bei dPn Birmensdorfer 
Exemplaren der Fall ist. Da sich jedoch an dem untersuchten Material 
keine eigentlichen Uebergiinge zwischen beiden Arten nachweisen Hessen, so 
ist vorläufig kein GruJtd zu ihrer Vereinigung vorhanden. 

Untersuchte Btüoke 16. Vorkommen. Oxford-Gruppe, Zone des Ämm. 
lrtmsversarius. Von S t r e i tb e r g  in O b e rfr anken (Bayern) . von L a ut­
l i n g e n  bei B a l i ng e n  (Württemberg). von B e c h t e r s b o h l  bei T h i e n g e n  
(Baden) , von Fri ck thal  und von B i rm e n s d orf bei B a d e n  (Canton 
Anrgau). 
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52. Ammonites Deimontanns Opp. 
Tab, 54. Flg. S a, b. 

Beschreibung, Hei 4 7 Mm. Durchmesser des Gehäuses beträgt die 
Weite des Xabels 1 2  Mm . . die Höhe des letzten Umgl!-ngil in der Windungs· 
ebene 1 6  Mm,. . die noch theilweise erhaltene Wohnkammer nimmt etwas 
über einen halben Umgang ein , und endet mit zerbrochenem Rande , ohne 
bis zu dem früheren Mundsaum zu reichen. Ihre Oberfläche , auf welcher 
die Schale nicht mehr vorbanden ist, besitzt eine ähnliche Form oder Sculp· 
tur , wie die der vorhergehenden Luftkammern. Zahlreiche kräftige und 
breite Rippen bedecken die gewölbten Seiten. Sie entspringen unmittelbar 
über der Naht , erstrecken sich von da unter entschiedener Neigung nach 
vorn bis gegen die Mitte der Seiten, um von hier aus etwas :r.urückgebeul!t 
in schwachem Bogen nach aussen zu verlaufen. Hier vermehrt. sich aurh 
die Zahl der Rippen , indem sich von der Mitte der Seiten un abwechselnd 
einzelne Zwischenrippen zwischen erstere einschieben. Hücken von charnc· 
teristischer Form , in der Mitte mit einem scharfen mittleren , und zwei et· 
was stumpferen Neben-Kielen versehen. Die von den Seiten kommenden 
Rippen treten nicht vollständig an die letzteren heran,  indem ihr breites 
Ende in einiger Entfernung zientlich scharf begrenzt, plötzlich aufhört. An 

den nicht ganz vollständigen Spuren der Lobenzeichnung lassen sich die 
Seitenloben noch theilweise erkennen. 

Bemerkungen. .A.mm. Delmontanus gleicht dem von d '  0 r b i g  n y abge­

bildeten und beschriebenen Amm. Henrici, unterscheidet sich jedoch von dieser 
Art durch ausgeprägtere höher hervortretende Rippen und einen weiteren 

Nabel . 
Untersuchte Stücke 4. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Aus der un· 

tern Region des T e r r a i n  a C h a i l l es von P a turat t e  und andern Locali· 
täten der Umgehungen von D e l e m o n  t im Canton Bern (Schweizer Jnra). 

53. Ammonites sem.ifa.lca.tus Opp. 
Tab. 52. Fig. 6 a, b. 

Beschreibung. Durchmesser des mit der Wohnkammer erhaltenen Ge­
häuses 6 1  Mm.,  Weite des Nabels 9 Mm., Höhe des letzten Umgangs : über 
der Naht 3 1  Mm.. dessen Dicke 1 6  Mm. Schale nicht meh1· vorhanden. 
Kiel stumpfer als bei Amm. Marantianus , anscheinend glatt , Ürsprünglich 
jedoch mit feinen . kaum bemerkbaren Zacken besetzt. Auf der Mitte der 
Seiten verläuft ein Kanal. an welchem feine Sichelrippen entspringen. Ein· 
zeine derselben theilen sich ehe sie den Kiel erreichen, ihre Zahl kann auf 
dem letzten Umgang bis auf 60 steigen. Schwächer sind die gegen den 
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Nabel hin gewendeten Rippen. Suturfläche steil einfallend ohne Bildung 
einer Nabelka,nte. Lobenz·eichnung von ähnlicher Form wie bei Am•. Ma­
rmttiant�. 

Bemerkungen. Unterscheidet sich durch feinere zahlreichere Rippen 
und deren Art der Spaltung, durch den breiteren RUcken und die abwei­
chende- 'Form des Kiels, sowohl von Amm. canaliculatus B u ch,  als von 
.A•m. Maratztianus d ' O rb. in deren Nähe die hier betrachtete Art zu 
stehen kommt. 

Untersuchte Stücke 15. Vorkommen. Oxford - Gruppe. Zone des 
.Ämm. bimammatus. Spungiten-Schichten von der L o c he n  und Laufen 
bei B a l i n g e n  (Württembel'g), S tre i tberg  (Bayern). llCrenularis-Schichten• 
M ö s cl�'s von H e m i n g e n, W ö s ch n a u  und G e i s aberg  (Schweizer-Jura). 

54. Ammonites ca.na.liferus Opp. 
Tab. 62  Fig. 4 a ,  b.  

1837. Ammot�ifes cannli/erll-8 O p p. Jurafonn. pag. 686. 

Beschreibung. Ich lege der Species das abgebildete bis zu seinem 
vordern Ende gekammerte Exemplar zu Grund , welches sich durch beson­
dere Deutlichkeit seiner feingestreiften Obertiäche auszeichnet , gebe aber 
hier die Grössemerhältnisse eines anderen Stückes , an dem der Anfang 
der W uhnkammer noch erhalten geblieben. Bei diesem beträgt der Durch­
messer des Gehäuses 76 Mm . , die Weite des Nabels 9 Mm., die Höhe des 
letzten Umgangs : in der Windungsebene 33 Mm., dieselbe von der Naht bis 
zum Kiel 43 Mm . .  dessen Dicke 1 5  Mm. Die Mundöffnung ist in der Naht­
gegend am breitesten , dem scharfen Kiel zu wird sie allmählig schmäler. 
Der Verlauf ihres Aussenrandes ist nicht bekannt, indem die Wohnkammer 
an keinem der vorliegenden ·Exemplare bis zu ihrem äussern Ende erhalten 
blieb. Auch von der Schale des Gehiiuses ist nichts mehr Yorhanden. An 
den Steinkernen sinn die Seiten wenig gewölbt ; auf ihrer Mitte verläuft 
eine schwache Spiralfurche , welche jedoch bei ausgewachsenen Exemplaren 
mit dem lleginn der Wohnkammer immer seicht<'r wird und zuletzt aufhört. 
Vom Nabel ausstrahlende, etwas nach vorn gekrümmte "Falten, von unbedeutender 
Höhe oder Stärke endigen, nachdem sie den spiralen Kanal erreicht haben. Man­
nigfaltiger ist die Zeichnun[! der Oberfläche auf der dem Kiel zu gelegenen 
Hälfte. Hier entspringen in der Nähe des Kanals schwach gekrümmte 
Rippen , von ähnlicher :Form wie bei A.mm. subdi.srus d'Orb. Sie lassen 
weite Zwischenräume unter sich , welche in der Nähe des Kanals ohne er­
höhte Zeichnung bleiben. Erst etwas mehr nach aussen gegen den Rücken 
hin erscheinPn zahlreiche feine nippen , welche in noch unmittE-lbarer Nähe 
dt>S Kiels in eine weit beträchtlichere Menge engestehender, stark nach vorn 
gewendeter Rippen übergehen. Es mögen deren 200 auf jede Seite des 

0�. 14 
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äussern Umgangs kommen. Sie erstrecken sich bis an die Kante des scharfen 
Rückens. Nahtfläche steil einfallend, Nabelkante aur wenig gerundet. Loben 
fein zerschnitten , jedoch abweichend von denen des .Amm. tenuilobGtt��, 
übrigens für eine Abbildung oder genauere Beschreibung nicht genügend 
erhalten. 

Untersuchte Stücke ll. Vorkommen, Zone des AtmJL tenwilobatu. 

Umgehungen· von B o l l  (Württemberg) , T halmässing und M u g g endorf 

. 
(Bayern). L ä g ern bei Baden (Canton Aargau). 

55. Ammo�tes Zio Opp. 

Tab. 62. Fig. 7 a.-c. 

1868. .4mrnOttitts cf. canaliculatu,s Opp. (para) Juraform. par. 771. 
1862. .Ammonites Zio 1) 0 pp. Pal. Mittheil. pag. 168. 

Beschreibung. Das einzige .bisher aufgefundene Exemplar von .A,.. 

Zio besitzt einen Durchmesser von 4 1  Mm., dabei misst die Weite des Na· 
bels 6 Mm. , die Höhe des letzten Umgangs von der Naht bis zum Kiel 
2 1  Mm. Da der Ammonit nur von der einen Seite erhalten ist, so lässt 
sich die Form des Quersclvlltts nur annähernd bestimmen. Ich schätze 
dessen Breite auf 8 Mm., die Höhe des letzten Umgangs in der Windungs· 
ebene auf 1 6  Mm. ; die inneren Umgänge sind ganz von Gesteinsmasse be· 
deckt. Mit einiger Schärfe ist nur der letzte , wahrscheinlich der Wohn· 
kammer angehörige Theil des Gehäuses im Gestein ausgeprägt. Es lie;s 
sich dessh�ilb bei den nachherigen Angaben über den Verlauf der Rippen 
nur diese äussere Parthie berücksicl�tigen. . Die Schale fehlt dem gaDieD 
Stücke, ihr Aussenrand war ursprünglich in der Nähe des Mundsatuns nn· 

regelmässig abgebrochen. Auch von der Lobenzeichnung gieng jede Spur 
vedoren. 

· Amm. Zio steht seiner äussern Form nach in dßr Mitte zwischen 
..Amm. canaliculatus und ..Amm. canaliferus. Er besitzt , wie diese A.rteD. 
einen auf der Mitte der Seiten hinziehenden, spiralen Kanal. Breite. oben 
in einer stumpfen Kante endigende, etwas nach vorn gerichtete Radialrippen 
bedecken den Raum zwischen Nabel und Spiralfurche. Man zählt 1 3  solche 
Rippen auf dem letzten halben Umgang. Der Kanal selbst wird TOD c1er 
S-4fachen Anzahl feiner , nach vorn ausgebuchteter Linien bedeckt , ihn· 
lieh der Schalenzeichnung anderer Ohren-tragender Ammoniten. Diese Linien 
hören zu beiden Seiten des Kanals , von dem aus sie sich noch etwas Dach 
rückwärts erstrecken, wieder auf. 

1} S i m r o ck 1868, Handb. der deuilchen Mythologie pac. 818. 
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Auf der dem Kiel zu gelegenen Hälfte der Windungen machen sieh 
nreierlei Arten von Rippen bemerklich. Die einen beginnen in dem spiralen 
lanal sehr fein , biegen sich anfangs rasch nach rückwärts, werden nach 
ivzem ziemlich kräftig ,. wenden sich jedoch bald wieder im Bogen nach 
YOrn, verlieren hier allmählig ihre Stärke bis sie als feine erhabene Linien 
aa der Kiellinie aufhören. Ihre Zahl beträgt auf dem letzten halben Um­
sang ungeiahr 16 .  Rippen anderer Art entspringen zwischen den ebenbe· 
lehriebenen, jedoch erst in einiger Entfernung von der spiralen Furche. 
Diese kÜJ'zeren Rippen spalten sich beinahe sämmtlich , ehe sie den Kiel 
erreichen , sehr deutlich je in zwei feine Aeste. Sie lassen sich mit den 
Zwischenrippen des Amm. Marantianus vergleichen, jedoch mit dem wesent­
liehen Unterschiede, dass bei letztgenannter Species die nochmalige Spal­
tung oder Gabelung nicht eintritt. Auch die Zahl der Zwischenrippen ist 
bei Amm. Zio beträchtlicher, indem gegen die Mundöffnung gewöhnlich 
deren 3 zwischen je 2 einfache Rippen zu liegen kommen. 

Untei'BUohte Stüoke 1. Vorkommen. Kimmeridge-Gruppe. Zone des 

Pttwoceras Octani von Mähringen bei U l m  (Württemberg). 

66. Ammonites Guembeli Opp. 

Tab. 51.  Fig. 6 a-c. Fig. 6 ,  a, b.  Fig. 7 a-o. 

1862. .dmmonitu Guembeli Opp. Pal. Mittheil. pag. Ui9. 

Beaohreibung, Bei einem Durchmesser des ganzen Gehäuses von 
30 Mm. beträgt die Weite des NabeL! 3-4 Mm .. die Höhe des letzten Um­
gangs von der Naht bis zum Rücken 1 5  Mm. , die Dicke 7 Mm. Die 
Schale selbst ist bei keinem der untersuchten Exemplare mehr Yorhanden. 
Ihre Wohnkammer nahm ungefähr 8/, eines Umgangs ein. Wahrscheinlich 
endigte der Mundsaum zu beiden Seiten mit einem Ohre. In frühester 
Jugend besitzt Amm. Guembeli einige Aehnlichkeit mit Amm. bidentosus 
Q u e n s t . ,  indem der Rücken beider Ammoniten anfangs einen stumpfen 
medianen Kiel trägt. Derselbe verschwindet jedoch bei Amm. bidentosus 
frühzeitig. Zu beiden Seiten , in einiger Entfernung von letzterem, verläuft 
eine Reihe derber Knoten. Hat der Ammonit 11• Zoll Durchmesser er­
reicht, so dehnen sich diese Knoten immer mehr nach innen aus, bis sie 
sich nach und nach in Radial-Rippen verwandeln, welche sich unter schwacher 
.,Jrümmung ähnlich wie bei Amm. canaliculatus vom Rücken bis in die 
1tiUe der Seiten erstrecken, woselbst sie eine Unterbrechung erleiden. Weit , 
dwächer und auf den äussern Windungen beinahe verschwindend sind die 
Yom Nabel herkommenden Rippen. An der Stelle des bei Amm. canalicu­
'14t118 in der Mitte der Seiten befindlichen Kanals bemerkt man eine Reihe 
f'ei.ner Knoten, welche .gegen die Mundöinung hin immer schwächer werden. 

u• 
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Hat das Gehäuse 8"' Durchmesser erreicht , so witd der Rücken schärfer, 
allein es hört der mediane V er lauf des Kiels auf, es treten zuerst einiae 
schwächere Schwenkungen ein, bis sich die Rückenlinie allmäblig, ganz regel­
mässig abwechselnd, nach rechts und links ausbuchtet. Eine kurze Strecke 
vor der Mundöffnung tritt der Kiel wieder in seine mediane Richtung ein. 
Im Ganzen zählt man auf jeder Seite 7 stärkere Ausbuchtungen, 1telche 
sich übrigens, wie aus dem soeben Bemerkten ersichtlich,- beinahe ganz ul 
den Theil der Schale beschränken , welchen die Wohnkammer _einnimml 
Obschon die innern Windungen regelmässig gebildet sind, so tritt doda 
später durch den welligen Verlauf der Rückenkante eine solch auffallende 
Abweichung ein , dass die Form des Ammoniten eine ganz qewöhnliche 
wird. An eine Miesbildung ist nicht wohl zu denken , da sämmtliche bi. 
her aufgefundene Exemplare in Beziehung auf den welligen Verlauf des 
Rückens untereinander übereinstimmen. Auch existirt in derselben Schicht 
keine zweite Ammoniten-Species, welche eine ähnliche Form jedoch mit sym­
metrischem Rücken besitzen würde. Loben nur undeutlich erhalten , nicht 
genügend, um eine genauere Beschreibung oder Abbildung geben zu könneu. 
Herrn Bergrath Dr. G u e m b e l  in München zu Ehren benannt. 

Untersuchte Stücke 6. Vorkommen. Zone des Amm. tenuilobatll, 

bidentosus, dentatus u. s. w. von S t r e i tberg in O b e r fr a n k e n  und Thai· 
m ä s s i n g  in M i t t e l fr a n k en (Bayern) ; vom B o s l e r  bei B o ll und andern 
Localitäten der schwäbischen Alp (Württemberg); vom Lägern bei Ba· 
d e n  (Schweiz). 

57. Ammonites bidentosus Quenst. 
1857. Atmnonites bidtntosus Quenat. Jura pag. 616, tab. 76, fig. oi. 

Ich erwähne di�se Art, da sie - zu den bezeichnenderen Formen aus der 
Zone des .Amm. fenuilobatus gehört. Sie fand sich bisher zu S treitberg 

und T ha l mä s s i n g  in Franken, an mehreren Punkten der achwibiachen 

A l p, sowie am L äg ern bei B a d e n  im Canton Aargau. 

58, 59. Ammonites Weinle.ndi Opp. 

Tab. 58 , Fig. 1 a, b. 

Beschreibung. Durchmesser eines mit der Wohnkammer erhalteneD 
Exemplars 50 Mm., Weite des Nabels lJlf• Mm., Höhe des letzten Umgangs 
von der Naht an 28 Mm., Dicke 1 1  Mm. Gehört zu der Groppe des .A-. 
tenuilobatus , unterscheidet sich jedoch von dieser und den zunicbst damit 
verwandten Arten durch die Feinheit der kurzen , erst in der Nähe del 
Rückens erscheinenden Rippen oder erhöhten Linien. Dieselben werdeD 
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pgen die Mundötfnung hin immer undeutlicher und verschwinden auf dem 
iussern Theil der Wohnkammer ganz , sind aber kurz vorher noch deutlich 
m erkennen , indem ihre Zahl auf der Hälfte des äussern Umgangs gegen 
100 beträgt. Der übrige Theil der schwach gewölbten Seiten ist gleichfalls 
mit Falten oder Rippen bedeckt,  deren Verlauf durch fig. 1 a, tab. 53 ver­
IDIChaulicht, wesentlich von dem bei Amm. tenuilobatus beobachteten abweicht. 
Der RückeR trägt einen zugeschärften Kiel, welcher auf dem äussern Um­
gang feingekerbt erscheint , indem jedoch die Schale selbst hier vollständig 
Yer'8Chwunden ist. Die Wohnkammer nimmt etwas iiber einen halben Um­
gans ein. Lobenlinie fein verästelt , jedoch nur theilweise noch sichtbar. 
Herrn Dr. D. E. W e i n  1 a n  d in Frankfurt zu Ehren benannt. 

Bemerkungen. Es ergab sich aus der Untersuchung eines grössern 
Katerials , dass die seither unter der Bezeichnung Amm. tenuilobatus ange· 
fihrten Vorkommnisse in a besondere Arten zerfallen. Da das von Q u e n­
s�edt abgebildete Exemplar zuerst als Amm. tenuilobatNB citirt wurde, das 
Original meiner fig. 1 ,  tab. 50 jedoch einer andern Species angehört, so 
Bebe ich mich veranlasst, letztere hier noch nachträglich neu zu benennen. 
Die Bezeichnungen wären in folgender Weise anzuwenden : 

.Atllm. Weinlmadi für fig. 1, tab. 58 der pal. Mittheil . 
.Amm. tel&uilobat118 für fig. 16. tab. 9 in Quen st. Ceph. 
Älllm. Frotho, für fig. 1, tab. 50 der Pal. Mittheil. 

Untersuchte Btüoke 8. Vorkommen. Zone des. .Ämm. tenuilobatNS. 
Gegend von B ol l  (Württemberg), und von B aden (Canton Aargau). 

60. Ammonites Folgariacus Opp. 
Tab. 54. Fig. 6 a, b. 

Besohreibung. Durchmesser eines bis zum vordern Ende gekammer· 
ten Exemplars 70 Mm., Höbe des letzten Umgangs : über der Naht 35 Mm., 
dieselbe in der Windungsebene 27 Mm. ,  Dicke 18 Mm. Schale nicht mehr 
Yorhanden ; Rücken schmal, mit einem zugeschärften Kiel versehen, welcher 
leicht abwittert und an den untersuchten Exemplaren nur noch stellenweise 
durch eine späthige Masse angedeutet wird. Fehlt diese , so bemerkt man 
die Spuren des darunter liegenden Sipho, während der Rücken schwach ab· 
patumpft erscheint. Seiten der Windungen mässig gewölbt , mit feinen 
Radiallinien bedeckt, welche an die Schalenzeichnung mancher Heterophyllen 
erinnern. In der Nähe des Rückens erheben sich niedere Knoten in grossen 
Zwischenräumen. Dieselben stehen sich zu beiden Seiten des Kieles gleich· 
miaaig gegenüber, doch werden sie bei verwitterten Exemplaren leicht über­
llhen. Lobenlinie fein gezackt, ähnlich den Loben des .Amm. tenuilobatus. 
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Es liessen sich auf einer der Seiten zwei schlanke . in zahlreiche Aeste ge­
spaltene Loben einzeichnen , auf welche noch · mehrere Lateral -Loben zu 
folgen scheinen. 

· Untersuchte Stücke 8. VorkoiDIIien. Ans den .Diplya-Kalken •on 
F o l g ar ia bei R o v e redo (Südtirol). 

61. Ammonites tenuiserr&tus Opp. 

Tab. 68. Fig. 2 a-c. 

Beschreibung. Durchmesser des Gehäuses 2 1  Mm., Weite des Nabels 

6 Mm. , Höhe des letzten Umgangs über der Naht 9 Mm. , dieselbe in der 

Windungsebene 6 11 2 Mm . . Dicke 6 Mm. Ausgewachsene Individuen kennt 
man nicht , auch lässt sich an den bisher aufgefundenen Exemplaren , wel· 
eben die Wohnkammer f�hlt ,  die ursprüngliche G:rösse des ganzen Gehäuses 
nicht mehr bestimmen. Nabel weit , ohne hervortretende Nab�lkante ; Rücken 
zugest'härft mit einem erhöhten gezackten oder gekerbten Kiele versehen. 

Auf jeder Seite des letzten Umgangs zählt man 1 2  niedere abgestumpfte 
Knoten. Dieselben stehen ungefähr auf der Mitte der Windungen und laufen 
gegen innen in eine schwache Rippen-artige Verlängerung aus. Der übrige 
Theil der Schale erscheint glatt . vielleicht dass in der Nähe des Rückens 
einige äusst>rst seichte Falten auf der Schale existirten , deren Spuren je­
doch beinahe vollständig verschwunden sind. Lobenlinie nur theilweise . er· 
halten ; erster Seitenlobus deutlich 3zackig. 

Untersuchte Stücke 8. Vorkommen. Oxford-Gruppc. Zone des .Am111. 
transvcrsarius von H o r n us sen , Kre i s acker  und B i rm e n s d orf bei 
B aden (Canton Aargau). 

62. Ammonites KapfJl Opp. 

Tab. 58. Fig. 7 a, b. 

Beschreibung. Duf('hmesser des mit einem grossen Tbeil der Wohn· 
knrnmt'r erhnltenl'n Gehiiuses 30 Mm . . Weite des Nabels 1 1  Mm., Höhe des 
letf.t('n Pmgnnf:ts üht'r der Xaht 10 Mm . . Dicke 61,'1 Mm. , Schale nicht 
nH•hr \'orhnndt•n . Dit• gt>wiilbteu Seitt>n runden sich der Xaht zu ,  ohne eine 
Nnht•lkantt• r.n bildt•u. �it> werdt>u Yon engstehenden, in der Mitte ihm 

Yt•rlnufl's s:mft f:tt•hogt'll('ll Uippt>n bed('("kt , deren Znhl auf dPm letzten halben 
lTm�nn� . u  lwtrii�t. 'EI"l't iu  dl'r Xiihe des st'hmalen Rückens tritt eine 
stiirkt•rt• sit'lu•lfiirmi�t' Kriimmung dt>r Hippt>n g�en ,-orn ein. Es entsteht 
intlem tl i('l;t•l lwn in dt•l· �lt'tlinnlinie dt>S Rückens etwas stärker anschwellen. 

('in gt•klltltl'h'r Kit•l . wdc-ber sich jt>doch nicht wie bei .AMM. alterttau odtr 
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ma.tu besonders abhebt, sondern in stetiger Verbindung mit · den von den 
Seiten herkommenden Rippen steht. Auch ist die Zahl der medianen An­
schwelltmgen nur wenig grösser als diejenige der auf jeder einzelnen Seite 
Yerlaufenden Rippen. Noch unerheblicher ist . das Vorkommen einzelner 
kürzerer, zwischen die übrigen eingesclwbenen Rippen. Lobenzeichnung nicht 
sichtbar. Herrn Kriegsrath Dr. Ka pff in Stuttgart zu Ehren benannt. 

Untersuchte Btüoke 1. Vorkommen. Aus der Zone des .Amm. tmui­

lo6atus vom L ägern bei B ad e n  (Canton Aargau). 

63. Ammonites Ba.uhini Opp. 
1867. � C&ltemans (para) Que�s t. Jura tab. 74, fig. 6, pag. 595 (von Buch). 

Da sich unter einigen hundert Individuen von .Amm. alternans, welche 
an der Lochen bei Balingen und an andern Localitäten gesammelt wurden, 
kein ein1.iges mit der erwähnten Abbildu�g übereinstimmendes Exemplar 
befindet , so lege ich die letztere einer besondern Art zu Grund , auf deren 
Unterschiede übrigens schon Prof. Q u e n  s t e d  t '!1-ufmerksam gemacht bat. 
Doch soll unter der Bezeichnung .Amm. Bauhini nur die in Quenst. Jura 
tab. 7 4, fig. 6, nicht aber die in den Cephalopoden tab. 5, fig. 7 abgebildete 
Form verstanden werden. 

Untersuchte Btüoke 8. Vorkom..Ülen. Oxford-Gruppe. Findet sich mit 
Amm. trimarginatus ; Marantianus 1 Hauffianus . atavus 1 Streichenais und 
TViani in den hellen Kalken vom H u n d s r ü ck bei S t r e i ch e n  unweit 
B al i n g e n  (Württemberg). 

64. Ammonites lophotus Opp. 
Tab. 58. Fig. S a-e, Fig. 4 a. b. 

Beschreibung. Gehäuse im Innern verkiest oder verkalkt, ohne Ueber­
reate der Schale zu zeigen , von geringen Dimensionen, indem der DurQh· 
messer des gekammerten Theiles , 1 2  Mm. beträgt. Da die Wohnkammer 
nur bei einem einzigen Exemplar fragmentarisch erhalten blieb , so lässt 
ücb deren Ausdehnung nicht genauer bestimmen , jedenfalls nhnmt dieselbe 
nicht weniger als einen halben Umgang ein , womit sich der Durchmesser 
des ganzen Gehäuses auf 1 8-20 Mm. berechnen würde. Hiebei erweitert 
licll zuletzt der Nabel etwas stärker, d. h. über den gewöhnlichen spiralen 
V er lauf hinaus. Seiten ziemlich . flach . auf der Wohnkammer von schwachen 
Sichelrippen bedeckt, welche einen Ohr-artig verlängerten Mundsaum an­
deuten. Auf der Medianlinie des Rückens erhebt sich eine Reihe scharfer 
Zähnchen, deren Zahl grösser ist , als bei den übrigen Dentaten , und auf 



202 Dl Ueber. jurauiache Cephalopoden. 

der äussern Hälfte des letzten gekammerten Umgangs 1 2 ,  auf der Wohn­
kammer noch mehr beträgt. Auf den innern Windungen fehlen dieselben. 
Lobenzeichnung bei der Kleinheit der Exemplare ziemlich veriistelt. Man 
bemerkt zwischen Rücken- und Naht-Lobus 3 deutliche Seitenloben. 

Untersuchte Stücke 4, Vorkommen. o'xford-GrnpJW. Zone des Amm. 
transversarius. Impressa-Thone von R e i ch e n b a c h bei B o l l  ( Württemberg) 
und unterer Scyphien-Kalk von B i  r m e n s d o rf bei B a d en (Cnnton Aargau). 

Ich zähle hier noch 4 weitere Arten kleiner flaqher Ammoniten mit gt>.u.cktem 
Rücken auf, welche gewöhnlich unter der Bezeichnung .J.mm. denlatu.s R e in. oder crenatw.< 
Brug. vereinigt werden . deren 'Cntencheidung jedoch bei genügendem Material an Xatur· 
exemplaren nicht schwer fällt. 

65. Ammonites dentatus Rein. spec. 

1818. Nautilus . dentat11s He in. pag. 73, tab. 4, fig. 43 .. 44. 
1831. Awnonites dentatu8 Z i o t. pag. 17 , tab. 13, fig. 2. 
1846. Ammonites <kntat us (p&l'l!) Quen st .  Ceph. tab. 9, fig. 1-1 (non fig. 15). 
1847. Anm10nites cretwtu.� (pan) d'Or b. P. fr. p. 521 Synonymik (non t.ab. 197, fig. 5). 
18511. Atnmonites denlatus M o es c h  Fliizgeb. im Cant. Aargau pag. 65 (non pag. :iä). 
1857. Ammonites den Iatus (p&l'l!) Q uen s t. Jura tab . 711, fig. 7 (non fig. G, 8). 

Besohreibung. Durchmesser der grössten Individuen 22 :\Im . .  Dicke 
5-6 Mm. Zähnchen · auf dem Rücken kleiner . Windungen flacher und horh· 
mündiger , als bei den folgendeu Arten. �Iit dem Verschwinden der Ziihn· 
chen, was bei ausgewaehsenen Exemplaren etwa auf der Mitte der Wohn· 
kammer vor sich geht , erweitrrt sich der zuvor enge Nabel. Die letzte 
Hiilfte der Wohnbmmer besitzt einen gerundeten Riieken , welcher tli<' 
Spirallinie weit \"erlässt und wie nach einwärts gedriiekt erscheint. Der 
Mundsaum zeigt St'hr häufig noch die Anfänge eines verlängerten Ohn;. 
Loben stark verzweigt. 

Untersuchte Stücke 50. Vorkommen. .Amtn. dentatus nimmt ein 
höheres Lager ein ,  als die benachharten Arten untl findet sich in der Zone 
des Amm. te11uilobatus bei S t r e i t b e r g  und M u gge n d o r f in O b e rfran· 
k e n ,  sowie zu T h al m äs il i n g  in M i t t e l fr a n k e n  (Bayern) ; zu W e i s s en· 

s t e i n ,  in den ümgehungen von G e i s s l i n g e n .  R o l l und H a l i n ge n 
(Württemberg) ; sowie zu B a d e n im Canton Aargau (SrhweiiJ. 



66. Ammoirltes crenatus B rug. 

IiOS. I .ang ,  pag. 92. tab. 23. C. Amm. Rpina dtntata fig. 2. 
1792. A-onitu N"enatw Brug. Encycl. I. pag. 37. 

Beschreibung, Grösse ungef:ihr die gleiche , wie bei der vorigen Art. 
\'abel schon bei den innern Umgängen ?.iemlich weit , Rücken iu der Jugend 
glatt . uach Beginn des letzten rmgangs gezähnt . am vorderu Ende in der 
Xähe der Wohnkammer niedergedrückt. Loben bei der Kleinheit der 
[xemplare ziemlich fein \'erzweigt , ähnlich wie bei Amm. dentatus und 
Rh1ggeri ; Windungen gewölbter . Nahel weiter , Zähne auf dem Rücken 
·tiirker . als bei der vorigen Art. 

Zur Bezeichnung dieser Species lässt sich der von B r u g i  e r e  einge· 
tührte NamP. .Amm. crenatus, welchem die L a n g ' sche Figur zu Grund ge­
legt vmrde , in Anwendung bringen. 

Untersuchte Stücke 65. Vorkommen. .Amm. crenat"s findet sich in der 
Zone des Amm. ArolicttS ocler des Amm. Iransversarms in den untern Scyphien­
Kalken von B i  r me nsd o rf bei B a d e n  ( Ganton Aargau) woher zweifelsohne die 
'lt'hon von Lang beschriebenen Exemplnre stammen. In dem gleichen Niveau, 
obwohl seltener , kommt die Species in verkiesten Exemplaren in den Im­
pressa-Thonen von R ei ch e n b ac h  bei B o l l  (Württemberg) vor. -In dllr 
Waag e n '  sehen Sammlung befinden �ich von letztgenannter Localität die 
deutlichsten Exemplare . welche die Identität mit den Vorkommnissen des 
�chweizer Jura sicher stellen. 

67. Ammonites Renggeri Opp. 
lb23. Ammonites cristatus S o w. pag. 24, tab. 421 , fig. 3 (non Deluo 1828). 
184i. Ammonite;s rrenlltus (pars) d'Orb. Pal. fr. Jl88'· 521 t? tab. 197, fig. 5). 
IR:ji. Ammonilet< dtntatru (pan) Quenst. Jura tab. 76, fig. 8 (non fig. 6, 7). 

Besohreibung. Nabel bei jungen Individuen sehr eng , wodurch sich 
die Art wesentlich von der vorigen Species unterscheidet. Innere Windungen 
g1att.  comprimirt. ohne vorspringenden Kial. Auf dem Rücken des äusseru 
rmgangs erheben sich da gegen . wie bei Amm. crenatus zahlreiche Zähn· 
chPn \"On beträchtlicher Grösse. Erst mit ihrem Erscheinen t>rweitert sich 
der enge Nabel. Loben ziemlich stark verästelt. 

Untersuchte Stücke 46. Vorkommen. Amm. Iletl9fleri bildet eine 
der häufigeren Arten des eigentlichen Oxford-Thones, woselbst er in der 
Zone des Amm. bimammatus und Lamberti an vielen Stellen gewöhnlich 
in Form von Kifll!kernen vorkommt. S ow e r b y  beschreibt ihn von W ey­
m o u  th (,Dorsetshire). Zahlreiche Exemplare, welche ich aus den Oüord-
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Tbonen der Umgehungen von B o n l og n e  (Pas de Calais) den •Marnea o:r.· 
fordiennes• Ma rco u ' a  YOn Salins  (Jura) und von• Chati l l o n  unweit 
D e l e m o n t  (Schweizer Jura) erhielt , gestatteten mir durch deren Unter· 
suchung die Uebereinstimmung dieser Vorkommnisse untereinander, aowie 

deren Unterschiede im Vergleich zu den übrigen hier erwähnten Dentaten 
festzustellen. 

68. Ainmonites audu Opp. 

1846. AJmnonitu tf. dentatus (pan) Quenat. Ceph. pag. lSl (pan) tab. 9, fig. 1& ? 
(non fig. 14, non Rein). 

Besohreibung. Von ähnlicher Fo11D. und Grösse, .wie Amm. IUnggeri. 
Innere Umgänge eng genabelt , mit gerundetem Rücken , beinahe glatt und 
nur gegen die Naht zu durch seichte Eindrücke radial gefurcht. Unter· 
scheidet sich von ...4.mm. Renggeri durch gewölbtere, insbesondere in der 
Jugend weit aufgeblähtere Windu�gen . durch etwas kräftigere Zähnchen 
auf dem äusseren Umgang, endlich durch die erst später eintretende Er· 
weiterung des Nabels. Es lässt sieb nämlich die Beobachtung machen, dass 
bei Amm. auda:c die Umgänge noch eine Strecke. eng genabelt bleiben, 
nachdem auf dem Rücken schon mehrere Zähnchen erschienen sind , wäh· 
rend sich .Amm. &nggeri schon früher , d. h. mit dem Entstehen des entea 
Zähnchens auszuschnüren beginnt. · Lohenzeichnung verästelt ähnlich der· 
jenigen der vorhergehenden Art. 

Untersnahte Btüoke 6. Vorkommen. V armutblich aus der Zone des 
.Amm. atlaleta. Aus der Gegend von B o l l ,  Metzinge n und B euren, 
(Württemberg). 

69. Ammonites microdomus Opp. 

Tab. 58, Fig. 5. a-e. 

Beaohreibung. Ausgewachsene Exemplare erreichen mit der etwas über 

einen halben Umgang einnehmenden Wohnkammer einen Durchmesser yon 
29 Mm. Dabei misst die Weite des Nabels 7 1/1 Mm., die Dicke des lebten 
Umgangs 8 Mm., dessen Höhe über der Naht 1 2  Mm., dieselbe in dec Win· 
dungsebene 9 Mm. Die beiden letzten Lobenlinien stehen bei Stücken fOD 
den angegebenen Dimensionen einander näher. als die Loben der vorher· 
gebenden Kammern. Schale nicht erhalten. Mundsaum zu beiden �ttn 
in eine Ohr-artige Verlängerung auslaufend. Oberfläche der Steinkerne 
bei den meisten Exemplaren anscheinend glatt , nur bei einzelnen Stücken 
bemerkt man auf der Aussenseite der Windungen eine feine , ziemlicll un· 
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deutliebe Streifung. Rücken auf dem grössten Theile der Wohnkammer 
gleichmässig gerundet , am Anfang derselben und auf den zuvor noch sicht­
baren Luftkammern mit einem feingezähnten Kiele versehen, dessen Spuren 
auch noch auf den Steinkernen sichtbar sind. Loben ziemlich fein gezackt. 
Es L'lssen sich zwischen Rücken und Naht 8 lSeitliche Loben erkennen. 

Bemerkungen. Fig. 5, tab. 53 stellt ein Exemplar dar, welchem der 
'ordere Theil des Gehäuses mit dem Mundsaum fehlt. In neuerar Zeit, 
nachdem die Litbographieen schon hergestellt waren, sammelte icl;l ein grös­
aeres Material derselben Species für das hiesige paläontOlogische Museum 
nnd darunter einige vollständigere Stücke, uacb welchen die vorhergehende 
Beschreibung ergänzt werden konnte. 

Untersuchte Btüoke 90. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Zone des AmtN. 

/Maanmaatus von der Lochen bei H aHngen  (Württemberg) und von Streit­
berg in O berfranken (Bayern). 

70. Ammonites Fialar 1) 0 pp. 

Tab. 53. Fig. 6 a-,o. 

Besohreibung, Gehäuse mit Wohnkammer ·bis zum Mundsaum er­
halten , dessen Spuren zum Theil noch iibrig geblieben, obschon von der 
Sebale selbst nichts mehr vorhanden ist. Durchmesser 30 Mm., Weite des 
Nabels 1 0  Mm. Höhe de11 iiussern Umgangs über der Naht 1 1 1:i Mm., Dicke 
i Mm. Die Wohnkammer nimmt einen halben Umgang ein und endigt 
auf jeder Seite mit einem verlängerten Ohr. Stark gebogene, auf der Mitte 
der �eiten nQcb vorn gerichtete Streifen, welche auf dem äussern Theil der 
Windungen bemerkbar werden , deuten die Ohr-formige Verlängerung auch 
bei solchen Exemplaren an , bei welchen der Mundsaum selbst nicht mehr 
erbalten ist. Seiten gewölbt mit schmaler Nahtßäcbe und wenig · ausge­
sprochener stumpfer Nabelkante. Rücken gerundet , jedoch in der Median­
linie mit zahlreichen Knoten besetzt, welche sich auf dem vordern Ende der 
Wohnkammer seitlich verlängern. Lobenlinie bei der Kleinheit der Exem­
plare nicht mehr vollständig zu verfolgen , doch lassen sich noch die unge­
f'ihren Umrisse dreier Seitenloben erkennen. 

Untersuchte Btfioke 6. Vorkommen. Zone des Amm. tenuilobalu 

YOD Bade n (Canton Aa.rgau) und vom W asserberg bei Bol l  (Württem­
berg). An letztgenanntem Punkte fand sieb die Species mit Amm. U1Jc&ndi 
in der Region der mit Morwtis similis G ol df. (lacuMsae Quenst.) ange­
flllten Muschelbreccie. 

1) F ialar- (Zwerg) , vergl. S i m rock 1868 , Handbuch der deut.loheD Mythologie 
pag. 265. 



71. Ammonites litocerus Opp. 
Tab. 58. Fig. 8 a, b. 

Besohreibung. Der ohne Schale, jedoch bis zum Mundsaum erhaltene 

Ammonit besitzt einen Durchmesser von 40 Mm. , dabei beträgt die Weite 
des Nabels 4 Mm.,  die Höhe des letzten Umgangs ü�r der Naht 22 Mm., 
dessen Dicke 9 Mm. Letztere lässt sich nur annähernd bestimmen, da die 

Exemplare stets etwas zerdrückt sind. Seiten mit niedern Falten bedeckt, 
welche in der Nabelgegend etwas breiter beginnen nach, kunem Verlauf 
aber die l'einheit von Anwachsstreifen annehmen und sich unter geringer 
Bi<'gung über den gewölbten Rücken nach vorn hin runden. Der Mund­
saum endigte in der frühesten Jugend auf jeder Seite der Schale vermuth· 
lieh mit einem verlängerten Ohr; bei ausgewachsenen Exemplaren treten 
die entsprechenden Theile schwächer hervor, indem auch der Rücken etwa 
binausragt. Loben nicht mehr sichtbar. 

Bemerkung. Ämm. litocenu erinnert durch die wellige Form seiner 
niedern Rippen an .Amm. falcwla Q u enst.  unterscheidet sich aber Ton die­
ser Art durch seinen weit engern Nabel. 

Untersuchte Btüoke 8. Vorkommen. Zone des ..bull. � 
von T h almässing und Mittelfran k e n  (Bayern) und aus den Umgebungsn 
von B o l l  (Württemberg. 

72. Ammonites Wenzell Opp. 
Tab. 68. Fig. 9 a, b. 

Beeohreibung. Durchmesser des Gehäuses SO Mm., Weite des Nabels 

' Mm., Höbe des letzten Umgangs über der Naht 16 Mm., Dicke deuelbeD 
10 Mm., Windungen .mässig gewölbt, mit gerundetem Rücken, auf den Sei· 
ten mit sicbelformigen, doppelt gekrümmten Rippen versehen, welche grössere 
Zwischenräwne von 4 Mm. unter sich lassen und von der Nahtgeseod hil 
an den Rücken reichen, ohne sich über denselben zu erstrecken. Sie spal· 
ten sich auf dem vorletzten halbe1;1 Umgang ziemlich regelmässig ,  Jl&ch.d811 
sie die .Mitte der Seiten erreicht haben , bleiben dagegen auf dem letzten 
halben Umgang , welcher vermutblich durch die Wohnkammer gebildet 'WUl'de, 
einfach. Loben nicht erhalten. 

Untersuchte Btüoke 1. Vorkommen. Vermutblich aua der Zone del 
Änmt. tenuilobatus. Aus der Gegend von B o l l  (Württemberg). 



73. Ammonites Lochenais Opp. 
Tab. 54. Fig. 1 a-d. 

Beschreibung. Durchmesser 28 Mm., Weite des Nabels 4 1/• Mm., Höhe 
des letzten Umgangs : über der Naht 15  Mm. , dieselbe in der Windungsebene 
101/t Mm., Dicke 7 Mm. Schale nicht mehr erhalten. Umgänge mit schwa­
chen Sichelrippen bedeckt, welche an der Umbiegungsfläche der mäui8 ge· 
wölbten Seiten gegen den Rücken etwas deutlicher hervortreten als zuvor, 
dann aber grösstentheils verschwinden. Einzelne derselben · we�den sich 
gegen die Mitte des Rückens , in der sie einer schwachen Knotenreihe be­
gegnen, welche einen Theil der Windungen characterisirt, jedoch gegen die 
Mondöffnung ausgewachsener Exemplare hin verschwindet. Auf den innem 
Umgängen scheinen sich die Knoten zu verflachen oder in eine mediane 
Einsenkung überzugehen. Die Wohnkammet nimmt stark einen halben 
Umgang ein. Ihr Mundsaum hatte zweifelsohne den gleichen Verlauf wie 
die Streuung der Oberfläche. Loben fein verzweigt; auf den Rückenlobus 
folgen in abnehmender .  Grösse 4 Seitenloben , welche bis in die Nähe der 
Naht reichen. 

Unterauohte Btüoke 20. Vorko�en. Zone des .Amm. � 

von der Lochen bei B alingen (Württemberg), sowie von Streitberg in 
Oberfranken (Bayern). 

74. Amm.onites Ana.r 1) Opp. 
Tab. 66. Fig. 1 a-d. 

Beachreibung. Das kleine, Scaphiten-artige Gehäuse erreicht mit der 
gewöhnlich noch erhaltenen Wohnkammer einen Durchmesser von 36 Mm. 
Dabei misst die Weite des Nabels 5 Mm., die Dicke des letzten Umgangs 
1 1  Mm. , dessen Höhe: in der Windungsebene 1 2  Mm. , dieselbe über der 
Naht 19 Mm. Wohnkammer am vordem Ende etwas verjÜngt, indem sich 
der Nabel schwach erweitert und der Rücken gegen einwärts senkt. Auch 
acmat weicht die Form des Gehäuses in der vordem Region der Wohnkam­
mer einigerma.assen von den gewöhnlichen Verhältnissen ab, indem sich auf 
dem zuvor einfach gewölbten Rücken zuletzt noch ein breiter, nicht sehr 
hoher, gerundeter Kiel erhebt. Die Wohnkammer beträgt einen halben 
Umgang. Ihr Verlauf weicht bei den meisten StUcken in noch ausgespro· 
ebenerar Weise von der spiralen Richtung ab, als solches durch die beige-

' 

I) Ana r-(Zwel'l). Vergl. Simrock 1868, Handbach der dntlobm IIJthoiopl, 
Jlal. 'n. 
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gebene Abbildung angedeutet wird. Die . ohne Schale erhaltenen Windungen 
sind von zahlreichen feinen Rippen oder Lin�eu bedeckt, welche sich in dE'r 
Nähe des Rückens leicht nach vorn biegen , 'dessen Medianlinie aber unter 
einem rechten Winkel schneiden. Zu beiden Seiten der letzteren bemerkt 
�an schwache längliche Anschwellungen , welche in grösseren Zwischenräu· 
inen paa�ig aufeinanderfolgen. JJobenlinie sehr verzweigt , indem sich zwi­
schen Rückenlohns und Naht 5 ausgesprochene, mit feinen Spitzen versehene 
Loben unterscheiden lassen. 

Untersuchte Stücke 11. Vorkommen. O:rlord - Gruppe. Zone des 

�"""· .Ärolicws. Von B i rmensdorf, T haibeim 'und Frickthal  im CaD· 
ton Aargau (Schweiz). 

75. Ammonites Gessneri Opp. 

Tab. M. Fig. 2 a-d. 

Beschreibung. Durchmesser eines mit der Wohnkammer bis zum 
Mundaa1p11 erhaltenen Exemplars 21 Mm. , Weite des Nabels 4 Mm. , Höhe 
des letzten Umgangs über der Naht 9 Mm. , dessen Dicke 6 Mm. Schale 
nicht mehr vorhanden. Innere Windungen beinahe glatt, mit engem Nabel. 
Erst mit 'dem vordem Ende der Wohnkammer erhält der Ammoiut seine 

characteristische Form.· Der Nabel erweitert sich etwas, die Seiten bedecken 
sich mit schwachen sichelf'örmigen Rippen , der Rücken wird breiter und 
trägt auf seiner Mittellinie einen gerundeten, über die seitlichen Theile em· 
porgehobenen Kiel. Derselbe wird von kräftigen Querfalten bedeckt , ähn· 

lieh wie bei Amm. Anar. Lobenlinie ziemlich verzweigt, zwischen Rücken· 
lobus und Naht aus 4 deutlichen Seitenloben gebildet, welche sich trotz der 
Kleinheit des Exemplars noch deutlich unterscheiden lassen. 

Bemerkungen. Amm. Gessneri gleicht der vorigen Art, bleibt jedoch 
kieiner und unterscheidet sich von ihr durch schmälere, minder zahlreiche 
Rippen und einen etwas weiteren Nabel. 

Untersuchte Stücke 2. Vorkommen. Oxford - Gruppe. Zone des 
AfMt. transversarius von Birmensdorf bei Baden (Canton Aargau). Neuer­
dings wurde Amm. Gesmeri von Herrn J. B a chmann in den alpinen 
Jura-Bildungen der Firs�wand am Glärnisch  aufgefunden. 

76. Ammonites Bachia.nus Opp. 

Tab. 66. Fig. 5 a-d. 

Beaohreibung. Bei einem mit der Wohnkammer erhaltenen Exemplar 
beträgt der Durchmesser des Gehäuses 53 Mm., die Weite des Nabels 6 l(m., 
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die Dicke des letzten Umgangs 1 5  Mm., dessen Höbe : in der Windungsebene 
17 Mm. , dieselbe über der Naht 27 Mm. Scha!e nicht mehr Totbanden. 
Seiten wenig gewölbt , mit Fle:mosen- Rippen bedeckt , welche auf den 
innern Windungen schwach beginnen , auf der Wohnkammer dagegen 
ziemlich kräftig werden. Sie endigen gröaStentheils in der Nähe des 
Rückens , eiDJelne setzen sich aber auch noch auf letzterem fort, 
llDl aich hier unter Bildung schwacher Knoten mit den entsprechenden 
Rippen der entgegengesetzten Seite zu vereinigen. Letzteres ist besonders 
in der Nähe des Mundsaums der Fall. Etwas weiter rückwirts erheben 
sich dagegen in der Medianlinie des Rückens und zu beiden Seiten von 
diesem kammartige • se�r hohe Knoten oder Vorspriinge. Dieselben be· 
schränken sich beinahe ganz auf die Wohnkammer, verleihen aber dieser 
eine so characteristische Form, dass es nicht schwer fällt, die hier beschrie­
bene Art bei genügender Erhaltung von allen übrigen F l e x u o sen der Jura­
Formation zu unterscheiden. Bei einem grössern Material wäre zunächst 
der VersUch ·zu machen , die tninder bezeichnende Form der innern ·win· 
dungen zu bestimmen. Loben mit ziemlich langen und feinen Zacken ver· 
sehen. Man unterscheidet zwischen Rücken und Naht 5 seitlicl:J.e, Loben. 
Herrn Hauptmann B a ch in Stuttgart zu Ehren benannt. 

· 

Untel'BUohte Stüoke 6. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Zone des .A.,... 

tf'CIII8t1erB�s von B i r m e n s d o r f  bei B ad e n  (Canton Aargau). 

77. A.mmonites semipla.nus O p p. 

Tab. 66. Fig. 4 a, b. 

Beaohreibung. Durchmesser eines Exemplars , bei dem die Wohn· 
kammer nicht mehr vorhanden ist 30 Mm. , Weite des Nabels 2 1/t Mm., 
Dicke des letzten Umgangs 8- Mm. , Höhe desselben über der Naht 
17 Mm. Nimmt man für die fehlende Wohnkammer einen halben Umgang, 
so berechnet sich der Durchmesser des ganzen Gehäuses auf ungefähr 46 Mm . 
.d.mM. untiplanus zeichnet sich durch die flachen Seiten seiner Umgänge, den 
engen Nabel und die äusserst schwachen Flexuoaen-Rippen aus , welch letz· 
tere bei Steinkernen beinahe vollständig verschwinden. Rücken anscheinend 
gerundet, auf den äussern Umgängen mit einer feinen , etwas zackigen )(e. 
dianJr::ante versehen , welche jedoch nur bei den mit der Schale erhaltenen 
Exemplaren sichtbar hervortritt. Auf der Wohnkammer zerfällt dieselbe 
noch deutlicher in einzelne an einander gereihte Zacken. Loben fein zer. 
t.heilt, ähnlich denen der vorigen Art. 

Untersuohte Btüoke 9. Vorkommen. O.xford-Gruppe. Zoae d• .A-. 
lrM8HratJriw Ton Birmens d o rf und Fricktha.l (Canton Aarpa). 
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78. �onites caJ.licerus Opp. 
Tab . . 65. Fig. 2 a, b. Fig. S a, b. 

Beschreibung. Durchme!lser des gekammerten Theiles eines Exem· 
plars 67 Mm., Weite des Nabels G Mm., Dicke des letzten . Umgangs 22 Mm .. 

Höhe desselben : übtJr der Naht 38 Mm. ,  in der Windungsebene 26 Mm. 
Schale nicht mehr vorhanden. Hücken gerundet, mit einer Reihe schwacher 
�rhöhungen versehen, deren Spuren jedoch an den meisten Rtellen mit der 
Schale verloren f!;ieugeu. Auf dem äusseru Theil der Seiten verlaufen zahl· 
reiche Radi11,l-Rippen , welche in der Nähe der Wohnkammer nllmiihlirz uu· 
deutlicher werden und zuletzt ganz aufhören , indem einzelne kräftige Kno· 
ten an ihre Stelle treten. Von der Wohnkammer selbst hat sich nur nOt·h 
der erste Anfang erhalten. Ausser den oben erwähnten , erst in der Nähe 
des Rückens beginnenden Rippen , .  lassen sich auf der Oberfläche de:. mit 
Lobenzeichnung bedeckten Gehäuses noch breitere, von dem Nabel ausstrah· 
lande Rippen . erkennen, wel�e auf der Mitte der Seiten .unter vorhergeht>u· 

der Anschwellung verschwinden. 'Dieselben stehen in grösseren Zwischen· 
' räumen zu 1 1  auf jeder Reite .des letzten Umgangs, während ihre Zahl anf 

den innem Windungen auf 12 und 1 3  steigt. Seiten schwach gewölbt. ohne 
Nabelkante, jedoch mit steil einfallender, sogar etwas zurückgebogener Naht· 
fläche. Lobenzeichnung von ähnlicher Form wie bei den benachbarten 
Flexuosen-Arten. Man zählt zwischen Rücken und Nahtfläche 5 seitliebe 
Loben. 

Untersuchte Stüoke 10. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Zone des .Amm. 
trat�StJersarit48 von B i r m e n s dorf, Thai h e i m  und Fr ickthal  im Cant{lu 
Aargau (Schweizer Jura). 

79. Amm.onites Gmelini Opp. 
Tab. 54. Fig. 7 a-c. 

Beschreibung. Durchmesser eines bis zum vordern Ende gekammer· 
ten Exemplars Z8 Mm. , Weite des Nabels 5 1\lm. , Hölle des letzten Um· 
gangs tiber der Nallt 15  Mm . .  Dicke 9 Mm. Schale nicht mehr erhalten. 
Rficken ziemlich breit, schwach gewölbt. in der Medianlinie mit einer Rt>ihl' 
stumpfer, undeutlicher Knoten versehen. Seiten leicht gewölbt, in der Jugend 
beinahe glatt. später mit niederen. sanft gebogenen Hippen berleckt. wt'lche 
in der Nahtgegend entspringen und bis in die Nähe des Rückens reichen. 
woselbst sie verschwinden. Mit denselben wechseln auf der iiussern &ite 
der Windungen eiMelne kürzere und etwas schwii.chere Zwischenrippen nb. 
N ahtftäche schmal , jedoch steil einfallend. Wohnkammer nicht mehr Yor-
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banden. Lobenzeichuung verzweigt. Ea folgt auf einen ziemlich schmalen 
Rückenlobus ein weit ;grösserer erster Seitenlobus. An den zweiten, gleich­
falls noch ziemlich ausgebreiteten Seitenlobus , reiht sich dann noch eine 
�hl schwächerer Loben, deren letzter nur noch durch einen feinen Zacken 
�bildet wird. Mit diesem würde die Zahl der Seit_enloben 6 betragen. 

Untersuchte Stücke 3. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Zone des ,A.."., 
ltwut1ersarius von B i rm e nsdorf bei B a den (Canton Aargau). 

80. ·Ammonites Haufflan.us Opp. 

Tab. 56. Fig. 1 a-c. Fig. 2 a, b. Fig. S. 

Beschreibung. Durchmesser eines ausgewachsenen Individuums 90 Mm., 
Weite des Nabels 9 Mm., Dicke des letzten Umgangs 30 M., Höhe desselben : 
in der Windungsebene 3 1  Mm. , über der Naht 47 Mm. Distanz zwischen 
der letzteu und vorletzten Lobenlinie auf dem Rücken 5 Mm. , den nächst 
Ietztern 1 2  und 14 Mm. Die Wohnkammer nimmt nur wenig mehr als 
einen halben Umgang ein und endigt mit einem auf beiden Seiten schwach 
nach vorn gebogenen Mundss.um. Schale nicht mehr vorhanden. Windungen 
gewölbt, auf den Seiten mit niedern Rippen bedeckt, welche in der Nabel­
gegend einfach entspringen , sich jedoch in der Mitte der Seiten unter ver­
luderter Richtung vervielfachen und bis in die Nähe des ziemlich breiten 
llückens erstrecken. Letzterer ist gleichmässig gewölbt und grösstentheils 
�latt, doch bemerkt man in seiner Medianlinie, wenigstens bei jungen Indi­
riduen schwache Erhöhungen, der Zahl nach den zuvor verschwundenen Rippen 
�ntsprechend. A u f  d e r  W o h n kammer verlieren die Rippen ihre Be­
ltimmtheit, indem an ihre Stelle breite, san(t gebogene Falten treten, welche 
tum Theil mit schwachEm Erhöhungen oder Knoten endigen. Der Rücken, 
1relcher auf der Wohnkammer eine beträchtliche Breite erreicht, wird zu 
beiden Seiten durch eine solche Reihe schwacher Anschwellungen begrenzt. 
Aebnliche niedere Erhöhungen finden sich auch auf der Mittellinie des 
Rückens. Querschnitt der innern Umgänge nahezu ebenso breit,  als hoch. 
Nahtfläche steil einfallend, sogar nach einwärts gerichtet. Bei einem Durch­
meeeer von 30 Mm. bemerkt man die ersten Anfänge der seitlichen Knoten. 
Loben ähnlich denen des Amm. Cl&llicerus, welcher Species Amm. Hauffianus 
ziemlich nahe steht. 

Der zu Amm. Hauffianus gehörige Aptychus zeichnet sich durch seine 
kräftigen Falten aua, welche in der Nähe des Aussenrandes breite Zwischen­
ränme unter sich lassen. In der Wirbelgegend werden die Furchen dagegen 
ziemlich schmal. Man zählt bei Aptychus-Schalen von 40 Mm . Länge über 
20 Falten. Aptychus Hauffoanus besitzt einen dünnschaligen, ziemlich ge- · 
raden Vorderrand , welcher mit der Medianlinie einen Winkel von ungefähr 

� 15 
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1 1 5 Grad bildet. Gegen rückwärts verdickt sich die Schale beträebtlirh. 
ohne jedoch ebenso massiv zu werden , wie bei Ä.ptyclus eras.icaflda Q u e nst. 
Dem Andenken des schwäbischen Dichters Wi lhelm Ha u{{ gewidmet. 

Untersuchte Stöke 30. Vorkommen. Oxford - Gruppe. Zone des 

.Amm. trimarginatus, des Amm. Marantianus, Baumfli, atat:US, StreicltneN 
und Tizam. Wurde zuerst von Hrn. Prof. Fra a s  in den weissen Kt�llten 
votn H� n ds r ü c k  bei S t re i ch e n ,  östlich von B al i n gen (Württembtarg} 
aufgefunden , woher die meisten in den Sammlungen befindlichen Exemplare 
stammen. 

-

81 .  Ammonites Pichleri Opp. 
Tab. 51 , Fig. 4 a-c. 

Beschreibung. Durchmesser eines mit dem grössten Theil der Wohn· 
kammer erhaltenen Exemplars 27 Mm., Weite des Nabels 3 Mm., Höhe des 
letzten Umgangs : über der Naht 1 5  Mm. , dieselbe iii der Windungsebene 
1 0  1/t Mm. ,  Dicke 8 Mm. Grössere , erst neuerdings gesammelte Stücke der 
Wohnkammer lassen auf einen Durchmesser des ganzen Gehäuses von 45 Mm. 
schliessen. Schale nicht erhalten. Innere Windungen beinahe glatt. Aeussem 
Umgang mit charakteristischen Erhöhungen , Knoten und Falten bedeckt. 

Erstere treten ga.DZ in der Nähe des Rückens in Form kräftiger Parallel· 
Rippen auf, welche gleichmässig von beiden Seiten herkommend gegen eine 
Reihe medianer Knoten oder Zähnchen des Rückens. gerichtet , sich alhnäh· 
lig verlieren, ohne letztere ganz zu erreichen. Auf der Mitte der Seiten 
verläuft eine überaus schwache spirale Erhöhung ; niedere Falten oder Rippen 
erstrecken sich von ihr aus , unter entgegengesetzter Biegung theils dem 
Rücken , theils der Naht zu. Nahtfläche schma l ,  ziemlich gerade einfallend. 
Loben bei einigen erst neuerdings gesammelten Exemplaren noch deutlich er· 
halten. Auf den in 2 feine Aeste gespaltenen Dorsal-Lohns folgt ein etwas 
längerer erster Lateral , an welchen sich auf jeder Seite 3 weitere Lateral· 
Loben anreihen , deren Fortsetzung durch 1 oder 2 auf die Nahtfläche 
übergehende feinere Zacken gebildet wird. Herrn Prof. P i e h i e r  in Inns­
bruck zu Ehren benannt. 

Untennohte Stücke 15. t orkommen. Oxford-Gruppe, Zone dee A-. 
bimammatus von der L o c h e n  bei B a l i n gen (Württemberg) und Ton S treit· 
berg in 0 h erfr a n k e n  (Bayern). 

82. Ammonites tricrist&tus 0 pp. 
Tab. 54. Fig. 8 a-c. 

Beschreibung. Kleine Flexuosen-Art , welche mit der zum grössera 
Theile noch erhaltenen Wohnkammer einen Durchmesser von 32 Mm. er· 
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reicht. Bei Exemplaren von dieser Grösse beträgt die Weite des Nabels 
4 1/t Mm. , die Höbe des letzten Umgangs über der Naht 17 Mm. , dessen 
Dicke 7-8 M�. Schale nicht mehr erhalten. Umgänge von comprimirter 
Form. mit flachen, nur wenig gewölbten Seitenwandungen versehen. Rücken 
schmal , durch 2 schräge Flächen gebildet , welche in der Median-Linie in 
einer stumpfen , von zahlreichen Knoten bedeckten Kante zusammentreffen. 
Seiten von niedern Flexuosen-Rippen bedeckt , welche in der Nähe des 
Rückens kräftiger werden, und an dessen Aussenrande zum Theil zu schwachen 
Knoten anschwellen. Da bei den untersuehten Stücken die W obnkammer 
stets schon sehr frühzeitig beginnt , und keine grössern, gekainmerten Exem­
plare gefunden wurden, so ist es sehr wahrscheinlich , dass sich Individuen 
Ton den oben bestimmten Dimensionen in ausgewachsenem Zustande befin­
den. Loben-Linie fein verzweigt, aus einer grössern Anzahl von Loben be­
stehend , w ie solches bei Ammoniten aus . der F�lie der F l e xu o s e n  
sewöhnlich der Fall ist. Man unterscheidet 4 deutliebe Seiten-Loben , auf 
Yelche in der Nahtgegend noch einige unbedeutende Zacken folgen. 

Untersuohie Stüoke 14. Vorkomm�n. Zone des Amm. bimammatus 

Ton der Lo c he n  bei BaHng e n  (Württemberg) und von S t r e i tb e r g  in 
O b e r fran'ke n  (Bayern). 

83. Ammonites Holbeini Opp. 

Beaohreibung. Durchmesser 175 Mm. , Weite des Nabels 20 Mm., 
Dicke des letzten Umgangs 52 Mm. , dessen Höhe in der Windungsebene 
55 Mm., dieselbe über d�r · Naht 85 · Mm. Da auch hier die lezten Kammer­
winde weit gedrängter stehen , als die vorhergehenden , so ist anzunehmen, 
dus Exemplare von d6Il angegebenen Dimensionsverhältnissen ausgewachsene 
Individpen darstellen. Amm. Holb.frini gehört der Form seines ohne die 
Schale erhaltenen Gehäuses gemäBB in die Mitte zwischen Amm. Hauffwnus 
und AmtN. oompsus, unterscheidet sich aber von ersterem durch seine weit 
beträchtlicheren Dimensionen , während er von letzterem durch die weit 
achwächeren Knoten abweicht, welche zu beiden Seiten des gerundeten, in 
der Medianlinie nur wenig gehobenen Rückens qervortreten. Schale nicht 
mehr vorhanden , doch bemerkt man an einer beschränkten Stelle deutlich 
eine feine Radialstreuung , welche vermutblich von ersterer herrührte. Innere 
Windungen mit ziemlich feinen Flexuosen-Rippen bedeckt, welche auf der, 
einen halben Umgang einnehmenden , beinahe glatten Wohnkammer durch 
einzelne unbestimmtere , weit breitere Falten ersetzt 'Werden. Mundsaum 
seitlich sanft nach vorn gebogen, ähnlich wie bei der vorigen Rpecies. 
Nahtftäche steil einfallend , sogar etwas zurückgebogen , in der Nähe 1l<>s 
Mundsaums auf jeder Seite 1 5  Mm. hoch. Loben ähnlich denen des Amm. 
toflfp-.s. 
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Unterauohte Btüoke 8. Vorkommen. Vermuthlicll au der Zone des 

.Amm. tenut1obatuB, dentatus u. s. w. Aus den Umgeba.ogen Ton B o ll .  Die 
be��torhaltenen unter den der Beschreibung zu Grund gelegten Exemplaren 
befl.ndeu 11ich im Besitze des H. W, W aa ge n in München. 

84. Ammonites . tr&chinotus O pp. 

Tab. 66. Fig. 4, a, b. 

lfWO. Ammoniles fle:etiOniB auritus Quenst. Ceph. pag. 121. 

Besohreibung. Durchmesser eines mit einem grossen Theil der Wohn· 

knmmc1· erhaltenen Exemplars 90 Mm. , Weite des Nabels 1 7  Mm., Dicke 
cloK Mztcn Umgangs 83 Mm. ,  Höbe desselben über der Naht .S Mm. 
UröMHcre Bruchstücke deuten darauf hln , dass die Species in völlig ausge­
wn.chKen«'m Zu11tand noch betriebtliebere Dimensionen erreichte. Innere 
UmgiLngcl Heitlich mit kräftigen Flexuosen-Rippen bedeckt , auf der Median· 
IJinio clm1 Uiickens und an dessen Seiten mit· Knoten versehen. Entere 
WN'chm 1\llf cler Wohnkammer etwas breiter und setzen sieb bis an das 
vm·tlc'N' t<:uclt' clefijclben fort. Ganz besondbrs zeichnete sich aber die 
Wuhnkamuuer clurd1 ihre ungewöhnlich hohen Knoten aus , _welche auf der 

bl't'itt'll HUt�kseito in a Reihen angebracht sind; einer mittleren und zwei 
llf'itlic•hen. Dio griissten dt>r sE�itlichen Knoten bestehen aus länglichen, oben 

1\�t'IIC'hl\rft('n 1.1\rbn mit t>int>r ovalen 1 1  Mm. langen und 7 Mm. breiten 

H""is uml t•in('r lliilu.• von 5-6 Mm. An dem Anfange der Wohnkammer 

11iucl ttit'l't'llM'n norh klt>iner ; sie warhsen allmählig und treten in der Nähe 
th'll MuntlMA\lll\11 1\m stärksten ht'rvor. Doch ist Letzterer nicht mehr Tor· 
luuuh•n , ollSl-lltH\ th•r no<'h t>rbaltt>ne Theil der Wohnkammer nahezu einen 

hnllwn t 'mt{l\llf( t•itminlrut. Man zählt auf jeder Seite der derselben 6-i 
Knutt'll mh•r �t:u•bdu. Auf der Yt>dianlinie sind die Vorsprünge zahl· 
rt'il'llt�.r, tlud\ t•m•irben si� hit>r kt>int> so beträchtlichen Dimensionen. Naht· 
tllt•h� M•br hud\ und stt>il t>infallt"nd. Loben :äemlich laDg und mit feiDel 
�l'itlt'll \'t'rA'ht'n. Dt>r fUnftt.> �ite-nlobus fällt auf die et1ru herTortreteDdt 
Sa\H'lltl\nh•. 

Uu�nuelbte Stücke 7. Vorkommen. llalm-Forma&ion, Zone des 

........ lf'Httilcall.ttt..c IUIS tlt'U r�"'t'bu.ngen TOD Bo 11 (W� UBd \'Oll 
�·lalu•l"'llt hc•i H:\ tl t' u \ l'anton A.:arpu ). 
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85. Ammonites compsus Opp. 

Tab. 57. Fig. 1 a, b. 

Besohreibung. Durchmesser des anscheinend bis zur Mundöffnung 
erhaltenen Gehäuses 146 Mm., Weite des Nabels 1 4 jMm., Dicke des letzten 
Umgangs 37 Mm. ,  Höhe desselben über der Naht 80 Mm. Innere Win· 
dungen mit sahlreiehen Flexuosen•Rippen bedeckt ,  von welchen einzelne in 
der Nähe des Rückens zu gerundeten Knoten anschwellen. Während die 
Rippen auf der Wohnkammer beinahe verechwinden und nur durch eine 
geringel'f) Anzahl niederer seitlicher Falten ersetzt werden , so entwickeln 
sich dagegen die äussern Knoten hier ganz beträchtlich. Sie erreichen 
zwar nicht die Höhe der bei der vorhergehenden Art beobachteten Stacheln, 
zeichnen sich aber gleich diesen durch ihre kräftige Entwicklung aus,·  welche 
sich bis zu dem wenigstens noch andeutungsweise vorhandenen Mundsaum 
hin stetig vermehrt. Man zählt auf jeder Seite der e.inen halben Umgang 
einnehmenden Wohnkammer 1 3  solche Knoten. Rücken von mässiger 
Breite, in der Medianlinie wenig erhöht und mit schwachen Vorsprüngen. 
versehen. Loben schmal , lang , in feine Spitzen a.flslaufend. Ausser d� 
Rückenlobus haben sich bei den untersuchten Stückep noch 4 Seitenloben 
erhalten; ob noch ein itinfter vorhanden war, lässt sich an denselben nicht 
entscheiden. 

Untersuchte Stücke 2. Vorkommen. Vermutblich aus der Zone 
des Amm. tenuiwbatus. Von der schw ä b i s chen Alp (Württemberg). 

86. Amm.onites M:&nfredi Opp. 

Tab. 67. Fig. 2 a-c. 

Beschreibung. Durchmesser des . grössten der bisher aufgefundenen 
Ei:emplare 65 Mm.. , Weite des Nabels 5 Mm., Höhe des letzten Umgan�, 
öber der Naht 3 7 Mm. , dieselbe in der Windungsebene 23 Mm. , dessen 
Dicke 24 Mm. Die beinahe vollständig vorhandtme W ohnkam.mer nimmt 
•1 .. des letzten · Umgangs ein. Die Spuren .des Mundsaums, welche auf einer 
der Seiten noch sichtbar sind, zeigen einen schwach gebogenen V er lauf. 
�le' nicht mehr vorhanden, ursprünglich mit feinen Streifen versehen. 
�erschnitt der Windungen regelm�sig oval, von ähnlichen Verhältnissen 
wie ·bei Amm. tatricus d'Or b. (non P us eh). Auf jeden der letzten Um­
pwge kommen 4-5 breite, wenig gekrümmte Einschnürungen , ·  welche sich 
1.uf dem Rücken gegen vorn biegen und daselbst mit einem schwach er· 
1öhten, wulstformigen Hinterrande umgeben sind. Verlauf der Lobenlinie 
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ähnlich· wie bei Amm. tatricus d' O r b. Doch erscheinen die Sättel weit 
breiter und wenige• tief gespalten. Zahl der Seltenloben 7. 

Bemerkungen. Amm. Manfredi steht einer im französischen Oxfordien 
ziemlich verbreiteten Species sehr nahe, welche von d'O r b i g n y  unter der 
Bezeichnung Amm. tatricus P u s c  h abgebildet und beschrieben wurde. Ein 
Vergleich der von P u sc h und d'O rb i g ny gegebenen Figuren spricht jedoch 
keineswegs idr die Richtigkeit einer Vereinigung der von d'O r b i  g n y  be­
schriebenen Exemplare mit Amm. tatricus Pusch 1) zu einer und derselben 
Species, in Folge dessen ich sowohl den Birmensdorfer Heterophyllen als die 
französische Oxford-Species von Amm. tatricus P u s c h  abtrenne." Um jedoch 
für die von d'O rbigny tab. 180 abgebildete Art eine Bezeichnung zu er· 
halten, nenne ich dieselbe Amm. PfA8chi. Es wird sich erst bei einem 
grösseren gleichartigeren Material z�igen, ob , und welche Untel'8chiede zwi. 
sehen Amm. Manfredi und Amm. PN8CM existiren. 

Untersuchte Stücke 4. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Amm . Maa. 
fredi findet sich in verkalkten Exemplaren in der Zone des AMm. trafiS· 
f'erBariua am K_reisack e r  bei B r ug g ubd zu B i rm e n s d o r f  bei Baden 
(Canton Aargau) , ferner zu B e c h t ersbo h l  bei T hi en g e n  lGrossherzog· 
thum Baden) . ·Von Amm. Puschi liegen 2 verkieste zum Theil noch mit 
Schale erhaltene Exemplare aus der Region der Amm. biarmatus und 
Lamberti von D i v e s  (Calvados) vor, deren verschiedener Erhaltungszustand 
einen Vergleich mit Amm. Manfredi erschwert. 

87. Ammonites at&vus Opp. 

Tab. 68. Fig. S a,  b.  

Besohreibung. Bei dem einzigen bisher aufgefundenen Exemplar von 

Amm; atavus beträgt der ganze Durchmesser des ohne Schale erhaltenen 
Gehäuses 48 Mm. ,  die Weite des Nabels 1 4  Mm. ,  die Höhe des letzten 
Umgangs : über der Naht 20 Mm., dieselbe in der WindUDgBCbene 15 :Mm., 
dessen Dicke 29 Mm. , doch sind letztere Verhältnisse nur annähernd 111 
bestimmen , da das vorliegende Exemplar durch Zerdrückung gelitten hat. 
.Amm. atavua besitzt gerundete Windungen , deren grösster Theil keine 

1) Besonderes Interesse verdienen die von Hoh e n egg er gegebeneo AufiiChlilll 
über das Vorkommen von Amm. tatriC1Ul P u  s c h in den N ordkarpathe11. SeiDia 
Untersuchungen zufolge würde die Schicht, in welcher du von Pu 1 c h beecluie­
bene und abgehildetc Exemplar des Amm. tatricus gefunden wurde dem obents 
Lias oder den unteren Lagen des Doggen angehören. Vergl. L. Hoheneuer 
1856. Neuere Erfahrungen aus den Nordkarpathen. Jahrbuch d. k. k.. geoq. 
R'3ichs&natalt VI. pag. 808. 
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Spur von Erhöhungen zeigt :  nur auf den gewölbten Seiten stehen in grossen 
�wischenräumen kräftige Knoten · oder Stacheln , je zu . zweien in radialer 
Richtung verbunden , d. h. mit _der Basis beinahe zqsammenstossend. Man 
&ählt auf jeder Seite des letzten Umgangs 6 solche Knotenpaare. Mund­
saum nicht erhalten, obschon die noch vorhandene Wohnkammer nahezu. 
einen halben Umgang einnimmt. Rücken gerundet, o�e Kiel. Nahtfläche 
öemlich stark einfallend, ohne Nabelkante. Lobenlinie von der auf Tab. 58 
Fig. 3 angegebenen Form. 

Bemerkungen. Gleicht dem .Amm. inflatus binodus Quenst., unter­
I!Cheidet sich jedoch durm einen etwas weiteren Nabel und schwächere 
Knoten, welche wenigstens auf dem äussern Umgang grössere Zwischenräume 
u.nter sich lassen, als bei letztgenannter Species. 

Unterauohte Stücke 1. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Zone des 
..tbut. Hau{fiaftus, Btreichensis u. s. w. vom Hun dsrüc k bei Streich en 
(Württemberg). 

88. Ammonites binodus Opp. 

1847. .bllllottitu cf. ifl/latvs Unoaus Q u enst. Ceph. pag. 197, tab. 16, tig. 10. 

Beschreibung. Das Exemplar , welches ich der hier zu betrachtenden 
Species zu Grund lege, besteht aus dem an manchen Stellen noch be­
schalten, durch die Luftkammern gebildeten Theil des Gehäuses und aus 
der Wohnkammer , welche 3ir. eines Umgangs einnimmt. Letztere verjüngt 
!lieh etwas in der Nähe des noch erhaltenen Mundsaums. Während der 
ganze Durchmesser obigen Exemplars 1 1 7 Mm. und die Weite des Nabels 
•o Mm. beträgt, so liessen sich in Folge der Erhaltung des Stückes die 
übrigen Verhältnisse sicherer in der Nähe der letzten Kammerwand be­
stimmen. Hier besitzt die mit einem gerundeten kiellosen Rücken versehene 
Windung 52 Mm. Dicke, 32 Mm. Höhe über der Naht, 25 Mm. Höhe in 
der Windungsebene. Zugleich ist in dieser Gegend die Suturfläche am 
breitesten und steilsten, indem dieselbe auf jeder Seite eine Höhe von 
17 Mm . besitzt. An der Stelle der Nabelkante entspringen kräftige etwas 
geneigte Knoten , welche auf den innern Umgängen in verhältnissmässig 
lfeit grössern Zwischenräumen anfeinanderfolgen als gegen aussen. Ihnen 
entspricht eine zweite Knotenreihe, welche sich in geringer Entfernung vom 
M'abel ungefähr in der Nahtlinie des folgenden Umgangs erhebt. Je 2 solcher 
ICDoten erweisen sich in der Regel als zusammengehörig, indem sie durch 
m.e niedere Erhöhung in Verbindung gebracht sind. Nur ausnahmsweise 
liudet es sich, dass auf eine der innern Anschwellungen 2 äussere Knoten 
tommen. Es scheint, dass die Schale über sämmtlichen Knoten in lange 
Stacheln auslief. Man zählt bei dem untersuchten Exemplar auf einer 
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Seite des letzten Umgangs 10  innere und U äusseie Knoten oder Stacheln, 
auf der des vorletzten je deren 8.  Rücken breit und gerundet, ohne Rippen 
oder stärkere Erhöhungen , jedoch mit. feinen Querstreifen oder Linien be­
deckt , deren 3-4 auf 1 Mm.� kommen. Verlauf der Lobenlinie wie bei 
Fig. 10  a. Tab. 1 6  in Q u en s t. Cephalopoden. 

Untersuchte Btüoke 2. Vorkommen. Malm-Formation , Zone un­
bekannt. Von N us p l i n g e n  südlich von Ba.l i n g e n  (Würltemberg). 

89. Ammonites microplu Opp. 

Tab. 58. Fig. 4 a, b . 

. Besohreibung. Durchmesser des der Species zu Grund gelegten Exem· 

plars 55 Mm. , Weite des Nabels 18  Mm. ,  Höhe des letzten Urogangs in 
der Windungsebene 22 Mm . .  Dicke a Mm. Letztere lässt sich übrigens 
nicht mit Genauigkeit bestimmen , da das untersuchte Stück im Gestein 
etwas zerdrückt liegt und ursprünglich vielleicht weit aufgeblähtere Win­
dungen besass, als es jetzt den Anschein hat. Amm. microplus zeichnet sich 
durch engstehende feine Knoten aus, welche die Nahtfläche begrenzen. Man 
zählt deren 24 auf jeder Seite des letzten Umgangs. Der übrige Theil der 
Windungen ist glatt, doch wäre es möglich, d888 sich auf den äussern Um­
gängen grösserer Individuen eine zweite Reihe feiner Knoten einstellte. 
Rücken gleichmiissig gerundet ohne hervortretenden Kiel. Form der Mund­
öffnung, Ausdehnung der Wohnkammer und Grösse ausgewachsener Indivi­
duen nicht bekannt. Bei Fig. 4 Tab. 58 wurden vom Lithographen feine 
Falten oder Rippen angebracht, deren Existenz jedoch bei genauerer Be­
trachtung des schalenlosen Exemplars sehr zweifelhaft erscheint. Lobenlinie 
nicht sichtbar. 

Unterauokte Btüoke 2.  Vorkommen. Zone des Amm. tenuilobatws 
von T h almii.ssi n g  in M i ttelfr a n k e n  (Bayern). 

90. Amm.onites iphicerus Opp. 
Tab. 60. Fig. 2 a, b. 

Besohreibung. Durchmesser des Gehäuses 1 32 Mm., Weite des �alx-ls 
4tl Mm. , Hlihe des lt'tzten Umgangs über der Xaht 5 1  .Mm. . Dicke unge­
flihr 60 Mm. Uiit•kt>n gt'rtmdt>t . ohne Kiel ; }fundöffnung breiter als hoch. 
dm·h lässt sich tlit• Dickt> der Windungt'n wt'gen Zt>rdrückung der Exemplare 
nur anniihernd b�timmt'n. Bei 'Fig. :! b. Tab. 60 ist dieselbe zu gering 
angt>gt>bt'n. Mundsaum nicht t'rhalteu ; vermutblich nahm die Wohnkammer 
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nur wenig über einen ha.lben Umgang ein. A .... iphicerus besitzt von 
Jugend an aufgeblähte, mit 2 Stachelreihen besetzte Windungen. Es gelingt 
häufig, die 10 Mm. hoben , ziemlich spitze� Stacheln auf der vorletzten 
Windung des Ammoniten blosszulegen , während auf dem äussern Umgang 
gewlihnlich nur noch stumpfe Knoten erhalten sind. Nur ausnahmsweise 
�cheint es bisweilen vorzukommen , daBS einzelne der äussern Knoten auf 
der W obnkammer verschwinden oder ausbleiben , beinahe stets entsprechen 
sich auch hier je 2 Stacheln. Die Verbindung zwischen letzteren ist nul" 
schwach all8gesprochen , eigentliche Rippen existiren hier JÜcht. Der Ver­
lauf der Lobenlinie ist im Allgemeinen ein ähnlicher, wie bei der Mehrzahl der 
l n flaten oder ß ispi n osen.  Dei genauerem Vergleiche bietet er aber doch 
erwünschte Anhaltspunkte, um die Art von benachbarten I<'ormen abzutrennen. 

Ap t g cku 8. Zweifelsohne gehören einzelne der dickschaligen, in dE'r Zone 
•les Amm. tenuilobatus häufig vorkommenden Aptychen zu .Amm. iphicerus, doch 
Jiessen sich dieselben in der Wohnkammer selbst bisher nicht nachweisen. 

Untersuchte Stüoke 7. Vorkommen, Zone des Amm. tenuilobatus. 
l.�mgebungen von B o l l  (Württemberg) , vorr T hal  m ässi  ng in M i t t e  I­
fra n k e n  (Bayern), 11nd von B a d e n  (Canton Aargau). 

91. Ammonites acanthicus o pp. 

Beaohreibung. Wird noch etwas grösser als die vorige Species und 
erreicht mit der beinahe vollständig erhaltenen Wohnkammer einen Durch­
xnesser von 200 Mm. , wobei die Weite des Nabels 76 Mm. , die Höhe des 
lE-tzten Umgangs .über der Naht 74 1\lltl. , dessen Dicke 68 Mm. beträgt. 
Z>ie Suturfläche fällt steil ein und wird auf ihrer Umbiegungslinie von einer 
n eihe kräftiger etwas geneigter Stacheln gekrönt, deren Zahl auf jeder Seite 
<lEs letzten Umgangs 1 7  beträgt. Bei jungen Indirlduen lässt sieb, ähnlich 
� ie bei Amm. iphicerus noch eine zweite Reihe von Stacheln oder Knoten 
b�bachten , welche jedoch auf den äussern Windungen nahezu oder bis­
�eilen sogar vollständig verschwinden. Immerhin lassen sich aber bei den 
�eisten Stücken auch auf dem letzten Umgang noch vereinzelte Knoten 
.:ler äussern Reihe erk�nnen. Nur die Strecke von 80-1 50 Mm. Durch­
tbesser ist gewöhnlich frei davon. 

Bei dem grössten der untersuchten Exemplare beginnt die W ohnkammer, 
l'lachdem die Luftkammern einen Durchmesser von 1 50 Mm. erreicht haben. 
:-;ie nimmt einen halben Umgang ein, endigt aber mit zerbrochenem Rande. 
Die Lobt>n besitzen auffallend kurze Zacken. Ihr Verlauf unterscheidet 
sich hiedurch sowie durch die breitere Form der beiden Seitenloben sehr 
wesentlich von der bei der vorhergehenden Species beobachteten Zeichnung. 

A p t g c h u 8 zu der Gruppe des Apt. latus gehörig, aussen glatt und 

, 
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von dicker zelliger Substanz, Seine Länge beträgt 77 Mm. bei dem vorhin 
gemessenen . Exemplar , in des8en W obnkammer sich noch die Reste der 
beiden Schalen befinden. Brt;jte der · linken Hiilfte 48 Mm. Wölbung ziem­
lieh beträchtlich. Innenseite mit feinen cone�ntrilleben Runzeln bedeckt. 
Ausser diesen bemerkt man noch . den Eindruck einer schwachen Kante, 
welche parallel mit dem medianen Rande in geringer Entfernung (3 Mm.) 
von diesem verläuft, jedoch erst auf dem hintern Fünftheil der Schale zum 

Vorschein kommt. 
Untersuchte Btüok:e. 67. Vorkommen. Zone des Amm. tenuilobatMS, 

platgnotus u. s. w. Thalmässing m Mittelfranken (Bayern), G ei s l i n g e n, 
G rn i h i n g e n  tWürttemberg) , L ä g e r n  bei B a den (Canton Aargau). 

92 . Ammo�tes Caleta.nus Opp. 

1849. .AIIImOIIitea lo"gj,pj,.ua d'Orb. pag. 544, tab� 209 (non Sow.). 

Ich benenne die von d'O r b i g n y unter der Bezeichnung Amm. lmlgil­
pinus beschriebene und vortrefflich abgebildete Art von N euem , da kein 
Grund vorhanden ist , dieselbe mit Sow e rb y ' s Amm. longispinus zu iden· 
tificiren. Schon aus einem Vergle�che der Figuren · geht hervor, da88 die 

von den genannten Paläontologen untersuchten Exemplare zu verschieden�n 
Arten gehtiren. Als Bezeichnung der Art wähle ich einen Namen, welcher 
au deren Vorkommen südwestlich von Calais erinnern soll, einem Districte, 

in welchem wohlerhaltene Exemplare bisher am häufigsten gefunden wurden. 

Unterauohte Stüoke 6. Vorkommen. Kimmeridge-Gruppe, Zone des 
Ptcroceras OcMHi. Umgehungen von Boulo g n e  (Pas de Calais). D'Or­
b i g o y gibt noch weitere Localitäten an , woselbst die Species Torkom­
men 1:1011. 

93. Ammonites lip&l"ll8 O p p. 
Tab. 68. Fig. 1 a, b. 

1880. ..f-11titt11 rf. ilf/lat.u Z i e t  pag. 2, tab. 1. fig. S (non Rein ). 
1M7. ..f-IHtltll cf. ilf/lohM Zidtlti Q n e n s t. Jnra pag. 609 (non .&-. Zinerti Opp.� 

Beeohreibung, llurt'hmesser des vollständigsten der untersuchten 
l<:Xt•mJllatl't' 14:.  llm . . Wt>ite tlt>s Xabels -' �, Mm .. Höhe des letzten Umgangs : 
übt>r tlt•r X:1ht 5:.! llm. . dit't'elbe in der Windungsebene 38 Mm. ,  Dicke 

ill Mlll. :-\dmlt> nicht mt>hr vorhaodt>u. Dagegen lässt sich die Spur des 
fa·iibtu·n MnUtl�uuts in tlt'lio.'St'll Xiihe :Üt•h das Gehäuse etwas verengt noch 

&bt>ilweuu vt•J·folgt•u. Die damit in \' erbiDdung stehende Wobnkamm�r 
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nimmt kaum die Hälfte des letzten Umgangs ein. Rücken stark gewölbt, 
ohne Kiel, mit niedern von den Seiten herkommenden, wellenrörmigen Wöl· 
bungen versehen. Letztere entspringen am Fu��e ktäftiger Stacheln oder 
Knoten, welche über einer breiten, steil einfallenden Suturfläch� sich schräg 
gegen einwärts gerichtet über den Nabel erbeben. Loben sehr einfach� 
An den Rückenlohns stös�t ein breiter Sattel , auf wel�ben . 2 Seitenloben 
von geri�ger Ausdehnung folgen. . 

Bemerkungen. .A".... liparus gehört in die Nihe Ton d�.Orbipy's 
A..... .4ltenensis, unterscheidet sich aber von dieser Art, durch einen wei­
tem Nabel, kräftigere Knoten oder Stacheln und eine breitere Sutorfläche, 
indem sich die weniger hochmündigen Windungen von letzterer aus raseher 
gegen den Rlicken hin verjüngen. 

Untersuchte Stüoke 4. Vorkommen, Zone des A....... t-.wilobatNB. 
Von der s chwäbi schen Al p (WUrtt�berg), Tha l m ässin-g in Mi ttel· 
franken (Bayern) und vom L äg er n  bei B a den (Canton Aargau) . 

. 94. Ammonites Schilleri Opp. 

Tab. 61. Fig. 1. a, b. 

l8t7. .Ä.Minmltta cf iA(I.tMu t10cion.t Quenlt. Ceph . .-g. 197. 

Beaohreibung. Durchmesser eines bis zum Tordem Ende gakammer­
ten Exemplars 150 :Mm. ,  Weite des Nabels 56 :Mm. , Dicke des letzten 
Umgangs 86 Mm. , Höhe dell8elben : über der Naht 68 Mm. , in der Will­
dungsebene 47 Mm. Nahtfläche steil einfallend , von einer Reibe kräftiger 
Knoten begrenzt , deren Zahl auf jeder Seite des letzten Umgangs 10, des 
vorletzten 8 beträgt. Die Yordersten Knoten erreichen eine �ngewöbnliche 
.Dicke und Stärke , sind aber vollständig abgestumpft , da von der Schale 
des Gehäuses , welche hier ohne Zweifel in lange Stacheln auslief, 
nichts mehr vorbanden iat. ·Die Entfernung der vordem Knoten von der 
Naht beträgt ungefähr 34 Mm. ,  indem die Nahtfläche hier sehr breit wird. 
Von den Knoten aus wenden sich . die Seiten unter schwaeben Einbiegungen 
rasch dem gewölbten kiellosen Rücken zu. Die mit vielen aber kurzen 
Zacken versebenen Loben , welche wenigstens tbeilweise noch angedeutet 
sind, dürften bei vollständigerer Erhaltung weitere Merkmale für die Be­
stimmung der hier betrachteten Art abgeben. 

Untersuchte Stücke 1. Vorkommen. Malm-Formation. Zone unbe­
kannt. Der in der Mün ster' schen Sammlung befindlichen Etikette zufolge 
stammt das soeben beschriebene Exemplar aus der Gegend von M ugg en dorf. 
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95. Ammonites episu Opp. 

, Tab. 60. Fig. 1 a, b. 

Beeohreibung. Die ungefähren Maasse des auf tab. 60, fig. 1 abge­
hildeteon , etwu zerdrückten . Exemplars , welches der hier zu betrachten· 
• Species . zu  Grund gelegt wurde, sind folgende : Durchmesser des gan· 
Zflll Gehäuse& 76 Mm. ,  des Nabels 23. , Dicke dea letzten Umgangs 35 Mm., 
Höhe deuelben , in der Windungsebene 25 .Mm. ,  Höhe über der Naht 32 
Mm. Die mit 1\alkspath erfilllten Luftkammern hören auf, naehdem du 
Gehäuse einen Durchmesser von 5 1  .Mm. erreicht· hat, indem nach der letz· 
ten (auf, tab. 60 , fig. 1 a eingezeichneten) Lobenlinie die Wohnkammer 
begi11nt, welche einen halben Umgang einnimmt, ohne jedoch b)s zum .Muud­
snum erhalten 1u sein. Die . Windungen stimmep ibrw Follll. nach weder 
mit deuen der Fimbriaten- noch mit denen der Inßaten· oder Bispinosen· 
Ammoniten genauer überein, indem sowohl die seitlichen Stacheln der letz· 
tern, als · die charaeteristisebe Schalenzeichnung der erstem fehlt. Doch 
zeigt der erhaltene Steinkenf zahlreieht>, niedere, radiale Runzeln oder Fal­
ten, welche . in der ll{ahtgegend zum Theil etwas anschweilen, sich dann 
aber ohne Abweichung über den gerundeten kiellosen Rücken erstrecken. 
8chale nicht mehr vorhanden. dagegen läut sich die Lobemeichnung noch 
deutlieh nrfolgen. Dieselbe ist im Allgemeinen ähnlich derjenigen der 
übrigt"n I n fl a t e n .  ohne aber mit einer der benachbarten Arial Rft'&dea 
übereiuuatimmen. Seitenlohns von A-. episw zie11l1ich breit, etwu sym· 
metri�teher als er auf tab. 60 , fig. I a eiJI8"8iehnet wnrde. · · 

Unwauohte SUioke L Vork'i:JmJD8Jl, Malm- Formation , Zone unbe­
baut. Von der achwäbiacllen Alp. 

96. Amm.cmitee ciMunapinoau Opp. 
lS&i ud 1 867. ..t•••rRitu t( . ......,., -roc�J�M�u (pan) Qae••'ed' CepL (111· 

196 ud ..t ... ila ......,., � (pan} Qaea•t.  Jlll 
... 609. 

Beaohreibung. lTnte'l"8cllei�& sich YOil '"'-· �� d"Orb. durt.h 
�autgt-blähtt'rt' Windungt>u, indt-m bei einem Exemplar. deeien &bale 1 10 )Im. 
Dun·hmt'ti�M."r be'Siut. dit- Dicke 63 Km. beträgt. Der Nabel erweitert sieb 
t>hraz� �egeou das Tordt>n En� der Wohubßune.r. Stoine Weite miss& bei 
obigen Dinwll&Üontm�rhilt�n dft Ge-hi88N 18 llm . •  indem die noch er­
haltt>Dt' Partit> dt'r W ohnktunmer nil"ht guu t>inf' halbe Windu� einnimmt. 
8uturßä"·ht> steil t>iufalle.nd. Sa�lkante auf jeder Seite des let&ten Um· 



gangs mit 9-10 Anschwellungen oder Knoten besetzt. Rücken ohne Kiel 
von den Seiten an allmählig gerundet. . Auf leftltern fehlt jede Spur von 
Knoten. Lobenlinie nicht sehr verästelt durch die .Breite ihrer Sättel, zwi­
&ehen welchen ungleich schmälere Loben stehen, obaracteri�. . 

Unterauohte Stöcke 6. Vorkommen. Findet sich in der Zone des 

� ..... tertm1obattu am . B r a u n enberg lK>i W a sseralfingen ·und iu der 
B o l l'er Gegend {Wtlrttemberg) , sowie zu B a d e n  (•Badener Schichten• 
Köach) im CiUlton Aargau. 

·97. Ammonites Neoburgenais Opp. 

Tab. 68. Fig. 6 a, b. 

1856. � iftllattu Hau ahaHer Cnon Sow. ,  non Rein.) IX. Berioht de1 Da­
turhiltorilohen Verei111 in Aogab. pag. !16. 

' 

:Beaohreibllllg. Durchmes&er des gröBsten der untersuchten Exemplare 
120 Mm. Innere Windungen nicht erhalten. Von dem äusaern noch sicht­
baren UIJJ�ang nimmt die Wohnkammer die Hälfte ein ,  doch ist ihr vOI'· 
derer Rand oder Maudsaum verloren gegangen. Bei einem etwu kleineren 
Individuum, welches gleichfalla noch den gröSBten Theil der W ohnka.mmer 
beait.zt, beträgt der Durchmesser des Gehä� 80 Mm:, die Weite des Na­
bel& 17 Mm., die Höhe des äJUSern Umgangs über der Naht 40 Mm. , 
desaen Dicke 42 Mm. Letztere -wurde in der Nähe der Naht gemessen, 
woselbst die Mundöffnung am breitesten ist. Gegen den gerundeten kiello­
sen Rücken hin verschmälert sich der Umfang des QuerdurchsChnitts all­
mählig, während die Suturflädle steil einfallt, ohne jedoch eine Nabelkante 
zu bilden. Die Wohnkamme� ist glatt ohne bemerkbare Erhöhungen oder 
Knoten. Lobenzeichnung nicht sichtbar. 

Untersuchte Stücke 3. Vorkommen. Obere Region der Malm- For:- . 
mation mit Ämm. Ra{lleU Opp. und Euryaspis approximata Wagn. in den 
weisslichen Kalken von N e u b u r g  an der Donau (ßayern). 

98. Ammonites Rafaeli Opp. 

Tab. 62. l<'ig. 1 a, b. 

1866. �*' iifu HauahaHer (non Ziet.) IX. Bericht dee �haa 
V ereiDa in Angab. pe.g. 26. 

Belohreibung. Durcbmeaeer 210 Mm. , 'Weite des Nabels 47 Mm. , 
Höhe des letzten Umgangs von der Naht an gemessen 90 Mm. , Dicke 80 



m. u� jlli'Uiilobe Oaphalopodea. 

'Mla. Die Windungen grei�n ziemlich weit ttber, doch ist bei dem 'einzigen 
Exemplar, welches zur Untersuchung vorlag nur der äuseere UmgaB« sicht­
bar. Derlethe · ICheint zum Theil aus der Wohnkammer zu bestehen. ...4-. 
Ra{aeli reiht sieh dem ..4_"., gigas Ziet.. oder noch mehr der nachfolgenden 
Speciel ,an. Ueber den gerundeten kielloaen Rücken .wölben sich niedere 
breite . Wppen� · . welche a.uf .ihrem V erlaafe gegen die SeiteiJ entweder all­
mählig ethwäober werden uJld verschwinden, oder sich mit �inem � 
Knoten vereuugen und vo.a hier an sich noch etwas wei�r fortletull. 
Während "bei ,AtmK. Uhlandi auf jeder Seite nur eine einzige Reihe 1'on 
Knoten · auftritt , ao bemerkt man bei der hier betrachteten Species deren 
zwei, wovon die eine , ·mehf . .  � Nahtgegel}.d q�ört, während die andere 
Reibe mehr auf der Mitte . ·der· ·&iten verläuft. Freili�h i8t die Stellung 
und Aufeinanderfolge dieser Kn�ten keine besonders regelmässige ,  auch 
scheint ihre Vertheiluug auf 4en innern Umgängen eine andere gewesen zu 
�ia . als auf 

.
der Wolinhu1me�.· ·�4!tm�· &{alZi besitzt hochmÜndigere Wiu­

dungen Und ßineB engern Nabel als .Atut. Uhlatttli.. Seine Nahtfläche ist 

�Ddei ohne �kbare N,.helka!lte. LobenEeiohnung Dicht erhalten. 

Un...mte Btiokt l, · T orkoimneL Das · eioige bisher auf'gefun­
deDe Ezemplar TOn ..t,...; Ba(fiM, welche& ich der gef'illigen lfittheilut�� 
da. Herrn Kaufmatm Angtllt Braun. in Angsburg verdanke, wurde Ton dem­
selben �hon 10r mehreren Jahren ftir die Sammlung dee naturhistorischen 
Vereint in Ang11burg enrorben. · Dasselbe f'and Bi ob. 'mit der vorhergehen­
de• Art in einem helleb kreidelihnliohen K:albteiD, welcher in der Nibe 
�on N e u b u r g (Bayern) · am · rechten Ufer d8r Donaa aneteht, und hier in 
'gro888n Steinbriteben ausge'-tet wird.' Das genailere N'J'veau oder die Zone, 
w:elcher jene Kalke entsprechen, lit��� aioh ';nar noch nicht ermitteln. doch 
beeteht kein Zweifel, ... dieselben der oberateli Resion �er Malm - fc'orma-
tien angehönm. · · · · · : · · · · ' . 

99. A.mmonites Uhludi Opp. 
1889 . .&....-. ,.,_ (pare) Z i e hn Geogn. Yen. limmtl Petr. Wirttemb. �- .a 

{non zt.t. Verß. Wirttemb. tab. 18, lig. l.) (BOA d'Orb. tab. 220). 
1M6. � filtM (pan) Qunat. Cepä. pag. 167 (DOll Z i e L  1881). 

Beaohreibang. Bei einem EXempl&l' , dessen Mundsaum noch theil­
weise erbalten ist, beträgt der ganze Durchmesser 210 Mm. , die Weite des 
Nabels 75 Mm. , die Dicke des letzten Umgangs 82 Mm. , aeine _ Höbe von 
der Naht an gemessen 74 Mm. Ueber den gewölbten, kiellosen Rücken 
verlaufen deutliche Rippen, welche zu 2 oder 3en an einem kräftigen Kno­
ten oder Stachel entapriß8en. Man säblt auf jeder Seite der lebten Win· 
duns 12 solche Knoten, indem dieselbell in der Nähe der llnlldöiraa��� 
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gröseere Zwischenräume unter sich IIIB8en, a.ls auf der vorhergehenden Win· 
dang, auf welcher sich jedersei� U Knoten bt>findeo. Von den gerundeten 
Seiten zieht sich die Nahtftäche. rasch :und steil, einfallend gegen einwärts, 
unter ·Bildung einer tiefliegenden Nabtlinie.: Getrennt von letzterer erheben 
sich die seitlichen Knoten der nächst innern Windung in spiralem Verlauf. 
Die Wohnkammer nimmt genau eibeu oolben Umgang ein. lur vorderes 
Ende· ve�ngt sioh unbedeutend , indem die-· Nahtfläche in der Nähe des 
Kundsaums Drin.der steil einfällt _als zuvor: · Loben nicht sehr verzweigt. 
Man unteisch!'!idet 3 seitliche Loben, welche sich zwischen Rüekenlobus und 
Naht auf der gewölbt�n Fläche . ausbreiten. · 

A p  t y c luu. Aller Wa�einlichkeit nach gehört der . in Q u e n­
s t e d t's Cephal. pag. a 1 1 ,  tab. 22 , fig. · 7 abgebildete Apt,_a.us z11 Atmn. 
Uhlandi. Q n e n s t e d t stellt ilenselbeu zu A mm. gigas Ziet. und nennt 
ihn in Fqlge dessen ..Aptychus gigantis, eine Bezeichnung, welche sehr pas­
'send itir den Aptychus des ächten .A.tmn. gigas angewendet werden dürfte, 
während Aptgchus UMandi der hier betrachteten Ammoniten-Art entspre­
chen �d. Dem Andenken L. Uhland' 11  gewidmet. 

Untersuchte Stücke 13. Vorkommen. Zone des A"..... �. pla­

tpoßll, te»..tlobatUB, vermutblich aus der untem Region. Die Species scheint 
in einem bestimmten Horizonte der schwäbi�«:hen und fränkischen Malm-:­
Fonnation nicht selten vorzukommen. Ich erhielt sie am Wasserb e rg 
bei B o 1 1  wenige Fuss über dem durch A.vicula siMilis. G o  1 d f . . gebildeteu, 
Monitiskalk, femer von 0 b e r d i g i s h e i m bei B a 1 i n g e n (W ürttemberg) 
und von der W ü l z b u rg  bei W e i s s e n b u r g  in M i t t e l fra n k e n  (Bayern). 
Ein im paläontologischen Museum in München befindliches Exemplar stammt 
der M ü n s t e r'schen Etikette zufolge von S t r e i t b e r g  in O b e r fr a n k e n. 
Im Schweizer Jura fand sich die Species in den Badener Schichten vom 
L ägern.  

100. Ammonites cla.mbus O pp. 

Tab, 68. Fig 1 a-c. 

Beschreibung. Durchmesser eines vermutblich nahezu augewachseneo 
Exemplars 86 Mm. , Weite des Nabels 33 Mm . ,  Höhe des letzten Umgangs 
über der Naht 30 Mm. , diet�elbe in der Windungsebene 28 Mm. ,  Dicke 26 
Km. Auf die äussere Lobenlinie folgt noch der erste Anfang der Wohn­
kammer, während der grösaere '!'heil der Jetztern verloren gegangen iat. 
Querschnitt der Windungen beinahe quadratisch, jedoch nach aussen etwas 
verjüngt und gegen den breiten kiellosen Rücken hin gerundet. Seiten 
wenig gewölbt , in der Nahtgegend schwach nach einwärts gebogen ohne 
Bildung einer Nabelkante. Nahtfläche ziemlieh steil einfallend, j�och von 
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geringer Höhe. Schale nicht mehr. To�len . . Es wär.e mii«liob, daae die-
118lbe ein.elne Stacheln und deutlicher a�eprii&te Rippt'n �- Auf dem 
theilweiie vortreUlich erLalteaen S�erll. hebb .. �ioh . s�tt let&terer nur 
noch niedere radiale Erhöhungen · ab.,·" · i\'elche in· ungleicher Stätke uDCl 
Breite von der Naht bis in. die ·Nähe des · Rückaus laufen W sich :mm 
Theil auch über diesen erstr�en.� ._

. Lohenliriie. v�n. ähnlichem Yer .. uf, wie 
bei mehreren der nachfolgenden zv Gruppe · �- ......... � gehöri· 

. . • . r .  
gen Ammoniten. .., 

· Bemerftllgen. Obschon · llei :A..._ ·� die ·s�In Oder Dor­
nen, qurch welche die verschiedenen Species Yoo Per'ar:matitn.·Ammoniteu 
characterieirl werde, a.p dem · nooh erhaltene�� Tbeile des ·Gebiutea fehlet!, 
so reihe ich die.en Ammoniten den11oeh; der ·obene"rwähnten Familie an, da 
die Form der Windungen, die ni.r.en . Untereinander unglftohen Rippe11, 
besonders aber aueh die Loben·. ähnliche VerhältoiBl!e zeigen; wie eolche 
bei Exemplaren aus der Abtheilung der P erarma ton·  gewöhnlich getrofFen 
werden. Es wäre möglich , daS! die nicht, mehr vorhandenen· innern Um­
gänge von Amm. clamlnls, noch weitere Uebereill8timmung mit den Merk· 
�ea .dieaer Ar� zeigten. 

· · . 

. Untmuoh*' Stiioke 1. Vorkommen.· . �d-Gruppe. Den . Mitthei­

lun�en d81l Herrn Prof. I<' r a  a s ·zufolge , in desten BetritS iich das 
· 
ebeu be­

�ebene Exemplar von .Amm. clantbtls befindet, .-.nrde duselbe in dt>n 
&yphien-Kalken von der L o c h en bei B al inge.n (Württemberg) gesammelt. 

101. Ammonites Oegir s) Opp. 

Tab. 6�. Flg. � a, b . .  
. 
Belohreibung, Durchmesser eines Exemplars, welchem die änseern 

Windungen fehlen 80 Mm. , Weite des Nabels 36 Mm. ,  Höbe des leW.en 
Umgangs ill>er der Naht 26 Mm. , Dicke 25 Mm. Rücken gerundet·. ohne 
Kiel ; Seiten ziemlich &.eh, Nabtftäche · schräg einfallend, ohne Bildung einer 
Nabelkute. Innere Umgän�e beina.he glatt,  mit vereinzelten schwaeben 
Knoten versehen. Erst nachdem das Gehäuse einen Durchmesser von 17-20 
}bn. err�cht hat, gruppiren sich Qie Knoten a11f jeder Sei.te der Windungen 
in 2 deutliche Reihen. Die Knoten der äussern Reihe sind etwas . krältiger 
als die über der Nahtfläche befindlichen Erhöhungen. Sie liegen sich ziem· 
lieb regelmäasig in radialer Richtung gegenüber, indem eine niedere kallll 
bemerkbare D<lppelrippe ihre Verbindung bilclet, . Doch findet letzteres. nicht 
auf allen Theilen der Umgänge statt. Die Knoten liefern bei be.dlalteo 
-- --· ---

1) Vergl. B i m r o c k  1868 , Handbuch der deatlcJien MythoJDeie pag. UO. 
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Exemplaren ursprünglich in feine Stacheln aus , was aus den auf der 
Suturfläche gebliebenen Eindrücken herv01·geht. Verlauf der Lobenlinie 
iihnlich wie bei Amm. pet·armatus, indem zwischen Rückenlohns und Naht 
nrei breite Sättel einen etwas schmäleren Seitenlohns -zwischen sich auf­
nehmen. 

Bemerkungen, Steht der weitverbreiteten unmittelbar über .Amm. 
r.Uitleta vorkommenden Art am nächsten, welche gewöhnlich unter der Be­
reichnung Amm. perarmatus Sow. angeitihrt wird 1) und durch ihre charac­
teristische Form eines der vorzüglichsten Leitfossile für. die unteren Oxford­
Schichten bildet.. Unterschiede werden durch die etwas flacheren Seiten von 
d...".. Oegir, sowie durch die Grösse und Stellung der innern Knoten be­
&gt, welche bei jungen · Exemplaren des Amm. Oegir schon ganz regel­
mässig die Nahtßiiche umgeben, während sie bei .Amm. perannatt� noch fehlen. 

Untersuchte Stücke 11. Vorkommen. Oxford-Gruppe, Zone des .Amm. 
transtJersarius. In verkalkten Exemplaren von B i r m e n s d or f  bei B a d e n ,  
Fri c k  t h a l ,  S chorrenfe l s e n  bei Tr im b a. c h  (Schweizer Jura) ; Ob er ho ch­
stad t bei W e i s s e n b ur g  in Mittelfranken (Bayern). In kleinen verkiesten 
Exemplaren im l m p ressa-T h o n  von R e i cheub ach bei B o l l  (Würt­
temberg). 

102. Ammonites Rot&ri Opp. 

Tab. 6S. Fig. S a, b. 

Besohreibung. Bei dem kleinen etwas zerdrückten Exemplar, welches 
der Species zu Grund gelegt wurde, beträgt der Durchmesser 29 Mm. , die 
Weite des Nabels 10 Mm. , die Höhe des letzten Umgangs 1 1  Mm., dessen 
Dicke 8 :Mm. Schale nicht meh!· vorhanden. Rücken gerundet , ohne Kiel. 
Mundöffnung von längliche1· Form, höher als breit. Seiten flach, von gera­
den Radial-Hippen bedeckt, deren jede in der Nähe des Rückens in einen 
Knoten ausläuft, von dem aus sich schwächere (Juerfalten über den Rücken 
erstrecken. Die radialen Rippen entspringen ziemlich kräftig über der ge­
rundeten Nahtfl.äche ; bei ihrem spätern Verlauf werden sie wieder etwas 
schwächer, einzelne derselben theilen sich in 2 Aeste , welche jedoch dicht 
nebeneinander verlaufen. Es lassen sich auf einer Seite des letzten Um­
gangs l t;  mit Knoten versehene Rippen erkennen , deren gleichmässiger 
Verlauf ein wichtiges Merkmal zur Unterscheidung des Amm. Rotari von 
,A"..., perarmatus und andern benachbarten Arten bildet. Da bei dem un-

1) Es ist übrigens sehr zweifelhaft ob S ower by'• Speciee in der gewöhnlichen 
Weile richtig gedeutet wird. 

0,0,.1. 16 
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tcl'!!ucbten Stück sowohl die Wohnkammer als die frühere Lobenzeichnung 
verloren gegangen sind, so lässt sich die ursprüngliche Grösse des Amino­
JÜten nicht bestimmen. 

Untersuchte Stücke 1, Vorkommen, Oxford-Gruppe. Zone des A.mM. 
transversarius von B ö ze n  bei B r u g g  (Canton Aargau). 

103. Ammonites Schwa.bi Opp. 

Tab. 63. Fig. 4 a, b. 

Beschreibung. Durchmesser des einzigen bisher aufgefundenen Exem· 
plars 76  Mm . ,  Weite des Nabels 29 Mm. ,  Höhe des letzten Umgangs 
über der Naht 27  Mm. Da die linke Seite des letzten Umgangs etwru; be­
schädigt ist, so lässt sich dessen Dicke nur annähernd bestimmen. Sie be­
trägt 24 Mm. Schale nicht mehr vorbanden. Rücken breit, kiellos, schwach 
gewölbt. Seiten ziemlich flach, mit zahlreichen, wenig nach vorn geneigten 
Radial-Rippen bedeckt , welche gegen aussen unter Bildung eines schwach er­
höhten Vorsprungs endigen, ohne sich über den Rücken zu erstrecken. Auf den 
innern Umgängen ist ihr Verlauf kein vollständig gleichmässiger, auch va­
riiren sie untereinander in Beziehung auf Höhe und Stärke. Auf dem letz­
ten Drittheil des äussern Umgangs , welches bei dem untersucht�n Exem· 
plar den Anfang der Wohnkammer bildet , werden die Rippen flacher und 
undeutlicher als zuvor. Nahtfläche gegen die Seiten gerundet, der Naht zu 
steil einfallend. Lobenlinie von dem bei den Perarmaten-Ammoniten ge­
wöhnlichen Verlauf, bestehend aus einem grossen Seitenloben und einem 
etwas breiteren Rückenloben. G ewidmet dem Andenken Gustav S c bw a b 's 
des Verfassers der romantischen Beschreibung der schwäbischen Alp (Stutt­
gart 1 823). 

Untersuchte Stücke 1. Vorkommen, Oxford-Gruppe. Zone unbe­
kannt , Gesteinsmasse aus gelblich grauem Kalk bestehend. Umgebunge11. 
von B a li n g e n  (Württemberg). 

104. Ammonites eucyphus Opp. 

Tab. 64. Fig. 1 a. b. 

Beschreibung. Schale nicht mehr erhalten. Durchmesser des einzi· 
gen bisher aufgefundenen Exemplars 1 08 Mm. , Weite des Nabels 48 Mm . . 

Dicke des letzten Umgangs 36 Mm. , Höhe desselben über der Naht 37 )Im. 
Rücken breit, über die Mitte gleichmässig gewölbt, ohne Kiel ; Seiten ziem· 
lieh flach. Nahtfläche steil einfallend. Querschnitt der Windungen beinahe 
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:uadratisch.- Innere Windungen auf jeder Seite mit 2 Reihen kräftiger 
l.noten bedeckt. Die äussern Knoten senken �;ich in die Nathftäche des 
>lgenden Umgangs ein ; sie entsprechen ziemlich regelmässig der Zahl und 
•tellung nach der innern etwas schwächern Knoten-Reihe . doch ist eine 
igentliche Verbindung je 2er Knoten nur verPinzelt durch eine schwache 
adiale Erhöhung angedeutet. Man zählt auf jeder Seite der vorletzten 
Vindung 1 1  l!Olcher Knotenpaare. Auf dem letzten Umgang verlieren sich 
ie Knoten, statt ihrer bemerkt man niedere radiale Erhöhungen auf dem 
och erhaltenen bis zum Ende gekammerten Theil des Gehäuses. Form 
nd Grösse der nicht mehr vorhandenen Wohnkammer unbekannt. Loben­
IDie von ähnlichem Verlauf wie bei Amm. perannatus, Oegir u. s. w. vou 
relchen Arten sich Amm. eucypkus durch seine auf den innern Umgängen 
,efindlichen weit kräftigeren Knoten unterscheidet. 

Untersuohte Stüoke 1. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Vermutblich aus 

ler Zone des Amm. b-imammatus. Uwgebungeu von B a l i n g e u  (Württemberg). 

105. Ammonites hypselus Opp. 

Tab. 64. Fig. 2 a, b. 

Beaohreibnng. Bei einem bis zum vordern Ende gckammerten Exem­

'lare von 1 06 Mm. Durchmesser beträgt die Weite des Nabels 45 Mm. , die 
licke des letzten Umgangs 47 Mm. , dessen Höbe über der Naht 36 Mm. 
cllale nicht mehr vorhanden. Querschnitt der Windungen breiter als hoch. 
�öcken kiellos , schwach gewölbt. �eiten mit breiten radialen Erhöhungen 
.OO.eckt, welche über der Naht mit einem starken Knoten beginnen, dann 
chwächer werden, dagegen vor ihrem Ende in der Nähe des Rückens von 
aeuem anschwellen und hier noch weiter hervorspringen als zuvor. Auf 
�er Seite des letz .. Umgangs befinden sich 20 solche Knotenpaare , auf 
ler des vorletzten 1 6. N abtfläche breit und hoch , anfangs gebogen, gegen 
nnen steil einfallend , mit zahlreichen Einsenkungen versehen , an welche 
ich die zu Dornen verlängerte Schale der innern Umgänge anlegte. Loben 
on ähnlicher Form wie bei den benachbarten Arten , doch bemerkt man 
oei genauerem Vergleich immerhin noch einige Unterschiede, indem ihr Ver­
mf z. B. bei Amm. eucyphtts weniger langgezackt ist, während Amm. Ba­
eanus der d' O r b i g n y' scben Zeichnung zufolge etwas breitere Loben be­
itzt. Doch werden sich bestimmtere Unterschiede erst mit Hilfe eines 
rösseren Materials feststellen lassen. 

Bemerkungen. Amm. kypselus steht dem von d'Orbigny beschriebenen 

nd ab8fbildeten Amm. Babeanus ziemlich nahe , doch besitzt letztere Art 
inen gewölbteren Rücken und kürzere Rippen. Am leichtesten überzeugt 

16 . 
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man sich von der Verschiedenheit beider Arten durch Vergleich ihres Quer­
schnitts und dessen Dimensionsverhältnissen. 

Untersuchte Stücke 1. Vorkommen, Oxford-Gruppe. Vermutblich 

aus der Zone des Amm. bimammatus. Gegend von B a l i ng e n  (Württemberg). 

106 . . Ammonites Meriani Opp. 

Tab. 65. Fig. 1 a, b. 

Beschreibung. Durchmesser ei.nes bis zum vordem Ende gekammer· 

ten Exemplars 5 1  Mm. , Weite des Nabels 2 1  Mm. , Höhe des lPtzteu [m· 
gangs in der Windungsebene 1 8  Mm. , Dicke desselben in der Nähe deo 
Rückens 23 Mm. Windungen von geringer lnvolubilität, mit breitem, wenig 
gewölbtem, kiellosem Rücken , welcher zu beiden Seiten in längliche Yor· 
sprünge oder Zacken ausläuft. Schale nicht mehr vorhanden. Auf dem 
Uücken scheint dieselbe schwache Querfalten gebildet zu haben , \"on 
welchen noch an einzelnen Stellen der Steinkerne die Spuren übrig geblie· 
ben sind. Querschnitt der Windungen über den Rücken am breitesten, zn 
beiden Seiten gerundet , in der Nahtgegend am schmälsten. Die seitlichen 
Knoten, welche schon frühzeitig an den innern Windungen beginnen, setzen 
sich bei grösseren Exemplaren ohne Unterbrechung auf den äussern Um· 
gängen fort. Sie stehen in grösseren Zwischenräumen als bei den benach· 
harten Arten, mit welchen sich Amm. Meriani vergleichen lässt. Man zählt 
auf jeder Seite des letzten Umgangs nur 7 Knoten, während sich z. B. bei 
dem in Quenst. Ceph. tab. 1 6  fig. 7 abgebildeten Amm. di.stractus auf glei· 
eher Stelle die doppelte Anzahl befindet. Eine zweite Reihe von Knoten 
oder Stacheln kommt nicht vor. Loben nur theilweise erhalten , wie es 
scheint von ähnlichem Verlauf wie bei Amm. perarmatwJ in dessen Säh� 
ich die characteristische Art bis auf Weiteres stelle. Ilrrn Prof. P. Merian 

in Basel zu Ehren benannt. 

Untersuchte Stüoke 4. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Zone des Am111. 
transversarius. Von F r i c k t ha l  bei B r u g g  und D i rm e n s d o rf bei  B a· 
d e n  tCanton Aargau). 

107. Ammonites bim&IIllll&tus Quenst. 

1867. Ammoftite., bimammatNS Q u e n s t. Jura pag. 616, tab. 67, fig. 9. 

Dil' ehnrnctt>ristischt> leicht erkennbare Form·. in Y erbindung mit d<·r 
nirht unhl'triirhtlirhl'n V t>rbreitung des \"On Prof. Q u e n s t e d  t zuerst untt>r· 
Ht•hit'tlt'm'n Ammouitl'n lRssen diese Species als wichtige Leitmuschel für 
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eine Zone erscheinen, welche pag. 1 75 beschrieben und nach obigem Am· 
moniten Zone des .Amm. bimammatus genannt wurde. Die Art fand sich 
bisher an der L o c h e n  bei B a 1 i n g e n ,  sowie an andern Punkten der 
schwäbischen Alp , sowohl in den Scyphien-Kalken als auch in den wohl· 
geschichteten Kalkbänken gleichen Alters , deren Fauna sich beinahe ganz 
auf Reste von Cephalopoden beschränkt. In Franken kommt die Species 
in den Spongiten-Schichten von Wü r g a u  und S t r e i t b e r g  vor, weit häufi· 
ger ist sie dagegen in den ganz in der Nähe von S t r e i t b erg entwickelten 
an Cephalopoden reichen Jura-Kalken, welche a� den Abhängen der linken 
Thaiseite zu Tage treten. Im Schweizer Jura wurde .Amm. bimammatus 
von H. C. Moesch in dem entsprechenden Niveau d. h. in den »Crenularis· 
Schichten« von L a u fo r  (Canton Aargau) gesammelt. 

108. Ammonites transversarius Que nst. 

1847. Ammonüu trall811ersarius Q u e n s t. Ceph. pag. 199, tab. 15, fig. 12. 
1847. Ammonüu ToucasianUB d'O rb. pag. 508, tab. 190. 

Auch bei dieser Art gaben die characteristische Form und das weitver· 
breitete Vorkommen Veranlassung, den von den beiden genannten Autoren 
abgebildeten und beschriebenen Ammoniten der Bezeichnung eines Horizontes 
zu Grund zu legen, in welchem Amm. transversarius zwar nicht in grosser 
Individuenzahl, um so mehr aber in ausgedehnter Verbreitung nachgewiesen 
werden konnte . .Amm. trm1sversarius fand sich im f r ä n k i s ch e n ,  s c h w ä· 
b i s c h e n  und A a r g a u e r  J u r a  und wird von d'O r b i g n y  von einer Reihe 
fra n z ö s i s c h e r  Localitäten angegeben. Ein in den alpinen Jura-Kalken 
des R o t t e n s t e i n s  (bei Vils) gesammeltes Exemplar stimmt gleichfalls 
beinahe vollständig mit der hier betrachteten Art übereiu. Von L. H o h e n­
egg er wird die Species (als Amm. Toucasianus) aus dem K l i p p e n kal k 
der N o r d - K a r p a t h e n  angeführt. 1) Ich habe die Q u e n s te d t 'sche Be­
zeichnung beibehalten , unter der Annahme , dass solche etwas frühzeitiger 
pnblicirt wurde, als die von d '  0 r b i g  n y gegebene Benennung. 

109. Ammonites Volanensis Opp. 

Tab. 58. Fig. 2 a,  b. 

Besohreibung. Durchmesser eines noch nicht ausgewachsenen Indivi· 

dunms 50 Mm. Weite des Nabels 3 1  Mm. , Dicke des letzten Umgangs 

1) L. H o h e n eg g e r ,  Neuere Erfahrungen aua den Nordkarpathen, Jahrbuch der 
k. k. geol. Reichsanstalt 1855. Bd. VI, pag. 306. 
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1 1  Mm. ,  Höhe 12 Mm. Obschon die Erhaltung mangelhaft ist , so lassen 
sich doch bei .J.en soeben angeg�benen ungefähren· Dimensionsverhältnissen 
noch 5 Umgänge unterscheiden , während ausgewachsene Individuen ''on 
doppelter oder dreifacher Grösse vermutblich deren 7 - 8  besassen. Die 
Windungen greifen nicht eigentlich über, sondern berühren sich nur in der 
breiten und wenig gewölbten Fläche. welche ('inerseits den Rücken anderer­
seits die Bauchseite der Schal� darstellt. Die Höhe eines Umgangs ist desshalh 
beinahe dieselbe, ob sie in der Windungsebene oder über der Naht gemessen 

wird. Zu beiden �eiten .des Rückens verläuft eine Reihe länglicher Er­
höhungen, deren jede den Ausgangspunkt einer von den Seiten herkommen­
den niedern Itadial-Rippe bildet. Bei Exemplaren von 50- 1 1 2  Mm. kom-
men durchschnittlich 20-22 der eben beschriebenen Knoten und Ripp('� 
auf jede Seite eines Umgangs. Nahtlinie von welligem Verlauf. �abt--­

fläche gerundet ohne Nab('lkante. Schale nicht erhalten. Windungen mi� t 
Einschnürungen versehen, welche über die Seiten und den Rücken verlaufet.: 31 

und in Zwischenriiumen von einem ganzen Umgang aufeinanderfolgen. Dir- -­
seihen bilden eines der wesentlichsten Merkmale, durch welches sich A mm. �­
Volatwnsis von den anscheinend nahestehenden liasischen Arten Anlfll. __. •. 

muticus d'Orb. und Amm. den$inodus O pp. unterscheidet. Lobenzeichnun� g 
nur undeutlich erhalten. 

Untersuchte Stücke 6. Vorkommen. In den untern Lagen de� �r 

Zone der Terebratula diphya 1) , dem sogenannten rothen Ammoniten-Kai� 

von V o l a n o  und F o l g a r i a  nördl. von R o vere d o  (Südtirol). 

1) Noch immer fehlt der Yachweis dieser Zone in unserem nördlichen Alpengehirge. •· 

Dagegen ergab sich neuerdings durch das Auffinden des Belemnites dilatatus � 
und der Terebratula diphyoides (3. Aug. dieses Jahres) in den Aptych1188chichten .llfCI 
der Ca n is fl u h  i m  D re g e n z e r w a l d  ein weiteres Verbindungsglied zwischen .111D 
den provencal'schen DilatntzaR-Schichten und den Ablagerungen von annähernd _.. 
g le i c h e m A l t e r  im Salzkammergut : den Kalken von O b e r& l m. 

Ueber die geognostisch höchst intereuantell. Yerhältniaae der Ct.n is fl n h  

finden sich in den lehrreichen Schriften E s c h e r'e v o n  d e r Li n t h  (Geol 
Bemerk.) und Gü e m  b e l' s (Geogn. Beschreib. des bayer. Alpengeb.) die eingehen-
den Anhaltspunkte. Die Stelle, an welcher Bel. dilatatU8 und Terebralalln 
diphyoüles in Gesellschaft zahlreicher A p t y c h e n  und anderer Vorkommni!l8e 
gefunden wurden, lii.sst sich mitte1st des in letztgenanntem Werke pag. 52il gt>­

gebenPn Profils a.lR Abtheilung G und 7 erkennen, worauf sowohl die pag. �di 
a.ngeführt.:n YerstP-inerungen. als auch die durch das Profil beatimmte Stelle 
über der Wurzach-Alp hindeuten. Wichtige Beiträge und Notizen , aus wdcht>u 
die weitgeheude Y erhreitung der Zone des Befemnites dilatatU& oder der Trrr­
brntula dipllyoides heTVorgeht , findl•o sich in dem Jahrbuch der geol. Reieh�­
a.nstalt : von Z e u R c h n e r  Jahrg. I. pa.g 236 ; von H o h e n e g ge r Ul , pag. 1 40 
und Y l .  pag. 309 ; von P i e  h ! e r  VII pag 835 ; ferner in den :Monatsberirht<'ll 
der Herliner Acad 181i2 pag. 66i :  von ß e y r i c h. Yergl. femer: N. Denbchriftt'u 
der allg. schwl•izerischen Gesellsch. für die Na.turw. Bd. 15 : B r u n n e r r. 

.. 
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1 1 0. Ammonites heterostrophus Opp. 
Tab. 58. Fig. 1 a, b. 

Beschreibung. Ich lege der Species ein etwas zerdrücktes Exemplar 
zu Gruncl , dessen ungefä.hre Dimensionen folgende sind : Durchmesser des 
Gehiiuses. :iO Mm .. Weite des Nabels 1 6  :Mrn . ,  Dicke dPs letzten Umgangs 
23 )Im. ,  Höhe desselben über der �aht 20 Mm. Schale nicht mehr vor­
handeiJ. Querschnitt der Windungen etwas breiter als hoeh . vierseitig , an 
den Ecken gerundet. Rücken breit , leicht gewölbt, ohne hervortretenden 
Kiel, mit feinen schwach nach vorn gerichteten Rippen oder Streifen bedeckt, 
welche in der Medianlinie unter einem stumpfen Winkel zusammentreffen. 
Dieselben entspringen büschelfOrmig aus einzelnen stärkeren Hippen, welche 
in der Nahtgegend mit einem schwachen Knoten beginnen und dann nach 
kurzem radialem Verlaufe entweder allmählig in jene feineren Streifen zer­
tliessen . oder zuvor noch durch einen schwachen Knoten gegen dieselben 
abgegrenzt werden. Letzteres findet auf den innern Windungen statt, wäh­
rend auf dem letzten halben Umgang die äussern Knoten ganz zu fehlen 
scheinen. Nahtfläche beinahe glatt , ziemlich steil einfallend. Lobenlinie 
triebt erhalten. 

Bemerkungen. Steht dem von d'O r b i g n y  beschHebenen in der 
Xeocom-Formation verbreiteten Amm. Asfieria11us sehr nahe . unterscheidet 
sich jetloch von dieser Art durch schwächere Knoten über der Nnhttläche, 
�;owie durch clen Verlauf der Rippen , welche sich bei Amm. Astierianus 

ohne besondere Biegung nach vorn über den Riickcn erstrecken. 

Untersuchte Stücke 1. Vorkommen. Aus den rötblich weissen Jura­
Kalken \'Om R o tte n s t e i n  bei V i l s 1) südöstlich von P fro n t e n  (l'iroler 
Alpen nahe der bayerischen Landesgrenze ). Zone nicht bestimmt, mit noch 
andern dazugehörigen Formationsgliedern als mächtige Kalkbildung zwische� 

Aptychusschichten und den thonigen Ablagerungen der Kreideformation 2) 

W a t ten w y 1 1857 Geogn. Beschr. der GebirgsmasRe deR StockhornR pag. 18. · 

S tu d e r  Bihl. univ. Arch. deR SeienceR phys. et nat. Dec. 1862 t. XV. 155. 
G e i n i t z  Neues Jahrb. 1868 pag. 760. A l p h. Favre  notice mr Ia geol. des 
BaReR de Ia montagne du Mole en . Savoic pag. 17 und Pictet  et L or i o l  1858 
Deeer. des foRs. du Terr. neoc. des VoironR pag. 5,J, 57 u. R. w. 

1} Vergl. He y r i c h. Ueber die Lagerung der Lias- und Jura-Bildungen bei Vils. 
AuRzug aua dem MonatBbericht der Künigl. Akademie der WiRRcnRchaften zu 
Berlin. 4 Dec. 1862, pag. 668. 

") Vergl. B ro n n  Jahrb. 1861. pag. 675. Eine nicht minder beachtenswerthe , an 

eigenthümlichen , zum Theil vorzüglich erhaltenen FossilreRten üherauR reiche 
Schiefcrachicht, welche gleichfallR durch mannill'faltige der Kreidefonnation an· 
gehörige Formen von Cephalopoden cbaractariairt ist, findet eich links über dem 
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hervortretend. Das abgebildete Exemplar , 1862 mit zahlreichen andern 
Vorkommnissen aus den von der Südseite des genannten Felsens herab�t>­
stürzten Blöcken gesammelt, befindet sich in dem paläontologischen l\Iuseum 
in München. 

1 1 1 .  Ammonites Ga.la.r 1) Opp. 
Tab. 67. Fig. 5 a, b. 

Beaohreibung. Bei dem kleinen mit der Wohnkammer erbaltent>n 

Ammoniten beträgt der ganze Durchmesser 22 Mm. , die Weite des Nabels 
6 Mm., die Dicke des letzten Umgangs in der Nähe der Mundöffnung 
10 Mm., dessen Höhe über der Naht 9 Mm. Rehale nicht mehr vorbanden. 
Nahtfläche gerundet , ohne Na.belkiLiite. Amm. Galar zeichnet sich durch .Al 
die Abweichung des letzten Umgangs von dem gewöhnlichen spiralen Ver-
laufe aus , indem die etwa 2/s eines Umgangs einnehmende Wohnkammt>r -..1 
an ihrem Anfang , sowie in ihrer Mitte schwach geknickt oder kniefiirmig � 
nach aussen gebogen erscheint , worlurch die Species , bei der ungefähren ..-·m 
Uebereinstimmung der allgemt>inen 'Grös8enverhältnisse , einige Aehnlichkeit ..:S" t 
mit Amm. platynotus R e in .  erhält. Heide Arten gleichen sich ferner in � 
Beziehung auf �re in ein seitliches · Ohr verlängerte Mundöffnung, den � 
schwach gewölbten kiellosen Hücken und die aufgeblähte , enggenabelte � 
Form ihrer mit nieeiern Hippen bedeckten innern Windungen. Dagegen � 11 
tritt auf dem äwssern Umgang eine characteristische Abwt>ichung ein.  indem JCll 
bei Amm. platynotus die Wohnkammer auf jeder Seite des Hiickens eine Heiht> ..-ee 
kräftiger Stacheln trägt, während dieselben bei Amm. Galar gänzlich fehlen. ..,.. ' 

indem die Windungen ähnlich wie bei manchen P l a n u l aten  von schwach _-t 
gebogenen Rippen bedeckt werden , welche in der Nahtgegend einfach ent­
springen, sich hierauf spalten und quer über den ganzen Rücken verlaufen. 
Dieselben verschwinden allmählig auf dem vordersten Theil des GehäusE'S. 
An der noch theilweise sichtbaren Lobenlinie lassen sich 2 breite Sättl'l J 
erkennen, welche einen schmäleren �eitenloben einschliessen. 

Untersuchte Stücke 16. Vorkommen. Zoue des Amm. tem,ilobatus 

von T h a l m äs sin g  in Mi t te l fr a n k e n  (Bayern) , aus den Umgehungen 
von B o 1 1  und B a  1 i n  g e n (Württemberg) sowie von B a d e n  (Canton 
Aargau). 

--- ----

Calvarienberg bei Hindelang am Fusae des dortigen Hirschbergl, aowie östlich 
von Hohenschwangau im Hette des Höllbaches oder Höllbach-Grabena, l'in� 
Viertelstunde über den dortigen Schleifmühlen. 

1) Vergl. Simrock 1858. Handbuch der deutsche� Mythologie llli'• 1166. 
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1 1 2. Ammonites Collinii Opp. 
Tab li5. Fig. 3 a. ,  b.  Fig. 4 a., b.  

Besohreibung. Bei dem der Species zu Grund gelegten tab. 65,  fig. 4 
abgebildeten Exemplar beträgt der Durchmesser des bis zum Mundsaum 
erhaltenen Gehäu10es 33 Mm. , die Weite des N�bels 1 7  Mm. . die Höhe 
des letzten Umgangs über der Naht 8 Mm. , llessen Dicke 7 Mm. An­
niihernd die gleiche Dicke besitzt auch das Ende der vorletzten Windung. 
r on diesen Verhältnissen weicht ein zweiteR tah. 65 ,  fi.g. 3 abgebildet(.'s 
Stück insofern ab, als bei demselben die vorletzte Windun� noch beträcht­
lich dicker wird , als der letzte durch einen Theil der Wohnkammer ge­
bildete Umgang. Ich hahe vorläufig beide Exemplare mit noch einigen 
weiteren Stücken zu derselben Species gestellt,  da deren Verhältnisse im 
t'ebrigen ziemlich genau übereinstimmen. 

�4mm. Coll-inii zeigt bei gut t•rhaltrnen Stücken 3--4 tlwilweise noch 
sichtbare Umgänge , deren letzter, zu zwei Drittheil(.'ll durch die Wohn­
kammer gebildet, mit einer kräftigen Einschnürung und einem breitrn glat­
ten �aume endigt , mit welchem vermutblich das Gehä11se sein vorderes 
Ende erreichte. Schale nicht mehr yorhanden. Seiten mit zahlreichen 
uiedern Rippen hedeckt, welehe sich in der Nähe des kiellosen Rückens 
ziPmlich regelmiissig je i.n 2 A«>ste gabeln. Letzter!' vrrlaufen ohne l Tnter­
hrechnnj.! iiber den Rikken, doch werden sie in dessen Mediaulini.e auf der 
Wohnkammrr etwa.<� schwäeher. Die hei beiden Abbildungen eingezeichneten 
RUckenfurchen scheinen keine wesentlichen fl.pecies-l\lerkmn le zu hilden , da 
sie bei andrm Exemplaren derselben Art fehlen. Eine grössere Wichtigkeit 
ist clngPgen der FormYeränclenmg heizulP.gen. welche die Windung(.'n währenrl 
ihres Verlaufes eingehen , indem der QupJ·schnitt des vorletzten Umgangs 
eine ausgesprochen quadrntisclt(.' Form besitzt,  während sich derselbe mit 
dem Beginn cler Wohnkammer verschmälert und zu beiden Seiten d('s 
Rücken.-; vollständig rundet. Ueberhaupt tritt nuf dPm letzten Umgang ein 
Stillstand im Wachsthum und der Ausdehnung der Windungen ein. Der 
Ammonit reiht sich in dieser Beziehung an Amm. dimorplms, ChaJJUisi 
u. s. w. an , ohne jedoch in gleicher Weise seine Involubilität zu verändern. 
Loben noch deutlich unterscheidbar ,  indem ein in drPi APRte gespaltener 
Lateral-Lobus zwischen einem etwas längeren Rücken-Lobull und einer 
Reihe kleiner.-•r d�r Naht zu gelegenen Loben m der Mitte steht. Letztere 
lassen sich als Naht-Lobus zusammenfassen. 

Untersuchte Stücke 7. Vorkommen. Oxford -Gruppe, Zone des 

Amm. transversarius von B i rmensdorf bei B a d e n  (Canion Aargau). 
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1 1 3. Ammonites Streichenais Opp. 
Tab. 66. Fig. 3 a, h.  

Beschreibung. llei dem abgebildeten , aus 5 sichtbaren Windungen 
bestehenden Exemplar ist der Nabel etwas 1.u weit gezeichnet. Dasselbe 
besitzt folgende Dimensionen : Durchmesser 48 Mm. Weite des Nabels 
1 1  Mm., Dicke des letzten Umgangs 1 7  Mm., dessen Höhe in der Windungs-
ebene 1 6  Mm. , dieselbe über der Xaht 2::J Mm. Wohnkammer nur theil-
weise erhalten , indem etwa drei Fünftheile des letzten Umgangs mit 
Lobenzeichnung versehPn sind. Schale nicht mehr vorhanden. Nahtfläche 
gerundet ohne Bildung einer Nabelk:mte. Bei dPm Querschnitte liegt die 
grösste Breite in der Nahtgegend. Riicken gleichmässig gewölbt, kiellos, _ 

ziemlieb breit, mit engstPhenden aber kräftigen Hippen bedeckt, deren Zahl � 
auf der letzten Windung des hier betracllteten Exemplars 80 beträgt. Au! :t' { 
der Mitte der Seiten fiiessen je 2 dieser vom Rücken herablaufenden Rippen ..- �  
ohne Unterbrechung in  eine einzige über , welche sich deutlich bis in die � 
Nähe der .Naht fortsetzt. Lobenzeichnung von ähnlichem Verlaufe wie be� -i 
.Amm. ' involutus Q u e n s t. , aus breiten Sätteln und ziemlich schmalen Sei-- j­
tenloben bestehend. 

Bemerkungen. .Amm. Streichensis gehört in die Nähe des Amm. invo- -• 
lutus Qu ens t. , unterscheidet sich jedoch von dieser Art durch den gleich- - .J­
mässigeren und deutlicheren Verlauf seiner zahlreichen Rippen, welche auf -.:=f 
der Mitte der Seiten keine Unterbrechung erleiden� wie solches d urch die � 
Q ue n s t e d t'sche Figur Cephal. tah. 1 2, fig. 9 veranschaulicht wird. 

Untersuchte Stücke 6. Vorkommen. Oxford - Gruppe. Mit .Amm. - · 
Hauffianus , Maranfi.anus , Tiz·iani u. s. w. in den weissen Kalken vom 
Hu n d s r ü ck bei S tr e i ch e n  Oberamt B a l i n g en (Württemberg). Aus den 
•Crenu.laris-Schichten11 M ü e s  c h '  s der Umgehungen von B r u g g (Canton 
Aargau). 

1 14. Ammonites Stra.uchianus Opp. 
Tab. 6ß. Fig, 6 a-c. 

Beschreibung. Bei einem bis zum \'ordern Ende gekammerten Exem­
plar, au dem die iiussern Windungen fehlen, beträgt der ganze Durchmesser 
62 Mm., die Weite des Nabels Hl Mm., die Dicke des letzten l:mgangs 
26 Mm. ,  dessen Höhe über der Saht :.:!7 1\lm. . dieselbe in der Windungs­
ebene :20 Mm . . der Durchmesser des vorletzten Cmgangs 3 1  Mm. In der 
Jugend Yon iihnlicher Form wie Atnm. stepltmwides, mit breitem Hücken 
versehen, welcher an dem abgebildeten Exemplar biosagelegt werden konnte. 

-
.. 
... 
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Eine mediane Rückenfurche scheint �cht vorhanden zu sein,  obschon die 
Rippen in dieser Richtung etwas flacher werden. 

Während der Querschnitt der innern Windungen von Amm. Btrauckia­
"us breiter als hoch ist , so tritt später das umgekehrte Verhältniss ein, 
indem die äussern Umgänge allmählig eine hochmündigere Form annehmen. 
Jlie Species gl�icht dann mehr dem .Amm. involutus. Obschon auch die 
Loben der beiden genannten Ammoniten einander ziemlieh . ähn lieh sind, 
110 kann von einer Vereinigung dieser Arten keine Rede sein, da ihre innern 
Fmgänge eine völlig abweichende F01·m besitzen . indem .Amm. involutus in 
der Jugend ähnlich geformt ist wie bei 2 oder 3 Zoll Durchmesser. 

· 

Vielleicht dass Amm. Hector d'Orb. der hier betrachteten Species noch 
näher steht, doch stimmt der Querschnitt der Windungen keineswegs. auch 
verschwinden bei älteren Individuen von Amm. Btrauchianus die kräftigen 
Rippen schon früher als solches bei Amm. Hector, den d'O rb ig n y ' schen 
}'iguren zufolge, der Fall zu sein scheint. Herrn Dr. Alex. S trau c h  in 
St. Patersburg zu Ehren benannt. 

Untersuchte Stücke 8. Vorkommen. Vermutblich aus der Zone 
des .Amm. tenuilobatus von S tr e i t b e r g  in O be r fr a n k en und

· 
T h a:J ­

mä s s i ng in M i t t e l fr a n k e n  (Bayern) sowie aus den Umgehungen von 
E o l l  (Württemberg). 

1 15. Ammonites stepha.noides Opp. 

Tab. 66. Fig, 4 a, b. Fig. 5 a - c. 

1857. Ammonites anctps albus Q u e n s t. Jura pag. 617, tab. 76, fig. 3. 

Beschreibung. Kleine. Species, welche in ausgewachsenem Zustand mit 

(]er noch grösstentheils erhaltenen Wohnkammer einen Durchmesser von 
::10 Mm. erreicht. Bei dieser Grösse beträgt die Weite des Nabels 1 4  Mm., 
�ie Dicke des letzten Umgangs 1 5  Mm. , dessen Höhe in der Windungsebene 
8 .Mm. Die Wohnkammer nimmt ohne die nicht mehr erhaltene Mundöff­
nung etwas mehr als einen halben Umgang · ein. Innere Windungen von 
Coronaten-ähnlicher Form, mit seitlichen Knoten verst.>hen. von welchen aus 
sich je 3 - 4  deutliche Hippen über den gerundeten kiellosen Rücken er­
strecken. In der Medianlinie tritt eine leichte Unterbrechung in dem Ver­
laufe der Hippen ein, sie erweitern oder verflachen Rieb hier. ohne jedoch 
eine eigentliche Furche wie bei Amm. anceps zu bilden. Auf der Wohn­
kammer findet dies in geringerem Grade statt . während hier die Dorsal­
rippen zugleieh noch kräftiger werden als zuvor und zuletzt nur zu zweien 
von einem seitlichen Knoten aus entspringen. Bei ausgewachsenen Exem­
plaren erweitert sich die Wohnkammer nicht mehr in entsprechender Weise 
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wie zuvor. Zwar nimmt die Höhe des letzten Umgangs gegen die Mund· 
liffnnng hin noch etwas zu. dagegen tleibt seine Dicke annähernd dieselbe. 
Der Querschnitt der Windungen erscheint desshalb am Ende des vorletzten 
Umgangs verhältnissmässig weit breiter als am Ende der Wohnkammer. 
tVergl. fig. 5 b und 4 l>). Lobeulinie bei mehrPren Exemplaren deutlich 
erhalten. Man unterscheidet 1.wli;chen Rückenlobus und Naht 3 ziemlich 
breite Sättel, welche 2 schmiilere Seitenloben zwischen sich aufnehmen. 

Untersuchte Stücke 26, Vorkommen. Ziemlich häufig in der Zone 
des A.mm. fet�uilobatus. Vom S c h l ossberg bei B a d e n  (Canton Aargau), 
von H ossi ng e n  uncl vom H ö r n i e  bei Laufen  südöstlich von B a l i n gen , 

auH den lTmgehungen von Bol l tWürttemberg) , von T h a lm ässi n g  in Mit­
te lfra n k e n und von S t r e i tbe rg in Oberfr a n k e n  (Bayern). 

1 16. A.mmonites Frischlini Opp. 
1830. .Ammonites trifurcatus Z i c t. pag. 4, tab. S, fig. 4. (non Re i n). 
1857. Ammonites fri{t�rratus Q u e n s t. Jura (pag. 606, pal'll) tab. 75, fig. 1 .  

Beschreibung. Da bei der Form des Querschnittes, welchen Re in· 

ec k e  durch seine Figur 50 tab. 5 vernnschnulicht hat, an eine Vereinigung 
von dessen Amm. tri{urcatus mit der von Z ieten unter der gleichen Be· 
nennung abgebildeten Art nicht zu denken ist, so trenne ich die letztere 
unter einer besondern Bezeichnung hier von Neuern ab. Ich darf dabei im 
WeRentliehen auf die �chon früher von Z i e te n  und Q u cnste d t  gemachten 
Angaben verweisen. Ohne Zweif<'l gehört Amm. Frischlini in die Nähe von 
.Amm. bipedalis Q u e n ß te d t sof<'rn wir letztere Species in dem weiten Sinne 
(vergl. Queu s t. Jura pag. 607) einer ganzen Arten-Gruppe auffassen. Amm. 
Ft'ischl·ini besitzt keine uubeträchtliclwn Dimensionen und verliert auf dem 
äu:,;sern Umgange wie dies auch bei A.mm. bipedalis der Fa'll ist die charac· 
teristischen Rippen, doch erreicht derselbe die bedeutende Grösse von Am���. 
bipedalis nicht. 

Untersuchte Stüoke 6. Vorkommen. Malm-Formation, Niveau unge· 
fahr iu der Zone des Amm. tenmlobatus, vielleicht auch · etwas höher. Um· 

gebungen von B o l l  und U r a ch ( Württemberg) , � tr e i t b e r g  und T h ai· 
m äs s i n g  (Bayern). 

1 17. A.mmonites Giintheri Opp. 
Tab. 66. Fig. l a, b. 

Besohreibung. DurchmeBBer des ohne Schale erhaltenen Gehäuses 55 
Mm. , Weite des Nabels 1 5  Mm. , Dicke des letzten Umgangs 1 6  Mm. Win· 
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dangen mässig gewölbt, mit gerundetem Rücken, über welchen ähnlich wie 
bei .Amn•. involufus in der Jugend zahlreiche Rippen verlaufen, welche auf 
der Mitte der Seiten verschwinden. um erst in der Nähe der N abtfläche in 
weit geringerer Anzahl wieder zu erscheinen. Auf dem letzten halben Um­
gang werden die Rippen allmiihlig schwächer. Da weder der Mundsaum 
noch die vordersteu Lobenlinien erhalten bli<>ben, so lässt sich die Ausdeh­
nung der Wohnkammer nicht mit Sicherheit bestimmen . doch ist anzu· 
nehmen, dass sie bei dem abgebildeten Exemplar grösstentheils vorhauden 
ist, indem sich der letzte Theil des äussern Umgangs um ein Geringes ver­
engert. Innere Windungen nicht erhalten. Nahtfläche gerundet, ohne Nabel­
kante. Loben nicht mehr zu erkennen. 

Bemerkungen. Die ebenbeschriebene Art, ·welche durch den Verlauf 

der Hippen dem Amm. involutus ähnlich sieht, unterscheidet sich von dieser 
Species durch langsameres Anwachsen der Windungen und einen weiteren 
:Sabel. Auch sind die Dimensionen des abgebildeten Individuums geringer 
als bei den ausgewachsenen Exemplaren des .Amm. involutus. Herrn Dr. 
A. G ün th e r in Londou zu Ehren benannt. 

Untersuchte Stüoke 1. Vorkommen. Mittlere Region der Malm-For­
mation , vermutblich aus der Zone des Amm. tenuilobatus. Umgehungen 
von Bol l  (Württemberg). 

1 18. Ammonites Rola.ndi Opp. 

Tab. 67. Fig. S a, b. 

Beschreibung. Schale nicht mehr vorhanden. DurchmP.sser des bis 

zum vordern Ende gekammerten Stückes 96 Mm. ,  Weite des Nabels 32 
Mm. , Dicke des letzten Umgangs 29 Mm. , dessen Höhe über der Naht 3fi  
Mm. , dieselbe in  der Windungsebene 28 Mm. Grösse des ausgewachsenen 
Gehäuses nicht bekannt. da die Wohnkammer und sogar ein Theil der Luft­
kammern abgebrochen sind und fehlen. Hücken hrrit und gerundet , mit 
derben Quer-Hippen bedeckt,  wovon ungefähr 28 auf. den letzten halben 
Umgang kommen. Dieselben erstrecken sich ohne Unterbrechung gegen die 
Seiten der Umgiinge , auf deren Mitte sie schwächer werden und abwech· 
selnd theils versc�winden, oder aber sich zu zweien vereinigen, um in Form 
einer einfachen stärkeren Rippe der Naht zuzulaufen. Auf den innern Win­
dungen vennindert sich die Höhe der letzteren beträchtlich , während ihre 
Zahl wenigstens anfänglich gleich bleibt. Dieselbe beträgt auf jeder Seite 
des letzten halben Umgangs 1 1 , desgleichen auf dem drittletzt<'n. Quer­
schnitt der Windungen in geringer Entfernung von der Nahtgegend am 
breitesten. Nahtfläche steil einfallend. Loben von characteristischer Form, 
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je aus einem breiten wohlentwickelten Rücken-, Seiten- und Naht-Lobus be­
stehend. Zwischen den beiden Ietztern schiebt sich ein schmälerar Lobus 
ein, welcher als 2ter Seiten-Lobus angesehen werden kann. 

Untersuchte Stücke 1. Vorkommen. Das Lager des einzigen in dem 
hiesigen Museum befindlichen, aus der M ü n s t e r'schen Sammlung herrühren­
den ExemplarM, war nicht mit Sicherheit zu ermitteln. Der Gestcin!i!masse 
nach könnte dasselbe aus der Zone des Amm. transversariua stammen. Als 
Fundort wird P e g n i t z  in O b e r fran k e n  angegeben. 

1 1 9. Ammonites trimerns O p p. 

Tab. G6. Fig. 2 a, b. 

Beschreibung. Schale nicht mehr vorhanden. Durchmesser eines mit 
einem grossen Theile der Wohnkammer erhaltenen Exemplars 60 Mm . ....­

Weite des Nabels 20 Mm. , Dicke des letzten Umgangs 24 Mm. , Höhe des­

selben über der Naht 22 Mm. Vermutblich werden ausgewachsene Exeru - ­
plare noch etwas grösser. Wie bei der vorigen Art ist auch bei Amm. - · 
trimerus der gerundete Rücken von kräftigen Rippen bedeckt, welche sich _..: J 
g�gen die Naht hin theilweise vereinigen und dabei ziemlich hohe längliche � 
Anschwellungen bilden. Letztere springen auf den Umgängen gleicher Grö,-�t' �� 
weit mehr hervor und lassen etwas mehr Zwischenraum unter sich als � 
bei Amm. Rolandi. Da Amm. trimerus sowohl hiedurch . als durch die � 
grösserc Dicke seiner Windungen eine von derjenigen der vorigen Art dE-ut-
lich unterscheidbare Form erhält, so ist genügender Grund vorhandE-n, beide � 
einander ziemlich nahestehende Species besonders zu unterscheiden. Loben _. 

von ähnlicher Anordnung wie bei Amm. Rolandi, doch lässt sich an dt>n � 

vorhergehenden Exemplaren nur ein Theil ihres Verlaufes verfolgen. 

Untersuchte Stücke 3. Vorkommen. Zone des Amm. tent4ilobaftts 
von B ad en b e i  Z ü r i ch (Schweizer-Jura). 

120. Ammonites :Möschi 0 pp. 

Tab. 65. Fig. 2 a, b. 

= 

Beschreibung. Durchmesser eines mit einem grossen Theil der Wohn­
kammer erhaltenen Exemplars 45 Mm. . Weite des Nabels 1 3  Mm . .  Hiihe 
des letzten Umgangs : in der W iuduugsebene 1 3  Mm.,  dieselbe über der Naht 
1 8  Mm. , Dicke 1 2  Mm. Der noch vorhandene Theil der Wohnkammer 
nimmt etwa. '/a eines Umgangs ein, doch fehlt das vordere Ende desselben. 
Ueber den gerundeten kiellosen Uücken verlaufen zahlreiche Rippen, wt>lche J 
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sich ohne Unterbrechung bis zur Mitte der Seiten erstrecken und hier all­
mählig verschwinden. Der nächst innere, der Naht zu gelegene Theil der 
Windungen bleibt anfangs glatt, d. h. bis der Ammonit 3& .Mm. Durch­
messer erreicht hat, dann erst erscheinen ganz plötzlich kriiftige Erhöhungen. 
Dieselben entspringen in einiger Entfernung von der Naht un<l hören nach 
kurzem beinahe radialeQl Verlaufe wieder auf. Es befinden sich auf jeder 
Seite des letzten Winduugstheiles je 7 solche Erhöhungen. Nahtfläche 
schräg einfallend, ohne Bildung einer N abelkante. 

Verlauf der Lobenlinie zum Theil deutlich erhalten, man unterscheidet 
neben einem grossen dreizackigen Seite�loben einen zweiten etwas kleineren, 
diesem ähnlichen Loben , auf welchen in der Richtung gegen die �aht hin 
noch einige weit feinere Loben folgen. Herrn C. M o e s c h in Zürich zu 
Ehren benannt. 

Untersuchte Stücke 1. Vorkommen. Zone des Amm. tenuilobatus 

vom L ä g e r n b e r g  bei B a d e n  (Canton Aargau). 

121 .  Ammonites desmonotus Opp. 
Tab. 67. Fig. 1 a, b. 

Beschreibung. Durchmesser 38 Mm. , Weite des Nabels 10 Mm., 
Höhe des letzten Umgangs : über der Naht 1 7  Mm. , dieselbe in der Win­
dungsebene 1 2  Mm. , Dicke 12 Mm. Schale nicht erhalten. Rticken ge­
rundet, kiellos, in der Mitte mit einer ziemlich breiten, glatten Fläche ver­
sehen, an welche zahlreiche, feine, von den Seiten kommende Rippen heran­
treten ,  ohne sich darüber zu erstrecken. Dieselben entspringen a.us läng­
lichen Anschwellungen , welche in einiger Entfernung von der Naht kräftig 
hervortreten, um nach kurzem, gegen aussen und vorn gerichtetem V er lauf 
wieder zu verschwinden. Auf dem letzten halben Umgang werden diese 
Anschwellungen allmählig schwächer, die feinen Rippen erscheinen an ihrem 
Ursprunge nur noch büschelförmig gruppirt ; zuletzt hört auch dies auf, 
indem die am vordersten Ende des Gehäuses befindlichen Rippen zu beiden 
Seiten einfach entspringen. Das der Beschreibung zu Grund gelegte Stück 
zeigt 4 Windungen, deren stark gerundete glatte Nahtfläche ein characteri­
stisches Merkmal ftir die Unterscheidung der Species bildet. Grösse der 
Wohnkammer, Form der Mundöffnung und der Loben nicht bekannt. 

Untersuchte Stücke 1. Vorkommen. V ermuthlich aus der Zone 
des Amm. tenuilobatus, aus den Umgehungen von B o 1 1  (Württemberg). 
Exemplare von ähnlicher Form kommen in Gesellschaft des Amm. alter­
nans in der untern Region des Kimmeridgethones von W e ym o u t  h (Dor­
setshire) vor. 
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1 22. Ammonites Ba.lderus Opp. 

Tab. 67. Fig. 2 a, b. 

Beschreibung. Bei einem bis zum vordern Ende gekammerten, aus 
5 sichtbaren Umgängen gebildeten Exemplar des Amm. Balderus beträgt 
der ganze Durchmesser 58 Mm., die Weite des Nabels 26 Mm., die Höbe-
des l�tzten Umgangs, in der Windungsebene 15 Mm., über der Naht 1 8  Mm._ 
dessen Dicke 1 2  Mm. Windungen mit zahlreichen , schwach nach vorn gl"­
bogenen Radialrippen bedeckt, welche in der Nahtgegend entspringen , vm-._ 
da einfach über die Seiten verlaufen , zuletzt sich aber grösstentheils i� 
2 Aeste spalten. Sie erleiden in der Medianlinie des Rückens eine kurz 
Unterbrechung ähnlich wie bAi Amm. Parkinsoni, vou welcher Art sicl- 1 

Amm. Baldcrus durch seine auf den Windungen befindlichen Einschuürungez ll 

unterscheidet. Lobenzeichnung nicht mehr deutlich erhalten ; es lässt sid _.1 
noch ein dreitheiliger Seitenlohns von mittlerer Grösse erkennen. · 

Untersuchte Stüoke 3. Vorkommen. Zone des Amm. tetmilobat"_ .._.s 
von B a de n  im Canton Aargau (Schweiz). 

123. Ammonites lepidulus Opp. 

Tab. 67. Fig. 4 a, b. 

Beschreibung. Ein ziemlich vollständig erhaltenes, im Besitze dt': � 
paläontologischen Museums in Zürich befindliebes Exemplar, welches mi::.. � 
neuerdings von H. Professor E s c b e r  von  d er L inth  zur Untersucbun�g 
überlassen wurde zeigt folgende Maasse. Durchmesser 27 Mm., Weite de=- ..,.s 

Nabels 10 Mm., Höhe des letzten Umgangs über der Naht 1 1  Mm .. Dick__. f 
8 Mm. Das Exemplar stellt ein etwas kleineres Individuum da.r ,  als d� 
tab. 67, fig. 4 abgebildete Stück, mit dem es so nahe übereinstimmt ,  das=:: � 
ich es , als vollständiger erhalten , der Beschreibung und den M&ii'Sseu z� 
Grund legen konnte. 

Amm. lepidulus zeichnet sich durch seine kräftigen, etwas nach Tor�n 
geneigten Rippen aus , welche auf der gerundeten Nahtfläche entspringe� 
und nach kurzem Verlauf, ehe sie die Mitte der Seiten erreicht haben. sicl -Ja 
in die vier- bis fünf-fache Menge feinerer Rippen zertheilen , welche sir�' 
ohne Unterbrechung über den gerundeten kiellosen Rücken erstrecken. Au=:=:2 
jeder Seite rles äussern Umgangs beträgt die Zahl der erstern 2 1 ,  die de==-­
letztern 1 00. 

Der Munrlsaum scheint in ein ohrförmiges Ende verlängert gewesE'� 

J zu sein , rlessen Basis noch vorhanden ist. Aus der Erhaltung der nnter -
suchten Stücke zu schliessen hätte die Wohnkammer einen ganzen Umgang" _ 
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f'ingenommen. Sie ist mit dem Gesteine der Rchicht erfüllt, während die 
Luftkammern Kalkspath in ihrem Innern enthalten. Lobenzeichnung nicht 
mf'hr deutlich sichtbar. 

Untersuchte Stücke 4. Vorkommen. Zone des AmnJ. tenuilobatus 
Tom Liigern und vom Schlossberg bei B a  d e n  (Canton Aargau), sowie von 
Tb a I m  ä s s  i n  g in Mi t t e l fr a n k e n  (Bayern). 

124. Ammonites Hiemeri Opp. 

Tab. 65. Fig. 6 a, b. 

Beschreibung. Durchmesser eines vermutblich ausgewachsenen F.xem­
plars 20 Mm .. Weite des �abels 8 Mm., Höhe des letzten Umgangs über 
dt>r Naht 6 1, �  Mm. , Dicke 5 Mm. Der noch vorhandene Tbeil der Wohn­
kammer endigt nach eineJU halben Umgang . ohne bis zum Mundsaum zu 
reichen. Die beiden letzten Lobenlinien stehen gedrängter als die vorher­
gehenden. Schale nicht erhalten. Rücken gerundet , kiellos , mit feinen 
Rippen bedeckt, welche sich ohne Unterbrechung über denselben erstrecken, 
jedoch zu beiden Seiten verschwinden oder in breitere Radialfalten über­
gellen. Letztere reichen bis zu der schräg einfallenden Nahtfläche , ohne 
sich über dieselbe zu erstrecken. Die innern Windungen sind beinahe glatt. 
Loben trotz der Kleinheit der Ammoniten �iemlich deutlich ; man erkennt 
in der Mitte zwischen Rückenlohns und Naht einen ziemlich schmalen Sei­
tenlobus , während die dazwischenli�genden Sättel auffallend breit sind und 
je durch einen kleinen Loben in ihrer Mitte eiue Theilung erhalten. Fig. 6 a 
tab. 65 zeigt den Verlauf der Lobenlinie nicht genau. 

Untersuchte Stücke 2. Vorkommen. Oxford-Gruppe. Zone des 
.A.mmcmites trausversarius von Bir m c n s d o  r f  bei Baden (Canton Aargau). 

125. Ammonites therm.a.ru.m Opp. 

Tab. 65. Fig. 6 &, b. 

Beschreibung. Kleine Art mit 4 sichtbaren Umgängen, deren letzter 
grüsstentheils durch die Wohnkammer gebildet wird. Durchmesser 20 Mm., 
Weite des Nabels 6 1/� Mm. , Dicke des letzten Umgangs 8 Mm., Höhe des­
aelben über der Naht 7 1/i Mm. Schale nicht mehr vorhanden. Seiten 
gleichmässig gerundet mit feinen Rippen bedeckt, welche in der Nahtgegend 
einfach und schwach beginnen , und sich auf der Mitte der Seiten in zahl­
reichere feinere , jedoch deutlicher ausgeprägte Rippen zertheilen, deren 
Zahl auf dem letzten Umgang ungef&hr 100 beträgt. Sie erstrecken sich 

17 
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ohne Unterbrechung üher rlen breiten, kiellosen, gleichmässig gewölbten 
Rücken ; doch werden sie in deiSseu Maclianlinie auf eine kurze Strecke 

etwas schwächer als zu beiden Heiten derselbPn . Xahtfiäche gerundet, ohne 
Nabelkante. Die bisher aufHefumleueu Exemplare besitzen sämmtlich eine 
nahezu vollständige Wohnkammer. Der noch theilweise sichtbare Verlauf 
des Mundsaums erscheint gerade , ohne die Bildung eines Ohrs zu zeigen. 
Zwischen Rückenlobus und Naht unterscheidet man einen ziemlich breiten 
Seitenlobus, welchem noch ein zweiter weit kleinerer Lobus folgt. 

Untersuchte Stüke 4. Vorkommen. Zone des .Amm. tenuilobatUI 
von Rieden  und vom L ä gern  bei B a d e n (Canton Aargau ), vom H ö r n i e  
bei L a u fe n  unweit B a l i ng e n  (Württemberg) und von T h a lm ä s s i ng in 
M i t t e l fr a n ke n  (Bayern) . 

126. Ammonites polyplocus R ein. spec. 

1818. NautilUR polyp"locu8 Rein. pag. 6 1 ,  tab. 2, fig. 18, 14 . 

.Amm. polyplocus stellt eine Planulaten-Form mit comprimirten Um· 
gängen und mehrfach gespaltenen, ziemlich uuregelmässig verlaufenden 
Rippen dar , welche zuerst von Rei n e c k e  au11 dem fränkischen Jura er­
wä�nt, später von Z i e t e n  und Q u en s te d t  auch von der schwäbischen 
Alp nachgewiesen wurde. (.Amm. polyplocus parabolis Q u e n s t , .Amt�t. 
planulatus anus und .Amm. planulatus comprimatus Z i e  t.). Eine weitere 
Art wurde in dem Nachfolgenden unter der Bezeichnung .Amm. Lotltari 
unterschieden. 

Während die geographische Verbreitung der genannten Vorkommnisse 
ziemlich gross ist und das Gebiet des frä. n ki s ch - ,  schwäb i s c h - s c h  wei­
zer i s c h e n  Jw·a weit überschreitet , so scheinen sie sich dagegen in verti­
ca.ler Richtung an den begrenzten Horizont der Zone des .Amm. tenuilobatNS 
zu halten. Wenigstens findet sich die characteristische Ammoniten-Form 
weder unter den Planulaten der Lochen-Schichten (Zone des .Amm. bimam· 
matus) noch unter denjenigen des lithographischen Schiefers vertreten. 

· 

Um so beachtenswerther erscehint dagegen das Vorkommen bezeieh· 
nender und wohlerhaltener Exemplare von .Amm. polyplocus in dem Kim· 
meridge-Thon von B o u l o g n e  (Pas de Calais). 

127. Ammonites Loth&ri Opp. 

Tab. 67. Fig. 6 a, b. 

Beaohreibung. Bei 67 Mm. Durchmesser des mit einem Theil der 
Wohnkammer erhaltenen Gehäuses beträgt die Weite des Nabels 26 .Mm., 
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die Höhe des letzten Umgangs : über der Naht 24 Mm., dieselbe in der 
Windungsebene 1 9  Mm., dessen Dicke 15 Mm. Einzelne Exemplare werden 
DOCh grÖ88er. Schale nicht mehr erhalten. Querschnitt der äussern Um­
Binge in deP Nähe der Naht am breitesten. Rücken kiellos, gerundet, von 
.asaiger Breite. Nahtfläche echräg einfallend, allmählig gegen die Seiten 
gewendet ohne Bildung einer Nabelkante. Rippen · auf den innern Windun­
pn eqgstehend von ziemlich gleichmässiger Stärke, in der Nähe des Rückens 
mehrfach gespalten. Auf dem letzten Umgang entspringen die Rippen in 
der Nahtgegend besonders kräftig, sie werden jedoch nach kurzem Verlaufe 
wieder schwächer. Sie lassen ziemlich grosse Zwischenräume unter sich, gabeln 
sich aber zum Theil schon auf der Mitte . der Seiten je in 2 Aeste, deren 
jeder sich kurz darauf zum zweiten Male spaltet , von wo aus dann die 
ziemlich gedrängt stehenden Rippen ohne Unterbrechung über den Rücken 
verlaufen. Amm. Lothari gleicht in Beziehung auf den mitunter etwas un­

geregelten Verlauf seiner Rippen dem von Q u e n s t. Ceph. tab. 12, fig. 5 
abgebildeten .A.mm. polyplocus parabolis. Doch fehlen den untersucb,teu 
Stücken die parabolischen Knoten zu beiden Seiten des Rückens. Bei den 
Quenstedt'schen Exemplaren beginnen dagegen die seitlichen Rippen in der 
Nahtgegend weit schwächer als bei Amm. Lothari. 

Mundöffnung mit einer breiten Einschnürung versehen, welche auf das 
bei den Polyploken gewöhnliche Ohr hindeutet. Schmälere Einschnürungen 
befinden sich auf den vorhergehenden Windungen in groBSen Zwischenräu­
men, welche mehr als einen ganzen Umgang betragen können. Lobenlinie 
deutlich erhalten , bestehend aus einem ziemlich langen Nahtlobus, dessen 
Ende in die V erlä.ngerung einer Linie fällt , welche durch die Spitzen des 
Donal- und Lateral-Lobus gezogen �d. 

Untersuchte Stüoke 6. Vorkommen. Zone des AmM. tmutlobatua 
von Ba den im Canton Aargau (Schweiz). 

128. Ammonites Schilli Opp. 

Tab. 65. Fig. 7 a, b. 

. Belohreibung. Durchmesser eines mit dem Anfang der Wohnkammer 
versehenen Stückes 88 Mm. , Weite des Nabels SI  Mm.,  Höhe des letzten 
Umgangs : über der Naht 32 Mm. , desselben in der Windungsebene 25 Mm. 
Dicke 22 Mm. Schale nicht mehr vorhanden.· Querschnitt der ä.ussern 
Windungen von länglicher Form, in der Nähe des gerundeten kiellosen 
Rilckens schmaler als in der Nahtgesend. Innere Windungen mit einzelnen 
Einschnürungen versehen , welche auf den ä.ussern Umgängen verschwinden. 
Nahtßäche gerundet ; auf ihr entspringen schwachgebogene, wenig nach vorn 
geneigte Radialrippen. Man zählt deren 40 auf jeder Seite des letzten Um-

1 7 •  
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gangs. Sie reichen bis :r.u der Mitte der Seiten, woselbst sie etwas flacher 
und undeutlicher werden, um sich hernach in die dreifache Anzahl feinerer 
Rippen aufzulösen, welche sich von da ohne Unterbrechung über den Rücken 
erstrecken. Lobenlinie ziemlich verzweigt, von �hnlichem Verlauf wie bei 
.Amm. Achilles (d'Orb tab. 206). Herrn Dr. r Schi  1 1  in Freiburg Zll 
Ehren . benannt. 

Untersuchte Stücke 1. Vorkommen. Ox:ford- Gruppe. Zone des 
,A"."., transversarius. Krei sacker nordwestlich von .Bnigg (Canton Aargau). 

1 29. Ammonites �izi&ni Opp. 

Beschreibung. Durchmesser eines bis zum Mundsaum erhaltenen Exem· 
plars 1 07 Mm. ,  Weite des Nabels 57 Mm., Höh� des letzten Umgangs über 
der Naht 39 Mm. , dessen Dicke 24 Mrn. Das Gehäuse besteht bei dieser 
Grösse aus 5-6 Windungen, deren Allfang jedoch gewönlich von Gesteins· 
masse bedeckt ist. Schale nicht mehr vorhanden. Die Wohnkammer nimmt 
beinahe den ganzen äussern l.Jmgang ein. Mundöffnung · ohne ohriormige 
Verlängerung. Wie bei Amm. funatus, Orion und plicatilis scheint auch 
hier der Mundsaum sich nicht zn verdicken. Amm. Tiziani weicht hiedurch 
sehr wesentlich von denjenigen Planulaten ab , welche sich durch eine ohr· 
formige Mundöffnung mit verdicktem Mundsaum auszeichnen , wozu .Af11111. 
curoicosta, sulciferus, polyplocus nebst einigen biplex-artigen Ammoniten der 
Kimmaridge-Gruppe ' gehören. · Rücken gerundet, kiellos mit zahlreichen Rip· 
pen bedeckt, welche sich gegen die Seiten zn 2en, seltener zn 3en in eine 
einzige ziemlich gera.de Rippe vereinigen. Letztere reicht bis in die Nähe 

der Naht. Ihre Zahl beträgt auf jede!' Seite des letzten Umga� 46, auf 
der des vorletzten 40. Neben ihnen verlaufen vereinzelte Einschnül11D8ftl 
in grossen Zwischenräumen , welche durchschnittlich einen halben Umgang 
betragen. Die Lobenlinie besitzt den bei den meisten Planulaten gewöhn· 
liehen Verlauf, indem ein einziger Seiten-Lohns zwischen Rücken- und Naht· 
Loben vorhanden ist. Die Länge dieser 3 verschiedenen Loben ist bei 
.Amm. Ti.eiani ungefähr die gleiche. 

Bemerkungen, Unterscheidet sich von .Amm. plicatilis durch entft>rn· 
terstehende Rippen und gernndetere Umgänge, ist demselben jedoch in allen 
übrigen Beziehungen sehr ähnlich. Vermutblich gehört Amm. TVia* 111 
.Ammonites biplex {J, rotundus oder compressus Q u e n s t. Jura pag. 592. 

Untersuchte Stiioke 15. Vorkommen. Ox:ford-Gruppe. Zone des 
Amm. Hauffianus. Aus den hellen Kalken vom Hundsrück bei Streicht-n 
östlich von B ali ngen (Württemberg). 
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130. Ammonites M&rtelli Opp . 
. 

184i. � plicatilü und biplu: (pan) d'O rb. Pal. fr. Terr. juraa. pag. 509 tab. 
191 (non d'Or b. tab. 192. non .Amm. plicatilii Sow. non Ä.tllnl. biplex Sow). 

Beschreibung. Engstehende in der Nähe des Rückens gespaltene Rip­
pen bedecken die innern Umgilnge , welche denjenigen des Amm. plicatilis 
Sow. gleichen, sich jedoch später verschiedenartig entwickeln und dabei weit 
betriichtlichere Dimensionen erreichen , als man sie bei letztgenannter Spe­
cies kennt. Schale nicht mehr erhalten. Einschliesslich der Wohnkammer 
dürfte das Gehäuse ausgewachsener Individuen einen Durchmesser von 400 
Mm. erreicht haben. Die vorhandenen Steinkerne sind bei 250 Mm. Durch­
messer noch mit Loben bedeckt. Sie stimmen in jeder Beziehung mit der 
von d'Orb i g n y  Terr. juraHs. tab. 1 9 1  gegebenen Abbildung überein, welche 
die Verhältnisse der Art aufs deutlichste veranschaulicht und zur einstweili­
gen Unterscheidung der eigenthümlicben Species genügende Anhaltspunkte 
liefert. 

Untersuchte Stücke 3. Vorkommen. O.xford - Gruppe. Zone des 
Ämm. transversarius. B ö z e n  bei B r u g g  (Canton Aargau) , O b e r h o ch­
s t a d t  bei W e i s s e n bu r g  in M i t te l fr a n k e n  (Bayern). 

Die im Nachfolgenden beschriebenen A m m o n i te n - Re s t e  des l i t h og r a ­
ph i s ch e n  S ch i efe r s ,  zerfallen i n  1 4:  bisher nur in diesem oberjurassischen 
Horizonte aufgefundene Arten. Dieselben schliessen sich zum Theil an ein­
zelne der zuvor beschriebenen Species aus der tieferen Zone des .Amm. tenui­
lobatus an, ohne sich jedoqh vollständig damit identi:fi.ciren zu lassen. Zwei 
noch unbenannte Planulaten-Arten, 1) welche in den Steinbrüchen von Solen­
bofen häufig gefunden werden, würden die Liste ergänzen, und die Zahl der 
im lithographischen Schiefer vorkommenden Ammoniten - Species auf 1 6  
erhöhen. 

Mit Ausnahme des .Amm. Gravesianus, von welchem nur wenige Bruch­
stücke vorlagen, fanden sich bei s ä m m t l i c h e n  von mir untersuchten und 
bestimmten Ammoniten-Arten des lithographischen Schiefers die z u g e h ö ri g e n  

1) Eine dieacr Arten reiht sich nahe an Amin . .Achillu an, über die Selbatstindig· 
keit der zweiten herracht noch Ungewinheit. Es verdient hier hervorgehoben 
zu werden, dass unter den zahlreichen Exemplaren von Plan u l a ton des litho­
graphischen Schiefers , welche in dem ,PiuäontologiiiChen Museum in München 
aufbewahrt werden • sich kein einziges zu der Gruppe des ..tmm. polyplociU ge­
höriges Stück befindet. 
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A p t y ch e n. Oefters bieten die Aptychen sehr characteristische Anhalts­
punkte dar , welche zur leichtern Unterscheidung benachbarter Arten bei­
tragen. B ei den am b es t e n  erh a l t e n e �  Ex emp l aren d e s  li t h o­
g r aph i s c hen S c h iefers z e i g t e e s  s i ch ,  dass j e d e' A m m o n i t e n - S p e­
c i es a u c h  i h ren b e s o n d e r n  A.ptychus b es i t z e ,  welcher sich von dem 
.Aptycfaus der übrigen Ammoniten-Arten unterscheiden lässt. · Durch dit>8e 
Thatsache wird eines der gewichtigsten Argumente beseitigt, welches schon 
öfters geltend gemacht wurde, um die Zugehörigkeit der A p tych e n  zu den 
Ammoniten zu bestreiten. 1) 

Es lässt sich gegenwärtig noch nicht entscheiden, ob auch die in an­
dern Schichten vorkommenden Ammoniten ursprünglich sämmtlich A p t  y c h en 
besassen. Bei manchen Arten hat es den Anschein als würden diese inneren 
Schalentheile gänzlich fehlen; in vielen Fällen werden sich aber mit der 
Zeit deren Nachweise noch liefern lassen. Dass im lithographischen Schie­
fer, wie in den Iiasischen Posidonomyen-Schichten die A p t y c h u s - S ch al e n  
besonders häufig noch in ihrer natürlichen Lage i n  der Wohnkammer des 
Ammoniten angetroffen werden , erklärt sich aus dem ungestörten ruhigen 
Absatz der Niederschläge während der Bildung jener Formationen , einem 
Vorgange, welchem auch die übrigen Fossilreste des lithographischen Schie­
fers ihre gute Erhaltung verdanken. 

131. Ammonites lithographicus Opp. 
Tab. 68. Fig. 1-.8. 

Besohreibung. Kleine Art , welche mit der nur wenig über einen 
halben Umgang einnehmenden Wohnkammer einen Durchmesser von 50 Mm. 
errreicht, wobei die Weite des Nabels 1 3  Mm. , die· Höhe des letzten Um­
gangs in der Windungsebene 1 8  Mm. ,  dieselbe von der Naht bis zum Kiel 
23 Mm. beträgt. Die Mundöffnung von A.mm. Zitlwgraplaicus endigte mit 
einem langen Ohr, welches bei mehreren der vorliegenden Exemplare wenig­
stens angedeutet ist , bei dem tab. 68 fig. 2 abgebildeten Stück jedoch 
grösstentheils noch erhalten blieb. Die schwach gewölbten Seiten werden 
von feinen Sichelrippen bedeckt. Eine Reihe kleiner Anschwellungen oder 

1) Sollten in den Wohnkammern gleichartiger Ammoniten je einmal verschiedene 
A p ty ch e n  gefunden worden sein, so liesse sich solches nur durch einen Zufall, 
et� durch Zusammenschiebung der Theile zweier verschiedener Individuen er­
klären. Bei einem hinreichenden Material hält es nicht schwer sich zu übenea· 
gen, dass die in den Wohnkammern eingeschloaaenen A ptychen stete nnr bei 
den Arten getrofFen werden, welchen sie angehören. Auch entspricht die CJro.e 
ihrer Schalen ganz der jeweiligen Altersstufe, in welcher sich das umachlieaende 
Gehäuae befindet. 
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i.aoten Terläuft in der Biegungslinie der Seitenwandungen gesen den Rücken. 
Man zählt auf jeder Seite der Wohnkammer über 25 solche Erhöhungen. 
Auf den Loftkammern sind dieselben weniger deutlich. Vielleicht d8.88 sie 
auf dt'n innern Windungen fehlen und erst mit .dem letzten Umgang be­
ginnen. Auf jed� Erhöhung kommt zum wenigsten eine Rippe, häufig auch 
deren zwei. Der Rücken war weder scharfkantig noch besonders schmal 
Einigen Fragmenten zufolge, welche zweifelsohne mit den tab. 68 fig. 1 - 3 
abgebildeten Stücken zu derselben Species gehören , besitzt Amm. litho­
graphicus einen nur wenig zugeschärften, stumpfkantigen, beinahe glatten 
Kiel Erst auf der Wohnkammer scheint derselbe in geringem Grade höcke­
rig zu werden. An dem gleichen Exemplar lassen sich noch die Spuren 
stark zerschnittener Loben auf der Oberfläche der innern Windungen er­
kennen. 

Ap ty c h u s :  bei den fig. 2 und 3 abgebildeten Exemplaren in der 
Wohnkammer aufgefunden, zur Gruppe des Apt. imbricatus M e y er gehörig. 
Bei 1 7  Mm. Schalen-Länge von etwa 1 6  Lamellen oder Streifen bedeckt, 
welche auf ihrem Verlaufe gegen rückwärts bis nahe an den gemeinsamen 
oder medianen Schalenrand reichen. 

Unterauohte Stüoke 7. (mit 2 nicht vollständig erhaltenen A p t y c h e n): 

Vorkommen. Lithographischer Schiefer von So 1 e n h o f e n (Bayern). 

132. Ammonites Haeberleini Opp. 

Tab. 68. Fig. 4 a, b. Fig. 5. 

:Beaobreibung. Die grössten Exemplare erreichen kaum 3 Zoll Durch­

messer, wovon die Weite des Nabels ungefa.br 1/, beträgt. Die Form des 
Rückens ist nicht mehr zu erkennen, da sich die Schalen in dem schieferigen 
Gestein ßach drückten. Nur bei einem der in hiesiger Sammlung befind­
lichen Exemplare behielten die Umgänge noch theilweise•ihre frühere.Wöl­
bwag. Dasselbe wurde benützt um auf tab. 68 fig. 4 b. die vordere An­
aicht des Gehäuses zu geben, wobei es übrigens zweifelhaft blie&, ob der 
Rücken gerundet oder mit einem zugeschärften Kiel endigt. 

Die Seiten werden von zahlreichen gebogenen Rippen bedeckt, welche 
in ihrer Mitte eirie Brechung erleiden. In der Nähe des Rückens endigen 
dieselben mit starken Knoten von länglicher Form. Bei den Bachgedrückten 
Exemplaren bilden diese Knoten oft die einzige noch bemerkbare Verzierung 
des Gehäuses, da die Rippen durch Zerquetschung der Schale in der Regel 
unkenntlich geworden sind. Um so deutlicher hat sich dagegen auf der 
Rückseite der Luftkammern die wenig zerst�rbare Hülle des Sipho erhalten. 

Die Wohnkammer beträgt nur wenig über einen halben Umgang. 
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Ihr Mundsaum endigt stets mit einem langen, an seinem vordem Ende etwas 
herabgedrückten Obre� das mit breitem Stiele beginnt und sich gegen aussen 
nur wenig erweitert, wie solches durch fig. 5 veranschaulicht werden konnte. 
Lobenzeichnung _nicht sichtbar . 

.Aptychus: bei mehreren Exemplaren mit dem Gehäuse von A""". 
Haeberleini auf derselben Platte liegend. Nicht besonders deutlich erhalten. 
Doch lässt sich die ursprüngliche excentriscbe Streifung noch erkennt>n, 
derzufolge der Aptych us \Ton .Amm. Haeberleini zu der Gruppe des Apty­
chus imbricatus Meyer  gehören würde. 

Untersuchte Stücke 12. 1) Vorkommen, Aus dem lithographischen 
Schiefer von S o l e n bo feu (Bayem). 

133. Ammonites Thoro ') 0 p p. 

Tab. 68. Fig. 6, 7. 

Beschreibung. Innere Windungen von comprimirter Form, auf beiden 
.Seiten 

·
sanft gewölbt, gegen die Naht hin gerundet, ohne Nabelkantß, Bis 

zu 30 Mm. Durchmesser , bei welchem die Weite des Nabels 7 1, i  �Im. be­
trägt , zeigt das Gehäuse weder deutliche Rippen noch sonstige Erhaben­
heiten. Bei weiterem Wachsthum stellen sich dagegen zu beiden �eiten des 
Rückens gerundete Knoten ein , welche mässige Zwischenräume unter sich 
lassen und sich vermutblich bis zu dem Mundsaum fortsetzen. Mit densel­
ben stehen feine Linien in Verbindung� welche eine ähnliche Richtung ver­
folgen, wie die Rippen der zuvor erwähnten Species. ohne sich jedoch cleut­
lich über die Schale zu erheben. Die Forw des Rückens . er.schcint iu der 
Jugend gerundet , ist aber auf den äussern Windungen der Zerdrückung 
wegen ·nicht mehr zu erkennen. Die Abbildung fig. 7 tab. 68 lässt zwar 
auf einen gezackten Kiel schliessen, doch wäre auch die Möglichkeit vor­
banden, dass die owellige Linie durch die Knotenreihe der hintern Seite ge­
bildet wird. Die Wohnkammer betr.ägt etwas über einen halben Umgang 
und endet mit einem breiten herabgebeugten Ohre von ähnlichen Umrissen 
wie bei .Amm. Haeberleitli. Ein Vergleich der innern Umgänge. welche bei 
.Amm. Thoro glatt, bei Amm. Haeberleini dagegen gerippt erscheinen er­
leichtert die Unterscheidung dieser beiden Arten. Lobenzeichnung nicht 
sichtbar. 

Ap t y chus: bei mehreren Exemplaren in der Wohnknmmt>r nuff!e· 
funden, zur Gruppe des .Apt. imbricatus Myr. gehörig. Dei einem 2-l Mm. 

1) Nebst mehreren isolirten S�thalen-Paaren von Aptychua Haeberlein;. 

') Vergl. Simro ok 1865, Handbuch der deuU<:hen Mythologie �· 100. 
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langen .Aptyclms des ebenbeschriebenen Ammoniten zählt man 1 8  Rippen 
oder Lamellen , welche die Oberfläche jeder Schale bedecken, ohne jedoch 
his zur Medianlinie oder �em gemeinsamen Rande zu reichen. Es entsteht 
hiedurch ein beinahe glattes, am hintern Ende ziemlich breites Feld, welch� 
neben dem geraden Rande verläuft und sich gegen die Wirbel hin allm�lig 
zuspitzt. ein Merkmal das auch die kleineren Individuen erkennen lassen. �) 

1Jntersnohte Stücke 6. ') VorkoDimen. Lithographischer �<'hiefer von 
S o l e n h o fe n . (Bayern). 

134. Am.monites ster&spis O pp. 
Tab. 69. Fig. 1-9. 

Beschreibung. Bei ausgewachsenen Exemplaren erreicht das scheiben­
fiirmige Gehäuge mit der Wohnkammer einen Durchmesser von 85 Mm., wobei 
die Weite des Nabels 9 Mm. ,  die Höhe des letzten Umgangs : in der Win­
clungr;ebene 35 Mm. , dieselbe von der Naht bis zum Kiel 60 Mm. beträgt. 
Jun�e Individuen sind seltener. Da sich die Schale nur von einer Seite 
aus dem schieferigen Gestein ablöst und zudem die Wohnkammer stets flach­
gedrückt ist, so lässt skh die Dicke der Windungen nur aufs Ungefähre 
bestimmen. Sie beträgt etwa 1/5 des ganzen Durchmessers, und ist unweit 
der Naht am grössten, indem sich die schwach gewölbten Windungen ziem­
lich gleichmii.ssig gegen den schmalen Rücken hinziehen. Die Seiten werden 
von feinen Hippen bedeckt, welche von. innen in sicheiförmigem ·Verlaufe 
kaum bemerkbar beginnen� auf der äussern Hälfte, von NeueJll einen Bogen 
bildend , weit deutlicher werden und sich gegen j}en Kiel hin in ä,usserst 
schwache Linien verlieren, welche n.ut· bei wenigen Stücken . sichtbar ge.blie; 
ben sind. Die meisten Exemplare erscheinen bei oberßächlich�r Bctr�h­
tung weniger hochmündig als sie es in der That sind, indenr die Nahtlinie 
leicht übersehen und der Sipho für diese gehalten wird. � Derselbe ziQbt 
sich als weisses, aus w&icher mehliger Substanz. bes�hendes Band unter der 
Hüekenlinie der inneru Windungen bis an die letzte Kammerwand, um da­
selbst aufzuhören. Er besteht alll! einzelnen Abschnitten, deren jeder je einer 
der Kammern des Gehäuses entspricht. Bei der letzten Scheidewand hört 
die Wölbung der Schale auf, die W.Ohnkammer ist le� und flachgedrückt, 
während die Luftkammern mit Mineralsubstanz ausgeflillt sind und zweifels­
ohne desshalb unversehrt blieben. An der Stelle der letzten Scheidewand 

1) Vermutblich gehört der v:on .Qu ena tedt Ceph. tab. 22, fig. 22, 28 abgebildete 
.Aptychus zu Amm. Thora. 

1) Nebst 14 Aptychua-Scbalen. 
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ist gewöhnlich die Masse zerbrochen und undeutlich, was durch die gege­
benen Abbildungen veranschaulicht wird. In der Gegend, i n  welcher der 
Sipho aufhörte, entsprang wie es den Anschein hat ein anderes Organ, dessen 
Spuren sich noch bei zahlreichen Exemplaren verfolgen laaeen , das aber 
ansschliesslich der Wohnkammer angehört. Dasaelbe ist dünner als der 
Sipho, beinahe fadenförmig und nur durch einen vertieften Eindruck oder 

eine schwach erhöhte Linie angedeutet, welche sich anfangs rasch von der 
Rückengegend nach der Mitte der Seiten hinzieht, dann aber in dieser ver­
bleibt und sich so bis gegen die Mundöffnung hin verfolgen lässt. Es 
scheint solches einem inneren Theile des Ammoniten zu entsprechen. 

Die Wohnkammer beträgt nur wenig über 1/t Umgang und endigt bei 
ausgewachsenen Individuen den feinen Streifen öder gedrängter stehenden 
Rippen nahe zu parallel. Jünger� Individuen besassen vermutblich ein 
verlängertes Ohr. Lobeuzeichnung fein zerschnitten. Vergl. tab. 69. 
fig. 3, a. 

Ap t 11 c h u s :  bei zahlreichen Exemplaren des ,A"..., steraapt& in der 
W obnkammer aufgefunden �u der Gruppe des Apt. t.lwicatu.s M eyer gehörig. 
Unterscheidet sich von allen übrigen Aptychen des lithographischen Schie­
fers durch Feinheit der Schale und enger stehende Rippen oder Lamellen, 
deren Zahl bei ausgewachsenen (d. b. 25 Mm. langen) Stücken 30 beträgt. 
Die Innenseite ist fein gestreift und in der Nähe der Median-Linie mit einer 
breiten, gerundeten, radialen Erhöhung versehen. Vermutblich gehört 'das 
in H e r m. v. M ey er' s vorzüglicher Abhandlung tUeher das Genus .Aplt 
clausc tab. 59. fig. 1 2  1) abgebildete Exemplar zu dieser oder der folgenden Art. 

Untersuchte Stüoke 40. 1) Vorkommen. Lithographischer Schiefer 
von S o l e n h o fen und E i c h s t ä d t  (Bayern) , N u sp l i n g e n (Wtlrttemberg). 
Neuerdings wurde ein Exemplar dieser Species von C. Möscb in den tCi· 
dariten-Schichten• ·  (Zone des .A.tt�M. mutabilis) vom L äg ern bei Baden 

(Canton Aa.rgau) gefunden. 

185. Ammonites Bons Opp. 
Tab. 70. Fig. I .  

Besohreibung, Scbeibenförmiges Gehäuse mit engem N A.bel und hoch­
mündigen Windungen. Durchmesser Mt einigen der grössten, mit der Wohn· 
kammer erhaltenen Exemplaren 90--1 10  Mm. ,  Höbe der letzten Windun« 

1) Nova Acta Leop. Carol. VII. Bd. li. 1881 .  
') Bei mehr als der Hälfte dieser Exemplare iet die Wohnkammer noch mit beidlll 

Aptychen-Schalen venehen, a1111erdem befinden sich zahlreiche vereinzelt.e Schi· 
len·paare des zu Amm. Bteraspis gehörigen AptycAu im Belritze dee hieei� 
paläontolog. M111eums. 
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• der Naht 53-60 Mm. Ursprüngliche Dicke des von beiden Seiten 
r ftadlgedrückten Gehäuses nicht bestimmbar. Die Wohnkammer nimmt 
na über einen halben Umgang ein und endigt mit einem zu beiden 
iMio schwach gegen vorn gewölbten Mundsaum. Oberfläche bei sämmt­
heD Exemplaren glatt, indem alle Anzeichen früherer Streifen oder Rippen 
aleu. Auch die Schale selbst ist nicht mehr vorhanden. Dagegen be­
ll'kt man noch deatlich den in der Rückengegend der Luftkammern ver­
d'endeu, mit zahlreichen Einschnürungen versehenen Sipho, welcher mit 
r letzten Scheidewand endigt, während sieb statt seiner ein schwächerer 
rang in tmregelmässigerem Verlauf über die Mitte · der Wohnkammer 
Dieht und bis in die Nähe der Mundöffnung entreckt. Lobenzeichnung 
r undeutlich erhalten. 

Ä p t '  c Ia u s :  nicht selten in der Wohnkammer des ..U.m. BONII vor­
IIIIJDend, zu der Gruppe des Apt. tmbricat1l8 Myr. gehörig. Etwaa dick­
Wiger als bei der wrigen Species. Bei 28 Mm. Länge und 1 3  Mm. 
eite der einen Hälfte zählt man 20 concentrische Streifen auf seiner 
terfläcbe. 

Untersnahte Btüoke 14, 1) Vorkommen. Lithographischer Schiefer 
n S o l en h ofen und Eichstädt  (Bayern). 

186. Amm.onites euglyptus Opp. 
Tab. 70. Fig. 2-5. 

Beaohreibung. Gehäuse bei sämmtlichen bisher aufgefundenen Exem­
uen zerdrückt und ohne Schale erhalten, mit engem Nabel versehen, 
aen Nahtlinie sich jedoch nicht mehr deutlich verfolgen lässt. Durch­
.aer bei einigen der vollständigeren Exemplare 1 20 Mm. Wohnkammer 
was mehr als einen halben Umgang einnehmend. Mundsaum Zll beiden 
iten unter sanfter Bi.egung nach vom schwach hervortretend. Windqen 
eh Art der Flexuosen in der Jugend mit ziemlich breiten , doppelt ge­
iimmten Rippen bedeckt , welche �uf der Wohnkammer allmählig ver• 
llwinden, während sich auf dieser eine Reihe länglicher Knoten zu beiden 
iten des Rückens erhebt. Dieselben beginnen schon früher, scheinen jedoch 
lfangs etwas schwächer zu sein und in gedrängtereD Reihen vorzukommen 
1 bei dem äussern Umgange. Eine mediane Knotenreihe des Rückens lässt 
::h nur noch stellenweise erkennen. Sehr deutlich erhielt sich dagegen 
Ii mehreren Exemplaren die zähe Substanz der Siphona.lröbre. Ihre in 
eichmässigen Zwischenräumen eingeschnürte , strangiörmige Masse liegt 

') Die Mehrzahl der obigen, mit der Wohnkammer erhaltenen Exemplare ilt noch mi� 
den zugehörigen ..&ptycllm vel'l!ehlift. Auuerdem befinden lieh in hietiger Samm­
bmg mehrere i10lirte 111 .AJMt. B0111 geh6rige Aptyoheo. 
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hier beinahe unversehrt im Gestein , während .von der gewundenen Schale 
dßll Ammon�ten�Gehäuses bei dieser und bei andern Arten des lithograpm· 
sehen Schiefers nur Abdrücke oder Steinkerne zurückblieben. 

A p t y c h u s. Bei der Mehrzahl der untersuchten . Gehäuse Ton .A". 
euglyptus befinden sich 11och heide Aptyohus-Schalen in ziemlieb unTerän· 
derter ·Lage im Innern der W ohnkammer. Dieselben gehören nach Stn&­
tur, Obe:rfüichenbeschaffenheit, Umrissen u .  s. w. zu der M eye r'scheil Gruppe 
cler »l m b r i c a ten . tt 1) Wie es bei den A p t y ch e n  der F lexu osen ·Am· 
mo n i te n gewöhnlich der Fall ist , so . zeichnen sich auch bei Äpt,cltw 
euglyptus die äussersten Rippen durch besondere Höhe und Br.eite aus. ID 
der Nähe der Wirbel werden dieselben weit feiner, indem die Zwischenfur. 
chen zuletzt nur verti('ften Linien gleichen. Bei 150 Mm. Durchmesser dl!ll 

Gehäuses beträgt die Länge der zugehörigen Ap tych en von den Wirbeln 
bis zum hintarn Ende 42 Mm. . die Breite einer Hälfte 23 Mm. , die Zahl 
der noch unterscheidbaren Lamellen oder Rippen 20. 

Untersuchte Stücke · 34. ') Vorkommen. Lithographischer Schiefer 
von S o l e n h o f e n  und Ei c h s t ä d t  (Bayern). 

137. Ammonites hybonotus Opp. 
Tab. 7l. Fig. 1 - 3. 

Beschreibung. Bisher wurden zwar nur Fragmente einzelner auf der 
Rückseite entblöster Windungstheile des Amm. hybottotus aufgefunden, doch 
bieten dieselben einige bezeichnende Merkmale dar, welche Veranlassung zur 
Unterscheidung dies(>r Art geben. Amm; hybOfUJtus erreicht vermutblich 
einen Durchmesser von mindestens 1.(0 Mm. , (aus dem tab. 7 1  fig. 3 abge­
bildeten BruchstUck zu schliessen). In der Mitte des Rückens verläuft eine 
breite, gleichniässig gerundete , auf dem Grunde glatte Furche , welche zu 
heicien Seiten durch erhöhte Ränder begrenzt wird. Auf diesen erhebt sieb 
je eine Reihe deutlicher Knoten , welche in geringen Zwischenräumen auf 
einander folgen, welche jedoch in Beziehung auf Grösse und Zahl selbst bei 
Individuen von den gleichen Dimensionen erbeblich zu ' variiren scheinen. 
Ihre Basis VE"rlii.ngert sich noch auf eine kurze Strecke zu beiden S«:>iten in 
schräger Richtung nnch rückwärts, um in schwache kanm bemerkbare Aus· 

1) Beschreibung und Abbildung des von P,a rk i n s on (Org. Rem. lll. t.ab. IS 6g. 
10, 1 1} angerührten Aptychus oder Triglfnelliies lamello81t8 gestatten keine aicll� 
Entscheidung über dessen Zugehörigkeit zu der soeben betrachteten Art oder ll 

einer der benachbarten Ammoniten -Formen, jedenfalls aber scheint dt'tllell Ex!'lll· 
.plar von einem Ammoniten aus der l<'amilie der Flexuosen henmrühreu. 

1J boatuhond aus 8 Gehäi186Il ohne Apty o hen , 1:.1 GehäWI8D mit A p t y chen und 
1-l vereinzelt im Gestein liegenden Schalen-Paaren von .Apt,._ ftlglyptu. 
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Iäufer überzugehen. Diese erstrecken si"h bis in die Nähe kräftiger langer 
Stacheln. welche sich auf dem äussem Theil der Seiten senkrecht zur Win­
dangsebene erheben. Obschon die Schale nicht mehr erhalten ist. so lassen 
sieh doch die Umrisse der einzelnen Stacheln ·bei mehrAren Exemplaren 
noch deutlich unte�heiden. Ihre Zahl beträgt ungefähr ein Drittheil von 
derjenigen der neben der . Rückfurche befindlichen Knoten. 

Weiter gegen innen haben die Windungen ihre Deutlichkeit verloren. 
Es bat zwar ·den Anschein, als entspräche jedem der noch vorhandenen 
Stacheln eine breite , niedere, nach innen gerichtete Rippe, noch sind die 
noch vorhandenen Parthieen ZU ungenügend, um deren ursprüngliche Form 
und Verlauf geliauer bestimmen zu können. Auch von der Lobenlinie blieb 
keine Spur mehr zurück, was übrigens mit der Erhaltung des Gehäuses . im 
Allgemeinen zusammenhängt , da die Mehrzahl der untersuchten Exemplare 
nur aus Stücken der Wohnkammer zu bestehen scheint . 

.Ap t y c h u s. Die noch erhaltenen Schalenfragmeute des tab. 7 1  fig. 8 
abgebildeten .Aptychus besitzen auf ihrer Ausz;enseite eine beinahe glatte 
Oberfläche , während deren . concave . Seite vou zahlreichen coucentrischen 
Runzeln bedeckt ist. Ihre Substanz wird in der Nähe des medianen Ran­
des ziemlich dünn, verdickt sich ,dagegen den äussern Rändern zu beträcht­
lich. Die übrigen V erhältniese des zu Amm. hybonotus gehörigen Aptychus 
lassen sich bei der Unvollständigkeit der noch "orhandenen Theila nicht 
genauer bestimmen, vermutblich besass derselbe viele Uebereinstimmuug·mit 
dem .Aptyckus der folgenden Species. 

Untersuchte Stücke 6. Vorkommen. Lithographischer Schiefer von 
S o l e n h ofe n (Bayern). · 

138. Ammonites Autha.ris 0 pp. 

Tab. 71 .  Fig. 4-6. 

Beschreibung. Gehäuse des grössten Exemp.lars der hiesigen Samm­
lung bei einem Durchmesser von 1 45 Mm. aus 5 sichtbaren Windungen 
bestehend. Seiten mit zahlreichen, iu 2 Reihen geordneten Stacheln besetzt, 
deren eine unmittelbar über der Naht verläuft , während töich die andere 
neben den äussern Conturen des Gehäuses hinzieht. Auf den innern Um­
gängen bemerkt man noch zahlreiche, ziemlich breite, aber niedere Radial­
rippen, welche sich über die Seiten ertötrecken und zuletzt mit feinen 
Stacheln endigen. Auf den äussern Windungen verschwinden dieselben all­
mäblig, während die langen Dornen oder Stacheln um so kräftiger hervor­
treten. Dieselben sind ziemlich ungleich, bald stärker und bald schwächer, 
auch variiren die Zwischenräume, welche sie unter sich lassen bisweilen 
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um ein Erhebliches. Rücken nicht erhalten , von unbekannter Form des· 
gleicheil cler Mundsaum und die Lobenzeichnung. 

A p t .y c h N s. Der bei der Mehrzahl der untersuchten Stücke in der 
Wohnkammer erhaltene AptychNS besteht aus zwei getrennten Schalen· 
hälften , deren verdickte Aussenränder zahlreiche -Zellen erkennen lassen. 
wie solche bei AptgchNS laevis laNa oder oblongNS von H e rm. v. M eyer 
beschrieben wurden. Gegen den medianen Rand hin werden die Schalen 
dünner indem zugleich die Zellendurchschnitte auf der Oberfläche allmähli@ 
verschwinden. Ein seichter radialer Eindruck erstreckt sich zu beiden 
Seiten rler Mittellinie gegen den hintarn Rand, während vereinzelte ziemlich 
unregelmätisige concentriscl1e Runzeln auf der sonst glatten Schale he"or· 
treten und der Oberfläche ein characteristisches Aussehen verleihen. Neben 
diesen Merkmalen zeichnet sich AptycANS ANtharis besonders auch durch die 
spitze Form seiner Wirbel aus , indem sich diese Art hierin wesentlich von 
den Aptycheu der 4 nachfolgenden Ammoniten·Species unterscheidet, da bei 
letzteren ein ausgeprägter gerundeter Ansschnitt den vordem Theil beider 
Schalen abstumpft oder verkürzt. Bei dreien in verschiedenen Altetsstuft>n 
befindlieben Exemplaren von Amm. Autltaris beträgt der Durchmesser des 
Gehäuses : 145, 46 und 18 Mm., die Länge ihrer zum Theil noch vortrefl'· 
lieh erhaltenen , in der Wohnkammer liegenden Aptycht.a-Schalen : 44, I 5 

und 5 1/t Mm. 
Untersuchte Btüoke 8, Vorkommen, Lithographischer Schiefer von 

Sol enhofen und E i chstäd t  (Bayern). 

139. Ammonites l&tus Opp. 
Tab. 72. Fig. 1 a-c. Fig. 2. 

1767. In B aj er Monum. rer. peW. pag. 19, tab. 1!, ftg. �. 
1811.  Trigonellitu cf. latua Parki na. Org. remaina m. Bd. .-g. 186, tab. IS, 

ftg. 9, 1ll. 
1827. Lepadites probkwltieus G e r m a r in Keferst. Teutachl. IV. pag. 106, tab. J a  

ftg. 6 a1 b. 
1829. IchthyoBÜigcmes probletrlaticua Rupp el. Abbild. u. Beschreib. einiger Ventein. 

von Solenhofeu pag. 12, tab. 2. 
1881. .A.ptyeAus Jam,is lGtus Meyer Nova Acta Acad. Leop. <Mol. 1li Bel. tab. 58. 

pag. 127, 169. 
1887. .A.ptychua lattUI V o 1 t z in Bronn'a Jahrbuch pag. 486. 
1848. .A.ptychus latus Quenst. Ceph. pag. sn,  tab. 22, ftg. 8. 
1862. Trigonellitu latus (para) Giebel. Fauna der Vorwelt m., pag. 771 .  
1868. .A.plychtcs Iatus Frischm ann Programm pag. 40. 

Beaohreibung. Die schalenlosen Eindrücke, welche das Gehäuse von 
Antm. latus im Gesteine zurück liess, deuten eine Species mit au{geblähtfD 
dicken Windungen, einem tiefen Nabel und einem breiten gerundeten k.iel· 
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loeen Rücken an. Von seitlichen Knoten oder Rippen ist nichts zu be� 
merken, vermutblich waren solche auch ursprünglich nicht Torhanden. Die 
inDem Umgänge mit den Luftkammern sind gewöhnlich trotz einer theil­
weisen Ausfüllung mit späthiger M"wse bis zur Unkenntlicbkeit verstümmelt, 
et1tas deutlicher hat sich dagegen bisweilen die Rückseite der Wohnkammer 
erhalten . 

.Ap t r c J u u. Die .Aptychus-Schalen des .A.mm. · latus gehören unter 
deo Fo18ilresten des lithographischen Schiefers zu den gewöhnliebsten Vor� 
koiDDlniaeen. Sie stehen nicht selten noch init einem Stücke der Wohn­
kammer d. h. mit dem der Mundöffnung zu gelegenen Segmente in · Ver­
bindung , in welcher Lage sie von H erm. v. M eyer , von Q u e n stedt und 
von Anderen abgebildet wurden. Es lässt sich für das Vorkommen auf 
deaseu Häufigkeit schon von P a r k i n s o u  hingewi�n wurde, der Species­
Name latu beibehalten und zugleich auch für den zugehörigen Ammoniten 
in Anwendung bringen. Die detaillirteren Verbilltnisse der Form, Structur 
u. s. w. welche Äptyclaus latus zeigt, wurden in Herm. v. Meye r's schon 
mehrfach erwähnter Abhandlung aufs GrüBdlicbste beschrieben. Von den 
Aptychen der folgenden Arten unterscheidet sich .A.ptychus latus tbeils durch 
die breitere Form , theils durch die feinen engstehenden Radialstreifen, 
welche neben dem medianen Rande folgen. Dieselben treten jedoch nur 
wenig hervor, auch variirt ihre Zahl bei den einzelnen Exemplaren. 

Untersuchte Stücke 80. 1) Vorkommen. Lithographischer Schiefer 
von S o l enhofen und E i c h s t ä d t  (Bayern). 

140. Ammonites Pipini Opp. 
Tab. 72. Fig. S a--il. 

Besohreibung. Der Durchmesser des einzigen ziemlich Tollständigen 

Exemplars, welches die hiesige Sammlung besitzt , beträgt 1 4 1  Mm. , die 
Weite des Nabels 30 Mm. Bei der Abbildung wurde der grösstentbeils ab­
gebrochene Mundsaum sammt dem zunächst angrenzenden Schalentheil weg­
�elassen. Mit diesem würde die Wohnkammer einen halben Umgang be­
tragen. Da das Gehäuse seine ursprüngliche Wölbung verloren und durch 
Zerdriickung eine etwas flachere Form erhalten hat, so lassen sich die 
übrigen :Maa.ssverhältnisse nicht mehr genauer bestimmen. .A....... PipW 
beaa88 einen breiten gewölbten Riicken, auf dem sieh weder Rippen noch 
Knoten befanden. Erst in der Nah�egend stellt sich eine Reihe kräftiger 

I) Bei limmtlichen Stücken sind die A p t y c he n vorhanden , während Reete vom 
Gebiue ur bei dem dritten Theil der llnt.enuoht.en Ezemplare (bei !16 Stüoken) 
erbalten blieben. 
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Stacheln ein. Man zählt deren 8 auf jeder Seite der Schale. Loben nur 
undeutlich erhalten� 

Von dem zu Amm. Pipini gehörigen Ap.tJ chus kennt man bis jetz� 
die eine Schalenhälftt> (fig. 3 b-e.) welche mit dem 1ig. 3 a abgebildeten 
Exemplare auf derselben Platte in die GesteinBm8.88e eingeschlossen lag. 
Es ist eine der gewöhnlichen dickschaligen Formen, von 42 Mm. Länge (in 
der Medianlinie) , .34 Mm. Breite und 3 - 7  Mm. Dicke ; 'zwischen dem 
M e-y e r  'sehen AptychWJ laevis latus und laetJi8, lMagu8 ungef&hr in der .Mit� 
stehend; von letzterem durch . die beträchtliche Dicke der Schale unter­
scheidbar 1 von ersterem durch . die . schwächere Form uwl den Mangel der 
feinen Radia.lst1-eifen auf der untern oder concaven Seite. 

Bemerkungen, Steht dem Amm. liptM'US Opp. am· nächsten , doch ist 

bei .Amm. Pipini der Nabel etwas weiter , während die über · der Naht ver· 
laufenden Knoten bei . der erstgenannten Art mehr nach einwäm geneigt 

sind als bei letzterer. 
Untersuchte Stücke 1. V orkom.men. Lithographischer Schiefer ver· 

mutblich von S o  1 e n h o fe n (Bayern). 

141.  Ammonites &porus Opp. 
Tab. 78. Fig. 1, 2 ,  8.  

Beschreibung. Gehäuse gewöhnlich von beiden Seiten 1) her tlacbge­
drückt,  ursprünglich mit aufgeblähten gerundeten Windungen und breitem 
kiellosem Rücken versehen ; .zu mangelhaft erhalten um genügende Anhalt�­

punkte zur Unterscheidung der Art darz1,1bieten. Ap t y c hu s : von ähnlicher 
Form wie Aptychus Pipini M e y e r ,  jedoch etwas dünnschaliger. Schaleu­
substanz aus zelliger Masse bestehend deren Beschaffenheit und Structur 

von Herm. v. Meyer in der bekannten Abhandlung tab. 59 aufs deut­
lichste nr&nBchaulicht wurde. 

Während sich .Aptychus aporus von den Aptychen der beiden benach· 
harten Arten (des Amm. hoplisus und Amm. Zatw) sehr leicht durch seiDt' 
schmälere länglichtere Form un�rscheiden lässt, so zeigt derselbe im Ver­
gleiche mit .Aptychus ( AmmJ Pipini weniger in die Augen fallende Ab· 
weichungen , indem die Dicke seiner· Schalen geringer und sane Längt 
gegenüber der Breite etwas grösser ist, als bei der letztgenannten Art. Auf 
seiner Innenseite verläuft eine schmale , seichte , .  radiale Einsenkung neben 
dem medianen Rande . 

. ,) Der zu Aptychw latw gehörige Ammonit findet eich dafregen beiDahe stets VODI 

R ü c k en her zusammengedrückt. 
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ßei einem Gehäuse des Amm. aporus von 130 Mm. Durchmesser be­
trägt die Länge des dazugehörigP.n Ap t y c h u 8 von den Wirbeln bis zum 
hintern Ende 46 Mm. , die grösste Breite 34 Mm. , während kleinere Indi­
tiduen mit einem Gehäuse von 20-25 Mm. Durchmesser Apt y ch e n  von 
i-8 Mm. Länge und entsprechender Breite beflitzen (Vergl. tab. 7 3 ,  fig. 
1 und 2). 

X och verdient ein Merkmal hervorgehoben zu werden , welches bei 
jungen Individuen des A.mm. aponts nicht selten beobachtet wird , indem 
nemlich der Mundsaum zu beiden Seiten ·in eine ohrformige Verlängerung 
ausläÜft. Im Alter scheint dieselbe zu verschwinden, wenigstens kennt man sie 
bei ausgewachseuen Exemplaren nicht, auch wurde diese Form bei keiner der 
übrigen Species aus der Familie des 'Amm. latus, aporos u. s. w. gefunden·. 

Untemchts Stücke 11. 1) Vorkommen, Lithographischer Schiefer 
von S o l en h ofe n (Bayern). '  

142. Ammonites hopliSus Opp. 

Tab. 73. Fig. 4 a-b. Fig. 5. 

Beschreibung. Di�ensionsverhältnisse der einzelnen Theile des Ge­
häuses nicht genau bestimmbar , da stets nur Bruchstücke zerdrückter Um­
gänge gefunden werden. . Dem vorliegenden Material zufolge würde der 
Ilurchmesser der grössten Individuen 1 50 Mm. nicht erreicht haben. Win­
dungeu ursprünglich gerundet und dick , mit breitem gewölbtem kiellosem 
Rücken versehen. Seiten etwas schmäler. Auf jeder derselben erheben 
liich in mässigen Zwischenräumen 2 Reihen kräftiger und langer Stacheln, 
deren Umrisse sich bei einigen �tücken noch erhielten, . während von der 
übrigen Schale keine Spur mehr vorhanden blieb. Loben nicht zu erkennen, 
was um so erklärlicher, da die Mehrzahl der bisher aufgefundenen Exemplare 
durch Stücke der Wohnkammer gebildet wird. 

A p t y c h u 8 neben den abgebildeten Theilen des Gehäuses anf der­
selben Platte liegend. Bei jeder seiner beiden Hälften beträgt die Länge 
der Schale in der Medianlinie 55 Mm. , deren grösste Breite 46 Mm. An 
einzelnen Stellen erreicht die Dicke 10 Mm. Gleicht in Beziehung auf die 
Rchalenstructur den von H e r m. v. M e y  er als Aptychus laevis latus be­
schriebenen Stücken und gehört mit diesen zu derselben Gruppe, lässt sich 
jedoch an einigen Merkmalen als besondere Species erkennen , indem seine 
beiden Schalenhälften stärker gewölbt sind, eine grössere Breite und Dicke, 
sowie eine verschiedene Art der · Streifung auf der Innenseite hesitzen. Es 

1) 1 1  zerdrückte Gehäuse , sämmtlioh mit Aptychen venehen , all8881'dem noch 
mehrere iaolirt im Gestein liegende Aptychen. 

Opp.l. 18 
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zeichnet sich nemlich der in der Nähe des medianen Randes gel�Pne 
SchalentheB durch eine erhöhte Linie oder Kante au, ; , welche in einiger 
Entfernung von dem Wirbel schwach beginnt und bei ihrem Verlaufe in 
radialer Richtung allmählig immer kräftiger und ausgesprochener henor· 
tritt. Der Wiuk�l . welchen dielle Linie bei dem abgebildeten Exemplar 
mit dem medianen Hande bildet, beträgt auf der rechten Schalenhälfte un· 
geiähr 1 5  Grad, auf der linken Hälfte ist er etwas kleiner . bei andern 
Stücken wird er auf der rechten oder linken Reite noch weit beträchtlicher. 
Die einzelnen Individuen variiren hierin zum Theil sehr wesentlich , bis­
weilen kommen sogar zwei stärker hervortretende Kanten vor. Neben äiesen 
bemerkt man gewöhnlich noch einzelne schwächere RadialliJtieu in grösserer 
oder kleinerer Entfernung ohne besondere .Regelmä.ssigkeit. 

Bemerkungen. Stimmt wenigstens in Beziehung auf die · noch vorbau· 
denen Tl1eile des Gehäuses mit Amm. longispitzus S o w. ziemlich nahe über· 
ein. Ein genauerer Vergleich lässt sich übrigens zwischen beiden sehr ver· 
schiedenartig erhaltenen V urkommnissen zur Zeit nicht ausitihren. 

Untersnahte Stüoke 18. 1) Vorkommen. Lithographischei· Schiefer von 

So lenh afen  und Ei c h städt  (Bayern). 

143. Ammonites Gravesianus d'Orb. 

1850. .Ammonites Gravesianus d'Orb. Terr. jurass. pag. 559, tab. 219 .  fig. 1 ,  2. 

Einige in dem lithographischen Schiefer von K e  1 heim aufgefunden� 
Ammoniten-Bruchstücke. welche in dem hiesigen paläontologischen Museum 
aufbewahrt werden , zeigen ähnliche :Formenverhältnisse , wie die von d'O r · 
b i g n y unter der Bezeichnung Amm. Gravesianus abgebildete und hf'· 
sehnebene Species. Eine genauere Feststellung der Kelheimer Vorkomm· 
nisse Hesse sich übrigens erst durch Benützung eines vollständigeren lfa· 
terials erreichen, einstweilen betrachte ich ihre Benennung und Einreihung 
bei der d'Orbig n y 'schen Species nur als eine annähernde oder vorläufigt' 
Bestimmung. 

1) Nur bei einem einzigen (dem abgebildeten) Exemplare von ArM�. hoplillw11 bt­
finden sich Theile des Gehäuses neben Aptychua·Scbalen auf der gleichen Platll'. 
Das übrige �laterial besteht zur einen Hälfte aus Resten des GehälllleiJ zur &ndfl'll 
aus isolirt liegenden Aptychus..Schalen. 
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144. Ammonites Ulmenais Opp. 
�Tab. 74. Fig. 1_.. 

1829. �� Rüpp. Abbild. und Beachr. einig. neuen Ventein. von SoleR­
horen tab. 1, fig. 2 ?  

1858. .At�����onitu Ulmn�sil O p p. Jurafonn. pag. 771 .  

Beaohreibung. Bei einem mit dem grössten Theile der Wohnkammer 
erhaltenen Exemplar beträgt der Durchmesser 300 Mm. , die Weite des 
Nabels 1 40 Mm. , die Höhe des letzten Umgangs über der Naht 85 Mm., 
die des vorletzten 68 Mm. Dicke nicht sicher bestimmbar, da siimmliche 
Exemplare im Gestein mehr oder weniger flachgedrückt sind. Schale nicht 
mehr erhalten. Innere Umgänge mit zahlreichen, engstehenden Radial­
Rippen bedeckt , welche in der Naht entspringen und sich gegen aussen 
am Ende der Seiten je in nvei Aeste spalten. Letztere setzen sich ohne 
Unterbrechung und gleich kräftig über den gerundeten, kiellosen Rücken 
fort. Bei einem Durchmesser von 1 20 Mm. treten allmählig einzelne V er­
änderungen ein , -indem die Rippen in der Nähe der Naht stärker an­
ldnrellen und dabei ziemlich grosse Zwischenräume unter sich lassen, 
während die Stärke und die Zahl der über den Rücken verlaufenden 
Rippen sich ziemlich gleich bleiben. 5-6 der letzteren entsprechen später 
je einer der seitlichen Rippen. Bei 250 Mm. Durchmesser verschwinden 
die feinen Rippen auf dem Rücken vollständig , und es bleiben auf den 
Seiten nur noch fernstehende Erhöhungen an der Stelle der früheren 
Rippen. Auf den innern Windungen existiren bei de�tlich erhaltenen 
Stücken vereinzelte , seichte Einschnürungen , welche leicht übersehen wer­
den ,  wie solches beim Zeichnen der fig. 1 ,  tab. 7 4 der Fall war. Die 
Wohnkammer nimmt bei kleineren und grösseren Individuen einen voll­
ständigen Umgang ein. Von den Loben haben sich nur undeutliche Spuren 
erhalten. 

Der Apt y c l uu ,  welcher bei mehreren Exemplaren in Verbindung 
mit dem Gehäuse gefunden wurde, besteht aus dünnen in concentrische 
Runzeln gefalteten Schn.lentheilen , deren Oberße.c;he eine deutliche aber 
ziemlich unregelmässige Granulation zeigt. Zugleich bemerkt man feine 
Radialstreifen , welche sich über die Hälfte der Schale bis an die hinteren 
nnd äusseren Ränder erstrecken. Prof. Q u e n s t e d t  hat das Verdienst auf 
die Zugehörigkeit dieser "Ap t y c h e n  zu Ammoniten aus der Familie der 
P l a nu l a t en zuerst aufmerksam gemacht zu haben. Vermutblich stellt 
die, fig. 1 0, tab. 30 im Handbuch der Petrefactenkunde gegebene Abbildung 
den .A.ptycAus des .A.mm. Ulmensis dar. 

Auf der Wohnkammer eines der grössern Stücke bemerkt man noch 
tleutlich ein ziemlich breites strangartiges Band, welches den ganzen Raum 

18* 
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von der letzten Scheidewand an bis in die Nähe der Mundöffnung in der 
Mitte durchzieht, und ohne Zweifel einen innern Theil des Thieres d arstellt. 

Bemerkungen. Ausser Amm. Ulmensis finden sich im lithographischen 
Schiefer von Solcnhofen noch einige andere Planulaten-Species , welche . sich 
theils an Amm. Achilles d'Or b. theils an Amm. biplez und rotundt4S S ow. 
anreihen. Ich unterlasse deren Beschreibung , da die vorhandenen Exem· 
plare, zum Theil zerdrückt und ohne Loben erhalten, eine genügende Be· 
stimmung nicht zulassen. 

Untersuchte Stücke. Vorkommen. Kimmeridge-Gruppe. Zone des 
Pteroceras Oceani und der Ezoggra virgula aus den Umgehungen von U lm. 
(Württemberg). Lithographischer Schiefer von S o l e nho fe  n (Bayern). 
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Aptychus Hauffianus 211  Belemnitea Argovianus 166 

" lamellosus 254 " Calloviensis m 
" latus 219, 259 " hastatus 166, m 
" laevis latus 256 ,. p!'C88ulua 166, 173 

" Iithographleus 249 " Tirolensis . 128 

" Pipini 258 " Trautscholdi 1 2i 
" planulati 261 " unicanaliculatua . 172. 181 

" des .Amm. spinatus . 140 " Wcchsleri . 1 28  
" steraspis 252 Iohthyoaiagonea problematicus 266 
" Thoro 251 Lepaditea problematicua 256 

" Uhlandi 225 Paeudammonitea 261 
., Ulmeneis 261 1 Trigonellitea v. Aptychus. 

Belemnitea 128 i Turrilltea Valdani 133 

Zusätze und Berichtigungen. 
Seite 158 Zeile ö v. u. statt : da letztere u. s. w. lies : da el'lltere die weit mächtigeren 

Impressa-Thone der schwäbischen Alp theilweise el'l!etzen u. s. w. 

Erklärung der Tab. 50 Fig. 1 statt: Ammonitea tonuilobatua lies : Amm. Frotho pag. J !l9  



IV. U e ber ostindische Fossilreste 
aus den secundären Ablagerungen von Spiti und Gnari­

Khorsum in Tibet. 
Beschreibung der von den Herrn A dolph , H e rman n  und 

Rob ert v. S c hlagintw e i t während der Jahre 
1 854- 1 85 7  gesammelten Arten 

von 

P r o fess o r  D r. Albert Oppel. 

1 863. 

Hiezu Tab. 715-8�. 

Einleitung. In Folge des beklagenswerthen Todes des hochverdienten 
Herrn Dr. A d o l p h  v. Sch la g i n t w e i t  unterblieb die Bearbeitung des reich­

haltigen geognostisch·paläontologischen .Materials, welches von den bekann­
ten Reisenden auf deren wissen::;chaftlichen Touren in den Gebirgszügen des 
Himalaya gesammelt wurde. 8tatt einer zusam�enhängenden Beschreibung 
der geogno::;tischen Ausbeute , wie sie der Erstgenannte beab::;ichtigt hatte, 
wird dieselbe nun in einzelnen Theilen von verschiedenen Fachmännern 
vorgenommen werden. Die darunter befindliche Sammlung jurassischer Ver­
steinerungen wurde neuerdings von Herrn Dr. Herm ann v. S ch l a g i n t w eit 
mir zur Untersuchung anvertraut, eine Aufgabe , welcher ich mit grossem 
Interesse nachkomme. 

Der Inhalt der Sammlung besteht aus einer reichen Auswahl wohler­
haltener Ammoniten nebst mehreren Arten von Belemniten . Gastropoden, 
Acephaleu . Brachiopoden und Radiaten. Einige derselben zeichnen 11ich 
durch ungewöhnliche I<'ormenverhältnisse aus, während sich die Mehrzahl 
der übrigen Arten an europäische Vorkommnisse anreihen läSHt, insbesondere 
an folgende Spccics aus den Z o n e n  des Ämm. anceps und athleta der cel­
tischen Juraprovinz: 
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.Amm. Jason (.Amm. Cautleyi), .Amm. Dunkan·i (.Amm. Theodori1), 
.Amm. ornatus (.Amm. Sömmeriugi) , .Amm. atzceps (.Amm. St-anleyi) , .Am111. 
athleta ( .Amm. Ruprechti) , .Amm. curvicosta, .Amm. Oricm, Belemn. hastatus, 
Belemn. Calloviensis. 

Trotz auffallender Aehnlichkeit mit diesen in den Kelloway-Sohichten 
der celtischen Juraprovinz sehr verbreiteten Cephalopoden liess sieb keine 
einzige der untersuchten ostindischeü Versteinerungen · mit einer in Europa 
einheimischen Species identificiren. Sämmtliche Exemplare gehören neuen, 
in europäischen Flötzformationeu nicht vorkommenden, oder wenigstens bisher 
nicht nachgewiesenen Arteu an. Diese Thatsachen sprechen für die An· 
nahme einer besonderen , in der Richtung des Himalaya über einen Theil 
von Asien ausgedehnten jurassischen Meeresprovinz wie sie von M a r co u  1) 
als »Pr o v i n c e  h i m a l ay e n n e« unterschieden wurde, mit der celtiscben, 
der alpinen und der kaukasischen Provinz die Theile eines zusammenhängenden 
homöozoischen Gürtels bildend. Obige Thatsachen tragen zugleich zur Be· 
stätigung der neuerdings Ton A g a s si z gemachten und mitgetheilten � 5) 
Erfahrungen bei, denen zufolge bei bedeutenden Entfernungen die J<'aunen 
gleichaltriger Ablagerungen ihre Uebereinstimmung in noch vollständigerem 
Grade verlieren, als das QeiJn Uebergang einer Zone in die zunächst darü· 
herfolgende gewöhnlich der Fall ist. 

Es bleibt späteren Untersuchungen iiberlassen, zu entscheiden, ob die 
jurassischen Schichten von S p i t i  und G na r i - K h o r s u m , aus welchen die 
oben bezeichneten Cephalopoden-Reste stammen , in der That die Aequiva· 
lente der europäischen K e l l o w ay - S ch i ch t e n  bilden. Zweifelsohne ge­
hören einige der nachher beschriebenen Arten einem tieferen Horizonte an. 
Immerhin scheint aber die Mehrzahl der untersuchten Fossilreste aus der 
von S t r a c h e y �) unter der Bezeichnung •O x ford i an• unterschiedenen, 
thonigen oder schiefrigen I<'ormations-Abtheilung herzurühren, welche bei 
ihrer Verbreitung im Himalaya-Gebirg auf eine weite Ausdehnung von West 
nach Ost den gleichen Character beibehält. tSt r a ch e y erwähnt, dass in den 
dunkeln Schiefern : »Am m o n i t e n  und B e l e m n i t e n  in gerundeten Geoden• 
überaus häufig sein sollen. Viele der S ch i ag i n  t w e i  t' schen Erfunde stecken 
nun allerdings in dunkeln , harten , äusserlich gerundeten Geoden. deren 
Masse an ei'nzelnen Stellen in schwarzen Hornstein übergeht. bisweilen auch 
vielen Schwefelkies aufnimmt. Andere Stücke sind dagegen in dunkelgrauen 
etwas bläulichen Kalbtein eingeschlossen. Derselbe gleicht in Beziehung auf 

1) J. Ma rco u 1 857-1860 Lettres sur lea Roches du Jura tab. II. u. a. w. 
') Ag ass  iz Annual Report or the Trustees of the Museum or comp. Zoolugy. BoltoD 

1862. Nr. 58 . pag. 18. 
1) G einitz  Neuea Jahrb. 1868 pag. 241, 242. 
') Quarterly Journ. of the geol. Soc. 25. Juni 1851 pag. 292 IUld pag. 806. 
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Farbe und Zusamm�nsetzung einigermaassen den harten Bänken des untern 
Lias, welche in den Umgehungen von Stuttgart zur Gewinnung von Pilaster­
steinen ausgebeutet werden. Es ist nicht unwahrscheinlich. dass diese Vot·­
kommnisse in den tieferen mächtigen Jura-Kalken gesammelt wurden, welche 
die Thone unterlagern sollen und gegen unten vielleicht in ächte Trias-Bil­
dungen übergehen. 1) Für Letzteres würde insbesondere das Vorkommen 
von Amm. Balfouri, eines in der Sammlung befindlichen G lob o s e n -A m­
m o n i t en sprechen, dessen Form in allen Beziehungen mit einigen der be­
kanntesten H a l l s tädt er -Arten übereinstimmt. Leider fehlen gerade bei 
dieser wichtigen Species die genaueren Nachrichten über den ursprünglichen 
Fundort und das Alter ihrer Gesteiusart, während die auf tab. 7 6  fig. 4 
und tab. 77 abgebildeten Ceratiten-ar t igen  Ammoniten ohne Zweifel 
einem höheren Niveau angehören. Doch existiren ftit· diese wie für die 
übrigen Arten keine eingehenderen Notizen über die Lagerungsverhältnisse 
und die Aufeinanderfolge ihrer Schichten. Dagegen waren die Fundorte 
sorgfältigst auf den Etiketten der meisten Stücke bemerkt. Zur leichteren 
Orientirung füge ich hier eine übersichtliche Zusammenstellung der Locali­
täten bei, nach den mir von Herrn H. v. Schlag i n tweit  neuerdings mit­
getheilten Bestimmungen : 

1)  Localitäten m Spiti (Tibet). 

Mud, Dorf nördl. von T ari  oder Bhabeh-Pe.ss 8 1° 35' Nördl. Breite ; 78° 1' Oeatl. Länge 
von Greenw. ; Hölle 12,421 engl. Fu88 liber dem llleere. 

K i :  32° 16' nördl. Breite. 78° 0' östl. Länge. 13,600 engl. l<'U81 Höhe. 
Lara : 32° 9' " " 78° 9' " " 18,1 18 " " " 
Litlang illt 5 Meilen von Lara entfernt. 
Kuling : 32° 4' " 
O i m u l :  32° 10' " 
T&ngti :  32° 3 '  " 
Kibar: 32'1 19' " 
Para ng Pass: 82° 26' 
Ku n .rum Pa 8 8 :  82° 24' 

" 

., 

,, 

" 
,, 
" 

78° 6' " 
78° 1 1 ' " 
78° 8' " 
78° 1' " 

" 

" 
" 
" 
" 

12,000 " 
18,200 " 
12,800 " 
18,607 " 
18,5� " 
14.,981 " 

2) Localitäten in Gnari-Khorsum (Tibet) . 
. 

" " 
,, " 
" " 
" " 

" " 
,, ,. 

Puling: 81° 16' uördl. Breite. 79° 16' öetl. Linge. 14,207 engl. F1111 Höhe. 
Niti: 800 48' ,. 79° 34' ,, " 1 1,464 " " ,, 
Lap t e l: so• 46' " ,, 79° 52' " " 18,994 ,. " 
Sha n gra öeUich von Puling . 14,826 " " " 
Raj H o t i  auf dem Wege von S e l c h e  I nach Badr i n a t h  westlieb von Laptel. Lapt e l  

liegt am nördlichen Full8e des B a  I c h -D h n r a Puses. Vorkommniaae wn 
Ammoniten fanden sieb in schwarzen Mergeln bei Laptel aelblt und am 
Wege von Dera Kynngar bis Laptel  

1) V ergl. vorige Anmerk. pag. �-806. 
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Ich reihe dieser Liste die Citate einiger Aufsätze oder Schriften an, 
welche durch ihren paläontologischen oder geognostischen Inhalt zu gegen· 
wärtiger Arbeit in besonderer Beziehung stehen : 

1) B l umenbach 1803 Specimen Archaeolog. Telluris u. s. w. pag. 21 , tab. 2 ,  fig. 7. 
Götting. (.Amm. sacer). 

2) Her b ert  Ulpt. J. D. on the organic Remains found in the Himalaya. Gle&DiJJr 
in science Y. 33. Sllptemb. 1831 Vol. ill .. pag. 266, tab. 17 Calcutta. 

3) Gray und Har dw icke 1832 lllustrations of indian Zoology. (Letzte Tafel .A-. 
Nepaulenm, Wallichi und tenlßstriatvs; Abbild. ohne Beschr.) 

4) Eve r e s t  Rev. E. Memorandum on the foail shells discovered in the Himal&JI 
mountains 1833. Asiatic researches vol. 18, part ll, pag. 107, tab. 1 ,  2. 

5) L. "· B u c h  1849. Ueber Ceratitan pag. 24-26. Abhandl. Akad. der Wiuenlcb. 
Berlin. 

6) B. Strachey,  on the geology of the Himalaya monntains and Tibet. Quarteriy 
Joumal of the geol. Soo. 26 Juni 1861 , pag. 292. 

7) .Adolphe ,  Herm ann and Bobert  v. Sehlag i ra t w e:i t 1866 Reporta on the 
proceedings of the officers engaged in the magnetic survey of India. Raport IV., 

pag. 44. 
8) J. Marcou 1867-1860 Lettres snr les Boches du Jura pag. 24U-266. 

Beschreibung der fossilen-Reste . 
• 

1 .  Ammonites Adolphi Opp. 
Tab. 75. Fig. 1 a, b. 

Beschreibung. Das scheibenförmige Gehäuse erreicht ohne die Wohn· 
kammer einen Durchmesser von 95 Mm. Dabei beträgt die Weite des Na· 
bels 9 Mm. � die Höhe des letzten Umgangs über der Naht 51 Mm. , die­
selbe in der Windungsebene 37 Mm. , dessen Dicke 23 Mm. Schale nicht 
mehr erhalten. Rücken schmal, gerundet, kiellos, in der Mitte kaum merk· 
lieh abgestumpft. Seiten mit breiten, niedern, beinahe geraden Radial-Rip· 
pen bedeckt, welche bis in die Nähe des Rückens reichen , dann aber ver­
schwinden. Dieselben biegen sich auf der Mitte ihres Verlaufes schl'l·ach 
nach voru und nehmen an dieser Stelle an einer wenig ausgt-prägten Erhö· 
hung Theil , welche die Mitte der Seiten in spiraler Richtung durchzieht. 
Nahtfläche steil einfallend, ziemlich breit, ohne deutliche Nabelkante. Lo· 
benzeichnung überaus zart- und fein -verästelt. .Man unterscheidet neben 
einem kurzen und ziemlich breiten Rückenlobus , dessen äusserster Lob('n· 
theil auf tab. 7 5 tig. 1 a noch ver&ll8chaulicht werden konnte, 5 Seiten· 
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loben, welche sich durch die schlanke Form aller Parthieen auszeichnen. 
Ihre Grösse vermindert sich ziemlich gleichmässig gegen ' die Nahtßä.che, 
auf welcher noch einige kleinere Lobenzacken .die Fortsetzung der Seiten­
loben zu bilden scheinen. 

Dem Andenken A d o l p h  v. S ch l a g i n t w e i t' s  gewidmet. 
Untersuchte Stücke 2. Vorkommen. Jurassische Formation. Aus 

dunkeln, harten, Schwefelkies-reichen Geoden. Sc  h a n  g r a östlich von l'u I i  n g ,  
un d  R aj H o t i  1) auf dem Wege von S e l c h e l  nach B a d  r in a th i n  der Pro­
rinz G na ri - K h or s um (Tib et). 

2. Ammonites substria.tus Opp. 
Tab. 76. Fig. 2 a, b. 

Beschreibung. Durchmesser eines bis zum Anfang der Wohnkammer 
erhaltenen Exemplars 39 Mm. ,  Weite des Nabels 6 1/• Mm. ,  Höhe des letz­
ten Umgangs über der Naht 20 Mm. , dieselbe in der Windungsebed 1 4  Mm., 
dessen Dicke 12 Mm. Schale nur an wenigen Stellen noch sichtbar. Rücken 
des Steinkernes kiellos, gerundet, von mässiger Breite. Seiten anfangs ge­
wölbt, in ihrer Mitte ziemlich flach , von einem seichten spiralen Eindruck 
durchzogen. N abtfläche steil einfallend, mit einer nur wenig ausgeprägten 
Nabelkante versehen. Oberfläche des Steinkerns in der Nähe des Rückens 
fein gestreift,  auf den übrigen Theilen beinahe glatt , oder nur mit 
schwachen welligen Falten bedeckt. Etwas deutlicher tritt die Zeichnung 
auf der Schale selbst hervor, indem man auf ihr an vereinzelten Stellen in 
der Nähe des Rückens zarte nach vorn gewendete Parallelstreifen be­
merkt. Loben fein zerschnitten und von ähnlicher Gruppirung wie bei der 
Torigen Species. 

Untersuchte Stüoke 1. Vorkommen, Jurassische Formation. Aus 
schwarz-grauem hartem Schwefelkies-reichem Gestein von S c ha n g r a  bei 
Puling in G na r i - K h o r s u m  (T i b e t). 

3. Ammonites J ollya.nus o p p. 

Tab. 76. Fig. 4 a, b. 

Beschreibung. Scheibenförmiges Gehäuse, welches einschliesslich der 
nur theilweise erhaltenen Wohnkammer einen Durchmesser TOn 1 10 Mm. 

1) "Raj Hoti  liegt iD einem kleinen Thale ähnlich S e l c h e t ,  vermutblich ltehen 
dorten die gleichen Schiefer an, wie bei Lapte l" (Notizen von A. v. Schlag­
i n  t wei t). Das abgebildete Stück war ihm von aeiDem auf anderer Route dort· 
hin ausgesandten Sammler gebracht worden. 
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erreichte. Bei halber Grösse beträgt die Weite des ziemlich seicllten Na· 
bels 1 3  Mm . .  die Höhe des letzten Umgangs über der Naht 2 7  Mm. , dessen 
Dicke 9 Mm. Schale nur an wenigen Stellen vorhanden , von dicker Sub­
stanz, auf der Innenseite mit . einer feingefurchten, mit blossem Auge er­
kennbaren Zeichnung versehen. Querschnitt der Windungen in der Mitte 
der Seiten am breitesten , dem Rücken zu allmählig schmäler werdend. 
Letzte11p' erscheint auf den Steinkernen kiellos und gleichmässig gerundet. 
Auf der Mitte der Seiten folgen in spiralem Verlauf zahlreiche, breite und 
seichte :Eindrücke, welche der Species ein chara.cteristisches Aussehen ver· 
leihen. Nalltßäche schmal und gerundet. ohne Nabelkante. Lobenzeichnung 
aus einem langen und breiten Dorsal-Lobus, 2 absteigend kleiner werdenden 
Seiten-Loben und einem nur wenig getheilten, schräg aufsteigenden Naht-Lobus 
gebildet. Die Conturen der Loben bieten lauge und feine Zacken dar, welche 
jedoch nicht tiefer in den Stamm oder Körper der einzelnen Loben eindringen. 

Herrn Professor ü. J olly  in München zu Ehren benannt. 

Untersuohte Btüoke 2. Vorkommen. Jurassische Formation. In 
schwarz-grauem hartem Kalkstein erhalten. Aus den Umgehungen von 
K u li n g  in S p i t i  (Ti b e t). 

4. Amm.onites Lyma.ni Opp. 

Tab. 76. Fig. S a-c. 

Besohreibung. Durchmesser eines Exemplars, bei welchem die Hiilftf 
der äussersten Windung durch einen Theil der Wohnkammer gebildet wird : 
37 Mm. ,  Weite des Nabels 1 0  Mm. , Höhe des letzten Umgangs : in der 
Windungsebene 1 3  Mm. , dieselbe über der !iaht 1 7  Mm. , dessen Dirb 
1 1  Mm. Querschnitt der Windungen regelmässig oval. Rücken gerundet. 
beim Steinkern kiellos, bei erhaltener Schale mit einer median verlaufenden 
Knotenreihe versehen . von welcher aus feinere Linien abwechselnd mit 
stärkeren Falten in gebogenem , schräg nach rückwärts geneigtem Verlauf 
sich auf die Seiten erstrecken. Hier verschwinden die kriiftigeren Falten. 
während die feineren Linien unter anfänglicher Biegw1g nach vorn sich 
über die Mitte der Seiten hinwenden. Dieselben reichen bis zur Naht, in· 
dem zuvor eine theilweise Vereinigung ihrer feinen Enden stattfindet. Naht· 
ßäche steil einfallend, ohne Bildung einer Nabelkante. Lobenzeichnung 
ziemlich fein verästelt. Auf den Rücken-Lohns folgen 3 seitliche Loben 
von schlanker Form. welche bis in die Nähe der Nahtfläche reichen. Hier 
bleibt noch ein schmaler Raum f'tir den nicht mehr erhaltenen Nahtlobus. 
Von sämmtlichen Loben wird der erste Lateral am grössten und längsten. 

Herrn Tb. Lyman in Boston (Massachusetts) zu Ehren benannt. 
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Untersuohte Stüoke 2. Vorkommen. Jurassische Formation. Aus 
schwarzem Geoden-GestPin vun Schan g ra bei P u l i ng in G n a r i - K h o r s u m  
und von G i mu l  i n  S p i t i  �Tib e t). 

5. Ammonites Kobelli Opp. 
Tah. 76. Fig. 1 a-c. Fig. 2, a, b. 

1833. .Ammoniiu 1) F: v e r  e s  t. Asiatic ResearchM volt 18 Part II , Memorandum on 
the fu88il shells lliscov. in the Himalayan mountaina tah. 1, lig. 6, pag. 114. 

Beaohreibung. Durchmesser des Gehäuses 65 Mm. , Weite des �a­
bels 25 Mm. , Höhe des letzten Umgang�:� über der Naht 24 Mm. , dessen 
Dicke 1 5  Mm. Schale noch theilweise vorhanden, ziemlich dick, mit feinen 
Anwachsstreifen bedeckt, welche sich auf der Mitte der Seiten nach vom 
wenden und hiedurch eine . Ohr-fiirmige V erliingerung des Mundsaumes an­
deuten. Mundöffnung nicht mehr .erhalten. Rücken des Steinkerns in det· 
Jugend gerundet , ohne einen besonders hervortretenden Kiel. Bei einem 
Durchmesser von 50 Mm. erhebt sich dagegen ein breiter, niederer, gerunde­
ter Kiel unmittelbar auf der Mitte des Rückens, ohne von seitlichen Furchen 
begleitet zu werden. Mitte der Seiten von einer seichten Spiralfurche durch­
zogen. auf deren Aussenseite sich kur;r.e, stark gekrümmte Rippen gegen deu 
Rücken erstrecken und auf letzterem verschwinden. Gegen innen wird die 
spirale V ertiefU:ng durch eine schmale auf der Oberfläche gerundete Erhö­
hung bt-.grenzt, welche jedoch keineswegs wie bei Amm. bifrons den ganzen 
Raum bis zur Naht einnimmt. sondern wieder zusammensinkt und in einen 
breiten schwach vertit-ften SchalentheB übergeht , welcher Mich bis in die 
�ihe der Naht erstreckt. Fig. 1 ,  a stellt dieses Verhältniss am deutlich· 
sten dar. während dt-r Durchschnitt · fig. 2, b in der Nahtgegend zu breit 
gezeichnet wurde. Lobenlinie nur auf den innem Umgängen erhalten ; 
neben dem Rückenlohns folgt ein etwas längerer erster Lateral, an welchen 
&ich 2 kleinere Loben anreihen. Bei Amm. bifrons scheint der Verlauf der 

1) Unter den S chlagin t w e i t' schen Erfunden lassen sich noch folgende Speciee 
mit den von F:v e rcst  abgebildeten Exemplaren identificiren. 1) Belemniteil 
Gtrardi Opp. , eine der ganzen Länge nach gefurehte Scheide , von welcher 
F:v e r  ea  t auf tah. 1 fig. 17 das untere Ende darstellte. 2) ABtarte Henna,.ni 
Opp. , dickschalige, 40 Mm. lange, mit concentriachen Falten bedeckte MUJChel, 
ohne Zweifel mit dem von E v erest  tab. 2 fig. 26 abgebildeten Exemplar aber­
einstimmend. 8) Lima lloberti Opp. Steinkern von länglicher Form, mit 17-18 
Radialrippen auf jeder Schale, zwiAchen welchen feine Streifen verlaufen. Ver­
mutblich zu tab. 2 fig. 21 gehörig. Ich benenne die beiden letzteren Arten, 

welche ich später abzubilden gedenke , zu Ehren der Herrn H ermann und 
Rob e r t  v. S o h l a g i n tw e i t. 
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Lobenlinie hauptsächlich durch die grössere Breite des ersten Seitenlobus 
von dem bei Amm. Kobelli abzuweichen. 

Herrn Professor F. v. K o h e l l in München zu Ehren benannt. 

Bemerkungen. Es lässt sich ohne Vergleich der Naturexemplare uicht 
entscheiden . ob der vou E v e r e s t  fig. 6 abgebildete Ammonit zu A111111. 
Kobelli zu stellen sei oder einer besonderen Species angehöre . doch Pxi· 
stirt für erstere Annahme viele Wahrscheinlichkeit. Unter den e u r opäi· 
s e b e n  Arten besitzt Amm. bi(r0t1s oder Walcotti eine auffallende Aehnlich· 
keit mit Amm . .  Kobelli. • Beide Species stimmen den allgemeinen Form· 
verhältniesen nach überein, weichen aber in Beziehung auf die Gestalt des 
Rückens und andere vorhin erwähnte Merkmale von einander ab, wessbal\1 
ihre Vereinigung nicht zulässig wiire. 

Untersuohte Stüoke 2. Vorkommen. Jurassische Formation. In 
schwärzlichen Geoden von S ch a n g r a  östlich 

'
von P u l i n

,
g in G n a r i - Kb o r· 

s u m  (T i b e t). 

6. Ammonites La.ma.rki Opp. 
Tab. 75. Fig. S a, b. 

Besohreibung. Durchmesser des Gehäuses 40 Mm .. Weite des Nabels 

1 2  Mm. ,  Höhe des letzten Umgangs über der Naht 1 6  Mm. , dieselbe in 
der Windungsebene 9 Mm. ,  dessen Dicke 12 Mm. Umgänge bis in dil' 
Nähe des vordern Endes gekammert, gegen innen noch mit Schale bedeckt. 
welche nahezu glatt erscheint und nur vereinzelte schwache FalU>n besitzt. 
deren Spuren auf den Steinkernen kaum zu bemerken sind. Rücken zugP­
schärft, bei vollständiger Erhaltung vermutblich mit einem hervortrattonden 
Kiele versehen. Der Querschnitt der Windungen, welcher in d<'r �ahtge­
gend am breitesten ist, verschmälert sich dem Rücken zu anfangs langsam, 
zuletzt aber ziemlich rasch, indem sich der Rücken durch Biegung der St>i· 
ten nach Art eines stumpfen Keiles zuschärft. Windungen trotz des ziem· 
lieh weiten Nabels stark übergreifend, mehr als es bei weit hochmündigel'('n 
Arten beobachtet wurde , indem die äussern Umgänge die vorherg«:>hendE'u 
Windungen beinahe ganz bedecken und nur einen äusserst scl1maleu Theil 
über deren Nahtfläche frei lassen. (Vergl. fig. iJ a, tab. 75). LobenliniE' 
von einfacherem V er lauf als bei den vorhergehenden Arten. Man untl'r· 
scheidet einen breiten l>orsal- dessgleichen einen ziemlich ausgedehnten 
Naht-Lobus, in deren \' erbindungslinie die Spitzen eines wenig verüsteltl'n 
Seiten-Lobus fallen. 

Untersuohte Stüoke 1. Vorkommen. Vermutblich aus der juras· 
sischen Formation. In schwarzem hartem Kalkstein erhalten. Aus 1IE'n 
Umgehungen von K u l i u g  in S p i t i  (T i b e t). 
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7. lmmollites KbauikoA Opp. 
Tab. 76. Fig. ' a, b. 

Besohreibung. Durchmesser des Gehäuses 68. Mm., Weite des Nabels 
7 Mm . . Höh� des letzten Umgangs über der Naht 37 Mm., dieselbe in der 
Windungsebene 25 Mm. , dessen Dicke 2 1  Mm. Bei dieser Grösse beginnt 
die Wohnkammer ausgewachsener Exemplare, indem zuvor eine starke An­
näherung der letzten Lobenlinie beobachtet wird. Mundsaum nicht mehr 
rorbanden. doch lässt sich die Ausdehnung der Wob:ukalllmer , welche min­
destens einen halben Umgang einnahm· noch. durch einzelne übrig gebli�­
benen Parthieen der Schale bestimmen. Querschnitt der Windungen in der 
Xahtgegend am breitesten , dem Rücken zu unter schwacher Wölbung der 
Seiten allmählig schmäler werdend. Nahtfläche ziemlich breit, steil ein­
fallend, ohne N abelkante. Rücken sowohl beim Steinkern als bei den mit 
Schale bedeckten Theil�n kiellos und gleichmäosig gerundet. Seiten mit 
niedern Falten oder Rippen bedeckt, welche ·bei einem der besterhaltenen 
beschalten Exemplare einen ähnlichen Verlauf zeigen wie der von d�O r­
b i g n y  Pal. fr. Terr. jurass. tab. 131  abgebildete Amm. dtscws (non Sow.) 
der V er lauf der Lobenlinie besitst einige Aellnlichkeit mit der bei manchen 
Cera t i t e n  gewöhnlichen Zeichnllll.g , doch sind bei .Antm. Kl.a#ilwfi die 
breiten gerundeten Sättel auf ihrer ganzen Peripherie noch deutlich gez,.cld. 
Rückenlobus ziemlieb breit , etwas kürzer als der erste Seitenlobus. A,uf 
den kleinen, hinter den übrigen Loben zurückbleibenden, .dritten oder letzten 
Seitenlobus folgt ein um Weniges breiterer, mehrfach getheilter . Nahtlobus. 
Die Umrisse der Loben laufen in lange und feine Spitzen aus, während ihr 
Stamm zusamm.enhängende Körper bildet. 

Herrn Staatara.th N. v. K h a n i k o f in St. Petarsburg zu Ehren 
benannt. 

Bemerkungen. Ich beabsichtige unter der Bezeichnung .ÄMtJ&. proa 

piftqMNS eine zweite, ihrer äussern Form nach dem .Am•. K1tar&ilt,ofi Ter­
wandte Art zu unterscheiden , auf welche ich erst während de8 Druokea 
dieser Blätter aufmerksa.m wurde. Nachdem das Gehäuae des ..4. ...... pro­
ptnqutiS 50-60 Mm. erreicht hat , erheben sich auf der Mitte der Seiten 
breite, gerundete Knoten in erheblichen Zwischenräumen. Auch erweitert 
sich bei dieser Grösse der zuvor ziemlich enge Nabel plötzlich rascher 
unter Bildung einer Nabelkante , deren Winkel mit dem Wachathum des 
Ammoniten merklich &tumpfer wird. Die Nahtfläche erreicht bei .Ä-. 
propinquus bei Beginn der Wohnkammer kaum die Hälfte der Breite, 
welche die weit steiler eiufA.llende Nahtfläche der vorbin beachriebenen Art 
besitzt. Die Loben zeigen einige Aehnlichkeit mit denjenigen von .ÄtMt. 
erwdts Quenst. doch sind die Sättel mit feinen Zacken versehen. 

0,.,.1. 19 



�76 IV. Uebar oet.indilohe F011ilreate. 

Untersuchte Btüoke 4. Vorkommen. Vermutblich aus der jurassi­
schen Formation. In schwarz�grauem Kalkstein erhalten. Von Schangra 
östlich von Pul i n g  in Gnari - Khor su m und aus der Nähe von Ku ling  
in S p i.t i (T i b et). An letztgenannter Localität fand sich ..4.tJ�m. Klumikofi 
mit Amm. :&eruti und einer der Rhgnclwriella spitwsa ähnlichen Species 
in demselben Gesteins-Stück eingeschlossen. 

8. A.mmonites Voiti Opp. 
Tab. 77. Fig. 1 a-c. 

Beschreibung. · Durcbme88er eines bis zum vordem Ende gekammerten 
Exemplars 83 Mm., Weite des Nabels 18 Mm., Höbe des letzten Umgangs: 
über der Naht 37 Mm. , dieselbe in der Windungsebene 29 Mm;, dessen 
Dicke 19 Mm. Schale nur noch an vereinzelten Stellen erhalten. Rücken 
ziemlich schmal, kiellos, gerundet. Seiten in der Mitte leicht gewölbt, mit 
breiten nied.ern Rippen bedeckt , welche von der Nahtgegend an in radialer 
Richtung nach aussen verlaufen. Sie erstrecken sich bis in die Nähe des 
Rückens , woselbst sie sich gegen vorn umbiegen und allwählig schwächer 
werden und verschwinden, ohne dessen mittleren Theil zu erreichen. Ein· 
zeine derselben schwellen auf der Mitte der Seiten etwas an ; eine Theilung 
in zwei Aeste scheint nur ausnahmsweise vorzukommen. Die Lobenlinie 
zeichnet sich durch die zusammenhängende ziemlich kurze und breite Form 
der einzelnen Loben und Sättel aus. Doch endigen die Contonren der 
erstem mit feinen und langen Spitzen. Der ganze Verlauf macht voll· 
ständig den Eindruck eigentlicher C erati t en - Loben. Bei genauerer Be· 
trachtung lassen sich jedoch selbst an den Umrissen der breiten gerundeten 
Sättel noch vereinzelte Zacken erkennen. Man unteracbeidet neben einem 
breiten kurzen Rücken-Lobus 3 Seiten-Loben , unter welchen der lebte 
sehr klein ist und eigentlich den Anfang des nur aus einigen vereinzelten 
Zacken bestebenden Nabt-Lobus bildet. Unter sämmtlichen Loben tritt der 
erste Lateral am weitesten hervor. 

Herrn Professor K. V o i t in München zu Ehren benannt. 

Untersuchte Btüoke 1. Vorkommen. V armutblich aus der j1ll"818i· 
sehen Formation. In schwarz-grauem Kalkstein erhalten. Vom FU888 des 
Kunznm - P a sses  in Sp i t i  (Tibet). 
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. 9. Ammonites Thuilleri Opp. 

Tab: 77. Fig. 8 a-e. 

Beeohreibung. Durclunesser eines mit dem Anfang der Wohnkammer 
erhaltenen Exemplars 75 Mm., Weite des t'iabels 24 Mm., Höhe des letzten 
Umgangs öber der Naht 32 Jrlm. , dieselbe in der Windungsebene 2 5  Mm., 
Dicke 21 Mm. Röcken breit, gerundet, kiellos , an beschalten Stellen mit 
feiDea nach vorn gebogenen Anwachsstreifen bedeckt. Nabtfiä.Qbe ziemlich 
�teil einfallend , ohne BildUDg einer Nabelkante. Seiten mässig gewölbt, 
mit kriftigen , breiten Rippen . bedeckt , welche grÖ88tentheila einfach bis in 
die. Nähe des Rückens verlaufen , zu dessen beiden Seiten sie ihre grösste 
Breite erreichen, dann aber unter starker Neigung nach Torn allmählig 
Tenchwi.nden. Sie bilden auf ihrer Mitte hohe Vorsprünge, an deren Buis 
häufig eine SpaltUng einzelner Rippen in zwei , Schräg de� Rücken zuge­
wendete Aeste eintritt. Nahtfläche auf den innern Windungen steil ein­
fallend, g13gen aussen eine schrägere Richtung annehmend. Lobenlinie von 
ihnliebem Verlauf wie bei der vorhergehenden Art. 

Herrn Oberst H. K. T h u i 1 I e r  in Calcutta zu Ehren benannt. 
Unterauohte Stüoke 1. Vorkommen. Vermutblich aus der jurassi­

echen Formation. In schwarzgrauem , etwas bläulichem Kalkstein erhalten: 
Au einer Erosions-Schlucht, eine hlbe englische Meile oberhalb des Dorfes 
Jlad 1) auf der rechten Tbalaeite des P in-Flusses in Spiti  (Tibet). 

10. Ammo:D.ites onustus Opp. 

Tab. 77. Fig. 2 a, b. 

Beaohreibung. Höhe eines gekammerten Windungsbruchstückes über 
der Naht 40 Mm., desaen Dicke 31 Mm. Rücken breit, gerundet , kiellos. 
Seiten mit einfachen; beinahe geraden Radialrippen bedeckt, welche auf 
dar g81'1Uldeten Nahtfiiche beginnen und zu beiden Seiten des Rückens unter 
leichter Biegung nach TOru Tenchwinden. Sie folgen in nicht ganz gleichen 
Zwiaehenräumen aufeinander, welche in der Mitte ihres Verlaufes 1 1-14 Mm. 
Breite besitzen. Schale nicht mehr Torhanden. Anordnung der Loben wie 
bei den beiden Tori8en Arten. An einen breiten kurzen Rückenlohns reiht 
lieh ein längerer erster Lateral, auf' welchen ein zweiter ähnlich gebildeter 
aber weit kleinerer Seiten-Lohns folgt. Zwischen letzterem und der N abt 

I) Du Dorf llud l&lblt Uert auf der linkeD Thaileite d• Pin ·Fluu u  in Spiti 
uördlich vom Tari oöw B h a b e  h • P a  1 1  (T i b e t). 
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tritt noch ein winziger aus zwei Zacken bestehender Lobus henor. Can­
turen der Loben in zahlreiche Spitzen auslaufend, während der Lobenkörper 
selbst ungetheilt bleibt. Sättel breit , zusammenhängend, und nur gegen 
rückwärts mit schmalen Einschnitten versehen. Ihr vorderer Umriss ver­
läuft dagegen ohne stärkere Un,terbrechung in gebogener Linie , wodurch 
die Lobenzeichnung das characteristische Aussehen . eigentlicher C er a t i t en· 
L ob en erhält. Die Zahl der unter sich verschieden langen, aber annäherlld 
gleich breiten Sättel betrigt zwischen Rücken und Naht auf jeder Seite 
des Gehäuses drei. 

Bemerkungen. Das vorhandene Windungs- Bruchstück u'nterecheidet 
sich durch die grössere Breite seines Querschnittes und die einfachere Form 
seiner Rippen von den entspreChenden Theilen des Amm. TJ.illm, dem es 
in allen übrigen Beziehungen nahesteht. 

Untersuchte Stücke 1, Vorkommen. Vermutblich aus der jurassi· 
sehen Formation. In schwärzlichem · Kalkstein erhalten. Von K u 1 i n g in 
S p i t i (T i b e t). 

1 1 .  Ammonites u:oticus Opp. 

Tab. 76. Fig. 5 a-o. 

Beschreibung. Durchschnitt der Windungen etwas breiter als hoeh, 
mit schmaler nur wenig nach einwärls gebogener Banchftäche, im Uebrigen 
beinahe kreisrund. Schale nicht mehr vorhanden, ursprünglich ähnlich wie 
bei .Amm . .Eudes1anus mit feinen gefalteten Linien und Rippen bedeckt, 
von welchen noch an einzelnen Stellen der Abdrurk übrig geblieben. Ein 
Bruchstück der Wohnkammer deutet einen Durohmesser des Gehä118e8 Ton 
1 20 Mm. an. Bei einem andern Exemplare, welches die theilweisen Spu· 
ren der innern Kammerwände zeigt, lässt sich daS manchen Ammoniten 
eigenthümliche Merkmal der innern Lobenbildung erkennen, auf desaen Vor­
kommen bei .A.mm. tJentroeinctw und .A".. . .Eudutanu8 Prof. Que n stedt 
zuerst mit besonderem. Nachdruck hingewiesen hat. 1) Dasselbe dürfte simmt­
lichen F imbriaten eigen sein. Im Einzelnen stimmt jedoch die Loben· 
linie von .Amm. ezoticus mit derjenigen von Ämm . .Eudutanu8 nnd .A-. 
{itftbriatMB nicht genaner überein. Besonders auffallend erscheint der in 
eine feine Spitze anslaufende Banchlobus. Es lässt sich dabei nicht mit 
Sicherheit entscheiden , ob derselbe durch Verschiebung eines gespaltenen 
Loben entstanden, oder ob dessen Ende ursprünglich in eine einfache 
Spitze auslief. 

1) Cepbalop. pag. 228�6. 
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Ummuoht. Stiob a (Bruohstüoke). Vorkommen. Jurassische For­
mation. Aue aehwarzem Geoden·Geetein. Von L ap t e l  in . G.n a r i - K h o r­
sum (T i b e t). 

12. Ammonites Ca.utleyi Opp. 

Tab. 78. Fig. 1 a, b. Fig. 2, a, b. 

:Beeohreibung. · Durchmesser eines mit vollständiger Wohnkammer 
und einem Theile des Mundsaums erhaltenen Exemplars 1 04 Mm . .  Weite 
des Nabels 39 Mm. :  Höhe des letzten Umgangs über der Naht 35 Mm., 
dessen Dicke 28. Mm. Schale nur stellenweise vorhanden. Mundöffnung zu beiden 
Seiten in eine breite Ohr-förmige Verlängerung auslaufend. welche mit einer 
seichten Einschnürurig des Umgangs beginnt. Nahtfläche schräg eii:üallend, 
auf dem gerundeten äussern Theile mit einer Reihe von Knoten besetzt, 
deren Zahl auf jeder Seite der letzten Windung 1 9  beträgt. Niedere, · 

schwach gebog�ne , nach vorn geneigte Rippen erstrecken sich in grösserer 
Anzahl von hier aus gegen d�n gerundeten Rücken, in dessen ,Median-Linie 
11ie allmählig verschwinden. Bei einem 2ten, vermutblich zu der gleichen 
Speciea gehörigen Exemplar , sind auch Theile .der innern Umgänge erhalten 
(Fig. 2 a, b ). Dieselben besitzen eine abgestumpfte, längs der Mitte glatte 
Rückenftäche, welche zu beiden Seiten von einer Reihe wohl-ausgeprägter 
Knoten begrenzt wird. Letztere bilden zugleich den Ausgangspunkt für 
eine entllprechende Anzahl feinerer Rippen . welche sich unter schwacher 
Biegnng nach innen erstrecken und sich grösstentheils in der Nahtgegend 
mit etwas stärkeren Knoten vereinigen, ausnahmsweise sich aber auch schon 
ZUTor auf ihrem Wege verlieren und allmählig verschwinden. Lobenzeich­
nung nicht erhalten. �i.r Tb. C a u t ley in London zu Ehren benannt. 

Bemerkungen. .Amm. Oautlegi · steht dem R e i n e ck' schen ÄmM . 
.lfJIMI ziemlich nahe, insbesondere den von d' O rb igny T. Jura.ss. tab. 1 60, 
fig. 1 und von Q u enst e dt Ceph. tab. 10,  fig. 4 abgebildeten Varietäten. 
Doch besitzen die letzteren comprimi.rtere Umgänge und einen engeren 
NabeL Weitere Abweichungen werden durch mehrere auf dem äussern Um­
gang von .Amm. Oaut'leyi befindliche Einschnürungen gebildet , welche bei 
den zum Vergleiche benützten Ezemplaren des .Amm. Jason fehlen. Auch 
die innern Windungen des Amm. Oautlegi lassen sich durch ihre derberen 
und weniger zahlreichen Knoten und Rippen, ihre aufgeblähtere Form 
und ihren breiteren Rücken von den sonst ähnlichen Theilen des .Amm. 
JatKm unterscheiden. 

Unienuoht. Stfloke 2. Vorkommen. Jurassische Formation. In 
achwarzen gerundeten Geoden erhalten ; Oberfläche an einzelnen Stellen mit 
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Schale bedeckt, zum Theil in Schwefelkies Yerwandelt. Von L a p t e l Wld 
von S cha.n g r a  östlich von P u l i  ng in Gnar i - K b orsum (Tibet). 

1 8. Ammonites Theodorii Opp. 

Tab. 78. Fig. 8 a-o. (und Tab. 88 Fig. � a, b.) 

Beschreibung. Bei einem Durchmesser des Gehäuses von 1 20 Mm. 
beträgt die Weite des Nabels 47 Mm. ,  die Höhe des letzten Umgangs : über 
der Naht 42 Mm. ,  dieselbe in der Windungsebene 35 Mm. , dessen Dicke 
32 Mm. Oberfläche mit zahlreichen, leicht -gebogenen, etwas nach vorn ge­
richteten Radialrippen bedeckt, welche sich grösstentheils auf der Mitte der 
Seiten in 2 Aeste spalten. Seltener tritt schon zuvor unmittelbal- über der 
schräg einfallenden Nahtfläche eine Theilung ein , mitunter bleiben auch 
einzelne Rippen während ihres ganzen Verlaufes einfach. Seiten gewölbt. 
Rücken abgestumpft , in der Jugend mit einer sahmalen glatten Median· 
fläche versehen, zu deren beiden Seiten die Enden der Rippen leichte An· 
schwellungen bilden: Letztere verbinden sich dagegen auf der Wohnkammer 
durch quer über den Rücken verlaufende Erhöhungen. Form des Mund· 
saums nicht bekannt. Schale noch stellenweise erhalten. Nahtfläche schräg 
einfallend, auf den innern Umgängen ziemlich deutlich begrenzt durch eine 
Reihe feiner Knoten oder länglicher Anschwellungen , welche sich auf den 
kurz zuvor beginnenden Rippen erheben. Lobenzeichnung . nicht erhalten. 

Dem Andenken Dr. C. T h e o d ori's  gewidmet. 
Bemerkungen. Durch die allgemeinen Formverhältnisse der einzelnen 

Theile, insbesondere des Rückens, welcher auf den innern Umgängen ähnlicll 
wie bei .Amm. Jason oder Württembergicul gebildet ist, auf der Wohn· 
kammer jedoch von Quer-Rippen bedeckt wird, nähert sich .A,..".. 1'1aeodorM 
dem in europäischen Kelloway· Schichten sehr verbreiteten AmM. Dvnlafli, 
ohne jedoch vollständig mit demselben übereinzustimmen. 

Untersuchte Stücke 1. Vorkommen, Jurassische Formation. A.na 
schwarzem Geoden-Gestein. Von L ap t el in Gnar i -K h o r s u m  (T i b e t). 

14. Ammonites Sömmerringi Opp. 

Tab. 80. Fig. 1 a, b. 

Beschreibung. Bei dem Bruchstück einer noch mit Lobenzeichnung 
bedeckten Windung beträgt die Höhe über der Naht 21  Mm. ,  die ursprüng· 
liehe Dicke 20 Mm., die Breite des Rückens 10 Mm. Letzterer ist zu bei· 
den �eiten mit einer Reihe derber Knoten bedeckt , welche je zu zweien 
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einander gegenüberstehen und durch eine quer über den Rücken verlaufende 
Erhöhung verbunden werden, in ähnlicher Weise wie solches auf den äussern 
Umgängen von Amm. ornatus der Fall ist. Die gewölbten Seiten werden 
von kräftigen , nach vorn geneigten Rippen .bedeckt , welche auf der ge-­
rundeten Nahtfläche zum Theil mit einer mässigen Anschwellung beginnen 
und sich in der Mitte ihres Verlaufes unter Bildung eines stärkeren Knotens 
je in zwei Aeste spalten, mitunter aber auch einfach bleiben. Wohnkammer 
nicht erhalten. Loben von gleicher Anordnung wie bei Amm. ornatus, 
jedoch etwas feiner verästelt. . 

D1111 Andenken S. Th. S ö m m e r r i n g ' s  gewidmet. 
Bemerkungen. Reiht sich neben Amm. ornatus an und weicht von 

dieser Species vielleicht in geringerem Grade ab , als manche anerkannt 
nahestehende Arten wie z. B. Amm. Jason , Amm. Ponw: u. s. w. durch 
die geringere Anzahl der weit kräftigeren Rippen, die beträchtlichere Breite 
des Rückens und andere zum Theil schon erwähnte Merkmale werden übri­
gens immerhin wesentliche Unterschiede gebildet , welche eine Abtrennung 
des Amm. Sömmerringi von .Amm. ornatus bedingen . 

Untel'81lohte Stüoke 2. Vorkommen. Jurassische Formation. Aus 
schwarzem Geoden�Gestein. Localitä.t unbekannt , aus der Provinz Spit i 
(Ti b e t). 

15. Ammonites 1tlörikea.nus Opp. 
Tab. 80. Fig. 2 a, b. 

Beaohreibung. Durchmesser des bis in die Nähe der Mundöffnung 
erhaltenen Gehäuses 45 Mm. , Weite des Nabels 23 Mm. , Höhe des letzten 
Umgangs über der Naht 1 2  Mm. , dessen Dieke 1 1  Mm. Schale noch thail­
weise vorhanden, von ähnlicher Oberftächenbeschaffenheit wie der Steinkern. 
Querschnitt der Windungen gleichmä.ssig oval mit gewölbten Seiten und ge­
rundeter Nahtfläche. Rücken mit einer schmalen medianen Furche ve� 
sehen, zu deren beiden Seiten kräftige Rippen unter plötzlicher starker An­
schwellung entstehen. Dieselben setzen sich von hier bis zur Naht hin 
fort ,  wobei sie sich grösstenthe�ls auf der Mitte der Seiten je zu zweien 
Tereinigen, indem die Zahl der gabelförmigen Rippen sich zu derjenigen der 
einfach bleibenden Rippen wie 2 : 1 verhält. Im Ganzen zählt man auf jeder 
Seite des letzten Umgangs in der Nahtgegend 30, iD der Nähe des Rückens 
50 Rippen. Windungen nur wenig involut; Nabel seicht; Lobenzeichnung 
nicht erhalten. 

Herrn Dr. E.  M ö r i k e  in Stuttgart zu Ehren benannt. 
Bemerkungen. Beim Vergleiche mit europäischen Arten reiht sich 

.AMM . .Mörilceat�UB abgesehen von .A.mm. Parkinsont zunächst an Amm. EtAgtmi 
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d' O rb. am meisten an. Insbesondere besitzen dessen Rippen auf den innern 
Umgängen einen ähnlichen Verlauf wie bei letztgenannter Species. Doch 
erleiden sie schon ftühzeitig eine mediane Unterbrechung auf dem Rücken 
der Umgänge , welche bei den kleinen Kieskernen von .Amm. Eugeni nicht 
vorhanden ist. 

Untersuchte Stücke 1. Vorkommen, Jurassische Formation. In 
schwarzgrauem Kalkstein erhalten. Von Ki in S p i t i  (Ti bet). 

18. Ammonites Sta.nleyi o p p. 

Tab. 79. Fig. 1 a-c. 

Beschreibung. Bei 135 M�. Durchmesser beträgt die Weite des Na· 
bels 57 Mm. , die Höhe des letzten Umgangs : über der Naht 42 Mm. , die­
selbe in der Windungsebene 32 Mm. ,  dessen Dicke 52 Mm. Mit der zuge­
hörigen Wohnkammer , welche nahezu einen ganzen Umgang einnimmt und 
noch beinahe vollständig vorhanden ist, erreicht das untersuchte F..xemplar 
'einen Durchmesser von 200 Mm . 

.Amm. Btanleyi gleicht dem Reineck'schen .Amm. anceps, indem sich 
auf den Seiten kräftige Knoten erheben, in welchen durchschnittlich je 3 
Rippen entspringen. Dieselben erstrecken sich unter entschiedener Neigung 
nach vorn über den breiten gerundeten Hüoken, erleiden aber in dessen 
Mitte eine kurze Unterbrechung. Sie werden auf der Wohnkammer ver­
hältnissmässig schwächer , dagegen nehmen die seitlichen Knoten auf den 
äussern Umgängen an Höhe · und Stärke noch zu. Letztere besitzen übri­
gens besoBders auf den innern Windungen mehr die Gestalt kurzer erhöhter 
Rippen, während sich bei .Amm. anceps seitlich eigentliche Knoten oder 
Stacheln erheben. Jeder der äussern Umgänge ist mit 2-3 Einschnürungen 
versehen, welche von den Seiten über den Rücken verlaufen und sich hier 
noch stärker gegen vorn neigen als die zunächst stehenden Rippen. Die 
Loben unterscheiden sich von denjenigen des .Amm. anceps durch einen iso· 
lirten Ast des Naht-Lobus , welcher etwas kleiner ist als der daneben ste­
henden Seiten-l..obus, jedoch eine dem letztem ähnliche l<'orm besitzt , und 

ziemlieb parallel mit diesem verläuft. Bei .Amm. anceps beginnt dagegen 
der Nabt-Lobus unmittelbar neben dem 2ten Heiten-Sattel mit einem kiir· 
zeren schrä.g gegen den ersten Seiten-Lobus gerichteten Aste. 

Lord S ta n l e y  zu Ehren benannt. 
Untersuokte Stücke 1. Vorkommen. Jurassische Formation. Aus 

schwarzgrauem Schwefelkies - reichem Geoden-Gestein. Von L a p te l  in G n a ri· 
K h o r s u m  (Ti b et). 
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17. Ammonites Seideli Opp. 

Tab. 80. Fig. S a, b. 

Besohreibung. Bei einem bis zum vordern Ende gekammerten Exem­

plar beträgt der Durchmesser nes Gehäuses 95 .Mm. , die Weite des Nabels 
4:i Mm . ,  die Höhe des letzten Umgangs : �her der Naht 30 Mm. ,  dieselbe 
in der Windungsebene 27 Mm. ,  dessen Dicke 35 Mm. Umgänge nur wenig 
involut wn ähnlicher Form und nahezu gleichem Querschnitt wie bei AMin. 
fimbriatus oder corn..copiae, jedoch mit kräftigen Rippen bedeckt, welche in 
der �ahtgegend entspringen und sich von hier über die stark gewölbten 
N!iten und den breiten gerundeten Rücken fortsetzen. Einzelne derselben 
gabeln sich auf der �tte der Seiten in 2 oder 3 Aeste unter starker An­
schwellung und Bildung eines kräftigen Knotens, welcher auf der schalen­
losen Aussenseite eine gerundete Oberfläche besitzt. Bei erhaltener Schale 
läuft derselbe in einen langen spitzen Stachel aus. Auf jeder Seite des 
letzten Umgangs befinden sich 1 1  solcher Knoten. 

Statt einer einzigen von der Naht her kom1W!Dden Rippe vereinigen 
sich bisweilen deren zwei an der Basis eines seitlichen Knotens, Erstere 
sind gewöhnlich etwas kräftiger als die übrigen Rippen. In der Median­
Linie des Rückens tritt durch eine schmale seichte Vertiefung eine nur 
wenig auffallende Unterbrechung in dem Verlauf der einzelnen Rippen ein. 
Loben schlank und fein verästelt Ein ziemlich langer schmaler Seiten­
Lohns steht zwischen dem etwas kürzeren aber breiteren, m�hrfach getheilten 
Naht-Lobus und dem Rücken-Lobus in der Mitte. Letzterer besitzt die 
gleiche Länge wie der Seiten-Lobus. 

Herrn Professor L. S e i d e l in München zu Ehren benannt. 
Untersuohte Stüoke 4. Vorkommen. Jura.ssiache Formation. Aus 

hartem schwarzem und schwarzbraunem Geoden-Gestein Aus der Provinz 
S pi t i  (T i b e t) .  

18. Ammonitea Groteanus Opp. 
Tab. 80. Fig. 4, a, b. 

Besohrei bung. Es ist ein auffallendes Spiel der Natur , welches sich 

beim Vergleiche des zu .A.mm. GroteanUB gehörigen Exemplare mit europäi­

schen Formen kund giebt. Dieselben variiren in Beziehung auf die Grösae 
und die Zahl der seitlichen Knoten. und der damit in Verbindung stehen­
den Rippen , sowie auf die Form der Umgänge ganz ähnlich wie die be­
nannten Vorkommnisse des .A.mm. insignis. Doch existiren keine eigentlichen 
Uebergänge zu der Iiasischen Art ,  da das Gehäu.ee von ..t... Gf'oteafttll 
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einen gerundeten kiellosen Rücken besitzt und mit vereinzelten Einschnü­
rungen versehen ist , wie solche bei .A.m-. anups, sulci(tn48 u. s. w. ge· 
wöhnlich sind. 

Bei dem zunächst der Species-Bestimmung zu Grund gelegten Exem­
plar beträgt der Durchmesser des bis zum äussern Ende gekammerten Stein· 
kerns 44 Mm. ,  die Weite des Nabels 17  Mm. , die Höhe des letzten Um· 
gangs : über der Naht 1 6  Mm. , dieselbe in der Windungsebene 1 1  Mm., 
dessen Dicke, einschliesslich der gerundeten seitlichen Knoten 24 Mm. , ohne 
dieselben 2 1  Mm. Die Zahl der über den Rücken verlaufenden Rippen be­
trägt auf dem äussern Umgang 56 Mm. , denselben entsprechen <auf jeder 
Seite des Ietztern 14 gerundete Knoten. Kräftige Einschnürungen , in un· 
gleichen Zwischenräumen von durchschnittlich einem halben Umgang auf· 

· einanderfolgend , erstrecken sich von den Seiten ohne Unterbrechung über 
den Rücken, gegen dessen Mitte sie ähnlich wie bei .Amm. Stankyi eine stär­
kere Neigung nach vorn annehmen ; zweifelsohne hängen sie mit der frühem 
Bildung des Mundsaums zusammen. Lobenzeichnung aus einem Dorsal- , 
zwei Lateral- und einem Naht-Lohns bestehend, unter welchen der Rücken· 
Lobus die beträchlichsten Dimensionen erreicht. Die durch breite Sättel 
abgetrennten Seiten-Loben werden allmählig schmäler und kleiner, während 

der etwas breitere , aus Tereinzelten Zacken bestehende Naht-Lobus am 
ktirzesten ist. 

Herrn A. Grote in Calcutta · zu Ehren benannt. 
Unterauohte Stiioke 7. · Vorkommen. Jurassische Formation. Aus 

schwarzem und schwarzbraunem Schwefel-kiesreichern Geoden-Gestein. Von 
K i ,  von Kuling und vom Wege zwischen L ara und L i dang in Spiti 
(Ti bet). 

19. Ammonites Everesti Opp. 

Tab. 81 . Fig. 1 a, b. Fig. � a-c. 

Beaohreibung, Bei einem Exemplar, dessen Wohnkammer noch theil· 

weise Torbanden ist, beträgt der Durchmesser 63 Mm. ,  die Weite des Na· 
bels 1 8  Mm. , die Höhe des letzten Umgangs : über der Naht 32 Mm. ,  die­
aelbe in der Windungsebene 20 Mm. Dessen Dicke 38 Mm. Querschnitt 
der Windungen in der Nahtgegend am breitesten. Steinkern von ähnlicher 
Form wie die noch basehalten Theile des Gehäuses, auf den Seiten mit 
breiten radialen Runzeln bedeckt, welche sich in der Nähe des gerundeten 
kiellosen Rückens allmäblig verlieren. Man zählt deren 1 0  auf jeder Seite 
deM letzten Umgangs. Der Liefe Nabel · wird von einer steil einfallenden 
Nahttläche begrenst, welche sich nach a11886n gegen die Seiten umbiegt ohne 
eine Nabelkante zn bilden. Die Loben besitzen einen breiten zusammen· 
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hängenden Stamm oder Körper , sind aber auf den Contouren mit feinen 
Zacken versehen. Rückenlobus auffallend kurz. Erster Seitenlohns 1) ziem· 
lieh lang und gro88, an denselben reihen sich 3 ähnliche, allmählig etwM 
kleiner werdende Seiten-Loben an , welche bis in die Nähe der Nahtfläcbe 
reichen. 

Rev. R. E v e r e s t  ') zu Ehren benannt. 
Unte:m1ohte Stüoke .!Z. Vorkommen. · Vermutblich aua der juras· 

Bischen Formation. Aus schwärzlichem hartem Kalkstein. Von S ch a ngra 
östliah von P u l i ng in Gnari - Kh o r s um (T ibet). 

20. Ammonites cognatus Opp. 
Ta.b. 81. Fig. S, a., .b. 

Beeohreibung. Gehäuse mit breitem , gerund�tem , kiellosem Rücken 
und engem Nabel versehen , von der Fonn eines Macrocephalen- oder Iu· 
ftaten·Ammoniten. Stimmt mit der vorigen Species sehr nahe überein, uu· 
terscbeidet sich jedoch von ihr durch zahlreichere und feinere Falten oder 
Runzeln auf beiden Seiten , ·  sowie durch einen etwas engeren, schärfer be­
grenzten Nabel. Der Verlauf der Lobenlinie zeigt sich dem von .Amm. 
&eruti sehr ähnlich, doch bestehen bei den Exemplaren beider Arten, an 
welchen er eingezeichnet werden konnte, wenigste.ns einige Abweichungen. 
Da die vorbandenen Stücke z� Tbeil ziemlich stark zerdrückt sind, so war 
biedurch der Vergleich mit Amm. Everesti erschwert. Eine eingehendere 
Bestimmung und Vergleichung des .Amm. cogtaatuB mit letzgenannter Art 
dürfte sich mitte1st einiger besser erhaltener Stücke leicht ausführen lauen. 

Untersuchte Btiioke 13. VorkoiDDien. JUl'&llllische Formation. Aua 
schwarzgrauem Kalkstein von Scban g ra östlich Ton P u l i n g  in G n a.ri­
K h o r s u m  und aus den Umgehungen von Kuling in Spiti  (Ti b e t) ;  an 
letzgenannter Localität fand sich die Species mit Amm. Khanikofi und einer 
der BAgnchonella sptßosa ähnlichen Bracbiopoden-Art in dem gleichen Ge­
BteiD88tück eingeschlossen. 

21. Ammonites B&lfouri O pp. 
Ta.b. 80. Fig. 5 a., b. 

Beaohreibung. Das Gehäuse zeigt die Verhältnisse der triasischen 
G l o b o s e n  und reibt sich der Form seiner Windungen nach an .AJNm. ,.._ 

1) Mit demaelben beginnt die ta.b. 8 1, fig. 1 b a.ngegebene Lobenaeichnung. 
') verru.er der Abha.ndhmg •Memorandum OD the fa.il lhella diloovered in the 

Bima.layan mounta.inl.c 1888. Aliat. Becb. 

... 
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btmtbil� Bronn (Gaytani Quenat.) .Amm. globtfll Quenst. und benach­
barte Arten von H allstadt vollständig a.n. Die glatte Oberfläche des 
Steinkerns wölbt sich von d�m engen Nabel aus gleichmässig dem genm­
deten kiellosen Rücken zn. An einsf'lnen mit Schale bedeckten Theilen 
lassen sich auf deren AU88enseite feine Anwachsstreifen erkennen ,  während 
eigentliche Falten oder Rippen nicht vorhanden sind. Der Durchmesser des 
untersuchten Stückes beträgt 60 Mm. Da der äU8881'8 Umgang theilweise 
aertrümmert war, 80 wurde die nächst innere Windung blossgelegt und für 
die Abbildung benützt. Auf ihr liess sich noch die Lobenzeichnung vom 
Rücken über den grössten Tbeil der Seiten verfolgen. Die einzelnen Loben 
entspringen ziemlich schlank und vielfach zerschnitten und unterscheiden 
sich schon hiedurch von dem bei ...4.-. EtHJrt$R beobachteten Verlauf. 
Insbesondere zeichnet sich Amm. Balfouri durch den grossen mit langen 
seitlichen Aesten versebenen Rückenlohns aus, neben welchem sich auf jeder 
Seite 4 allmählig kleiner werdende, gleichfalls fein verzweigte Lateral-Loben 
erkennen lassen. Vermutblich reihte sich an dieselben noch ein 5ter an. 
Da ihre Zeichnung den Character · der Loben ZPigt , ·welche man bei den 
ausgezeicbnetsten Trias -G lobosen 1) findet, 80 wird hiedurch das Vorkom­
men eines Ammoniten .aus dieser eigenthümlicben Gruppe in den secundären 
.Formationen des Himalaya noch sicherer gestellt 

Herrn Dr. E. Ba lfour in Madras zu Ehren benannt. 
Untenuohte Btüoke 1. Vorkommen. In hartem, schwärzlichem Kalk­

stein erhalten. Befand sich unter den Tibetan 'sehen V ersteinernngen der 
Schlagintweitschen Sammlung ohne genanere Bezeichnung der Localität. 
Könnte mit andern Vorkommnissen, bei welchen es lag bei Dras {Haupt­
stadt der gleichnamigen Provinz) in T ibet  gesammelt worden sein. Stadt 
D ras liegt 34° 28' nördl. Br. 7&0 4.8' östl. L. von Greenw. ; Höhe 9951 
engl. Fn88 über dem Meere. 

II. Ammonites Schenki Opp. 
Tab. 81. Fig. 4 a-c. 

Beaohreibung. Die ursprünglichen Dimenaionen eines ohne die Wohn· 
kammer erhaltenen , an einzelnen Stellen beschädigten Exemplara sind fol­
gende : Durchmesser 58 Mm. , Weite des NabelR 20 Mm. , Höhe des letzten 
Umgangs : über der Naht 25 Mm. Dessen Dicke 47 Mm. Schale nicht 
mehr vorhanden. Rücken kiellos, breit, gleichmässig gewölbt mit zahlreichen 

1) Vergl. H a u er die Cephalopoden dee Sal&bmmergutee tab. 8, 6g. 4 1md tab. 9, 
fig. '· Que natedt Ceph. tab. 18, fig. 10. 
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Rippen bedeckt , welche ohne Unterbrechung über denselben verlaufen und 
sich zu beiden Seiten zu Sen oder 4en mit einem gerundeten Knoten Ter· 
einigen. Eine Reihe der letztem umgiebt auf jeder Seite den tiefen Nabel, 
dessen breite Nahtfläche anfangs in schwachem Bogen, später aber ziemlich 
gerade abfällt. A1168er diesen Verhältnissen tragen einzelne Einschnürungen, 
welche sich in die Oberfläche der Windungen einsenken, noch weiter dazu 
bei, der Speci88 einige Aehnlichkeit mit den innern Umgängen des ,A"..,., 
anceps zu geben. Doch fehlt eine Rückenfw-che , wesshalb sich die Art 
'rielleicbt noch · enger an manche V arietäten des Amm. corotUJtus Brüg. an­
reiht. Von den genannteil europäischen Vorkommnissen unterscheidet sich 
.ÄJNM. Bcltenki jedoch immerhin sehr wesentlich durch die Lobenr.eichnung, 
indem sich auf jeder Seite des Rückens ein Lobe mehr befindet , als bei 
.A...".. Blagrknt, coronatus, atiC8ps und stephanoides. · 

Herrn Professor S c h e n k  in Würzburg zu Ehren benannt. 

Un�rauohte Smoke L Vorkommen. Jurassische Formation. Aus 
schwarzem Geoden-Gestein. Von Sch angra östlich von Pu ling in G na ri­
.Kho raum (T ibet). 

23. Ammonites Ruprecht! Opp. 

Tab. �- Fig. 1. 

Belohreibung. Obschon nur. im Abdruck vorhanden, zeigen die ein· 
zeinen Tbeile von ÄtiM. &prerl&ti dennoch genügend characteristiacbe .Merk· 
male , um die Unterscheidung einer besonderen Art zu gestatten. Der er­
pnzte Abguss des Stückes besitzt einen Dw-chmeaser von 72 Mm. , während 
die Weite des Nabels 80 Mm. beträgt. Innere Umgänge mit zahlreichen 
feinen, scharf ansgeprägten Radial-Rippen bedeckt, welche in der Naht­
gegend einfach entspringen , von hier aua beinahe gerade über die Seiten 
verlaufen und gegen aussen mit einer scmnalen Gabel endigen. Auf dem 
letzten halben Umgang , welcher vermutblich der Wohnkammer angehörte, 
zeichnet sich die .Mehrzahl der Rippen durch ihre besondere Höhe aus. 
Dieselben bleiben ziemlich schmal, tragen aber an ihrem über der Naht 
befindlichen Anfang , sowie an dem äussern Ende eine hohe, kurze, radiale 
Anschwellung. Rücken nicht erhalten ; ohne Zweüel war derselbe ziemlich 
breit und kiellos. 

Herrn Dr. J. Ruprecht in St. Petarsburg zu Ehren benannt. 

Bemerkungen. ÄtiM. Btlpf'edm gleicht einer in del). Kelloway-Schich­
ten der keltischen Juraprovinz verbreiteten, dem Amm. athleta nahestehen· 
den Art, von welcher jedoch zur Zeit weder eine Abbildung noch Beschrei· 
bung emtirt. Doch besitzt dieselbe regelmässigere Rippen, auch fehlen ihr 
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die seitlichen Knoten. Von .A-. at1Uela unterscheidet sich die hier be­
trachtete Art durch engerstehende Rippen auf dem letzten Umgang und das 

spätere Erscheinen der inBBeren, auf den Rippen befindlichen Anschwellungen. 

Unterauohte Btüoke 1. Vorkommen. Jnraas:ische Formation. · In 
schwarzgrauem Geoden-Gestein erhalten. Aus der Nähe des Dorfes T engdi 
im westlichen Theil der Provinz Spiti (Ti b e t). 

24. Ammonites S&bineanua Opp. 

Tab. 82. Fig. 1 a-o. Fig. 2 a, b. 

Beaohreibung. Bei einem Durchmesser des ohne Wohnkammer erhal­
tenen Gehäuses von 135 Mm., beträgt die Weite des Nabels 48 Mm. ,  die 
Höbe des letzten Umgangs über der Naht 51 Mm. ,  dessen Dicke 35 Mm. 
Schale nicht mehr vorhanden. Seiten der Umgänge mässig gewölbt ,  mit 
zahlreichen , leicht gekrümmten Radial-Rippen bedeckt, welche auf der ge­
rundeten Nahtfläche entspringen und sich von hier ziemlich unregelmässig 
und in ungleicher Höhe und Stärke bis zum Rücken erstrecken. Einzelne 
derselben spalten sich in der _Nähe des letzteren, ohne dessen Mitte zu er­
reichen, welche eine glatte, schmale Fläche bildet. Bisweilen tritt bei ein­
zelnen Rippen schon früher , auf der Mitte. der Seiten oder sogar in der 
Nahtgegend eine Spaltung oder Gabelung in 2 - 3  Aeste ein. Gerundete 
Anschwellungen, welche bei jungen Exemplaren nnr wenig herYorireten, auf 

den iuaeern Umgängen jedoch in breite Knoten übergehen, stehen sich 111 
beiden Seiten des Rückens regelmässig gegenüber. Sie folgen in kunea 
Zwischenräumen aufeinander, variiren jedoch in Beziehung auf ihre Zahl 
und Stärke bei den verschiedeDen Exemplaren. Lobenzeichnung ähnlich 
derjenigen des jnrassischen .AtiiM. polJplocu, aus Rücken·, Seiten- und Naht­
Lohns bestehend, unter welchen der Seiten-Lobus die gröBste Linge besiut. 

Herrn General E. S a b  i n  e in London m Ehren benannt. 

Untersuchte Btüoke 12. Vorkommen. Jnrasaische Formation. In 
schw�uen Geoden, zum Theil in schwarzen Bornstein verwandelt, mit 
Can aliculate n-Belem n i t e n  vorkommend. Von S chang r a  östlich voo 
Puling und von L ap t e l  in G n ari - K horsum , sowie YOn Gi m ul iD 
Sp iti (Ti b e t). 
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B e s c h r e i b u n s  c:l e r  A r t e n. 

25. Ammonites mutilus o p:p. 
Tab. 84. Fig. S. 

Beeohreibung. Bei einem Durchmesser des Gehäuses von 80 Mm., beträgt 
die Weite des Nabels 27 Mm., die Höhe des letzten Umgangs über der Naht 
32 Mm., die Dicke 23 Mm. Dabei werden 5 Umgänge sichtbar, welche im 
Innern mit feinen, nach vorn geneigten, in 2 Aeste gespaltenen Rippen bedeckt 
aind, später aber unregelmässigere, gebogene Falten tragen. Der Ammonit 
lässt sich in dieser Hinsicht mit manchen V arietäten des Amm. polgplocus 
Rein. vergleichen, indem die in der Nahtgegend entspringenden , ungleich 
hohen und mehrfach gespaltenen, seitlichen Rippen oder Falten, ehe sie den 
Rücken erreichen auf längliche , in Zwischenräumen aufeinanderfolgende 
Knoten stossen. Noch näher steht die Species dem auf der vorhergehenden 
Tafel 82 abgebildeten .A.mm. Sabineanus und es wäre sogar denkbar, dass 
das einzige vorhandene Exemplar des Amm. mutilus, mit Amm. SabtneamAs 
zu der gleichen Species gehörig, durch ungewöhnliche Missbildung des Gehäuses 
entstanden, indinduellen Eigenthümlichkeiten seine abweichende Form ver­
danke, widerspräche diesem nicht die Symmetrie des ganzen Gehäuses und 
dessen ausgezeichnete Ornamentirung. Immerhin wird jedoch die Möglichkeit 
obiger Annahme bis zu der Entdeckung weiterer Exemplare zugegeben werden 
müssen. Lobenlinie von ähnlichem Verlauf wie bei Ämm. Sabineauus, jedoch 
nur theilweise erhalten. Schale nicht vorhanden. Rücken in der Median-

0".1. 20 
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Iinie mi.t einem glatten Bande versehen. durch welches die Rippen und seitlichen 
Knoten ihre Begrenzung finden. 

Untersuchte Stücke 1, Vorkommen. Jurassische Formation. In 
schwarzem Geoden-Gestein erhalten. Aus der Provinz S p i t i  in T ib e t. 

26. Ammonites runcin&tus Opp. 
Tab. 84. Fig. 2 a, b. 

Beschreibung. Aus einem noch vorhandenen Windungs-Bruchstücke 
von Amm. runcinatus ergeben sich für" den gekammerten Theil des Ge­
häuses folgende Maasse : Durc}lmesser 70 Mm., Weite des Nabels 26 Mm., 
Höhe der ,Mundöffnung über der Naht 25 Mm., dieselbe in der Windungs· 
ebene 1 9  Mm. Die Dicke konnte 1 3- 1 4  Mm. betragen haben , lässt sich 
jedoch nicht mehr genau ermitteln , da ein Theil des G ehäuses zerdrückt, 
ein anderer verloren gegangen ist. Schale 11icht erhalten. Rücken kiellos 
und gerundet. Seiten schwach gewölbt und glatt , oder mit niedern Er· 
höhungen versehen ,  deren Form jedoch nur undeutlich ausgeprägt ist und 
desshalb bei der gegebenen Abbildung nicht berücksichtigt wurde. Loben· 
Iinie von charakteristischem Yerlaufe, indem zwei lange ungetheilte, an den 
Contouren zackige Seitenloben zwischen einem ungewöhnlich breiten Naht­
und Rücken-Lohns zu liegen kommen, und zwischen sich einen langen Seiten· 
Sattel einschliessen , dessen gerundetes Ende noch zusammenhängendere 
Umrisse besitzt als sie durch Fig. 2 a wiedergegeben werden. 

Untersuchte Stücke 1. Vorkommen. Aus grauem hal'tem Kalkstein 

unbekannten Alters Yon S h a. n g r a  östlich von P u l i n g  in G n a ri- Khorsum 
(Ti b � t). 

27. Ammonites demissus Opp. 
Tab. 86. Fig. 1 a-c. 

Beschreibung. Der kleine, als Steinkern und im Abdrurk in mehreren 
Exemplaren Yorhandene Ammonit erreicht mit der Wohnkammer einen Dnrrh· 
messer von 2 1  Mm. ,  wobei die Weite· des Nabels !Jl)Mm . .  die D icke dt"S 
letzten Umgangs 4 Mm., dessen Höhe über der Naht 6 Mm. betragen. Rücken 
kiellos, gerundet ; Seiten flach, mit niedern, schwach sichelf'örmig gekrümmten 
Falten bedeckt, deren Zahl und Stärke bei den einzrlnen Ekemplaren nriirt. 
Nahtfläche deutlich begrenzt, in schräger Richtung ziemlich rasch einfallend. 
Mundöffnung der über einen halben Umgang ('innehmenden Wolmkammer 
nicht erhalten. Loben in halbkreisförmigen ung('theilten Bogenlinien t"er· 
laufend , nach Art der Ceratiten-Lobeu ; aus einem Rücken· sowie je einem 
Seiten- und Naht-Lobus bestehend. 
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Untersuchte Stücke 6, Vorkommen. Aus schwarzem Geoden-Gestein 

unbekannten Alters. Fundort unweit dem Dorfe T e  n g d i im westlichen 
Theile der Provinz S p i t i  (Ti b e t). 

28. Ammonites proximus Opp. 
Tab. 83. Fig. 1 a-c. 

Beschreibung. Das einzige bisher aufgefundene Exemplar dieser Species 

besteht aus dem gekammerten Theil eines anscheinend au�gewacbsenen 
Gehäuses , welches mit der nicht mehr vorbandenen Wohnkammer einen 
Durchmesser von 100 Mm. erreicht haben musste. Bei der Hälfte dieser 
Grösse beträgt die Höhe der Mundöffnung über der Naht 28 Mm .. die Weite 
des Nabels 5 Mm., die Dicke des Gehäuses 1 2  Mm. Hücken schmal, gerundet, 
kiellos. Seiten leicht gewölbt mit mehrfach gekrümmten niedem Sichelrippen 
bedeckt , welche in der Nahtgegend kaum merkbar beginnen , in der Mitte 
ihres Yerlaufes jedoch etwas deutlicher werden. Erst nachdem das Gehäuse 
einen Durchmesser von 60 Mm. erreicht hat. erscheinen auf der Mitte der 
Seiten einzelne Erhöhungen in grösseren Zwischenräumen. Gleichzeitig 
erweitert sich der Nabel, indem die Nahtlinie ihre frühere �pirnle verlässt 
und sich i'n weiterem Bogen nach auswärts erstreckt. Die von einer Nabel­
kante begrenzte Nahtfläche n immt hiebei eine schrägere Richtung an, während 
sie auf den innern Windungen steil einfällt. Man zählt auf dem letzten 
Umgang des abgebildeten Stückes 2 !  Kammerscheidewände , deren f'puren 
auf der Anssenseite des Steinkerns eine Lobenlinie hilden, welche sich der­
jenigen manchet· Muschelkalk-Ceratiten nähert, ohne jedoch damit übereinzu­
stimmen, indem die Loben nicht allein gegen rückwärts mit feinen Spitzen 
endigen, · sondern auch seitlich davon umgeben sind. Sie schliessen breite 
gerundete Sättel zwischen sich ein. Man unterscheidet neben dem in mehrert• 
Zacken auslaufenden Rückenloben einen etwas längeren eJ"Rten SeitenlobeiL 
auf welchen in der Richtung gegen die .Naht hin norh 4 nllmiihlig klei ner 
werdende Lohen folgen. Srhale dünn und nur an einzelnen �teiiPn Prhalten. 

Untersuchte Stücke 1. Vorkommen. Aus grauem Kalkstein unbe­
kannten Alters. Vermutblich dc!' triasischen Formation angehiirig. You 

S ha ngra  östlich von P u l i n g  in G n a r i - K h o rsum (T i bet) .  

29. Ammonites Wetsoni O p p. 
Tab. 86. Fig. 2 a, b. 

Beschreibung. Schliesst sich . sowohl seiner äussern .Form als seiuer 

Lobenzeichnung nach . den häufigsten Arten europäischer )luschelkalk­
Ceratiten an , indem das scheibenförmige . ziemlich eng genabelte Gehäuse 
von gedrängt stehenden Loben bedeckt wird, welche einen iHmliehen Verltmf 

20 "' 
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besitzen , wie man ihn bei Oeratites semipartitus Montf. kennt. Durch die 
grössere Länge der ersten seitlichen Loben und Sättel unterscheidet sich 
jedoch die bei Amm. Wetsoni vorhandene Zeichnung von der LobenliDie 
des Oeratites semipartitus. Rücken unter einem stumpfen Winkel zugeschärit, 
Seiten schwach gewölbt, auf ihrer Mitte mit länglichen in Zwischen­
räumen stehenden Erhöhungen bedeckt, welche bei der ungenügenden Er­
haltung des abgebildeten Exemplars zum Theil verwischt auf Tab: 86. Fig. 2 a  
nicht wiedergegeben wurden. Dieselben scheinen übrigens bei einem V er­
gleiche zwischen Amm. lVetsoni und dem von de K o ninck 1) neuerdings 
beschriebenen und abgebildeten Oeratites Lyellianus ein Unterscheidungs­
merkmal für erstere Species zu bilden. Nahtfläche gerundet, ohne deutliche 
Begrenzung, mit einem breiten feinzackigen Lobentheil versehen, von dessen 
Form die welligeren Nath-Loben des Amm. proximus abweichen , während 
die Lobenlinie von Oeratites semipartitus hierin mit derjenigen von .Amtn. 
Wetsoni übereinstimmt. 

Herrn Dr. W et s o n ,  Vorstand des India Museums in London zu Ehren 
benannt. 

Untersuchte Stüoke 1. Vorkommen, Obschon keine Notizen über 

. das Alter des Gesteines vorliegen , in welchem Amm. Wetsoni aufgefunden 
wurde, so ist es doch sehr wahrscheinlich, dass dasselbe der Trias angehörte. 
Möglicherweise entspricht es unserm M uschel k a l k e ,  dem es auch in Be­
ziehung auf Farbe und Beschaffenheit nahekommt, insbesondere sofern man 
dessen Abänderungen vergleicht, welche in den Alpen vorwalten und z. B. bei 
R e u t te in Tyrol und bei Re i c h e n h a l l  im bayerlachen Gebirge zu Tage 
treten. Das unserer Beschreibung zu Grund gelegte Exemplar stammt &Uli 
der Provinz Spi t i  in T i b e t ,  doch ist über dessen eigentlichen Fundort 
nichts bekannt. 

30. Am.monites horridus o p p. 
Tab. 86. Fig. S a-e. 

Beschreibung. Das einzige in der Schlagintweit'�chen Sammlung vor­

handene Exemplar von Amm. horridus wird durch das Bruchstück eines aus 
4 Luftkammern bestehenden Windungstheiles gebildet. Dasselbe besitzt einen 
breiten, schwach gewölbten, kiellosen Rücken, während sich zu beiden SeiteD 
kräftige Radialrippen erheben , ähnlich wie sie bei manchen Arieten oder 
Perarmaten vorkommen. Nahtfläche gerundet ohne Nabelkante; Bauchfläche 
tief einwärts springend, durch eine scharfe Nahtkante begrenzt, deren Krüm­
mung einen weiten Nabel bestimmt. Breite der Mundöffnung einschliesalich der 

1) L. de Koninck  1868 Memoire sur les ross. pal. rec. dana l'Inde pag. 10 
tab. 6 fig. I .  
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Rippen 40 Mm., ohne dieselben 33 Mm., Höhe der Mundö'ffnung in der Windungs­
ebene 33 Mm., über der Naht 40 Mm. Kürzeste Entfernung der zu beiden 
Seiten der Medianebene einander gegenüberstehenden Nahtkanten 16  Mm. 
Lobenzeichnung ähnlich derjenigen von Oeratites onustus, mit grossen ge­
rundeten Sätteln, zwischen welchen breite, auf der Rückseite gezackte Loben­
körper Platz nehmen. Form des mittlern, zwischen den beiden Rückenloben 
befindlichen Sattels nicht genau begrenzt; erster Seitenlohns ungewöhnlich 
gross und lang. Rippen zu beiden Seiten der Medianebene nicht symmetrisch 
vertheilt, was jedoch vielleicht ausnahmsweise nur bei dem ebenbeschriebenen 
Exemplar der Fall ist. 

Untemohte Btüoke 1. Vorkommen. In hartem schwärzlichem Kalk­
stein erhalten. Formation nicht ermittelt. Aus der Nähe von K u  1 i n g  
i n  S p i ti (Ti b e t). 

31. Ammonites rugifer Opp. 

Tab. 85. Fig. 2 a,. b. Fig. 8. 

Beaohreibung. Durchmesser des gekammerten Theiles des Gehäuses 
92 Mm., Höhe des letzten Umgangs über der Naht 45 Mm., dieselbe in der 
Windungsebene 25 .Mm., Dicke 50 .Mm., Weite des Nabels 20 Mm. Rücken 
breit gerundet, kiellos, glatt , auf den äussern Umgängen mit niederen 
welligen Qnerfalten bedeckt, welche sich über die Seiten als breite Rippen 
oder Runzeln bis zur Nahtgegend fortsetzen , auf den innern Windungen 
jedoch fehlen. Nabel eng und tief mit ziemlich steil einfallender Nahtfläche. 
Rückenlohns klein und von demjenigen der bekannten Globosen wie Amm. 
Ausseanus Hauer,  angustilobatus Hauer,  subumbilicatus B ro n n ,  galealu.s 
H a u er sehr verschieden ; auf denselben folgen 4 allmählig kleiner werdende 
Seitenloben, deren schmaler aber zusammenhängender Lobenkörper in zahl­
reiche Zacken ausläuft. 

. Bemerkungen. Von den eigentlichen Globosen verschieden, bildet .Amm. 
ni{Jifer mit .Amm. Everesti, oognatus, oochleatus und dem von H. Dr. B e necke 
in den B a l o b i a - S c h i c h t e n  der Ballstädter Gruppe zu  C o l er e  in der L om­
b ardei  aufgefundenen .Amm. gibbus B e n. eine eigene Ammoniten-Gruppe. 
deren Repräsentanten in den dunkeln Kalken des Himalaya zu den häufigeren 
Vorkommnissen zu gehören scheinen, während diese Formen in den europäischen 
Trias-Schichten bisher nur vereinzelt angetroffen wurden. Vielleicht dürfte 
eine von F. v. Hauer aus der untern Trias vom V a l  i nf e r n a  bei Z o l d o  im 
Venetianischen, unter der Bezeichnung .Amm. Studeri, in den Sitzungsberichten 
der Wiener Akademie 1857, Bd. 25 , pag. 149 beschriebene Art künftig 
gleichfalls zu der Gruppe der R u g i feren gezählt werden. Doch unterscheidet 
sieh diese Species (der H a. u er'schen Zeichnung Tab. 1 ,  Fig. 3 zufolge) 



294 IV. Ueber ostindische Fossilreste. 

durch zahlreichere Seiten- oder N abt-Loben von .Amm. rugifer und den ihm 
benachbarten ostindischen Arten. 

Untersuchte Stücke 25. Vorkommen. Aus schwarzgrauem Kalkstein 
unbekannten Alters von K u l i ng in S p i t i  (T i b e t). 

32. Ammonites cochleatus Opp. 
Tab. 85.  Fig. 1 a, b. 

Beschreibung. Durchmesser eines ohne Schale und Wohnkammer 
erhaltenen Exemplars 54 Mm., Weite des Nabels 1 5  Mm., Höhe des letzten 
Umgangs über der Naht 26 Mm., dieselbe in der Windungsebene 1 8  Mm .. 
Dicke 22 Mm. Rücken gerundet und kiellos. Zu seinen beiden Seiteu 
entspringen breite Radialrippen von ungleicher Stärke. Dieselben crstrecken 
sich bis in die Nähe der stumpfen Nabelkante. Ihre Zahl wechselt bei den 
einzelnen Exemplaren und beträgt 'auf den äussern Umgängen durchschnittlich 
1 8-20. Lobenlinie feingezackt und im Allgemeinen von ähnlichem Verlauf 
wie bei Amm. ntgifer, jedoch kiirzere Spitzen bildend. Nahtfläche breit und 
schriig einfallend, wodurch ein wesentlicher Unterschied von der vorhe1-gchenden 
Species gebildet wird, welcher im Verein mit der comprimirteren Form des 
Gehäuses und der Kürze der Lobentheile zu der Abtrennung des .Amm. cochleattts 

von Amm. rugifer und cogt�atus V eranla.ssung bot. Da jedoch die vor­
liegenden Exemplare untereinander gleichfalls vielfach abweichen und sich 
zum Theil dem Amlfl. rugifer noch weiter annähern als dies bei dem tab. 85 , 

fig. 1 abgebildeten Stück der Fall ist , so wird erst aus der Untersuchung 
eines grössern Materials die eigentliche Feststellung der Art .zu erwarten sein. 

Untersuchte Stücke 6. Vorkommen. Aus schwarzgrauem Kalkstein 
unbekannten Alters. Von Kul ing  in S p i t i  (T i b e t). 

33. Ammonites impletus Opp. 
Tab. 85. Fig. 5 a, b. 

Beschreibung. Das einzige bisher aufgefundene Exemplar von At�����. 

impletus repräsentirt eine Art, welche sich durch die Form ihres aufge­
blähten, gerundeten Gehäuses und dessen zahlreiche Windungen mit breiter 
niedergedrückter Mundöffnung im Allgemeinen den triasischen G lo b o s e n  
anreiht. Dabei besitzt die Art einen ungewöhnlich weiten Nabel. Naht­
fläche ziemlich steil einfallend ; Rücken breit, kiellos und ohne hervortretendt.> 
Fnlten oder Rippen. Die an einer beschränkten Stelle blossgelegten Loben 
endigen mit feinen Zacken und verzweigen sich vielfach . auch bietet ihr 
Verlauf keinen Widerspruch gegen eine Vereinigung von Amm. impletus mit 
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der Familie der Globosen-Ammoniten. Sonstige Merkmale lassen sich an 
dem schalenlosen, ziemlich stark beschädigten Exemplar nicht wahrnehmen. 

Untersuchte Stücke 1. Vorkommen. V armutblich aus der triasischen 
Formation. In schwarzgrauem Kalkstein erhalten. Aus der. Nähe von K u l i  ng 
in S p i t i  (T i b e t).  

34. Ammonites frequens Opp. 
Tab. Si. 

Beschreibung. Durchmesser eines ohne die Wohnkammer erhaltenen 
Exemplars 1 17 :Mm., Weite des Nabels 46 Mm.,  Höhe des letzten Umgangs 
in der Windungsebene 30 Mm. ,  Höhe desselben über der Naht 39 Mm., 
Dicke 36 Mm., doch erreichen einzelne der grösseren lnditiduen beinahe die 
doppelten Dimensionen. Rücken breit ,  gerundet , kiellos, mit feinen Q J.er­
falten bedeckt, deren Zahl auf dem letzten Umgang 190 beträgt. Dieselben 
entspringen auf der' Mitte der Seiten zu zweien _oder dreien aus je einer 
von der Naht her kommenden , leicht gebogenen Hadialrippe. Querschnitt 
der Windungen oval, Seiten gleichmässig gewölbt, Oberfläche ohne stärkere 
Einschnürungen. Nabel seicht, mit gerundeter Nahtfläche, ohne Nahelkante. 
Lobenzeichnung verzweigt , von ähnlichem V er laufe wie bei Amm. Orum, 
{u1zatus und andern Planulaten des · untern Malms. Schale noch. theilweise 
vorhanden, an einzelnen Stellen von der Dicke eines Kartenblattes, an andern 
verstärkt, indem die Rippen auf der Aussenseite der Schale weiter hervor­
treten, als auf dem Rteinkeru. 

Untersuchte Stücke 36. Vorkommen. Jurassische Formation. Aus 
schwarzgrauem Geoden-Gestein. Von S h an g r a  östlich von P u l i n g und 
von L a p t e l  in G n ar i - Kh o r s u m ,  sowie aus den Umgehungen \'Oif K u l i ng 
in S p i t i  (T i b et). 

35. Nautilus spec. indet. 

Steinkerne des gekammerten Theiles einer dem Nautilus lineatus Sow. 
vergleichbaren Art. Vermutblich aus der jurassischen Formation. In schwarz­
grauem Kalk aus der Nähe von Ku l i n g  in S p i t i (T i b e t). 

36. Belemnites spec. indet. 

Einzelne in der Schlagintweit'schen Sammlung befindliche Belemniten­
Bruchstücke deuten eine Species von der Grösse und Form des Belemnites 
laastatus Bl. an. Genauere Merkmale, durch welche sich ermitteln liesse, ob 

.. 
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diese Species mit der genannten europäischen Art übereinstimmt, oder von 
derselben abweicht, gestattet das vorhandene Material nicht. 

Vorkommen. Aus der jurassischen Formation von Puling in Gnari· 
Khorsum (Tibet). 

37. Belemnites Ger&rdi O pp. 
Tab. 88. Fig. 1-S. 

1838. Everest Memorandum on the fo•il shells diaoovared in . t.he Himala:J&D mcnm· 

taillB tab. 2. fig. 17? Asiatic researches vol 18, Part ß. 
1868. BelemMitts Gerardi Opp. Pal. Mitth .. pag. 278. 

Besohreibung. Canaliculat mit tiefer und breiter Furche, welche längs 
der ganzen Scheide verläuft und erst in der Nähe des unteren Endes ver· 
·schwindet. Querschnitt , abgesehen von der vertieften Bauchseite , gleich· 

· mässig gerundet, mit schwacher Neigung zum Quadratischen·. LängBSchnitt 
der Scheide in der Mitte nur wenig, nach aussen gewölbt, sonst gleichmässig, 
oben mit parallelen Seiten versehen, gegen unten allmählig schmäler werdend. 
Dimensionen des vollständigsten , mit einem Theil der Alveole erhaltenen, 
jedoch nicpt ausgewachsenen Individuums, welches der Species zu Grund gelegt 
wurde: Länge 67 Mm., Dicke 8 Mm., Breite 9 Mm. Grösser8, ohne Zweifel 
dazugehörige Bruchstücke zeigen eine Dicke Ton 22 Mm. und eine gleiche 
Breite. Unter den europäischen Belemniten · Arten steht die in der Zone 
des Amm. macrocepkalus vorkommende, von Zieten Belemnites sublaastatu 
benannte Species dem Belemnites Gerardi am nächsten, ohne jedoch genau 
clamit übereinzustimmen , indem Belemnites subhastatus eine breitere, von 
der Bauchseite gegen den Rücken zusammengedrückte Form besitzt. 

Untenuohte Stüoke 20. Vorkommen. Aus einigen Bruchstücken zu 
schliessen scheint Belemnites Gerardi auch zu L a  p t e I am nördlichen Fusse 
des Bal ch-Dura-Passes  in  Gnari ·Kho rsum (Ti b e t) vorzukommen, doch 
stammt die Mehrzahl der in der Schlagintweit'schen Sammlung befindlichen 
Exemplare, ·  nach welchen die Species festgestellt wurde , von einer weit 
mehr östlich gelegenen Localität, aus einer Schlucht nördlich der Stadt 
Kal a bag h. 1) (Kalabagh am rechten Ufer des lndus im obern Panjab, 
32 ° 57' nördl. Breite, 70 ° 29' östl. Länge von Greenw. und 790 englische 
Fuss über dem Meere). Die Versteinerungen liegen in einem grünlich grauen 
glaukonitischen Kalke. Ausser einigen Muscheln und zahlreichen Bruch· 
!'tücken von Planulaten-Ammoniten fand sich daselbst mit Belemtaites Gerardi 

1) Südwestlich von Kalabagh, und in den salzreichen Gebirgen östlich vom lnd1ll 
wurden schon 1848 und 18112 von Dr. Fleming zahlreiche Venteinenmgen geeammeli. 
welche jedoch wie es scheint beinahe ohne Ausnahme tieferen Schichten angehören. 
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auch die halbe Windung eines Ammoniten-Steinkerns von dem Aussehen des 
Amm. macrocepMlus und mit manchen Varietäten desselben (den compri­
mirteren) nahe übereinstimmend. Da die vorhandenen Merkmale zur Unter­
scheidung von den europäischen Vorkommnissen dieser Ammonitenspccies 
sehr geringfügig sind, so wage ich die ostindische Art nicht besonders abzu­
trennen , wesshalb es bis auf vollständigere Erfunde unentschieden bleiben 
muss, ob in der That den entferntliegenden Bildungen gemeinsame Species 
angehören. 

38. Astarte Herma.nni Opp. 
1888. Evereat Memorandum on the foail ahelll diloovered in the Himalaym mo11D­

tainl tab. 2 fig. 26 ; A.liatic reaearcbes vol. 18, Part n. 
. 

1868. .hfGrle Hmnattm Opp. Pal. Mittheil. pag. 278. 

Die dickschalige, mit concentrischen Falten bedeckte Muschel scheint 
in den Gebirgen der Provinz S p i t i eine weite Verbreitung zu besitzen, da 
sie sowohl von Jaquemont und Gerard als von A. "· Schlagintweit an 
verschiedenen Localitäten gesammelt und in grösserer A.nza.hl .mitgebracht 
W'llrde. Die Schlagintweit'schen Exemplare stammen von dem Wege zwischen 
Lara und Lidang, Yon Ki und von andern Localitäten der Provinz Spiti  
(Ti b e t). 

39. A vicula. Spitiensis Opp. 
Tab. 88. Fig. 5 a, b. 

Beschreibung. Wir bestimmen diese Art nach einem kleinen, ziemlich 

deutlichen Steinkern der linken Schalenseite , an welchem noch die gerade 
SchloBSlinie , die beinahe glatte Wirbelgegend, sowie der gröBSte Theil der 
Contouren erhalten ist. Die Oberßäche wird von niedern Radialrippen 
bedeckt, welche in der Nähe der Wirbel kaum merkbar beginnen , gegen 
den Band hin stärker hervortreten und hier schwächere Zwischenrippen unter 
sich aufnehmen. An einzelnen Stellen scheinen sich sogar zum zweiten 
Male noch feinere Linien einzuschieben . 

.Aoicula Spitiensis steht in Beziehung auf Fonn und Grösse zwischen 
.At1icula ecmnata Sow. und At1icula Münsten Goldf. ungefähr in der Mitte, 
ohne aber mit diesen sowie den übrigen ,in europäischen Formationen nach­
gewiesenen Arten genauer übereinzustimmen. 

Untersuchte Btüoke 1. Vorkommen. In schwarzes Geoden-Gestein 

mit einem Bruchstücke des .Atnm. Beideli eingeschlossen. Aus der Pro'rinz 
S p i  ti  (Tibet). 
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40. Lima Roberti Opp. 
Tab. 88. Fig. 4 a-c. 

1888. Pecten, E verest Memorandum on the fossil sbella discovered in the Hima­
layan mountains tab. 2, fig. 21.  Asiatic

. 
Reeearcbes vol. 18, Part li. 

1"868. Lima Robmi Opp. Pal. Mitth; pag. 273. 

Beschreibung. Länge des Steinkerns 88 ?!fm. ,  Breite 64 Mm., Dicke 
3 1  Mm. Oberfläche desselben schwach gewölbt, auf jeder Seite mit 1 7-18 
kräftigen · Radial-Rippen bedeckt, zwischen welchen sich feinere Linien in 
gleicher Richtung gegen den Rand hin erstrecken, deren Zahl in den einzelnen 
einander nicht völlig gleichen Zwischenräumen zwischen 6 und 1 2  schwankt. 
Auf der hinter� Seite der Muschel verlieren sich die breiteren Rippen all­
mählig , indem an ihre Stelle zahlreichere , weniger deutlich ausgeprägte 
Linien treten. Wirbel spitz , v&rmuthlich durch Verschiebung der Masse 
ungleich vorspringend, schwach gebogen. Schloss nicht erhalten. 

Untersuchte Stücke 1. Vorkommen. A11s schwarzem Geoden-Gestein 
unbekannten Alters, Aus der Provinz S p i t i  (T i b e t). 

41. Inoceramus Everesti Opp. 
1833. Fragment of lnoceramus Everest Memorandum of the foss. Shells discov. in 

the Himalayan mountains tab. 2, fig. 29 ? Asiatic researches voi: 18.  Part ß. 
Eine wie es scl1eint schon von E v e r e s  t abgebildete , mit breiten, 

unregelmässigen Falten bedeckte Art, welche in mehreren Steinkernen und 
Abdrücken vorliegt. Aus schwarzem , vermutblich jurassischem Geoden­
Gestein. Yon S h a n g r a  östlich von P uling und von L ap t e l  in G n a ri­
K h o rs u m  (T i b e t). 

42. Terebratula spec. indet. 
Unter den Versteinerungen der Schlagintweit'schen Sammlung existiren 

mehrere Arten der Gattung Terebratula, welche den Etiketten zufolge zu 
K i ,  K u l i n g  und an andern Localitäten der Provinz S p i t i  gesammelt 
wurden. Die Beschreibung dieser Species bleibt bis zur Untersuchung eines 
grösseren Materials aufbehalten. 

43. Spiriferina Abichi Opp. 
Tab. 88. Fig. 6 a,  b. 

Besohreibung. Grössere Klappe breiter als lang, theilweise als Stein­
kern erhalten , an einzelnen Stellen noch mit Schale bedeckt, auf deren 
Oberfläche die characteristische Granulation der Spiriferinen in ausgezeichneter 
Weise ersichtlich ist. Schlossfeld mit deutlich begrenzter dreieckiger Oeffnung 
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versehen, unter allmählig zunehmender Krümmung in einen spitzen ü.berge­
bogenen Schnabel auslaufend , an der Basis stark erweitert. Doch ist auf 
Tab. 88 Fig. 6 b die Breite der geraden Schlosslinie etwas zu beträchtlich 
angegeben. 

Der mediane Sinus der grössern Klappe itst breit und tief und trägt 
auf seinem Grunde eine niedere Falte , während jeder der Seitenflügel von 
6 radialen Rippen bedeckt wird, welche auf der Schale schon in der Wirbel­
gegend sichtbar sind , auf dem Steinkerne jedoch erst in der Mitte der 
Seiten hervortreten. Kleinere Klappe nicht erhalten. 

Herrn Akademiker A b i  eh in St. Petcrsburg zu Ehren benannt. 
Untersnahte Btüoke 1. Vorkommen. Aus grauem Kalkstein unbe­

kannten Alters von T i n g t i  in S p i t i  (T i b e t). 

· 44. Rhynchonella. spec. indet. 
In der Schlagintweit'schen Sammlung befindet sich eine von T i n g t i  

m S p i t i  (T i b e t) stammende , der Rhyncho-nella concim1a verwandte Art 
in zahlreichen Exemplaren, über deren Lager jedoch keine Angaben existiren. 
Die Reste einer andern Species, welche mit A.mm. frequetls in der gleichen 
G eode eingeschlossen sind und von L a p t e l  in G nari - K h orsum (T i b e t) 
herrühren , stellen zweifelsohne eine jurassische Art dar. Ich unterlasse 
deren Beschreibung, indem durch die neuesten Forschungen Dr. S t o l i z k a  's 

nunmehr bestimmtere Nachrichten über das Auftreten und die geognostische 
Verbreitung dieser interessanten Vorkommnisse in Aussicht stehen , als ich 
sie hier zu geben vermöchte. Eine dritte Species, welche der Etikette zufolge 
zu G i mu l in · S p i t i  (T i be t) gesammelt wurde und daselbst ein kalkiges 
Muschelconglomerat ganz erftillt , gleicht der mit 3 Falten auf dem Wulste 
versehenen Varietät der Rltyt�chonella cynocephala, welche in D a  v i d s o  n ' s  
�feisterwerk britischer Bracbiopoden Tab. 1 4 ,  Fig. 1 2  abgebildet ist , und 
unterscheidet sich von der gegebenen Figur nur durch ihre etwas mehr nach 
aussen gewölbten Schalentheile. Es wäre von Interesse zu ermitteln , ob 
der geognostische Horizont, welchen die kleine Muschel im Himalaya-Gebirge 
einnimmt , von demjenigen unserer europäischen Rhynch<mella cytwcepltala 
abweicht , oder ob dieselbe dorten einer Schicht angehört , deren Niveau 
sich wenigstens annähernd . mit dem unserer Lias· und Dogger-Grenze ver­
gleichen liesse. 

45. Penta.crinus Eudesi Opp. 
Tab. 88. Fig. 7 a-d. 

Beaohreibung. Die scharfkantige Säule trägt auf ihrer Gelenksfläche 
einen fünfseitigen , mit zahlreichen Eindrücken versehenen Stern , dessen 
Zeichnung einen ähnlichen Verlauf besitzt, wie bei Pcntacrimts basaltiformis, 
und zu der feinen Zähnelung Veranlassung gibt! welche auf der Aussenseite 
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der Säule in der Berührungslinie der einzelnen Glieder zum Vorschein kommt. 
Zwar ist die kalkige Substanz des Stengels verloren gegangen , doch hat 
sich dessen frühere Form in der feinen Gesteinsmasse um so deutlicher 
erhalten. Man bemerkt noch als Ausfüllung des oentralen Nahrungskanals 
eineil in der Mitte der Höhlung verlaufenden dünnen Strang, dessen schwefel­
kieshaltige Masse, senkrecht zur Achse , feine radiale Ausläufer gegen die 
Peripherie hin.sendet. Die Glieder der Säule sind ziemlich nieder und auf 
ihrer Mitte mit einzelnen Knoten bedeckt, welche jedoch mit der randlieben 
Kerbung beinahe zusammenfallen. Man zählt auf 7 Säulenglieder je eines 
mit Hilfsarmen. 

Herrn Professor E .. Eudes-Deslong ch'amps in Caen zu Ehren benannt. 
UntersnaMe Stücke. Vorkommen. Zahlreiche Glieder von Hilfe­

armen nebst mehreren Säulenstücken in scharfem Abdrucke, mit Planulaten­
Ammoniten in dem gleichen Gesteinsstück� eingeschlossen. Aus der jurassischen 
}'ormation von L aptel in Gnari-Khorsum (Tibet). 

Zusätze und Folgerungen. 

An die pag. 270 im Vorhergehenden angeführten Schriften reihen sich 
weitere Citate: 

9) Jlarcou, Lett.re 8111' lea roohea · jUl'Uiiq11811 hon de l'Europe (Bolton ia. Oc&ob. 
1861). Bullet. Soo. geol. de Franoe Bd. 19, pag. 98. 

10) Bueu, Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt Bd. 12, J&Juog. 1862. Ver­
handlungen pag. 258. 

1 1) Blafl(ord on Dr. Gerard's oolleotion of fossile f'rom the Spiti valley. Journal ot 
the Alliatio society or Bengal Ca.loutta 1868, pag. 128. 

12) Memoire sur 1ea foesiles paleozoiquea reoueillia dana l'lnde par M. le Dr. F lemilll 
et deerits par L. de Koninok su.ivi de Ia De110r. du Braohiopodee par Th. D• 
vidaon. Liege 1868. 

18) BeyricA über einige Trial-Ammoniten aue Asien. Monatsbericht der KönirL 
Preuas. Akad. der WielleDICh. 14. Januar 1864, pag. 59. 

14) Geologioal notee OD part or the north-weetern Himalayu. By Oapt&in Godwia­
Aue ten. With notee on the foesila ; by T. Davidson Eeq. F. R. S. R. Et.h• 
ridge Eaq. F. G. S. and S. P. Woodward Esq. F. G. S. Proceedings of the 
geologioal society 25. Mai 1864, pag. 888. 

16) BtolicdtJ, Jahrbuch der k. k. geol. Reichsanstalt Bd. 14 , Jahrg. 1864. Ver­
handlungen pag. 215. 

Durch eine interessante Notiz , welche Prof. Sue s s  über die im Geo­
logical Survey zu London aufbewahrten ostindischen Fossilreste veröft'ent· 
lichte, 1) wurde als merkwürdige Thatsache zuerst bestimmter hervorgehoben, 
dass die in den Gebirgszügen des Himalaya auftretenden Trias-Schichten 
cbaracteristische Arten des Hallstäd t e r  Kal kes einschliessen. Die Ver-

') Verhandl. der k. k. geol. Reiohllanetalt 81.  Juli 1862, .-g. 268. 
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wandtschaft zwischen den Faunen dieser von einander so weit entfernten 
Ablagerungen scheint auch aus den neuesten Mitthailungen 1) Dr. Stol iczka's 
hervorzugehen, denen zufolge in triasischen Cephalopoden-Kalken, welche im 
Thale von Spiti über Steinkohlen - Schichten anstehen »Harobia Lommeli, 
glo b o s e  Ammoniten,  Orthoceras, Auloceras, u n d  viele  Brach i o p.odena 
gefunden wurden. Diese Nachweise dienen zur Bestätigung und Ergänzull8 
der früheren Angaben Richard S t r a c h e y ' s , welcher bereits 1851 auf das 
Vorkommen von Muschelkalk oder verwandten Bildungen im östlichen Theile 
von Tibet aufmerksam gemacht hatte. 1) 

Aus der gegenwärtigen Bearbeitung der Schlagintweit'schen Erfunde 
ergeben sich gleichfalls einzelne Beiträge zur Kenntniss ostindischer Trias­
V e r s teinerungen. Ein Ammonit aus der Familie der G lo bosen,  welcher 
im Vorhergehenden als .Amm. Balfouri angef'Uhrt wurde und in Europa sehr 
nahe Verwandte im Hallstädter Kalke besitzt , könnte zu Parallelen mit 
dieser Formation führen, liesse sich nicht in unsern Alpen die Verbreitung 
ächter G lo bosen  gegen oben bis zur Zone der Avicula contorta verfolgen. 
Bestimmter vielleicht deuten einige der beschriebenen Ceratiten auf eigent­
lichen Mus c h e 1 k a 1 k hin, insbesondere Oeratites Wetsoni. Sogar Ceratites 
( Ammonite.s) V oiti und onustus dürften den Be  yri eh' sehen Erfahrungen ') 
zufolge, statt wie ich früher vermutbete dem Lias ') oder Jura, einem tiefern 
Niveau angehören. Wenigstens sollte sich aus den Merkmalen des Gehäuses 
der Ursprung oder das Lager in verlässigerer Weise folgern lassen, als aQS 
den weniger sichern Anhaltspunkten ähnlicher Gesteinsbeschaft'enheit. Sehr 
wahrscheinlich ist es, dass auch einzelne der von de K o n i n c k  in der oben 
citirten Abhandlung beschriebenen Cephalopoden-Species aus der triasischen 
Formation herrühren. Da jedoch in diesen entfernten Gebieten noch wenig 
Erfahrungen über die verticale Verbreitung fossiler Reste gesammelt wurden, 
so ist die Entscheidung über das Lager der bisher beschriebenen Arten zum 
Theil erst aus künftigen Untersuchungen an Ort und Stelle zu erwarten. 
Für die Altersbestimmung von Amm. Thuilleri einerseits, sowie von Amm. 
Everesti , CO!JMlUS, cochleatus und rugifer , andererseits scheinen die letzten 
von Herrn Dr. B enecke in Triasbildungen der südlichen Alpen gemachten 
Erfunde zweier neuen Ammonitenspecies den Schlüssel zu liefern, indem diese 
Vorkommnisse (Amm. euryompkalus und Amm. gibbus Ben. M. SJ in Be­
ziehung auf ihre äusseren Formverhältnisse auffallende Analogien wt den 
eben erwähnten ostindischen Arten darbieten. 

Es wäre zu wünschen , dass die Feststellung der Formationsglieder, 
"'eichen sowohl die zuvor genannten Arten , als auch .Amm. Lamarkt, 

1) Ebendaaelbat 1864, pag. 215. 
') Proceedings or the geological Soc. in London 25. Juni 1851, pag. 304. 

1) Monatebericht der Königl. Preun. Abdemie d. W. 1864, pa1. 63. 
4) PaliontoloaiJche Mittheil. pag. 269, 266, 267. 
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JollgcmU8 , Khanikofi , rtmcinatus, demisstls und Aorftdu angehören . aus 
directen geognostischen Aufnahmen hervorginge. Von ganz besandenn In­
teresse wären zugleich genauere Ermittelungen über das Lager des seiner 
Form nsrh dem Amm. bifrons oder W alcotti nahestehenden ..4,.","., Kobelli, 
von welchem ohne Zweifel ein weiteres Exemplar in Boston aufbewahrt, 
von Rev. Maleolm an den Ufern des lrawa d d i gesammelt , und von 
J. Marcou  neuerdings in einem im Bölletin der geologischen Gesellschaft 
von Frankreich veröffentlichten Aufsatze zur Erwähnung gebracht wurde. 1) 
Es wird sich zunächst darum handeln, ob das Exemplar aus Birma ähnliche 
Abweichungen gegenüber den europäischen Vorkommnissen zeigt , wie die 
Stücke der S c h l a gi n t wei t'schen Sammlung. II) Dasselbe gilt von dem 
bereits 1833 von Everest  8) abgebildeten Stück der Gerar�'schen Samm· 
lung. Die Verhältnisse der äussern Form dürften dabei entscheiden , ob 
dasselbe dem Thale von S p i t i ,  oder, wie B lanford versichert, •) der KüstE> 
Yon Yorkshire entstammt. 

Herr L. L artet in Paris hatte die Freundlichkeit, mir die von J a q u e· 
mon t und Andern gesammelten Felsarten und :Fossilreste zu zeigen, welchl' 
in der geognostischen Galerie des Jardin des Plantes aufbewahrt werden. 
Mehrere Cephalopoden-Reste sowie Astarte Hermarmi stimmen sowohl nach 
Form als Erhaltungszustand mit den S c h l a g i n t w e i t'schen Exemplaren 
überein. Ebenso die in einer andern Abtheilung des Jardin des Plantes 
aufbewahrten gleichfalls von Ja q u em o n t gesammelten Ammoniten , unter 
welchen ich Bruchstücke des Amm. freqtum.s erkannte. Bei einem anden• 
Exemplare findet sich die Bezeichnung »Amm. Salagramatl« B 1 a. i n  v. auf 
der Etikette bemerkt, ein Name, welcher jedoch nie publicirt worden zu 
sein scheint. Zu meinem Bedauern konnte Amm. Jaquemonti Buch ,  trotz 
der gefalligsten Bemühungen H. R o u s seau ' s ,  in Abwesenheit II. v. Y a· 
l en c i en n e ' s  nicht aufgefunden werden. Dagegen machte mich H. L. L artet 
auf mehrere von dem Reisenden D u vaucel  herrührende ostindische Ver· 
steinerungen aufmerksam . welche, seit 1 825 im Besitze des Jardin des 
Plantes, dem Catalog zufolge an dem Flosse G u ndock gesammelt wurden. 
Unter den in schwarzem Geodengestein eingebackenen Ammoniten-Bruch· 
stücken liess sich Amm. Sabineanus erkennen. 

1) J. M a r c o u  in Bullet. Soc. geol. de Fr. 1861, Bd. 19, pag. 98. 
1) Bei tab. 76, fig. 2 b ist der Querschnitt des letzten Umgangs unrichtig gezeichnet. 

da die seitliche Depression über der Naht nicht angedeutet wurde. 
�) Asiatic Researchea 1833, vol. 18, Part 2, tab. 1 ,  fig. 6, pag. 1 14. 
6J B la n fo r d  On Dr. G e rar d ' s  collection of fossils from the Spiti ,·alley in th� 

Asiatic Society's :\luseum. Journal of the Asiatic Society of Bengal 1863. pag. 124. 

Berichtigungen. 
Bei Xr. 7, 8, 9, 10, 19, 20, pag. 275-285 lies vermutblich triasisch u. s. w. statt : junwisch. 
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Seite Seile 
.U..oaite1 Adolphi 270 Ammoaite• Jollyanus 271 

anceps 282 Khanikofi 275 
athleta 287 Kobelli . 2iS, SOl 
Balfouri 285 Lamarki 214 
bifrons 278, 301 Lymani 272 
Cautleyi 279 Mörickeanus 281 
cochleatus 294 rnutilus . 289 
cognatus 285 Xepaulensis 270 
(Ceratites) dernissus 290 (Ceratites) onustus 277 
Dunkani 280 Orion 295 
Eudesian� 278 on11tus . 281 
euryom phalus SOl Parkinsoni 281 
Eugeni . 281 polyplocus 288 
Everesti 284 (Ceratites) proximus 291 
exoticus 278 rugifer 298 
fimbriatus . 278 (CeratitCH) runcinatus . 290 
frequens 295 Ruprechti . 287 
(unatus . 29u Sahincanus 288 
Gaytani 286 sacer 270 
gibbuM 293, SOl Salagramnn 802 
globuR 286 Schcnki 286 

., Grateanus 283 Seideli 288 
tCeratites) horridus 292 semipartitus 292 
implctus 294 Sömmerringi 280 
Jaqucmonti 802 Stauleyi 282 

. , Jason 279, 280 ..  Studeri . 298 



304: llegiater. 
S.lte ..... 

.buaollitee subltriatua 271 Ceratite. Jaqumonti · . SM 
" subumbilicatua 286 " Lyelliauus 292 

" tenuistriatus 270 " ODUBtus 'Zi7 

" (Ceratites) Thuilleri 277 " proximu . 291 

" Theodorii . 280 " runcinatua 290 
" (Ceratites) Voiti 276 " Thuilleri. 277 

" Walcotti SOl " Voiti 276 

" Wallichi 270 " Wet.aoDi 291 

" (Ceratites) WetsoDi 291 llalobl& Lommeli SOl 

,. W ürttembergicus 280 IDooeraau Everesti 298 
.btarte Hermanni 278, 297 Lbu Roberti • 278, 298 
J.uloaeru SOl l'aatllu liDeatus 295 
J. rioula echiData 297 " spec. indel 295 

" MiinBteri 297 Orü.oaeru SOl 

" Spitienais 2V7 Pentaorbau Eudeei 299 
Belemdtee Gerardi 278, 296 Bkpolulnell& concüma 299 

" subhutatua 296 " oynocepbala 299 
" hutatus 295 " spec. indet. 299 
" spec. indet. 295 Bplriferiu Abichi • 298 

Ceratitel demiaBUB . 290 'l'erebratul& spec. indet. . 298 
" �orridus 292 
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V. Geogno stische Studie n  
in dem 

Ardeche Departement 

von 

P rofess or  Dr. Albert Oppel. 

1865. 

Der Berg Crnaaol bei Valenoe, Schon vor dem Jahre 1854, in welchem 
die geologische Gesellschaft von Frankreich ihre ausserordentliche V ersamm­
lung in Val en ce hielt� hatte der am rechten Ufer der Rhone gelegene · 
Berg von Cruss o l  durch seine ausgezeichneten Profile zu zahlreichen Be­
sueben von Geologen Veranlassung gegeben. Französische 11.nd deutsche 
Forscher haben Berichte über die interessanten Verhältnisse geliefert, und 
wiederholt wurde die geologische Literatur durch Mitthailungen über jenen 
Punkt bereichert. 1) 

1) S o. G ras 1885 Statistique min. du Dep. de la Dröme pag. 85 und pag. 111. 
Ewa ld und Beyrieb 1839 Iiarsten'a Archiv Xll. pag. 565. Fournet 1848 
le terrain jur. de l'Ardeche Ann. Soc. d'Agric. de Lyon. Dufrenoy et E l i e  
de  Beaumo n t  1848 explication de la carte geol. de la Franeo I. Bd. p,.g, 741. 
Thioll iere 1847 Note 11111' lea terraina jurus. de la partie meridionale du buain 
du Rhöne. Bullet. Soc. geol. de Fr. II. ser. V. Bd. pag. SI.  D'Orbigny 1852 
Cours element. pag. 512. Sautier 1854 Note geol. aur la montagne de Crussol. 
Bullet. Soc. geol. de Fr. ll. aer. XI. Bd. pag. 716. L o ry 1854 ebendaaelbet. 
Lory 1855 Note aur lea uaiaea inf. de la montagne de Cruaaol Bullet. Soo. geol. 
de Fr. li. aer. Xll. Bd. D' Archiac 1856. Hiat. des progrea de 1a geol. VI. 
pag. 497. Dalmas 1869 Carte geol. du Departement de l'Ardeohe. Lory 1860-
1864 Deaoription geologique du Dauphine pag. 47. - (Ferner 8 von Th. Ebray 
veröffentlichte Abhandlungen : Ebray 1868 sur la prilence de l'etage bathonien 
et de l'etage bajocfen i. Cruasol (Ardeche), E bray Stratigraphie des terrainl 
jurasa. du Dep. de l'Ardeche Acad. imper. des Seiences , Belles-L. u. 1. w. de 
Lyon 81.  Mai 1864 und Ebray Stratigraphie dea terrains jurua. du Departem. 
de l'Ardeche Bullet. Soc. geol. de Fr. 20. Juni 1864 (Decemberheft), welche mir 
jedoch erst nach Vollendung des vorliegenden Aufsatzes zukamen, weuhalb eiD 
näheres EiDgehen auf de1'8ll Inhalt unterbleiben musste). 

o,,.L 21 
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• • 
Die sorgfaltigen und übersichtlichen Beschreibungen der loqalen Ver-

hältnisse des Berges von C r u s so l ;  welche Ch. L ory mit ausgedehnteren Ver­
gleichen in Verbindung zu bringen wusste , bilden eine ausgezeichnete 
Grundlage für weitere Beobachtungen, wesshalb ich mich in dem Nachherigen 
gänzlich auf dieselben stütze. L o ry machte in seinem .geognostischen 
Werke 1) den Versuch , die Ablagerungen des Berges von C ru s s o l  sowohl 
�it ausseralpinen Etagen als mit den alpinen Jura- BildUllgen der D a  u­
p h i n e e r A l p e n  in Uebereinstimmung zu bringen und zu identificiren. Die 
Profile vom R a v i n  d ' E n fe r  bei C ru ss o l dienten ihm , um Parallelen 
zwischen den Formationsabtheilungen des Pariser Beckens und den mächtigen 
Thon- und Kalk-Wänden der Berge von Greno b l  e zu ziehen. 

Unzweifelhaft sind von der Erforschung der südfranzösischen Gebirge 
wesen

.
tliche Resultate iür die Vergleichung zwischen a lp i n en und a u s ser­

a 1 p i n  e n Ablagerungen zu erwarten. Es existiren daselbst einzelne wohl 
markirte , weitverbreitete Horizonte, reicher an fossilen Arten ausgestattet 
und leichter aufzufinden , ·als deren Aequivalente in den mehr westlich 
gelegenen Gebietstheilen. Doch ist es den neuesten Forschungen von J. B a ch­
m a n n 2) und Dr. B e n e c k e 3) a.uch auf dem schwierigen Terrain der 
S c h w e i z e r  und T y ro le r  A l p e n  gelungen, einige sehr bezeichnende Zonen 
wiederzuerkennen, welche zuvor nur in den S p o n g i ten-Regionen des s c hwä-

. b i s e h - fr ä n k i s c h e n  und A a r g a u e r  J q r a  nachgewiesen worden waren. 
Untersuchungen, wie sie von den letztgenannten Geologen a.usgeitihrt 

wurden, tragen dazu bei , �iele der ,zum -T�eil verm�intlichen Unterschiede 
zu verwischen, welche zwischen den jurassischen Faunen alpiner und ausser­
alpiner Bildungen angenommen wurden. Dennoch möge es zur Zeit noch 
gestattet sein, an einigen Merkmalen das Hinneigen einer Schicht zum alpinen 
Typus zu erkennen. Für die Ablagerungen von C russ ol  bestünde dies 
besonders in dem ungewöhnlich häufigen Y orkommen von Heterophyllen­
artigen Ammoniten und den benachbarten Formen des .Amm. tortisulcatus, 
von Aptyrlten und Rhyt�cnolifhen in ve�chiedenen Lagen, in welchen solche 
ausscrhalb der Alpen entweder noch nie gefundP.n wurden oder doch zu den 
Seltenheiten gehören. Auch durch das Auftreten einzelner chara.cteristischer 
Arten (Atnm. tripartitus Rasp. , Belemnites Coquandus d'Orb. , Befenmites 
Sauva11ausus d'Orb. Tercbratula bivallata Des!." u·. s. w.) schli�en sich 
weni�stens die tiefern Schichten 4) des Cru sso l er Durchschnittes den alpinen 

1) Lory 1860-1864 Description geologique du Daupbine pag. 47, 248, 2i9, 255. 
1) H o. c h m ann,  [eber die Juraformation im Kan�n Glarus. Berner Mittheilungen 

28. Nov. 18tl3. 

1) ll ene ck c , t:eber den Jura in Südtyrol. G ei ii rtz Jahrb. 1864, pag. 802. 
4) llass iru A rd cchc-Dep ar tement auch die Grenzschichten zwischen Jura und 

. Krt.'ido in palii.ontologischer Beziehung den Alpenkalken des östlicher gelegE-nen 
llochgchirgrs Ycrwandt sind, geht aUB dem Yorkommen von Terebrstula dipllya 
(dillllyoidtll?) und anderer Arttln hervor, welche E. Dumas von Berias (Ardeche) 
cl'\\ �bnt. ßullet. Soc. geol. de Fr. 6. Sept. 1SA6. pag. 663. 
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Bildungen der P rovence  und Dau p hi n e  an. Doch stimmen im Uebrigen 
beinahe sämmtliche am Berge von C russol  gesammelte Versteinerungen 
mit ausseralpinen Arten überein. 1) 

Die Gesteinsbeschaffenheit der Schichten von Crussol  gleicht zum 
Theil auffallend derjenigen, welche die S p o ngi ten-Kalke  des fränki schen  
und schw äbisch e'n Jura· besitzen. Doch existiren auch in den Gebirgen 
der P r o ve n c e  und Dauphine  ähnliche Kalkablagerungen von. weisser o�r 
grauer Farbe und den gewöhnlichen Characteren der jurassischen Scyphie n­
K a l k e. Dagegen wurden .die merkwürdigen Erscheinungen, welche die ge­
farbten Jura-Marmore der bayerischen und Österreichischen Alpen und der 

· Karpathen darbieten, dorten bisher nicht beobachtet. 

Eine Durchschnittszeichnung, welche von L o ry entworfen wurde, zeigt 
die Reihenfolge der Schichten am Berge von C r u s so 1. . U eher dem an 
einzelnen Stellen hervortretenden G ra n i t  (I) erheben sich sandige und 
dolomitische Gesteine (2), welche L o r y als triasische Ablagerung bestimmte. 
Auf diesen Felsen ruht eine dünne Breccien-artige Schicht (3) , gefüllt mit 
Resten von Belemniten und Falciferen-Ammoniten. L o ry .erkannte die Lage 
durch ihre Versteinerungen als obern Lias. Eine Sandstein-Bank (4), welche 
übP.r dieser Breccie folgt und neben den vereinzelten Gliedern von Orinoideen 
mehrere Arten nicht genauer bestimmter Terebrafeln enthält, wird von L o ry 
für ein muthmassliches Aequivalent der untern Oolith-Gruppe gehalten. Die 
nächsten Lagen (5 und 6) des Durchschnittes stellen noch sehr reducirte 
Schichtenglieder dar, während von hier an nach oben das Profil keine 
ähnlichen grössern Lücken mehr zeigt. Ohne Zweifel verschwanden mit dem 
Beginne der Kelloway - Gruppe die i'rüheren Störungen. Nunmehr folgt 
Zone auf Zone · in normaler Reihenfolge. L o r y unterscheidet noch vier 
weitere Horizonte t von welchen er den untersten (7) mit Nr. · 5 und 6 als 
Repräsentanten der Kelloway-Gruppe hinstellt, während er die 3 folgenden 
Stufen 8, 9 und 1 0  der Oxford-Gruppe zutheilt. 

1) J. Marcou 1857-1860 Lettres sdr les Roches du Jura pag. 822 betrachtet die 
C e v e n n en als Verbindangsglicd .zwischen den Formationen der •ProllaftU 
hiapano-alpine und der Pronnce normando-bowrguign:mne.• 
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Uei einem Besuche des Berges von C r.nuol  im Herbste des verflossenen 
Jahres fiel es mir nicht schwer die von L ory unterschiedenen Abtheilungen 
11·ieder zu erkennen. Zahlreiche Aufschlüsse theils von selbst vorhanden, 
tlwils durch Steinbrüche blossgelegt, führten bei Benützung der von L ory 
gt!gebeuen Be!'c:hreihung rasch zum Erkennen. Nur bei den beiden obersten 
Htufen !J und 1 0  konnte ich mich nicht versichern, die Grenzlinien, wie sie 
I. o r y hezeiclmen wollte, richtig getroffen zu haben. 

Ieh habe den Angaben über Stufe 1 -4 nur wenig hinzuzufügen. 
Wü rfelfurm ige Afterkrystalle \"On S t ei n sa l z , welche ich im R a v i n  d ' E n fer 
in einer der sandigen Lagen der Stufe 2 auffand, gleichen dem sogenannten 
k ry a t a l l i s i r t e"n S a n d s t e i n ,  wie er im obern Keuper Stuttgarts und 
anderer Locnlitiiten häufig Yorkommt. 

Auf dem uurch Triasfelsen gebildeten Rand, welcher am östlichen Fusse 
deK Crussolf'r Berges ü ber grnnitischer Basis hervortritt, legen sich, wie schon 
L o ry grzeigt ,  die untern Glieder der Jura-Formation in höchst rndimen· 
tärer Weise an. Sämmtliche Schichten zwischen Keuper und oberem Dogger 

1) L ory 1860 Descr. gcol. du Dauphinc pag. 47 -52. 
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sind entweder verschwunden oder auf ein Minimuin redudrt und nur der 
obere Lias konnte mit einiger Sicherheit nachgewiesen werden. 

Ohne Zweifel hörten die eigenthümlichen Verhältnisse der unterbrochenen 
oder venninderten Ablagerung mit Schicht 4 noch nicht auf. Der Absatz 
an Gesteinsmasse ist auch bei 5 und 6 noch ein geringer im Vergleiche zu 
cler Mächtigkeit, welche die Schichten gleichen Alters in den südfranzösischen 
Gebirgen zu besitzen pflegen. Schon zu Cel les  wenige Stunden südwestlich 
\"On C russo l wächst der Durchschnitt um ein Erhebliches. 

Unter den Versteinerungen der beiden Stufen 5 und 6 zeichnet L o r y  
das Vorkommen des Amm. tripartitus in Schicht 5 besonders aus, während 
im Uebi-igen ein Theil der fossilen Arten aus der untern Lage in die obere 
iibergebt. Ich fand dies bestätigt. Folgendes ist die Liste der von mir 
im Ravin d 'Enfer bei C russo  1 in den Stufen 5 und 6 gesammelten Ver­
steinerungen. 

Schicht 5 :  

Belemn. Wilrttembergicus Opp. 
.Amm. aspidoides Opp. 

triparlit148 Rasp. 
apec. ind. (Heterophylle). 
cf. bifurctns Ziet. 

Lima pectini{ormis Schloth. 
Ttf'ebratula cuniconcha Opp. 
Bhynchonella spinosa Schi. 

Schicht 6:  

Belemn. Wilrttembtf'gicus Opp. 
.Amm. aspidoides Opp . 

subdiscus d'Orb. 
bisculptus Opp. 
cf. bi{urcatus Ziet. 
srtbcontractu.� Morr. 
lingrli[cr11s d'Orb. 

• · arbrtstiger11s d'Orb. 
Myoconcha .<pec. ind. 
Terebrattda bimUata 1) Deal. 
Rhynchonella spec. ind. 
Cyclocrinus cf. precatorir�a d'01·b. 

Unter diesen Arten befindet sich keine einzige, welche für die Kelloway­
Gruppe bezeichnend wäre. Es sind meist Leitmuscheln der Bath-Gn1ppe 
und nur das Vorkommen der Amm. li11gt4i{erus und bifurcafus kann dafür 
sprechen, dass in den Stufen 5 und 6 Schichten mit vertreten werden, welche 
sich in an dem Gegenden , als besondere Zone des Amtn. Zigzag oder des 
Amm. linguiferus, zwischen die bekannteren Bildungen von ßayeux und 
Ranville hineinlegen. 

Obschon die Einreihung der Stufen 5 und G in den obern Dogger mit 
den früheren Bestimmungen im Widerspruch steht , so darf ich dennoch 
hier nicht unterlassen dieselbe zu betonen. Erst mit Schicht 7 beginnt die 
Kelloway-Gruppe. 1) Wenige Fuss über der dünnen · eisenhaltigen Schicht 6 

1) Terebratula bi!XJlata De.sl. steht einer im bayerischen Gebirge verbreiteten 
Brachiopoden-Art (Ter. Teissenbergensis Winkl.) nahe, über deren Vorkommen 
im Vil s ' er K a l k  des S taufe n e c k s  bei Reiche nhal l  und des K reuzg ra­
bens  bei Btaudac b. ich andem Orts zu berichten gedenke. 

1) Zugleich entspricht Schicht 7 den untersten lAigen der Eiaenel'le von I a V o u lt e. 
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verwandelt sich das Gestein in einen ausgezeichneten Posidotlomy'm-Schiefer(i_), 
dessen dünnschichtige thonige Lagen .von einigen festeren Kalkbänken und san­
digen Platten unterbrochen werden. Der ganze Durchschnitt dieser mit P o s  i­
dono m y e n  erfüllten Zone beträgt ungefähr 20 Fuss. In derselben scheidet 
sich eine feste graue Kalkschicht aus, durchdrungen von grossen Exemplaren 
eines Planulaten-Ammoniten, für welchen die Bezeichnung . .Amm. (unatri.S 
(.Amm. Backeri(JJ d'Orh. pars. , Amm triplicatus Quenst.) in Anwendung 
gebracht wurde. Deutliche Abdrücke des Amm. macrocephalus Hessen sich · 
in . einer andern Schicht erkennen, während Ancyloceras Calloviense · sowohl 
in den eigentlichen Pos i donomyen - S chiefern als in den festei-n Zwischen­
lagen an verschiedenen Stellen des. Crussoler Berges nicht minder häufig 
gefunden wird. Einige Reste von Muscheln und Belemniten werden später 
zu weiteren Bestimmungen führen , doch genügen auch die wenigen Arten, 
welche in den P o s i d o n o myen- Schiefern von Grussol  als Leitmuscheln 
der Macrocephalus-Schicht erkannt wurden , um das Vorhandensein dieses 
Horizontes anzudeuten. Es sind folgende : 

Fossilreste aus den P o s i d o n o m y e n - S ch i ch t e n  (Lo ry'sch.e Stufe Nro. 7) 
von C r u s s o  1 : 

Ammonites macrocephalus Schloth. 
,. Zignodianus d'Orb. 
,. funatus Opp. Backeriee (pars.) d'Orb. (von Sow.) 

Ancyloceras cf. Calloviense Morris. 
Posidonomya Brongniarti . Pusch spec. 1) 

Da sich das Vorkommen des Amm. mtUFocephalus auf die obern Lagen 
der Posidonomyen-Gesteine von Crussol beschränkt, so könnte immerhin die 
Frage entstehen, ob nicht der tiefere Theil der m'it Posidonomyen erfüllten 
Ablagerung in die B ath- Gruppe gehöre. Bis auf weitere Entscheidung 
wurde- in den Tabellen die Grenzlinie zwischen Bathonien und Callovien in 
die Basis der Schiefer gelegt. 

Ueber der Zone des Amm. macrocephalus werden die fossilen Reste an 
den Durchschnitten vom Ravin d'Enfer seltener. Es glückte mir nicht die 
bezeichnenden Einschlüsse aus df'n Zonen der .Amm. anceps und athleta auf­
zufinden. Doch ist für deren Niveau in dem dortigen Profile wenigstens 
insofern ein Raum gelassen, als Belemnites hastatus erst etwas höher durch 
sein massenhaftes erstmaliges Vorkommen die obere Grenze der Kellowny­
Etage andeutet , ähnlich wie dies in andern Gegenden häufig beobachtet 

I) Andere Bezeichnungsweilen für dieee an der Grenze von Dogger und Malm vor­
kommenden Poaidonomyen wurden Zeitschr. der deutsch. geol Gea. 1863, 
pag. 200 gegeben. 
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wird. Sonstige Merkmale wurden hier nicht aufgefunden , der Uebergang 
der Schichten in die höhere 'Etage erfolgt ganz allmählig noch in der untern 
Region der Stufe 8, indem sich die wenig mächtigen schieferigen Thone der 
Kelloway-Gruppe gleichmässig gegen oben fortsetzen. 

Ich zweifle njcht daran, dass die Zone des Amm. Lamberti in den 
untern Lagen der Oxford-Gruppe hier leicht nachzuweisen sein wird. Mir · 
entging dieselbe bei dem kurzen Besuche und ich fand erst in einem weit 
höheren Niveau bezeichnende Vorkommnisse. Dieselben wittern aus den 

. . 
thonigen, durch Einschnitte vielfach zerrissenen Wänden, welche an dem 
südöstlichen Vorsprung des Berges von C ru s s o l  über dem Rav i n  d ' E n fe r  
ein hügeliges jedoch leicht zugängliches Terrain bilden. Die Reste bestehen 
grösstentheils aus kleinen, zum Theil in braunen Geoden steckenden Bruch· 
stücken, unter welchen sich ·mehrere für die Z o n e  des Ammonites cordatus 
characteristische Arten erkennen liessen. Ich fand hier folgende Species. 

Belemnite1 hastatus Blain. 
• Saur:anausUI d'Orb. 

.Ammonites Henrici d'Orb. 
cordatus Sow. 

• tortisulcat"s d'Orb. 
• Eugenii d'Orb. 

.Ammonites plicatilis Sow. 
Rhynchoteuthis Coquandiaf'lus d'Orb . 
Aptychus spec. indet. 1) 
Cidaris spec. indet. 
Pentacrinus subteres Goldf. 

Nimmt man an , es durchziehe dieser versteinerungsreiche Horizont 
die L o ry'sche Stufe Nro. 8 ungefähr in der Mitte, so fällt in deren obere 
Hälfte eine zweite nicht minder bezeichnende und beinahe noch leichter 
aufzufindende Zone. Eine harte graue knollige Kalkbank, an der Oberfläche 
rostgelb gezeichnet, welche sich leicht durch die Häufigkeit ihrer fossilen 
Einschlüsse verräth, bildet hier dn8 Hauptlager einer durch zahlreiche Arten 
characterisirten Cephalopoden-Fauna. Die Uebereinstimmung der Vorkomm­
nisse lässt dieselbe als das Aequivalent der »B irme nsdo rfer S cll i c h t e nc 
erkennen. Neben Belemnites hastatus, welcher in diesem Niveau wie ander-' 

wärts so auch hier ausstirbt,  finden sich viele der ftir die Zone des .Amm. 
transversarius bezeichnenden Ammoniten-Species. Man unterscheidet ihre 

1) Die theils aus den Thonen ausgewitterten, theila auf der Oberfläche der festeren 
Bänke zum Vorschein kommenden Aptychen bilden mehrere Arten, welch\' 
bisher weder genauer untersucht noch ·mit den ihnen entsprechenden Ammoniten­
gehäusen zusammengestellt wurden. Dazu köunten nur sorgfältige Ansammlungen 
führen. Gleich ungenügend ist die Kenntnies der im obern Jura der südf'ranzö. 
wehen Alpen überaus häufig vorkommenden Cephalopoden ·Schnäbel. Bei den 
Rhyncholithen von Cruuol wird erst zu entscheiden sein, ob dieselben einer 
oder mehreren Arten angehören und ob sich die in höhern Schichten aufgefundenen 

. Stücke von den tieferliegenden untorscheiden lassen. Ich wähle vorläufig die 
Bezeichnung Rfaynchoteuthis COIJUandianus d'Orb. ttir die in der Zone des .A-. 
cordatus bei Cruasol vorkommenden Exemplare, möglich wäre es, dass dieselben 
zugleich mit einer der von Ooster abgebildeten Arten übereinstimmten. Vergt 
Ooster 1857 Catalogue des Ceph. foss. des Alpes auisaea tab. 4. 
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Durchschnitte beim Zerschlagen des Gesteins an der dunkleren Färbung der 
Bruchfläche, doch wittern die wohlerhaltenen Steinkerne in Menge aus den 
zu Tage tretenden Kalkbrocken hervor. Bei kurzem Aufenthalte sammelte 
ich an den südöstlichen Ausläufern des Berges von Crusso l folgende Arten, 
wonach sich deren Lag�r als Zone  des  Ammonites transversarius bestimmt: 

Belemnites hastatus Blainv. 
unicanalicul4tus Ziet. 

• ?  Saut:anauBICB d'Orb. 
.Ä.Jmltmtites .&rolicus Opp. 

· aUernans Buch. 
tenuiBerrCitus Opp. 
crenatus Brug. 
Brucknm Opp. 
Byacinthus d'Orb. 
Ercato d'Orb. 
spec. tndet. Fimbriat. 
Manfretli Opp. 
tortiBulcatus d'Orb. 
.&nar Opp. 
callicerus Opp. 
Bachianus Opp. 
Gmelini Opp. 
Oegir Opp. 
plicatiliB Sow. 

.Äptychus 3 spec. n. 

RhynchoteuthiB apec. tJtlkt. 
Terebratula cf. biBil/farciJtata Ziet. 
Rhynchonella .Arolica Opp. 1) 
Chirodota �etusta Schwag. 
CidariB spec. iltdet. 
Pt11tacrinus BUbteru Goldf. 
Plecanium deprcatlatt�m Schwag. ') 
Cornuspira tenuiBnfiiCI Guemb. 
Spirüoculi71ca panaa Sohwag. 
Frontlicularia ltnguliformiB Schwag. 
Marginulinca ambiguca Schwag. 
CriBteUaria Sttrlhacensis Schwag. 

BWblenttculcariB Schwag . 
fHJUperata? Jonea & P. 
trimargiJ«Jtca 8ehwag. 

Polymorphina mutabiliB Schwag. 
BotaliiJ puailla Schwag. 

» tympani(ormiB Schwag. 
Spongiten·Reste. 

Ueber diesen Lagen vermindert sich die Häufigkeit der fossilen Reste 
plötzlich, zugleich bieten die wenigen Arten, welche sich hier fanden, keine 
besonderen Eigenthümlichkeiten. Ich sammelte in den Cementsteinbrüchen 
und in den zunächst darüber folgenden schieferigen Lagen einige verkalkte 
Exemplare von Amm. Arolicus, tortisulcatus, canaliculatus, Bruchstücke 
gefurchter Belemniten nebst einigen Kieskernen unbestimmter Ammoniten 
und Terebrateln. Ob sich unter letzteren die Terebratula impressa befindet, 
muss der Undeutlichkeit der Stücke wegen unentschieden bleiben. Dem 
gewöhnlichen Horizonte dieser Species würde das Niveau vollständig ent­
sprechen, welche das mächtige, thonig-kalkige Schiefergestein hier einnimmt, 
und ich trage kein Bedenken dasselbe den schwäbischen Impres s a - T h o nen 
gleichzustellen. 

Gegen oben endigen die schieferigen Ablagerungen unter einem System 
geschichteter Kalkbänke , welche in felsigen Wänden den Steil-Abhang des 
Berges von Crusso 1 bilden. Ob hier zugleich paläontologische Merkmale 
eine bestimmtere Formationsgrenze markiren, ist nicht bekannt. Unter den 
wenigen Vorkommnissen, welche ich in der obern Region der vermutblichen 

1) He
.
er, Urwelt der Schweiz, pag. 187, flg. 87. 

·I)  Die von H. C. S chwager bestimmten Foraminiferen w�en lpiter eiDgebender 
belohriebea. werden. 
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lmpressa-Thone sammelte , fiel mir nur eine einzige Art durch ihre eigen­
thümliche Form auf. Ich halte es der Mühe werth dieselbe hier besonders 
zu erwähnen. Es ist eine in mehreren Exemplaren von mir aufgefundene 
Belemniten-Species , welche sich durch bezeichnende Merkmale an den von 
Qu en s t e d t Cephal. tab. 30 fig. 13 abgebildeten Belemnites Zatus anschliessL 
Man kennt das Vorkommen ähnlicher Belemniten-Formen im ausseralpinen 
Jura nicht und auch für die alpinen Formationen existiren wenigstens keine 
genauen Bestimmungen über das Niveau , in welchem Belemnites latus 
Quenst. (non Blainv.) und ähnliche Formen zu Hause sind. Ich . nenne die 
Species, welche am Berge Crussol in der obern Region der Zone des Amm. 
transversarius gefunden wurde, Belemnites Dumortieri. Dieselbe steht dem 
B l ai n vi l l e'schen Belemnites latus eben so ferne wie das von Q u e ns ted t  
Figur 1 3  abgebildete Exe�plar, welches sich nur durch seine etwas länge.J;"e 
Furche von Belemnites Dumortieri unterscheidet. 

Es bleibt nun noch übrig , die mächtige Kalkablagerung zu sondern, 
durch welche die obere Hälfte des Berges von Crussol gebildet wird. Mir 
zerlegte sich der Durchschnitt in 3 Abtheilungen, eine untere, eine mittlere 
und eine obere , von welchen ich die beiden ersteren nach ihren paläonto­
logischen Characteren zu bestimmen vermochte. 

Die unterste dieser Stufen wird am südlichen Ende des Bergrückens 
von Cruss o l  in einem grossen Steinbruche ausgebeutet. Die fossilen Ein­
schlüsse sind hier zwar sparsamer vertheilt als in den höheren Regionen der 
geschichteten Kalke , doch müsste es bei sorgfältigem Ansammeln mit der 
Zeit gelingen, die bezeichnenden Arten aus der Zone des Amm. bimammatus 
zusammenzubringen. Dass diese Kalke noch nicht der unmittelbar darüber 
folgenden Zone des Amm. tenuilobatus angehören , geht sowohl aus einigen 
negativen Characteren hervor, insbesondere dem Fehlen der T e n u i l o b aten-, 
P ol y p l o  k en- sowie der I nflat e n-Ammoniten und ihrer cellulosen Aptych en, 

als auch aus dem Vorkommen des Amm. Arolicus einer Art aus der Familie 
der T r i m ar g i n a t en , . welcher mit den obersten Lagen der Orlordgruppe 
stets ausstirbt. Ich trage dasshalb kein Bedenken die untere Region der 
geschichteten Kalkbänke vom Berge von C r u s s o l  d e r  Zone d e s  Ammonites 
bimammatu zuzutheilen. Ich sammelte in dem bezeichneten Steinbruche 
folgende Arten : 

B�kwmite1 •�ticanaliculatu Ziet. 
ÄIIIIIIOIIilu .Aroäcu. Opp. 

" flezuolu Buch. 
� d'Orb. 

" · Erechthelll Ben. M. S. 

.Ammotritu mehrere Arten 
von Planulatm, 
OidtJrii-Stacheln, 
Spongiten-Reete. 

Ausnehmend günstig sind die Bedingungen für die Erforschung dv 
nächst höheren Zone. Zwar . verw9.scht sich die Grenzlinie, man gelangt 
allmählig in das höhere Niveau , ohne eine plötzliche , auft'allende Ver­
änderung zu bemerken, um so reicher entfaltet sich jedoch weiter gegen oben 
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die Fauna dieses Horizontes. Mehrere auf der Höhe des Berges und am 
westlichen Abhange befindliche Steinbrüche erleichtern die paläontologische 
Ausbeute der Schichten. Die Exemplare stimmen hier nicht bloss auf�; 
Ungefahre mit denen überein , welche in Franken , an der schwäbischen 
Alp und iJ:.n Aargauer Jura in der Z o n e  d e s  Ammonites tenuilobatus verbreitet 
sind, sondern es liess sich beinahe ein jegliches Stück mit einer der bekannten 
Arten identificiren. Ich sammelte folgende Species in den T e  n u i l  o b  a t u  s­
S c h i c h  t e n  am Berge von Crusso l :  

Belemnites unicanaliculatw Ziet. .ÄfltffiOnitu polyplocaQ Rein . 
.Ammonites canaliferus Opp. • Lothari Opp. 

tenuilobatus Opp. • .Achilles d'Orb. 
• Frotho Opp. Doublkri d'Orb. 
• · det�tatw Rein. spec. .Aptychw (cf. kltus) longlis Myr. 
• FiaW.r Opp. • imbricatus 2 ver-

• Strombecki Opp. �hiedene Arten. 
• compBUB Opp. Posidonomya gigantea Goldf. 
• Holbeini Opp. ..tvicula Bimilis Goldf. 
• microplus Opp. Terebrattda FriesenBis Schrüfer . 

..tl.enensis d'Orb. RhynchoneTla W.cunosa Schloth. 
• liparw Opp� Qidaris elegans Goldf. 

acanthicus Opp. Disamr -smiglobus Gold!. epec. 
• 2 Speciu unbe- 1Jiade1r1tJ no11. spec. 

stimmter Beteropl&y'Uert. Spottgitm. 

So würde denn auf der rechten Uferseite der Rhone gegenüber von 
V a 1 e n c e eine Zone wiedererscheinen, welche in ,gleicher Beschaffenheit 
seither nur aus einigen westlicher gelegenen Gebiet8theilen nachgewiesen 
worden war. Aus der erwähnten Literatur liess sich das Vorkommen der 
für diese Zone bezeichnenden Fossilreste nicht entnehmen. Die erste Kenntniss 
erhielt ich kurz vor Besuch des Punktes durch einige im Besitze des 
H. E. D u  m o r t i e r  befindliche Ex�mplare , welche der für die Erforschung 
des Rhone-Beckens hochverdiente Geologe einige Jahre' zuvor in dem weissen 
Kalke von Crussol gesammelt hatte. Terebratula n11cleata oder eine derselben 
benachbarte Art , welche ich hier sah, würden obige Liste noch ergänzen. 

Die oberste Stufe der mächtigen Kalkformation, welche sich durch 
· ihre zusammenhängendere, weniger geschichtete Masse schon von der Ferne 
kennzeichnet , bedeckt auf der nördlichen Hälfte des Berges die Zone des 
Amm. tenuilobatus. Schon hieraus geht hervor , dass diese Kalke keine 
O x for d - B i l d u n g e n  darstellen , sondern mindestens der mittleren Region 
der K i m m ari dge- Gruppe angehören. Ob dieselben jedoch gegen oben bis 
zur Zone der TN"ebratula diphya reichen, ist nicht ermittelt, da überhaupt 
noch gennuere Untersuchungen über die oberste Abtheilung der Kalke von 
Cru s s o l  fehlen. · 

Das Verhältniss der von L o ry unterschiedenen Stufen 5-10 · zu den 
soeben beschriebenen Zonen erhellt aus der nachfolgenden Durchschnitts­
zeichnung. 



Ardecbe-Departement. 

Sohiohtendurohachnitt vom Berge von Cruaaol. 

1.------------------·

-----
w enig geschichteter Kalk, nicht genauer 

untersucht. 

Geschichteter Kalk mit Bel. unicanaliculatus ; .dmm. 
canaliferus, tenufobatus, de11tatus, Fialar Strom-

Z o n e du Nro. 10. becki , compsus, .Altenenllis, acanthicus, polyplocw -'-· tn��uJollalM. .Achz1lu, Doublieri; .Aptychus longus , imbricatus, 

Z o D e  der 
Ttrt6rall$/4 
_",._ 

Z o D e  du ......... tra-­
Hriu, 

(T-iatiN.) 

.Avicula similis; Terebratula, Frieliensis; Rhynch. 
lacunosa. Reste von Spongiten. 

Geschichteter Kalk mit Bel. unicanaliculatus, ..Amm . 
.Arolicus, fle:cuosus, tortisulcatus. 

Reste von Echinodermen und Spongiten. 

Belemnitts Dumortieri, 
.dmm . ..Arolicus, tortisulcatus Terebralula (?impreua). Nro. 9. Mii.chtige Thop.e von lichter Farb11, mit Kalkbänken 
wechsellagerud. Aequivalent des Impressathoncs. 

Cementsteinbrüche. 

Be1emn . hastatus stirbt hier aus , Bel. unicanali· 
n&latus beginnt. Knollige Kalkbank mit verkalk­
ten Exemplaren von .AIIItn. .Arolicus , alternans, 
tenuiserratus,crendtus,Bncckneri,Hyacinthus,Erato, 
Man(redi, tortisulcatus, .Annr, cai/icerus,Bachianus, 
GmeUni, Oegir, plicati.'is; Rhynclwteuthis. 

Reste von Spongiten. 
Th_o

_
n
_
e -m-:i-,.-t -..A.,...mm- :-Hmrid; cordatÜs-,-:-tortis--:-.:-u-lc:--at.,...us-,1 

Z o n e deo  Eugenii u. 11 .  w. in kleinen braunen Geoden. 
-'-· corflt&tNa. Nro. 8 1 ____ , _____ R_h=-y_n_cho_te_Ul_h_is--','-.A--=-p_,ty'--c-he_n_._1 

ZODI d e o  
J.-.. IArAblrlt. 

I o D e  deo  
........ IIIIJtro­

npllaiN. 
Nro. 7 

Blaugraue Thone (20-25 Meter). 

Belemnite1 haltatUB beginnt hier ia 

· grosser Menge. 

Blaugraue Thone mit kalkigen Zwieohenlagen. 

Posidonomyen· 
S ch i chten. 

..AncyloceraR Collorienst. 
..Ammonitel macrocephalus. 

• Zignodianus. 
• B(lckeriae. 

--- Dünrle oCkerlgß- Lage mit"Btl. Württembergicau; 
ll'ro. 8 .Amm. aspidoidts, s11bdiscus ,  bisculptus, cf. bi(&cr-· 

· catus, subcontractus, ling11i{erKB, arbwtigerus,1 
_____ 11_erebratula bivallata. I 

315 

ll••erld�e­
Gnppe. 

8dord· 
Gnppe. 

lelloway­
Gnppe. 

Bläulicher Kalk mit Bel. Württembergicus , .Amm.J 
aspidoides, tripartitus, cf. bi(&crcatus; Lima ptctini-1 lalii·Grappe. 

Nro. 6 formis ; TerebratulG cuniconcha; BhynchoneUa 
spinosa. 
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Umgehungen von la. Voulte (Ardeobe). An die von Ch. L o ry veröffent­
lichte Beschreibung der Formationen des Berges von C r u s s o l  reihen sich 
die Resultate an , welche die geologische Gesellschaft von Frankreich am 
6. September 1854 auf einer Excursion von V al e n c e  nach fa V o u l t e  in den 
Umgehungen des letztgenannten Punktes sammelte. Auch hierüber wurde von 
L o r y ,  dem damaligen Sekretär der Gesellschaft, ein kurzer Bericht gegeben, 
welcher einen vortrefflichen Ueberblick über die in den Umgehungen von 
l a  V o u l t e  bis zu jenem Zeitpunkt au.sgeitihrten Beobachtungen gewährt. 1) 
Es mögen die interessanten Schilderungen des erfahrenen Alpen-Geognosten, 
im Verein mit den herrlichen Aufschlüssen sein, welche den dortigen Unter­
suchungen einen besonderen Reiz verleihen. Die günstigsten Plätze sind 
leicht zugänglich und ich konnte mich mehrmals überzeugen, die von L o r y  
vor 1 0  Jahren besuchten Stellen genau wieder getroffen zu haben. Hiedurch 
sehe ich mich in der Lage, meine eigenen Beobachtungen den eben erwähnten 
enger anzureiben. Es mag hier zugleich von Nutzen sein, die Schichten von 
l a  V o u l t e  mit denen von C r u s s o l  in Parallele zu stellen und zu diesem 
Zwecke die L o r y'scbe Stufeneintheilung beizubehalten. Doch gestattete mir 
die Zeit eines Tages nur die Untersuchung der dortigen Kelloway-Schichten 
und der zunächst angrenzenden Zonen. Die merkwürdige Anlagerung dieser 
Formationsglieder an die crystallinischen Schiefer wurde von mir zwar gesehen, 
jedoch keineswegs verfolgt und im Einzelnen genauer erforscht. 

Mit · einer C r i n o i d e e n -Breccie  beginnt an mehreren Stellen 1) 
zwischen 1 a V o u l t  e und Ce 1 1  e s  der mächtige Durchschnitt kalkiger und 

· thoniger Schichten , welcher sich von hier an ohne Unterbrechung bis zu 
den weissen Kalken der Malm-Formation hinauf erstreckt. Die Breccie 
setzt sich beinahe vollständig aus den Gliedern eines basalti(ormen Penta­
criniten und den Resten verschiedener Mollusken und Qiniger Echinodermen 
zusammen, reich an Individuen, um so ärmer jedoch an Arten. Einige der­
selben 8) stimmen mit den Einschlüssen überein, welche am Berge von C r u s sol 
in den Stufen 5 und 6 gefunden wurden. Andere gehÖren neucn Arten an, 
nach deren theilweiser Bestimmung ') sich eine kurze Liste zusammenstellen 

') Bulletin de Ia Soc. geol. de Franoe 6. Sept. 1854. Vergl. daselbat L ory'a 
Bericht über die Arbeiten von M. D ufren oy,  Ewal d, B eyr ich ,  Fon rnet. 
d 'Orbigny , G rün er ,  D u mas, Thio l l iere. Andere seither hm.ugekommene 
Schriften werden im Vorhergehenden pag. SOG angeiuhrt. 

') Besonders deutlich sieht man diese Breccie auf dem von l a  Voulte  nach Cel lea 
ruhrenden Wege , nachdem man das 2te Maschinenwerk pauirt hat, ehe man 
auf dem kleinen Fumteig in den tiefen auf der rechten Seite befindlichen Ein­
schnitt hinabsteigt. 

1) Belemnites WürttembergicU&, Terebratula bit1allata, Terebratul11 CIW'Diconclaa. 
') Schon ihrer Häufigkeit wegen, wollte ich nicht unterlassen folgende S in der 

Crinoideenbreccie von I a  V o u l te vorkommende Arten besanden hervorzuheben: 
1) BhynchontUa BeyJt�li n. ep. Länge 24 Mm. Breite 27 Mm. Dicke 18 � 
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lässt , durch welche die Fauna des Cri n o i de en -Ka lkes von l a  V o u l t e  
veranschaulicht wird. Es sind folgende Arten: 

Belerltnitu WtlrltembergicuB Opp. 
IAma spec. indet. 1) 
Pecteft spec. indet. 
Terebrtmda bivallata Deslong. 

c ww. spec. 
• · cf. intennetlia Sow. 

Bhynclamtella Beynui Opp. 
• ww. spec. 

Bhynchonella Voultensis Opp. 
cf. .AUa Opp. 

Bryoeoen. 
Citlaris 3 spec. 
Holtetypus cf. deprusw Leake. 
Pentacrinw .Dumortieri Opp. 
Pentacrinw spec. indet. eine dem Pentacri­

nVB subteres verwandte Art. 

Es wäre gewagt, das Alter der Breccie . mitte1st dieser Versteinerungen 
bestimmen zu wollen, würden nicht die benachbarten Bildungen von Crus s o l  
durch einige ihrer Fossilreste besondere Anhaltspunkte darbieten. I n  Rücksicht 
auf diese tbeile ich die Crinoideen -Breccie der B at h - G ru p p e  zu , indem 
ich dieselbe den L o r y '  sehen Stufen 5 und 6 gegenüberstelle. Ob bei l a  
V o ul t e  in den über der Crinoideen-Breccie folgenden Niederschlägen eine 
ebensoscharfe Grenzlinie zwischen Dogger und Malm-Formation existirt, wie 
sich dieselbe am Berge von Crusso I herauszustellen schien , wurde bisher 
nicht ermittelt. Dagegen gelang es mir zu constatiren, dass auch hier die 
K e l l ow a y - G ru p p e  mit den ausgezeichnetsten P o s i d o n o my e n - Schiefern 
beginnt. In der obern Region dieser dunkeln geschichteten Schieferthone 
liegen, stellenweise dicht gedrängt und in mehreren dünnen Platten über­
einander folgend , die feingeformten Seesterne oder 0 p h i u r e  n ,  welche 

Gleicht Ziet en's Terebr. quadriplicata, bleibt jedoch kleiner und besitzt eine 
geringere Anzahl breiterer Rippen. Von d 'Orbigny' s Rhynchottella quadripli­
cata (Rhynch. Orbignyana). welcher die Art gleichfalls naheateht, unterscheidet. 
sich Rhynchonella Reynesi durch eine gerundetere Form der etwas kräftigeren 
und weniger zahlreichen Rippen, und einen breiteren Wulst auf welchen durch­
schnittlich 4r Rippen zu stehen kommen. 2) Rhynchonella Votdtensil Opp. = 

Rhynch. trigona (pars.) Deslongch. Bullet. Soc. Lin. de Norm. tome IV. pag. 202, 
tab. 2, fig. 8, Note sur les Brach. de la Youlte. E. D eslongcham p s  hatte die 
Gefälligkeit, mir das in obiger Abhandlung il.l>gebildete Exemplar zum Vergleiche 
anzuvertrauen. Dasselbe stimmt mit den zahlreichen in der Crinoideen-Breccia 
von mir gesammelten Stücken sowohl der Form als der Erhaltung nach überein 
und ich zweiße nicht daran, dass es nebst den Origilialen der Dea longchampa'· 
schen Terebratula bitlallata aus dieser Lage stammt. S) Pentacrinus DvfltOrtieri 
Opp. Mit dem bei Ranville vorkommenden Pentacriniten verwandt oder über­
einstimmend. Da ich nicht wage die Art mit d'Orbigny'a Pentacrinus Butligntni 
zu identificiren, benenne ich dieselbe von Xeuem, um eine Bezeichnung rür W.eten 
massenhaft vorkommenden Pentacriniten zu erhalten, deuen Glieder die wesent­
lichaten Beatandtheile der merkwürdigen, Pent.acriniten-Breccie von l a  Voult.e 
bilden. 

1) Von .LiffUJ teftuiltriato Goldf. we�entlich venchiedeD. 
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H e l le r  als Geocoma elegans 1) erst neuerdings beschrieben hat. Ich fand 
dieselben sowohl in dem dunkeln Thon als in dünnen bräunlich gefärbten 
erhärteten Zwischenlagen. Sie werden stets von zahlreichen P o s i d o n o m y e n  
begleitet, welche hier das Gestein durchdringen und sich auch etwas tiefer 
in den thonigen Schichten noch in grosser Menge vorfinden. Erst darüber 
beginnen die Eisenerzflötze , was sich an dem 2ten Maschinenwerke in 
untrüglicher Weise ermitteln lässt. Hier stehen die rothen Thoneisensteine 
zu Tage an , wechsellagernd mit dunklerEm Bänken und bedeckt von der 
·
mäc?tigen grauen Thonformation der Oxford-Gruppe. 

Die Untersuchung der zahlreichen und ausgezeichnet erhaltenen Ver­
steinerungen der Eisenerze von l a  V oult e führte die französischen Geologen 
schon längst zu der richtigen Bestimmung dieser Schichten als E t a  g e 
ca l l  o v i en. Die schönste Serie dieser Vorkommnisse sah ich bei Herrn 
E. D u m o r t i e r  in Lyon, doch werden auch in den Pariser Sammlungen 
einige bezeichnende Species aufbewahrt. Ich vereinige die mir durch eigene 
Anschauung bekannt gewordenen Arten ') in nachfolgender Liste. Aus derselben 
geht die Vertretung der Zonen des  Ammonites macrocephalus, d e s  Ammo­
nites anceps u n d  d e s  Ammonites athleta in den E isenerzen  v o n  la 
V o u l t e  hervor : 

BpAenodus spec. indet. 
Belemnites hastatw Blainv. 
.Ammonites punctatus Stahl. 

• Brighti Pratt. 
• tortisulcat1cs d'Orb. 
• Zignodumus d'Orb. 

polygonius Ziet. 
• AdelaG d'Orb. 
• Jason Rein. speo. 

.Ammonites anceps Rein. apec. 
• coronatw Brug . 

macrocephalus Schloth. 
• Lalandeanus d'Orb. 
• refractus Rein. spec. 

athleta Phill. 
• curvicosta Opp. 

Rhynchonella Kurri Opp. 
. triplicosa Quenst. 

Es wäre für einen ansässigen Geologen keine schwierige Aufgabe , zu 
bestimmen, ob die einzelnen Eisenerzflötze durch paläontologische Merkmale 
vo� einander abweichen. Sorgfältige Ansammlungen der fossilen Reste 
würden sicher mit der Zeit zu einer Entscheidung führen. Um jedoch bei 
einem kürzeren Besuche die Reihenfolge der ü ber  d e n  P o s id o n o m yen· 
S c h i e fe r n  auftretenden Schichten feststallen zu können , wendet man sich 
besser einem südwestlicher gelegenen Durchschnitte zu, welcher sich auf dem 
Wege nach Ce  l i e s  bei V i a  u d  darbietet. Man trifft hier als älteste jurassische 
Bildung die oben beschriebenen Crinoideen-Kalke, schräg aufgerichtet und 
unmittelbar über gneisaartigern Schiefer anstehend. Ueber denselben treten 
dunkle thonige Kalke hervor in deren oberer Region die characteristischen 

1) C. Hel ler ,  Ueber neue fosPile Stellenden. Januar 1868, Sitzungsberichte der 
kaia. Akad. der \Vissensch. math. naturw. Cl., Band 28, pag. 166, tab. 5.  

1) Einzelne dieser Arten ergänzen die im Bulletin de la Soc. geol de Fr. S.-
10. s�pt. 18M, pag. i 4.0 gegebene Liste. 
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P o s i d o n o m y e n - S c h i e fer  sich weit i n  der Richtung nach C e l l e s  hin 
verfolgen lassen. Wir betrachten die Posi  d o n o  m y e n - S c h i e fe r  auch hier 
als die untersten Lagen der Kelloway-Gruppe , bei welchen jedoch an dem 
Profile von Viaud nicht festgestellt wurde, ob sich dieselben nicht noch in 
die Bath - Gruppe hinab erstrecken. Ein ausgeprägter , durch zahlreiche 
Arten characterisirter Horizont beginnt hier erst mit einer dünnen Lage, 
deren schwärzliche geoden-artige Einschlüsse beim Auswittern die Formen 
einiger sehr bezeichnender und weit· verbreiteter Leitmuscheln erkennen lassen. 
Ich sammelte an dieser Stelle folgende Arten , welche mit Entschiedenheit 
eiqe gesonderte Vertretung der Z o n e d e s  Ammonites macrocephalus in den 
thonigen Bildungen von V i a u d  1) andeuten : 

Sphenodus spec. indet. 
Beltmnitts Sau11andusus d'Orb. 

• cf. subhastatus Ziet. 
.Ammonites subcostarius. Opp. 

hecticus Rein. Speo. 
Könighi Sow. 
no11. spec. (Heterophylle) 
nov. spec. · desgl. 

• nov. spec. ähnlich dem 
.Ammonites torlisulcatus. 
Voultensis Opp. 1) 

.Ammonites macrocephaltUJ Schloth. 
tutnidus Rein. lpeC. 
Bombur Opp. 

• Trigen Deslong . 
Bhemanni Opp. 1) 
futtattUJ Opp. 

Chermaü.ria spec. indet. 
Terelwatula 2 s�c. 
OstreG spec. indet. 
Oidaris spec. indet . 
Asttrias s�c. indet. 
Spongiten. 

Es gelingt hier eine Strecke weit die Linie zu . verfolgen, in welcher 
sich dieser versteinerungsreiche Horizont an den Contouren des zerrissenen 
und entblössten Terrains fortsetzt. Zugleich bietet sich in geringer Entfernung 
auch _die nächst darüber folgende Zone in isolirter Weise der Beobachtung 
dar. :Man trifft in einem etwas höheren Niveau eine Stelle , an welcher 
einzelne Fossilreste, in gelblich braunem Kalke erhalten, auf der Oberfläche 
der grauen Thonbänke umherliegen. Obschon die Zahl der Arten nicht gross 

1) Die Streichungslinie der Eisenerze läuft zwar vom 2ten Maschinenwerk gerade 
auf diese Stelle zu, doch .keilen sich dieselben zuvor vollständig aus. 

1) Gleicht dem .Atnm. Erato d'Orb., unterscheidet sich jedoch von der d'Orbigny'schen 
Abbildung durch abweichende Form der Mundüffn�g, indem die Umgänge von 
.Amm. Voultensis in der Nahtgegend etwas dicker , über den Rücken jedoch 
schmäler gefonnt sind, als sie von d ' O rbigny gezeichnet wurden. Andere 
Gnterscheidungsmerkmale konnte ich an den Bruchstücken nicht entdecken, welche 
in den schwarzen Knollen-Schichten bei Viaud unweit la Voulte in der Zone des 
.Amm. macrocephalus ziemlieb häufig vorkommen. 

1) Durch die vorhandene Rückenfurche erhalten die Bruchstücke von .Amm. Rehmanni, 
welche an der beschriebenen Localität in Menge umherliegen, einige Aehnlichkeit 
mit Amm. anceps, was zu Täuschungen über das Alter der Schicht führen könnte, 
in welcher obige Fosail�eate gefunden werden. Dei strengerer Prüfung iallt ea 
jedoch nicht .schwer beide Arten aogar nach Fragmenten zu untencheiden. 
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ist, so ergibt sich aus ihrer Bestimmung doch das Vorbandensein der Z o n e  
des .A.mmonites anceps bei V i a u d  unweit l a  V o u l te. Es sind folgende 
Species : 

Belemnites spec. indet. 
Ammonites punctatw Stahl. 

• anceps Rein. spec. I Ammonites cor0f1Gtt18 Brug. 
• cumco.ta Opp. 

Vergebens suchte ich auch die Spuren der Zone des .A.mm. at1ileta zu 
finden. Die characteristischen Arten waren nicht zu entdecken und es zeigten 
sich, ausser einigen merkwürdigen .Eugeniacriniten-Resten und den gewöhn­
lichen Vorkommnissen von Rhyncholithen, .A.ptychen, Belemniten-Bruchstücken 
und Sphenodus-Zähnen, keine bezeichnenderen Einschlüsse. Doch stellt sich 
die gewöhnliche Reihenfolge in geringer Entfernung wieder her. Zahlreiche 
verkieste Exemplare von .A.mm. Lamberti und tortisulcatus nebst einzelnen 
Bruchstücken des Belemnites hastatus, aus den Thonen witternd , entgehen 
dem Auge nicht leicht, und beweisen, auch abgesehen von der verschiedenen 
Erhaltung durch ihr höheres Niveau, dass sie einer Zone entsprechen, welche 
weit jünger ist als die beiden soeben betrachteten Horizonte des ..A.'*". 
anceps und des .A.mm. macrocephalus. Diese getrennte Uebereinanderfolge 
der Zonen an einer Localität, an welcher sich das Auskeilen der Thoneisen­
steinßötze beinahe unverdeckt dem Auge darbietet, verdiente noch eingehender 
untersucht zu werden. Es wäre zu ermitteln, ob die verticale Verbreitung 
der fossilen Arten in den Eisenerzen die gleiche ist , wie in den erzlosen 
thonigen Schichten, welche die Fortsetzung der Flötze-von l a  V o u l te bilden. 

Ueber der Zone des .A.mm. Lamberti enthält das gleichformige schieferige 
Gestein nur wenige Reste von fossilen Körpern. Es setzt sich in dieser 
Weise ein mächtiger Durchschnitt zusammen , welcher bis zu der höchsten 
Stelle des von l a  V o u  1 t e  nach C e l l e s  führenden Weges reicht. Erst hier 
gelingt es von N euem bei eifrigem Suchen einen durch bezeichnende V er­
steinerungen characterisirten Horizont zu entdecken. Kleine bräunliche 
Thonknollen schliessen hier folgende für die Z o ne d e s  .A.mmonites cordatus 
leitende Arten ein : 

Belemnites hastatUB Blainv. 
.Ammonites Henrici d'Orb. 

• cordatus Sow. 
• Christoli Beaud. 1) 

Ammonite1 tortis1Ucatu d'Orb. 
" plicatili8 Sow • 

Aptychus spec. ifldet. 
BAynchoteuthi8 Coquandianu d'Orb. 
Pentacrinu 1ubteres Gold!. 

a Amm. Christoli Beaud. bildet eine durch den Mangel der Rückenfurche von .A... 
re(ractus leicht unterscheidbare Art, welche zu Neu vizi  (Ardennen) , in den 
Umgehungen von D e l e mont (Canton Bem) , Tannen a l p  (Hochgebirge von 
Unterwalden), Ia Voulte (Ardecht-), Etro chy  und Mois e y  bei Chätillon (Cöte 
d'Or), N iort (Denx-8evres) in der Zone des .AIIIfll. cor� nachgewieeen werden 
konnte, und tür dieselbe an der Mehrzahl der genannten Punkte aUIIChlieulich 
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Einzelne dieser Arten wie Belemnites hasfatus , Amm. torhsulcatus, 
Pentacrinus subteres erstrecken sich auch in höhere Lagen , mit denselben 
finden sich die beinahe in dem ganzen Durchschnitt verbreiteten Sphetwdus­
Zähne, Rhynclwlithen und Aptychen. 

Ungefähr 60 oder 70 Fuss über der Zone des Amm. cordatus gibt 
sich eine harte, knollige, graue Kalkbank schon durch ihre mineralogische 
Beschaffenheit als Region des Ammonites transversarius zu erkennen. 

Belemnites hastatus Blainv. 
Ammonites Bachianus Opp. I Atnnumites Gt11elini Opp. 

• tortisulcatrcs d'Orb. 

lagen hier mit noch andern Arten in Menge umher. Gegen oben setzt sich 
der Durchschnitt in ähnlicher Weise fort wie bei Crusso l ,  indem über 
einem mächtigen System thoniger und kalkiger Bänke die zusammenhängende 
Masse des wohlgeschichteten Jurakalkes hervortritt. Wie weit derselbe gegen 
oben reicht und welcher Zone er entspricht ist hier nie untersucht worden. 

Zu einem V ergleiehe der jurassischen Ablagerungen von 1 a V o u 1 t e 
mit dem im Vorhergehenden pag. 315  entworfenen Schichtenprofil des Berges 
von Cru sso  1 füge ich auf der folgenden · Seite eine übersichtliche Durch­
schnittszeichnung der unweit l a  Voulte  beobachteten Horizonte bei. 

leitend zu sein scheint. leb vermutbe dass Amm. nux. d'Orb. damit identisch 
ist. Da Amm. refractus Rein. eich auf die Zone des Amm. anceps beschränkt, 110 

ist es aufFallend , daie in den beiden unmittelbar darüber folgenden Schichten 
ähnliche Formen, durch welche sich die Verbindung mit Amm. Christoll herstellen 
würde , bisher nicht angetroffen wurden. Dagegen glaube ich die Vorläufer 
dieser Ammoniten in einigen Individuen erkannt zu haben, welche eich in den 
t'mgebungen von B o l l  und zu Laufen Lei Balingen (Württcmberg) in den 
oberen Lagen des Doggers fanden. Die auegewachsenen Exemplare dieser 
künftig Ammonites subrugosus zu benennenden Ammoniten zeigen , bei weit 
geringeren Dimensionen und feineren Rippen , eine zweimalige knief<irmige 
Biegung des ii.uesem Umgangs , wie die in' der Zone des Ammonites anctps 
verbreiteten Kieskerne des Amm. refractus. Bei 5 Mm. Dicke besitzt Amm. 
subrugosus einen Durchmesser von 10 Mm. indem die letzte Biegung weniger 
vorspringt und die Windungen eine comprimirtcre Fonn besitzen als bei Amm. 
re(t-actus. Rücken auf der Wohnkammer gleichmässig gerundet und beinahe 
glatt, Medianfurche wenig auageprigt oder fehlend. 

0",1. i2 
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Durchschnitt der jurassischen Boblohten su beiden Seiten des Wep 

von l a  V o ulte nach C e llea.  

Z o n e  d e r  
Ttrtbrlllllla 

impt·t•aa. 

Z o n e  d e o  
Am111. lriiMI'tr• 

ltJritU. 

Z o o  e d e  1 
.A111111. cordllttU. 

Z o n e d e o  
A111111. IAmbtrti. 

( Z o n e  d P I ) 
A-. aiA/tlll. 

Z o n e d e o  
Amm. anctp8. 

Z o n e  d e o  
........ IR<In'«t· 

p/ta/IU. 

Nro. 10 

Nro. 9. 

Nro. 8 

Nro. 7. 

Nro. 6 
DDol Ö. 

I 

Helle Jura-Kalke, bisher nicht genau untersucht. 

Mehrere hundert Fuss mächtige Thone mit 
Kalkbänken. 

Belemnites hastcrtus stirbt hier aus, Bel. unicaJtali· 
culatus beginnt. Knollige Kalkbank . .Amm. Bachia· 
nus, Gmelini u. s. w. in verkalkten Exemplaren. 

Dunkle Thone (20-26 Meter) 

Ätn��WniteR cordatus, Henrici, Christoli in kleinen 
Thonknollen. Rhynchoteuth�, .dptyrhen . 

Mächtige dQ.Dkle Thone (40-50 Meter) 

Dunkle Thone mit verkiesten Exemplaren von 
Ammonites Lamberli und tortisulccrtus 

Eugeniacrinit�n. Rhynclw-":il--
teuthis . .Aptychen. ; Eisenerzflötze mit den 

c Fossilresten der "' 
c 

Zonen des - :g 
.Amm. athleta � Verkalkte Exemplare von des � .dmmonites lunula , anceps 

coronatus, curricosta. .dmm. anceps, 

� und des 
Schicht mit .An1111. hecticus, .... 

macroc%1aalUII, tumidus, ·a .Amm. macrocephalvs 
Trigeri, ehmcrnni, (unatus 1! 

in schwarzen Knollen. 11! Ot«<tMtJ ,,,,.,,.. mit Pool· 
(Po sidonomyen· � donoiii)'Pn unmltt•lbar 

S ch i ch ten) � unter den Ela•n•rwn. 

Graublaue Thone mit P o s id onomyen 
erfüllt. 

D un k l e  T h o n e  und 

C r i n o i d e e n  B a e n k e  mit 

Belemnites Wiirttembergicus, 
Terebratula birallata, curriconcha, 
Rhynclwne1la Reynesi, Voulteuis, 
Pentacrinus Dumorlieri. 

01ftrd·Gnp 
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